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Die Südſee-Inſeln. 
(Schluß.) 


1. 
Tahiti. 
Schluß.) 





Am 5. Abends ſaß ich im American Hotel und ſpielte 
mit ein paar amerikaniſchen Capitainen eine Partie Whiſt. 
Draußen vor der Thür, gerade auf dem belebteſten Theil der 
Stadt, ſpazierte die farbige ſchöne Welt auf und ab, und es 
war etwa dicht vor der Zeit des Appells, als plötzlich eine 
reichende Weiberjtimme zu uns hereintönte, worauf wir 
natürlich augenblidlih aufiprangen, um zu jehen, was da 
draußen porging. Draußen ging aber au in der That etwas 
vor, denn wir befanden und gerade nor einer Gruppe, in 
deren Mittelpunkt eine junge Dame eben auf das Gifrigfte 
beichäftigt war, ihre ſämmtlichen, nicht überreichen Kleidungs- 
ſtücke abzumwerfen. Ws das nad wenigen Augenbliden glüd- 
lich bemerfitelligt war, flüchtete fie fih in einen Schwarm 
junger Mädchen hinein, die fie augenblidlih in ihre Mitte 
nahmen und mit rafch abgeworfenen Schultertühern umhüll- 
ten. Die Kleider aber blieben in der Mitte der Straße liegen, 
und der Ruf: „Centiped!“ zeigte und bald, woran wir waren. 
Das Mädchen Hatte dies giftige Inſect an fich gefühlt, und 
mit mahrer Todesveradhtung ſämmtliche Kleidungsitüde abge: 
worfen, um dadurch das gefürdhtete Thier ebenfalls los zu 
werden. 

Fr. Gerftäder, Gefanmelte Schriften. VI. (Reifen. 11.) 1 
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Ich Hatte ein ganzes Glas voll californifcher Ungethüme, 
unter diejen fehlte mir aber entjchieden ein tahitifcher Taujend- 
fuß, und ſämmtliche Kleidungsjtüde wurden deshalb, ohne die 
mindejte Störung von Seiten der Eingeborenen, als gute 
Prife erflärt und in das American Hotel hineingetragen. 
Solche Unterfuhung einer completten Damengarderobe war 
allerdings vielleiht etwas undelicat; der Zweck Heiligte aber 
hier die Mittel, und was ift einem Naturforjcher nicht Alles 
geftattet! Nach Kurzer Jagd umitellten wir auch vichtig den 
Feind, trieben ihn in eine Falte und hatten ihn gleich darauf 
feſt und fiher in einem Bierglas, halb mit Brandy gefüllt, 
von wo aus ich ihn jpäter in meine Flaſche verpflanzte. Die 
Kleider braten wir dann ihrer Eigentümerin wieder zurüd, 
bei der es aber erjt mehrerer DVerficherungen bedurfte, daR 
der Gentiped nicht mehr darin, jondern in vollfommener Sicher: 
eit ſei. 

: Der Eentiped iſt daS einzige giftige Thier, das auf diejen 
Inſeln lebt, und auch diejer hat ein keineswegs gefährliches 
Gift in fih, jondern nur einen fcharfen Saft, der den ge 
biffenen Theil auffchwellen macht, aber nie den Tod herbei- 
führt. Diefe Thiere find auch dabei noch ziemlih harmlos 
und beißen nur, wenn man fie reizt. In Maiao fiel mir zum 
Beifpiel einer der größten, die ich gejehen habe, auf den nad: 
ten Hals und lief mir darüber Hin; ich fühlte dort etwas 
— mußte aber damals noch gar nicht, was es war — und 
ihlug es mit der Hand herunter; er fiel mir dann auf den 
Arm, glitt über meine bloße Hand, ohne jpäter die mindejten 
böfen Folgen zu Hinterlafien, und ließ fih auf die Erde 
herunterfallen, wo er gleih darauf unter den Binjen und 
Matten verihwand, ehe ich jeiner habhaft werden fonnte. 
— Die auögewachfenen Gentipeden find von einer grünlichen 
Tarbe. 

Schlangen giebt e& gar nicht auf diejen Inſeln', nur eine 
Heine, ganz harmloſe Eidechſenart. Herr Orsmond erzählte 
mir übrigend, daß man früher in einem, etwa fieben Meilen 
von dort entfernten Thal eine Art Eidechſen mit vier Schwän— 
zen gehabt, die fih der frühere König Pomare habe manchmal 
fangen lafjen. Seit langer Zeit jeien aber feine mehr zum 
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Vorſchein gefommen. Schmetterlinge habe ich nur jehr wenige, 
Käfer gar Feine jchönen gejehen, doch möchte wohl auch in 
diefer Art, bei einem längeren Aufenthalt hier, Manches zu 
fammeln fein. 

Tahiti war früher berühmt wegen feiner Tätomirer — 
Die Lejer der „Abenteuer in der Südjee von Melville er: 
innern ſich vielleicht jener reizenden Schilderung der Art, wie 
das Tätomwiren font auf den Südſee-Inſeln betrieben wurde. 
Jetzt haben es aber die Mifjionäre „aus der Mode gebracht‘, 
und man fieht nur noch ältere Leute tätowirt, Mädchen und 
Knaben gar nicht mehr. Natürlich lag mir bejonders daran, 
diefen alten, nah und nad mit der Civilifation bei den Ein- 
geborenen ausfterbenden Gebrauch kennen zu lernen, und mir 
wurde zu diefem Zweck ein alter Tätomwirer, Taitaou, der beite 
auf der Inſel, empfohlen. 

Mit einem der franzöftichen Soldaten, einem Straßburger, 
den ich dort kennen gelernt, und der, jeit langen Jahren auf 
der Infel, der tahitifchen Sprade vollkommen mächtig war, 
machte ich mich eines Morgens auf den Weg, die Broomroad 
entlang und fünf englifche Meilen etwa um die Inſel herum, 
um ihn aufzujuhen. Der Weg jelber war reizend, diht am 
Ufer der See führte er hin, nur bier und da, wo ein Kleiner 
friſcher Waſſerbach aus den Bergen fam, Tief das flache Land 
weiter hinaus auf die Korallen, und freundliche Gärten und 
dichte Anpflanzungen aller möglichen Früchte, mit den lauſchi— 
gen Hütten tief verftedt unter den breiten raufchenden Blät- 
tern fchattiger Eocospalmenhaine lagen hier überall zerjtreut. 
Zwiſchen den niederen Büfchen oder den hoben ,. jchlanfen 
Stämmen hindurch gewann der Blick die Fernfiht auf das 
weite, offene Meer, und zwijchen das Rauſchen der Wipfel 
tönte das dumpfe Donnern der ewig ftürmenden Brandung. 

Die Anlage diefer Straße ijt übrigens mit vielen Schwie— 
rigfeiten verknüpft geweien, und die Indianer mußten dazu 
gezwungen werden. Alle Strafen wurden zu gleicher Zeit 
dahin gerichtet, jo und jo viele Faden (ſechs Fuß) Straße zu 
arbeiten, und die Franzofen gewannen dadurch einen Com: 
municationgweg um die ganze Inſel herum, und durchbrachen 
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theilß , theils überbrüdten fie Stellen, wo jonjt, zu manden 
Jahreszeiten bejonders, eine Paſſage ganz unmöglich war. 

Die Ausfiht auf dad Binnenwafjer der Riffe ift eben- 
falls veizend, die wunderliche Färbung des Waſſers, dem die 
jeihten und hellen Korallenbänte ein ganz eigenthümliches 
Licht verleihen — die ſchlanken dunkeln Canoes, die langjam 
und geräufchlos über die jpiegelglatte Fläche gleiten — die 
einzelnen Seevögel, die, anjcheinend nur ihrem Vergnügen 
nachgehend, durch die von keiner Wolle getrübte Luft Ereijen, 
plögli aber einen Moment mit flatternden Schwingen fürm- 
lich jtillftehen, und dann mit Bligesichnelle auf die eripähte, 
zu forglofe Beute hinabſchießen — weit draußen in See ein 
einzelne Segel, da8 dem wohl lang’ erjehnten Port mit 
günftiger Briſe entgegenjtrebt, und darüber der blaue, Klare 
Himmel — und um und ber der weite herrliche Rahmen wehen- 
der Palmen — das Alles bot ein wundervolle, jchwer zu 
befchreibendes Bild, und mein Führer, dem die Landichaft hier 
ihon etwas ganz Alltägliches geworden, wurde zuleßt ordent- 
ih ungeduldig, daß ich gar nicht von der Stelle wollte und 
halbe Stunden lang ſtehen Fonnte, „blos durch die Büfche zu 
ſehen“, wie er meinte. 

Unterwegß überholten wir ein junges Mädchen, daß im 
der gewöhnlichen Tracht, mit einem weiten Kattunoberhemb 
und barfuß, auf den ſchwarzen flatternden Locken aber einen 
breiträndigen Panamajtrohhut, die Straße entlang ging, ihrer 
eigenen Hütte zu. Mein Begleiter kannte fie, und an ihr 
vorbeigehend, rief er ihr ein freundliches Joranna hinüber 
und reichte ihr die Hand. 

„Joranna, A-u-ma-ma, woher des Weges und wohin ?‘ 

„Wohin? — zu den Kindern — bring’ ihnen Milch, weil 
ſie's wollen.’ 

„Und wie geht's Lefevre? — ift er noch in Papetee? —“ 

‚Bah! rief das Mädchen, und warf den Kopf herum, 
daß ihr die Locken um die Schläfe flogen, „bah — ſo viel 
für ihn,“ und ſie ſchlug mit ihrer flachen Hand, ein Zeichen 
gründlicher Verachtung, auf ihre Lende — dann ſich abwen— 
dend, wollte ſie raſch vorauseilen, der junge Burſch aber, der 
vielleicht glaubte, er könne ſich einen Spaß mit ihr erlauben, 
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ergriff fie am Kleid, und blitzesſchnell drehte fie fih nah ihm 
um. Sie ſprach fein Wort, aber der Blid, den fie ihm zu— 
warf, glühte in einem unheimliden Feuer, und ein paar große 
helle Thränen ftanden in ihren Augen. Der Straßburger 
ließ fie erſchreckt los, aber dur die Thränen hindurch lachte 
das Mädchen auch jchon wieder hell auf, und ihm ein paar 
Blumen in's Gefiht werfend, die fie in der Haud hielt, fprang 
fie in flüchtigen Sätzen die Straße etwa hundert Schritt wei— 
ter hinab und verjhwand dann rechts vom Weg in einer 
niedern Bambushütte, 

„A-u-ma-ma hat ihren Namen mit Recht,‘ lachte der 
Soldat, „fie ijt flüchtig wie eine Kleine Eidechfe, aber — ein 
wildes Mädchen bleibt’8 doch — einem Kameraden von mir 
bat fie neulich ein Mefjer gerade in die Schulter gerannt. 
Freilich, fie Haben fie auch geärgert,’ jeßte er dann in feiner 
gemüthlichen Weife Hinzu, „Lefevre Heirathete fie erft, wie 
man hier überhaupt heirathet, und fie hat zwei Kinder mit 
ihm — jeit ein paar Monaten hat er aber die jüngere Schwe— 
fter genommen, und da wollte dies wilde Ding da nicht mit 
im Haus bleiben und ift mit ihren Kindern in die alte ver: 
fallene Hütte da gezogen. Manchmal kommt's mir ordentlich 
por, als ob fie nicht recht bei Verftand wäre — fie jpricht 
aber jo weit ganz vernünftig.‘ 

Wir hatten jebt die Hütte erreicht, wo der alte Tätomirer 
wohnte, und wurden von diefem freundlich empfangen, obgleich 
die Nähe einer Stadt, wo Producte für Geld abzufesen find, 
allerdings einen jehr merklichen Einfluß auf die Gaſtfreund— 
ichaft diejer Leute ausübt. Da ih nad einer Weile Durit 
befam, bat ich um eine Cocosnuß, und ein Knabe erbot fi 
augenblidlih — mir „einen Stod voll’‘, wie fie zum Ge— 
brauch nach Papetee geführt werden, von dem Nachbar zu 
holen — wenn ih ihm das Geld dazu gäbe. — So iſt es 
aber auf der ganzen Welt — die Ginilifation muß die Gaft- 
freundichaft verdrängen, und wo die Leute erjt einmal rechnen 
lernen, da zählen fie dann auch ſchon die Früchte auf ihren 
Bäumen, und felbft die Cocosnüffe fangen an Geld zu koſten. 

Um nun übrigens ein Andenken von Tahiti mitzunehmen, 
beſchloß id, mic, tätowiren zu laflen, und Taitaou war aud 
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augenblidlich bereit, die Dperation mit mir vorzundhmen. 
Die ganze Behandlungsart war übrigens ſchon an und für 
fih intereffant genug, und der Ernſt, mit dem der Künftler 
an fein Gefchäft ging, entſprach ganz der Wichtigkeit des Unter- 
nehmend: Jemandem nämlich ein Kleid anzulegen, das er 
nit etwa auf Monate oder Jahre, jondern fein ganzes Leben 
lang tragen und einft mit in fein Grab nehmen joll. 

Er felber trug die Spuren der alten Heidenzeit in reichem 
Maße an fih, und ganz bejonders die mondartigen Zeich— 
nungen über jeinem Rüdtheil, jchien auch aus dieſer Sache 
— wie mir übrigens fchon vorher gejagt worden war — eine 
Art von Gejhäft zu machen, denn er hielt fi) ein bejonderes 
Mufterbud. AS ih ihm meinen Wunſch Tundgegeben und 
ihm zugleih ein paar Zeilen zu dem Zweck von Mr. Ors— 
mond gebracht hatte, holte er dieſes aus einer alten „See: 
fifte‘‘ heraus, legte es mir vor und ſchien, die wilden Zeich— 
nungen darin mit MWohlgefallen betrachtend, meine Wahl zu 
erwarten. Dad Buh war ein wunderlide® Album roher 
Zeihnungen von Schiffen vor allen Dingen, vollen Schiffen 
und Barfen, Brig und Schoonern — dann Famen Flaggen 
verfchiedener Nationen, beſonders franzöfiiche, engliſche und 
amerifanifche. Cine vortrefflihe Auswahl von Meermweibchen 
hatte er ebenfalld, und einige von ihnen mit einem Kamm in 
der Hand wie ein Gartenrehen. Dann famen Anker und 
Walfifche, und nachher eine wundervolle Sammlung von euro- 
päifhen Damen, alle mit einer entjeßlihen Frifur und einem 
blau und rothen SKleidmufter, jehr baufchigen Aermeln und 
ungemein kurzer Taille. — Es war dies die Sammlung von 
Muftern, unter denen Matrojen gewöhnlich ihre Wahl treffen, 
wenn fie fi Die Arme oder die Bruft mit Anker, Meer: 
weibchen, Schiffen und Schönen zeichnen laſſen, und fie jehen 
dann bejonder8 darauf, die Bilder abwechſelnd hübſch roth 
und blau zu Haben; die Indianer felber bedienten fich früher 
aber nur der blauen Farbe für fih, und ih habe nie einen 
mit einer rothen Zeichnung oder Malerei gefehen. Ich felber 
war ebenfalls nicht gefonnen, mich mit derartigen Emblemen 
zu verunftalten. Sch bat ihn durch meinen Dolmeticher, mir 
mit feiner eigenen Farbe die alten heidnifchen Zeichen der 
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Tahitier in die Haut zu graben, und der alte Buriche ſchien 
damit ebenfalls von Herzen gern einverjtanden. Er warf fein 
Mufterbud, das er im Anfang ſo achtungsvoll und jorgfältig 
vorgejucht, mit einem Rud ſeines Armes in die fernite Ede 
der Hütte, und jein Käftchen vorholend, begann er ohne Wei: 
tereö feine Arbeit aus freier Hand, als ob es feine alltägliche 
Beihäftigung fei und gar nicht zu den jet jo jtreng verpönten 
heidniſchen Künſten gehöre. 

Das Tätowiren hatte auch früher eine weit höhere Be— 
deutung, wie nur die Haut zu färben. Gewiſſe Zeichen an 
beſtimmten Theilen des Körpers, wie zum Beiſpiel bei den 
Frauen das Tätowiren der Knöchel, galten als Zeichen der 
Mannbarkeit — die Prieſter tätowirten ſich anders als die 
Krieger, und Auszeichnungen in der Schlacht ſollen hier und 
da gewiſſermaßen durch Hieroglyphen dargeſtellt ſein. Auch 
nahmen ſie Thiere zu dieſen Symbolen, und Fiſche ſpielen 
dabei eine ſehr bedeutende Rolle. Als Farbe benutzten ſie den 
unter einem flachen Stein aufgefangenen Qualm der tui tui 
oder Lichtnuß, was der Zeichnung eine ſchöne blaue Farbe 
giebt, und zu Inſtrumenten haben ſie kleine, mit aus Knochen 
und Haifiſchzähnen bewaffnete Werkzeuge, die in ihrer Geſtalt 
unſeren Gartenrechen ähneln und etwa 3%/, bis 4 Zoll lang 
find. Diefe Inftrumente haben je einen bis zwölf Zähne, je 
nachdem fie die Striche lang brauchen, und jeder Zahn läßt 
in der Haut einen Punkt zurüd. Beim Tätowiren feßen fie 
die Zähne auf die Haut, Halten den Stiel mit der linken 
Hand, während Zeigefinger und Daumen diefer Hand das 
Inſtrument lenken, und jchlagen dabei fortwährend mit einem 
Heinen Stödchen leichten Holze® auf den Stiel, wodurch fie 
eben die Zähne in die Haut eintreiben. Diefes Auffchlagen, 
dem Tact nad gewöhnlih in Triolen, hat nad feinem Ge: 
räujch, tat tat tat — tat tat tat, der ganzen Behandlung den 
Namen Zatowiren gegeben. Das Tätowiren ſelbſt ift nicht 
bejonders fchmerzhaft, und die Zeihnung ſchwillt nur am 
nächſten Tag etwas auf. Ä 

So lange war ih nun übrigens jchon auf Tahiti, und 
hatte noch nicht einmal die Königin de8 Landes, Pomare IV., 
die berühmte Königin der Gejellichaftsinjeln, gejehen, war 
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aber feit entſchloſſen, Tahiti nicht eher wieder zu verlaflen, 
bis ich eine Audienz bei ihr gehabt Hätte. Dem ftellte fich 
jedoch mande Schmierigfeit entgegen. Herr Drsmond Hatte 
mir verſprochen, mir dazu behülflih zu fein, jchien aber 
Schwierigkeiten gefunden zu haben; auch jagte mir fein Sohn, 
daß etwas wegen eines Landbefites zwijchen ihnen vorge: 
fommen wäre, wonach fie nicht auf dem beiten Fuße ftünden. 
Sonft kannte ih Niemanden, an den ich mich wenden konnte, 
und ic mußte nicht recht, wie e8 anzufangen jei. Außerdem 
hörte ih) von meinem Straßburger Soldaten — der mir ver: 
jicherte, mit dem Kronprinzen ſowohl als den beiden jüngeren 
Prinzen auf jehr freundſchaftlichem Fuße zu jtehen —, daß die 
Königin jebt gerade erſt vor ganz kurzer Zeit ihr fchönes 
und volllommen europäiſch eingerichtete Haus einer kranken 
Berwandten überlaffen habe und in eine ganz gewöhnliche 
Bambushütte am Strand gezogen fei, mo fie fich jett auf: 
halte. Dort dürfte fie wohl fehr ſchwer veranlaßt werden, 
überhaupt irgend eine Audienz zu ertheilen, was unter jolchen 
Verhältniffen gar nicht mit der gehörigen Würde gejchehen 
könne. 

An einer ordentlichen Audienz war mir überdies gar nichts 
gelegen — ließ ich mich ihr als ein Reiſender aus Deutſch— 
land vorſtellen, ſo wurde jedenfalls große Toilette verlangt, 
mit der ich nicht einmal eingerichtet war, und das Ganze 
lief auf nichts als eine ſteife Ceremonie hinaus; dagegen gab 
es ein anderes Mittel. — Ich bat den Straßburger, mich 
Ihrer Majeſtät als einen fremden Muſikanten anzukündigen, 
der ein ganz neues Inſtrument mit nach Tahiti gebracht habe. 
Ich war ziemlich ſicher, daß ſie hier noch keine Zither geſehen 
hatten, und mein neuer Dolmetſcher, dem ich die auch ihm 
fremde „Muſik“ zeigte, war ſo entzückt davon, daß er mir die 
Verſicherung gab, die Königin würde die Zeit gar nicht erwar— 
ten können. 

„Ich bin doch ſelber muſikaliſch,“ ſagte er — er war 
Trommelſchläger — „aber ſo ein Inſtrument hab' ich in mei— 
nem ganzen Leben noch nicht geſehen.“ 

Seines Beifall gewiß, Fonnte ich darauf rechnen, dag er 
durh den Thronfolger auch Ihro Majeftät für mich interej- 
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firen würde, und am Montag Morgen kam er denn aud 
rihtig ſchon zu mir und fündigte mir an, wir Fönnten noch 
an demjelben Abend zur Königin gehen. Die Sonne modte 
noch etwa anderthalb Stunden hoch jein, als wir uns an- 
ſchickten, Ihro Majeftät, die jekt ganz am weftlichen Ende 
der Stadt wohnte, unjere Aufwartung zu machen, und wir 
mußten zu diefem Zweck fait ganz Papetee durchwandern. 

Gegen Abend beginnt in den Straßen, der Stadt das 
Leben, und die Hotel® und die Weinhäufer füllen fih. Die 
letzteren haben dabei ausschließlich die meisten Gäſte, denn der 
größte Theil der Europäer auf Tahiti find Franzoſen, und 
diefe können nun einmal nicht ohne ihren „Claret“ eriftiren 
— den ih denn auch wirklich noch nirgends fo ſchlecht ge: 
trunken habe, al3 gerade auf Tahiti. 

Der Franzoſe ift überhaupt lebensluftig, und überall fiten 
dann lachende, fingende, trinfende Gruppen an den Tifchen 
herum, Billard wird ſogar ſchon geipielt, und in dieſer Hin- 
ſicht find die Geſellſchaftsinſeln den hawaiiſchen glüdlich nach— 
geeilt ; die Zeit fliegt, und weshalb nicht die fliegende benußen, 
noch dazu unter ſolchem Himmel? Darin find aber auch die 
Indianer mit ihren neuen Herren vollfommen einveritanden, 
und die frommen Väter der proteftantifhen Miſſion mögen 
etfern und predigen jo viel fie wollen gegen daß Sabbath: 
brechen der Militärmufit zum Beiſpiel — geiftliche Lieder 
ausgenommen —, die Frangojen und Indianer nehmen eben 
geiftliche Lieder aus, und find Täfterlicher Weile auch in ihrem 
Gott vergnügt, während Walzer, Polkas und Märfche von 
einem tüchtigen Muſikchor gejpielt werden. 

Wir konnten uns jeßt aber nicht jo lange hier aufhalten. 
— An der Kirche der Eingeborenen vorüber, deren Glode in 
einem ftattlihen Orangenbuſch dicht am Strande hing, paſ— 
firten wir der Miffionäre Mr. Pritchard's und ich glaube auch 
Mr. Howe's ſchon ältere, jtattlide Wohngebäude, an denen 
man recht fehen konnte, wie jauer es den armen Männern 
geworden fein muß, unter Strapazen und Entbehrungen auf 
diefer wunderſchönen Inſel auszuharren, und ließen jo die 
Stadt mit ihren Bananen: und Brodfrudtgärten hinter ung, 
die einzelnen kleinen indianiſchen Wohnitellen jebt betretend. 
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Dit am Strand, von hohen Bäumen überragt, aber auf 
dürrem, jteinigem Boden, und mit der Ausſicht zwiſchen den 
Stämmen und unter dem Yaubdah hin nad der reizenden 
feinen Inſel Motuuta, dem eigentlichen föniglihen Stammfit 
der Romares, itand eine der langen gewöhnlichen Bambus: 
hütten, in denen größere indianiihe Familien, zwei und drei 


zufammen gewöhnlih, ihren Aufenthalt haben — und bier 
refidirte jebt die Königin der Gejellihaftsinfeln — hier wohnte 
Aimata — von den Pomaren die vierte*) — (Enkelin des 


erften Pomare und Schweiter des verftorbenen Königs), und 
als ich mich dem Haufe näherte, fühlte ich ordentlich, daß ich 
clajfiihen Boden betrat. 

Es war gegen Abend, und einer der jungen Prinzen jaß 
vor der Thür auf einem Stein und verzehrte jeine Brodfrucht 
und rohen Fiſch. Pomare's Tochter, ein junges Mädchen von 
etwa zwölf Jahren und die Zwillingsichweiter des älieiten 
Sohnes, fam und entgegen und betradhtete jehr neugierig das 
Inſtrument. 

Die königliche Familie war gerade beim Souper, und wir 
lagerten uns indeſſen draußen unter dem Hofſtaat zwiſchen 
den Steinen, und einige der Kammerherren und Hoffräulein, 
die „Eina-as“ des Mahora von Tahiti, mit Ihro Königl. 
Hoheit der jungen Prinzeß festen jih dit um uns her auf 
die Steine nieder und verlangten ziemlich beitimmt, die Muſik 
zu hören. Allerdings ſetzten fie dabei jede Etikette hintan, 
nad der ZI. MM. (ich finde, die europäiſche Berdoppelung 
der Silben oder Buditaben hat auch noch außerdem viel 
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*) Der Königsname Pomare ſcheint noch gar nicht jo lange aus 
einem etwas eigenthümlihen Grund entitanden zu jein — der junge 
König Dtu Hatte einft fein Zelt, wie Mr. Ellis in feiner Polynesian 
Researches erzählt, an einer dem Wetter etwas zugänglichen Stelle 
aufgeichlagen, und ein ichwerer Thau fiel die Naht von den Ges 
birgen. Er erfältete fih und hatte am nächſten Morgen einen jtarfen 
Huſten; einige feiner Höflinge aber gaben der vergangenen Nadt 
den Namen „Huftennadt“, von po Naht und mare Huften, und 
Sr. Majeftät gefiel der Klang der alſo zuiammengefegten Wörter 
dermaßen, dab Sie den Namen anzunehmen geruhten und von der 
Zeit ab wie Ihre Nachfolger immer po-mare genannt wurden, 
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Aechnlichkeit mit dem Tahitiſchen) doch jedenfalls zuerjt mußten 
etwas vorgeiptelt befommen. 

Die ältejte Prinzeß waren ein wildes Heine Ding, ſpran— 
gen nach Herzensluſt um uns herum, jhon im Voraus nad 
den in Gedanken heraufbejchworenen Tönen tanzend, und 
fauten indefjen mit höchſteigenen Zähnen ein Stüd geröftete 
Brodfrudt (es iſt doch etwas Schönes um. die Biegſamkeit 
unjerer deutihen Sprade), und die Einaas prüften Die 
Saiten, ließen ihre kleinen niedlihen Finger darüber hin— 
ftreihen und freuten fich kindiſch, wenn fie da8 Wiederklingen 

örten. 

! Endlih jchien das Souper beendigt, der jüngjte Prinz 
fam wenigftens in die Thür gejprungen, und gab uns ein 
Zeichen, näher zu treten. Der innere Raum des Haufe war 
in drei Abtheilungen gejchieden, entſprach aber ſonſt in feiner 
Einfachheit vollkommen den einfahften Hütten der übrigen 
Eingeborenen. — Das erjte diefer Zimmer — wenn id 
Wände von Bambusftäben und den nadten Fußboden eben fo 
nennen darf — ſchien zur Vorhalle wie zugleih zum Schlaf: 
cabinet der Einaas oder Hoffräulein zu dienen, das zweite 
den Kindern zugetheilt zu fein, und das dritte — das inwen— 
dig einfach mit Kattunvorhängen verfehen war, um das könig— 
lihe Paar den Bliden der Unterthanen zu entziehen — diente 
der Königin und ihrem Gemahl zum Aufenthalt. Im zweiten 
blieben wir einen Augenblid, und der jüngjte kleine Burfch, 
ein Lockenkopf von neun oder zehn Jahren, |prang voran, um 
und zu melden; wenige Secunden ſpäter jtanden wir in 
Gegenwart der Königin. — Pomare jaß Bier allein auf einer 


Matte und nähte an einem Kleid — unſer Gruß lautete: 
Joranna, Pomar&! — und fie winfte uns freundlich, vor ihr 
niederzufißen. 


Mein Begleiter nahm dann das Wort und erzählte ihr, 
ich. jei bier zu ihr gekommen, nicht gerade ganz direct von 
Deutihland, aber doch von Califoli, dem Lande, wo das viele 
Perü gefunden würde (und fie jah dabei eigentlich zum erjten 
Mal ordentlih von ihrer Arbeit auf; da ich ihr aber nicht 
wie Einer vorkommen mochte, der das viele Peru gefunden 
hätte, fuhr fie wieder zu nähen fort, biß die Rede auf das 

Fr. Gerftiäder, Geſammelte Schriften, VIs (Reifen U.) 2 
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Inſtrument kam), um ihr dieſe neue deutjche Muſik zu zeigen, 
die fie noch nicht kenne, und er hoffe, daß «3 ihr gefallen 
würde. Ich ftand dann auf und reichte ihr das Anjtrument, 
damit fie e8 in der Nähe genau bejehen könne. Sie betrach— 
tete e8 auch aufmerkjam, aber mit weit weniger Neugierde, 
als ich, erwartet Hatte, und daß, was ihr am meiften daran 
aufzufallen jhien, war der oben als Knauf gejchnikte 
Bärentopf. 

Die Hofherren und Damen klemmten indeflen draußen 
ihre Naſe zwijchen die Bambusftäbe der Hütte, um zu jehen, 
was inwendig vorging, und als ich ein paar Accorde auf dem 
Snjtrument griff, ſchienen fie die Bambuswand eindrüden zu 
wollen. Pomare lächelte, und fich wieder zu meinem Dol- 
metjcher wendend, jagte fie ihm, ich möchte Draußen im Freien 
jpielen, daß ihre Leute es ebenfalls hören könnten, fie wolle 
zu uns binaußfommen. 

Natürlich Teifteten wir ihrem Wunſch augenblidlih Folge, 
und ich fuchte mir jebt vor dem Hauſe einen pafjenden Stein 
zum Niederfigen, während die Schaar draußen, die uns ſchon 
mit Ungeduld erwartet hatte, fich raſch um uns her lagerte, 
Die Heine Prinzeß lehnte fih mir höchjteigenarmig auf Die 
Schulter, um ja feinen Ton der „deutſchen Muſik“ zu ver: 
lieren, und die Königin ſetzte fih auf die Schwelle ihres Haus 
je, mir gerade gegenüber. 

Hier muß ih die Königin Pomare gegen all’ die vielen 
übertriebenen und lügenhaften Bejchreibungen in Schuß neh— 
men, nach denen fie, bei einer ungeheuren Dide, fih nad 
Tiih, um beſſer zu verbauen, von ihren Hofdamen walfen 
laſſe u. |. w. Erſtens leben alle diefe Indianer jehr mäßig 
und eſſen wenig, alfo auch die Königin, und dann ift Pomare 
nicht allein nicht übertrieben, jondern gar nicht wa man did 
nennen kann. Sie hat eine nicht gerade jchlanfe, aber doch 
wohlproportionirte Geftalt, ift von mittler Größe, mit einem 
weit ernfteren und auch wohl etwas jtolzeren Weien, als e8 
die Kanafafrauen jonft haben, was ihr aber ganz gut jteht. 
Sie ift aus dem jugendliden Alter heraus, hat aber doch 
noch immer viel Friihe bewahrt, und ihr Anſtand ijt edel 
und frei — ihre Tracht dabei aber auch jo einfach, wie die 
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aller übrigen Kanafafrauen, von denen man fie, dem Aeußern 
nach, nicht unterjcheiden könnte. Sie trug an diefem Tag 
ein. rothmufjelinenes Kleid, dad ihr, nach dem Schnitt der 
übrigen, von den Schultern bis auf die Knöchel herunterfiel, 
ein Meine Tuch um den Hals und einen Männerjtrohhut — 
eine ziemlich allgemeine Sitte unter den Frauen; auch ging 
jie wie alle anderen Indianerinnen barfuf. 

Während wir Alle mitiammen vor der Thür jaßen, kam 
auch ihr Gemahl Herbei. Er war augenscheinlich jünger als 
Bomare und ein ſchlanker, hübſcher Indianer mit ausdruds- 
vollen, aber etwas weidhlihen Zügen. Er lehnte ſich, neben 
der Königin, mit dem Ellbogen an den Thürfimd und blieb 
io. ftehen. Wir müffen, wie wir jo dajaßen, ein ziemlich 
eigenthümliches Bild gegeben haben. Die Gruppe, die um 
mich ber lagerte, war wirklich maleriih, und mag es jein, 
dat die Gegenwart der Fürftin die Zungen im Zaume hielt 
— fen Wort wurde gefprochen während ich ipielte, und 
nur dad Raujchen der Wipfel über uns und das ferne Don: 
nern der Brandung begleitete Die weichen Töne de3 In— 
jtrument3. 

Ich ſpielte ihnen theils deutſche, theils iriſche und jchot- 
tiſche Melodien, die einfachſten ſchienen ihnen aber immer die 
liebſten, und wunderbarer Weiſe machte ein und daſſelbe Lied, 
welchem Stamme, welcher Nation von Naturmenſchen ich es 
auch vorſpielte, ſtets denſelben, und zwar den günſtigſten Ein— 
druck auf ſie — unſer einfaches Schweizerliedchen: „Steh nur 
auf, ſteh nur auf!“ — Was ſie auch dazwiſchen hörten, das 
mußte ich immer wiederholen, und ſie hatten augenblicklich 
Worte dafür, die ſie aus den Klängen des Inſtrumentes 
heraushorchten und nachſangen. Ja, auf Maiao ſummten 
fie ſchon am nächſten Tag die Melodie, wohin ich kam; 
überhaupt ift das Ohr dieſer Stämme leicht empfänglich für 
Muſik. 


Dämmerung brach aber jetzt ein, und ich hielt es für 
Zeit mich zu empfehlen, ſtand alſo, zum Aerger der Kinder, 
die noch mehr zu hören wünſchten, auf, gab Pomare und 
ihrem Gemahl die Hand und empfahl mich, freundlich von 
ihnen entlaffen. — 

2% 
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Lange ſchon war es mein Wunſch gemejen, die in der Bai 
unfern der Einfahrt des Hafens liegende und von weiten 
Korallenbänten umgebene Keine veizende Inſel Motuuta ein- 
mal zu bejuhen. Um das aber ganz ungeftört thun zu 
fönnen, borgte ih mir eins der gewöhnlichen indianifchen 
Canoes und ruderte langjam hinüber. Ich war ſchon früher 
in diefer Art von Canoes mit einem „outrigger“ oder aus: 
jtehenden Wuchtholz (jogenannten Luvbaum) gefahren, und 
wenn das Canoe Segel führt oder auch vielleicht der Wind 
ſchwerer weht als gewöhnlich, gebe ich zu, daß fie weit ficherer 
gehen als ohne diefelben. Dem Umſchlagen find fie faft gar 
nicht ausgejeßt, aber dadurch auch weit unbehülflicher zu len— 
fen und jchwerer zu fteuern, indem die Wirkung des im Waſſer 
liegenden Luvbaums dem ſchmalen Ruder fait immer ent: 
gegenarbeitet. Es läßt fih auch denken, wie viel ſchwerer 
eine rajche Wendung damit fein muß, da ich nad) innen zu 
dad Gewicht des Holzes erjt durch das Waſſer zurüdzupreflen 
habe, während ich nach außen dafjelbe mit herumbringen muß. 
Nichtsdejtoweniger kommt bier da8 federleichte Holz vericie- 
dener Baumarten diefem indianiſchen Schiffsbau fehr zu ftat: 
ten, und wenn auch alle die Canoes, die ich Hier jah, an 
Zierlichfeit und Zweckmäßigkeit des Baues lange denen der 
nordamerifanifhen Indianer nit gleihfommen, lagen fie 
doch verhältnigmäßig fehr leiht auf dem Waſſer. Einzelne 
der Südſee-Inſeln find übrigens ihrer Canoes wegen berühmt, 
jo die Neufeeländer des jcharfen Baues und der wunderlichen 
Schnibereien wegen, bejonder& aber die der navigators group, 
die ihre Canoes aus zwei Theilen, lang gejpalten, zuſammen— 
fügten, den einen Theil verjchieden geformt vom andern, wo— 
duch fie einen außerordentlihen Grad von Schnelligkeit er- 
reihen follen. 

Das Canoe, das ich hatte, war einfah aus einem Brod— 
fruchtſtamm ausgehauen und nichts weniger ala Fünftlich ; 
troßdem entiprah es meinem Zweck volllommen, und die 
Entfernung betrug aud kaum mehr als eine oder anderthalb 
engliihe Meilen. Dieje Heine Inſel iſt berühmt in der tahi— 
tiſchen Geſchichte — früher war e8 der Lieblingsaufenthalt der 
tahitifhen Fürften, hieß auch die Königsinfel, und felbft der 
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legte König hatte dort noch feinen Schießſtand, und feine 
Bogen und Pfeile — mehr eine Vergnügungs- als Kriegs— 
waffe — in einem befondern Haus, von welder Sammlung 
er fo viel hielt, daß fremden beſonders der Zutritt nur jehr 
felten geftattet wurde. Die Königin felber hat hier mehrere 
ihrer Kinder geboren, und die freundlide Inſel muß für die 
Leute damals ein kleines Paradies gemweien fein. Und jett? 
— haben die Franzofen Befit von derjelben genommen; nad 
dem Eingang des Hafens zu fteht eine Batterie von vier 
Zweiunddreißigpfündern. Die Gebäude enthalten Waarenräume 
für alle möglichen Schiffsbedürfniffe: Taue, Blöde, Ketten ꝛc., 
ebenjo für Munition; zerbrochene® und gebrauchtes Geräthe 
liegt überall umher, das Gras ift niedergetreten, auf den 
Spielplägen der Kinder wählt Gebüfh, und die einzelnen 
Eocospalmen ſenken trauernd ihre Häupter über das verödete 
Yamilienheiligthum. 

Ein einziger Indianer wohnt hier als Auffeher über die 
Schiffsgüter, und die Königin jelber ıjt jeit langen Jahren 
nicht mehr herübergefommen; aber die Palmen jchaufeln noch 
jo jtil und friedlich als damals ihre breiten herrlichen Wipfel, 
und das durchſichtige kryſtallreine Wafjer jpiegelt noch wie 
früher die laujchigen Schatten der Büjche wieder. — Nur 
die freundlichen Gefichter find verſchwunden, die fi jonft 
darin nedten und haſchten, die ſchlanken Geſtalten gleiten 
nicht mehr aus dem fchüßenden Didiht in das weite Ko: 
rallenbaffin, das die Natur hier für ihr Bad gebildet und mit 
iharfen, zadigen Pflanzen gegen die gefräßigen Ungeheuer der 
Tiefe gefichert hat. — Ihre fröhlichen Weiſen jchmwellen nicht 
mehr — horch — was war dad? — Trommelihlag — ein 
Wirbel rafjelt, und die Möve, die eben dicht an dem dunkeln 
Buſchwerk vorüberftrih, jchießt in jähem Schred ab von den 
feindlihen Tönen und ſucht ſich einen ftilleren, friedlicheren 
Platz für ihren Flug. 

SH Hatte einige Mühe, einen Weg mit meinem jebbit 
nur wenige Zol im Wafjer gehenden Canoe zu der Inſel zu 
finden, obgleich mehrere ziemlich tiefe Kanäle dorthin führen 
— fo hoch ragten die Korallen, gerade wo ich die Anfahrt 
verjuchte, an die Oberfläche empor. Endlich erreichte ich eine 
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etwas vorragende Landſpitze und jprang an's Ufer — Nie 
mand hinderte mid — mährend Hermann Melville damals 
auf jo enſchieden Hartnädige Weife von der einen Schild— 
wache rund um die Juſel herum vom Landen abgehalten worden 
war und unverrichtetev Sache hatte wieder zurüdfehren müfjen 
— ein einziger alter Indianer hütet den Platz, fieht danach, 
daß Niemand die dort aufgefpeicherten Vorräthe berührt, und 
verträumt feine Zeit als Generalgouverneur und Schild- 
wahe de Platzes. Um jo mehr war ich erftaunt, Hier die 
triegerifhen Töne der Trommel zu hören, und als ich mir 
durh ein wirres Didiht von wild aufgewahhjenen Büſchen 
Bahn zu der Stelle brach, fand ih — niemand Andern als 
meinen Straßburger mit den drei Prinzen des föniglichen 
Haufed, denen er, auf dem Erbfit, von dem fie die Fremden 
gejtogen — Trommelſtunde gab. — Die drei Knaben, die 
übrigend in Hofen und Jacken gekleidet waren, und jeder 
einen goldenen Ring am finger hatte, kamen freundlid auf 
mich zu — fie fannten mid noch, und gemiljermaßen als 
eine Art Revande, da ich ihnen doch auch früher „Muſik 
gemacht“, trommelten fie mir jet der Reihe nad etwas auf 
ihrem Lieblingsinjtrument vor. 

Ich blieb nicht lange auf der Inſel, der Platz bot nichts 
Sreundliches, was mich dort lange hätte halten können. Vor— 
ber aber zeigte mir der Straßburger no eine Partie Hölzer, 
die wie jtarfe Kanonen geformt, aber höchitens fünf Fuß 
lang und ohne Mündung waren. Ein engliiches Schiff hatte 
vor mehreren Jahren bier einlaufen wollen, fcheiterte aber 
auf den Niffen, und die Franzojen fijchten unter den an’s 
Land treibenden Hölzern auch diefe Kanonen auf, von denen 
der Engländer, glaub’ ich, jiebenundzwanzig an Bord gehabt, 
und die wahrjcheinlich hatten dazu dienen jollen, die Franzojen 
einzuſchüchtern — ein jehr verfehlter Zwed, Denn dieje nach: 
gemachten Kanonen liegen jebt hier wie ein von Kindern ent- 
laroter und verladhter Popanz. 

Bon der Inſel ab trieb ih langjam und ohne zu rudern, 
von einer leichten Briſe fortbewegt, über die Korallenriffe, 
und jah unter mir nieder, gerade wie bei Imeo, die Kleinen 
Fiſche jpielen, und die wunderlichen Stämme und Pflanzen 
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zu mir beraufragen. Geefterne und “gel lagen tief veritedt 
zwiſchen den zadigen Aeſten und Zeigen, und wie ein Wald 
Ayftallifirter Bäume zog es fi) im breiten Gebirgsftreifen 
und tiefen, mit blauem Nebel gefüllten Thälern unter mir 

. So muß dem Neronauten zu Muthe fein, wenn er in 
Fuftiger Höhe bob, Hoch über den Bergen und Seen des 
feiten Landes jhifft, und unter ihm Wälder und Thäler, 
belebte Städte und Flecken wie flüchtige Nebelbilder dahin- 
ſchwinden. 

Ein engliſcher Arzt in Papetee erzählte mir beſonders 
viel von der Vegetation der höchſten Berge, und wie da oben 
unter anderen eine Blume blühe, die auf keinem andern 
Theil der Erde vorkomme, und den lieblichſten Duft ver— 
breite, den man ſich denken könne. Er ſelbſt hatte den Ver— 
ſuch gemadt, fie unten im flachen Lande fortzubringen, aber 
fie wollte nicht gedeihen. Der Doctor Hatte in feinem eigenen 
Garten eine recht hübſche Sammlung tropiicher Pflanzen — 
die Vanille von Brafilien, die Norfolktanne von Auftralien, 
die Lotosblume und den Kapasbaum von Indien und manche 
andere mehr, die hier alle in dem wundervollen Klima Tahitis 
trefflich gedeihen. 

In diejen Tagen lief audh ein deutſcher Walfiſchfänger 
ein: die Otaheite, und ich ſah mit inniger Freude die 
Bremer Flagge, eine alte liebe Bekannte, von deſſen Gaffel 
wehen. Natürlich fuhr ich gleich an Bord hinüber, und 
wurde von Capitain Wieding auf das Freundlichſte empfangen. 
Die Diaheite war ein reizendes, noch ganz neues Schiff, 
fehr geihmadvoll, ja elegant eingerichtet und machte Furore 
in Tahiti. 

Als ih zum zweiten oder dritten Mal auf dem Schiff 
war und über Ded ging, um mir daß nette Fahrzeug von allen 
Seiten zu bejehen, trat, als ich nah vorn fam, einer der 
Matrofen mit einem ächt deutſchen Geſicht auf mich zu, und 
redete mich etwas verlegen an: er hätte gehört, ich wäre ein 
Sachſe. — Ich verficherte ihm, daß ich mwenigitens in Sachſen 
jest zu Haufe ſei, und fein breites —: Ne, da währen Se 
wohl gar ä Laipziger? verjeßte mich im Nu an die Ufer der 
Pleiße und Elfter zurüd. 
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Unfere Begrüßung war herzlih, und als ich ihn frug,. 
wie er, ein richtiges Kind des innern Landes, nur um Gottes 
willen bier beinahe zu den Antipoden gefommen wäre, auf 
Walfifche zu jagen — ein Leipziger und Walfifhe! — er: 
zählte er mir mit freudeftrahlendem Geſicht, daß er eigentlich 
der „Scharfrichterd‘‘-Kneht aus Leipzig wäre und, „mie man 
nun jo manchmal in der Welt herum käme,“ auch an Bord 
eines Walfiſchfängers gerathen ſei und jebt „ganze Stüden 
mit einem Mal‘ von der Welt zu jehen befüme. „Ach heren 
Se, mei gute8 Herrechen,“ ſetzte er dann einjchmeichelnd 
hinzu — „haben Se denn gar fene Nachrichten Ferzlih von 
Laipzig?“ 

Ich verſicherte ihm, daß ich die letzten ſieben oder acht 
Monate keinen Brief von dorther, keine Zeitung geſehen habe, 
die mir die geringſte Auskunft ertheilt hätte, und in ſeiner 
gemüthlichen Weiſe fuhr er dann fort mir zu erzählen, was 
„für ein paar ſcheene Mordthaten“ da erſt ganz kürzlich wieder 
vorgefallen wären; — eine „ſehre ſcheene“, wo ein Sohn ſeine 
Mutter um ein paar Thaler erſchlagen hatte, eine andere, 
minder ſcheußlich, aber doch auch angenehm, und er bedauerte 
jetzt, daß er nicht doch lieber dort geblieben wäre — aber 
„wer hätte denn das wiſſen können!“ 

Der Mann war wirklich ein Original, und jetzt, da er 
einen Landsmann vor ſich zu ſehen glaubte, waren all' ſeine 
Sympathien auf alle nur erdenklichen Mordthaten und 
Schreckensgeſchichten des alten Landes in einer ſo harmloſen 
als rührenden Weiſe gerichtet. — Wie ſich der Ackerbauer, 
wenn lange Zeit in See, nach ſeinem Pflug, der Jäger nach 
ſeinem Wald ſehnt, ſo weckte der Name der Heimath in 
ſeinem Herzen eben ſo liebgewonnene Klänge, die das Blut 
eines Andern erſtarren gemacht. 

Ein ſchöner Mord! — was für eine furchtbare Poeſie 
liegt in den wenigen Worten — ich glaube der Mann würde 
einem ihm zur Execution Uebergebenen in voller Seelenfreude 
um den Hals gefallen fein, und ſich auf fo herzliche wie auf: 
richtige Weife bei ihm bedankt haben, daß er ihm daß Ber: 
gnügen mache, fi von ihm hängen zu lafjen. Und troßdem 
lag wieder eine unendlihe Gutmüthigkeit in feinen Zügen; 
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der Mann jelber, das bin ich überzeugt, hätte nicht jo leicht 
ein Berbrechen begehen fönnen, ausgenommen vielleicht in 
Aufopferung für die Kunft, dann aber au mit Wonne — 
Der Burſche fol übrigen fpäter, troß jeiner anfcheinenben 
Harmlofigfeit, wenigitend gezeigt haben, daß er Mutterwitz 
habe. Als das Schiff Monate nachher auf den Sandwichs— 
infeln noch mit vielen anderen Walfifhfängern zufammenfam, 
mußte er ſich dort einige Medicinen zu verihaffen, und trat 
nun plößli, in feiner Eigenſchaft als Scharfrichter, dem Die 
ſtets abergläubifhen Matrojfen nur zu gern geheime Wiflen- 
ihaften und Kräfte zufchreiben, al8 eine Art Doctor auf, der 
„für Alles gut war‘, und befam bedeutenden Zuſpruch. Ich 
weiß freilich nicht, ob er jich jpäter noch gut aus der Affaire 
gezogen. = 

Mit dem Arzt der Dtaheite, ebenfalls einem Deutjchen, 
machte ih am 12. Februar einen furzen Ausflug in das 
gleich oberhalb Papetee liegende Thal, das iniofern hiſto— 
rifhe Bedeutung hat, als fich die Eingeborenen hier in dem 
legten franzöfifhen Kriege, von anderen Fremden, bejonders 
von Engländern und Amerikanern, heimlich mit Waffen und 
Munition verjehen, dur das Terrain unterftüßt, tapfer und 
unüberwunden hielten, bis Ciner ihres eigenen Stammes 
verrätheriicher Weije den Feinden des Vaterlandes einen Eng: 
paß zeigte. Und diefer Mann — eine kleine unterjeßte täto- 
wirte Geftalt mit ſchmalen unjteten Augen, geht jekt gar 
fromm und ehrbar in ſchwarzem Fradf und rothem Lendentuch 
einher, gehört zu den innigiten Anhängern der Kirche und 
iſt eind der geachtetſten Glieder der chriftlichen tahitiichen 
Gemeinde. 

Dem Eleinen Fluß aufwärts folgend, in deflen unterem: 
Thal noch einzelne Heine Wohnhäufer und Gärten von einer 
Fenz umfchloffen waren, fonnten wir im Anfang wirklich. 
faum durch den fait undurddringlichen Guiavenwald preflen, 
der hier Alles mit einer wildverwachſenen Mafje von Sträu— 
hern und Bäumen überzogen hatte. 

Die Mifftonäre haben die Guiaven mit anderen Krüchten 
hier herüber gebracht, und wenngleich im Anfang gut gemeint, 
ift e8 doch fait zum Fluch der jchönen Thäler diefer Inſeln 
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gervorden. Go ungern dei Indianer felbft früher daran 
ging, wo da8 Land ihm noch nicht die mindeſten Schwierig: 
keiten bot, fernen Ader zu bebauen und füRe Kartoffeln zu 
Pflanzen oder einen Bananengarten anzulegen, jo viel ſchwerer 
wird es ihm jeßt gemacht, wo er jelbft anfangen muß Hart: 
näckiges Buſchwerk und jurige zähe Baummurzeln außzuroden, um 
nur erjt einmal zu dem Boden zu fommen, den er bepflanzen 
will. Die Guiaven zogen fi) biß hoch in das Thal hinauf, 
und erſt wo wirklich fteilere Hügel begannen, blieben fie zu: 
rüd, oder kamen hier wenigſtens nur einzeln vor, anderen 
Fruchtbäumen den Vorrang Fafjend. — Einzelne Cocospalmen 
ftanden hier eben jo zerftreut als Orangen und Eitronen, 
mit der tahitiſchen Kajtanie, fogenannten mape und dem 
jtattlihen Wibaum wie der indijchen manga (spondias) — 
und bald fanden wir ung in einer engen, aber höchſt roman: 
tiſchen Schlucht, an deren beiden Seiten hohe fchroffe, aber 
nichts deſtoweniger Dichtbeiwaldete und bemachjene Felshänge 
emporftiegen, den zwifchen ihnen durchbrauſenden Strom oft 
faft überragend. Je weiter wir aufwärts famen, deſto feltener 
wurden die Palmen, und als wir die Guiaven auch hinter 
ung ließen, traten wir in einen faſt europäiſch, wenigſtens 
nordifch ausſehenden Wald, in dem die mapes mit ihren 
großen lorbeerähnlichen Blättern, und wie gefalteten Stäm- 
men, mit den jtattlihen Wibäumen, die in Wuchs und Aus— 
jehen viel Aehnlichkeit mit unjeren Buchen haben, entſchieden 
vorherrijhend waren. Der tui tui- oder Lichtnußbaum (aleu- 
rites triloba) mit jeinen ahorngleihen Blättern jtand hier 
ebenfall3 in großen Mafjen. Hoch darüber hinaus ragten 
die grünen jähen Felswände, an denen binauf zu jchanen 
man fhon ſchwindlig wurde, während bier und da an Kleinen 
Hängen, felbit hoch oben, vielleicht taufend Fuß über der 
Meeresflähe, kleine Gruppen von Palmen, etwa fünf oder 
ſechs, zufammenftanden, und mie fchüchtern an dem Hang 
niederjchauten, wo doch dicht bei ihnen hin ein Kleiner Quell 
raſch und fprudelnd vorüberbraufte, und mit fedem Gas, 
gerade an der jchroffiten, gefährlichſt ausſehenden Stelle, in 
die Tiefe ſprang. 

Der Weg murde bier mühjam, denn die Felswände 
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bildeten nur ein ganz ſchmales, meiſt mit großen Steinen 
überworfenes Thal, dur das fich der Kleine Bergſtrom rau- 
fhend und jtürmifch Die oft gehinderte Bahn brach, bald an 
diefer, bald an jener jchroff abgerifienen Wand hinunter— 
sraufend, und den fehmalen Pfad, der das Thal herunter: 
am, dadurch bald auf diefe bald auf jene Seite zwingend. 
Es blieb uns deshalb auch gar nichts weiter übrig, als 
berüber und Hinüber gu waten, jo oft er fi uns in den 
Weg warf, denn eine Eidechje hätte faum an den fchlüpfrigen 
fteilen Felſen hinüberkommen können, ihn zu umgehen. Das 
Wafler war felten tiefer als bis zu den Knieen, aber un- 
‚gemein reißend, und .die Steine, bie rauh und wild über 
einander hin den Grund bildeten, ſchlüpfrig und mit jchleimigem 
Moos überzogen. 

Die Hite wurde dabei ziemlich drüdend, aber wir hatten 
nicht allein frifches Wafler genug, und zwar mehr als uns 
lieb war, fondern auch hier und da herrliche Drangen, wegen 
deren Tahiti überhaupt berühmt ift. 

Mit dem Doctor war übrigens 568 fort zu fommen; 
noch an feine folhen Touren gewöhnt, und wenn ich nicht 
irre zum erften Mal in jeinem Leben auf fremdem Boden, 
nachdem er das Vaterland verlaflen, und der Boden glei) 
Tahiti, wußte er fich eben nicht jogleich in die Unbequemlich- 
keiten des Weges zu fchiden. An dem einen Ufer des 
Stromes befam er feine Stiefel gewöhnlih nit aus, und 
an dem andern nicht wieder an, und barfuß weiter gehen 
fonnte er auch nit; fo verfäumten wir denn eine Mafle 
Zeit und rüdten nur ungemein langjam vorwärts. Soviel 
als möglich juchten wir dabei die Biegungen des Flufjeß zu 
umgehen, wo fich daS wenigſtens nur halbweg machen ließ, 
und wir Eletterten auch eben wieder an einem der feuchten, 
Ihattigen Hänge hin, die hier gar fein Unterholz, nur Moos 
trugen, und deren Wald faſt allein aus tui tui, Mapes und 
anderen hochſtämmigen Hölzern bejtanden, als ich eine Art 
grauer Nüffe auf der Erde, und zwar in ziemlicher Menge, 
fiegen fand, die dem Ausfehen nah ungefähr den amerifa- 
nischen Hickory- oder Wallnüffen glihen. Ich ſchlug eine auf 
und koſtete fie; fie enthielt einen etwas öligen, aber jehr 
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wohljchmedenden jüßen, gelblich weißen Kern; dem Doctor 
ichmedte fie auh, und wir machten und — hungrig waren: 
mir Beide etwas geworden — ohne Weitere® darüber her. 
Das follte uns übrigens fchlecht befommen, denn die Nuß 
war giftig, und ein Glück, daß fich die Natur jelber wieder 
half, das Gift über Bord zu werfen und uns von fonft viel- 
leicht böjen Folgen zu befreien. 

Am nähften Tag ließ ich mich übrigens nicht abhalten, 
noch einmal, und zwar nad der andern Richtung hin, das 
innere des Landes zu bejehen; ich wanderte alſo die Broom— 
road hinunter und bog dann linf8 in die Berge ab, die fich 
in nicht gerade zu teilen Hängen dem Mittelpunkt der Inſel 
und den höchſten Gipfeln der Berge zu zogen. Intereſſant 
war mir bier eine an den Hängen der Hügel, und zwar mit- 
ten im Wald angelegte SKaffeeplantage, bei der ich wirklich 
nur durch die regelmäßig gepflanzten Kaffeebäumchen darauf 
aufmerkſam gemacht wurde, daß ich mich nicht im freien Walde 
befinde. Der Kaffee will nämlih Schatten, um zu gedeihen, 
und wo ſolche Plantagen angelegt werden und noch feine 
größeren Bäume ftehen, müfjen ſolche gepflanzt werben. 
Das hatte man denn bier ganz vortheilhaft benukt, und: 
die kleinen Stämme gediehen gar wader und ſaßen voller 
Früchte. 

Auch heute machte ich wieder einen Verſuch, einen der 
höheren Punkte zu erreichen, theils aber war ich noch, nach 
dem Genuß der verwünſchten Lichtnüffe*), zu ſchwach und 
angegriffen, eine jo bejchwerliche Tour, und noch dazu allein, 
zu unternehmen, theil® überrajchte mich wieder einer der faft 
regelmäßigen Nachmittagsregen mit einem fo furdtbaren Guß, 
daß ich wirklich fürchtete, weggewafchen zu werden. Die Büfche 
waren dabei naß geworden, und wenn ed eine Biertelftunde 
aufgehört hatte, fing e& mit folher Gewalt wieder an, wäh- 
rend ſchwere Nebel, ja fait Wolkenmaſſen immer tiefer und: 


*) Lichtnuß werden fie von den Europäern und aud) von den Ein- 
eborenen genannt, weil fie fo viel Del enthalten, daß fie dieſe, be- 
onders auf den Sandwichsinſeln, auf einen Stod reihen und zur Fadel 

gebrauden — fie geben ein helles jchönes Licht. 
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tiefer lagerten, daß ich froh war, als ich das Haus wieder 
erreiht hatte, um meine Kleider zu wechſeln. 

Wie ich zurüd in das Thal und auf die Broomroad, viel: 
leicht noch anderthalb engliſche Meilen von der Stadt entfernt, 
tkam, ſah ih vor mir eine Heine Hütte und in den Büjchen 
ein paar Menfchen, die mit einander zu ringen jchienen. Es 
waren Indianer, und mitten in einem förmlich tropifchen 
Regenguß konnte das wahrlih nicht zum Vergnügen jein; - 
raſch näher eilend, fand ich auch bald die Urſache. — Es war 
‚eine alte Frau, toll und voll getrunfen, und der Sohn wahr: 
icheinlih, bemüht, fie nicht allein dem Regenguß, jondern aud) 
den Bliden der Borübergehenden zu entziehen und in's Haus 
zu bringen, während fi die Trunfene mit al’ dem Eigen: 
finn eines ſolches Zujtandes auf das Entjchiedenite dagegen 
jträubte und mit Armen und Füßen wehrte. Wieder und 
wieder warf fie fich auf den ſchmutzigen Boden und Flammerte 
jih endlih an einen Buſch mit joldem Erfolg an, daß der 
junge ſchwächliche Burſch wirklich nichts weiter außrichten 
fonnte und nach der nicht mehr fernen Hütte um Hülfe rief. 
Sleih darauf erjchien eine junge kräftige Frau in der Thür, 
und ihr obere8 Tuch von den Schultern werfend, theild um 
es troden zu behalten, theild freieren Gebrauch der Arme zu 
haben, jprang fie hinaus in den Regen, machte die Hand der 
Mutter, denn diefe war e8 doch aller Wahrjcheinlichkeit nach, 
von dem Buſche los, und während der Sohn den einen Arm 
fejthielt, ergriff fie den andern, und durch Schlamm und 
Pfützen jchleiften fie den fat bemußtlojen Körper in die Hütte. 
Es war ein entjeglicher Anblid, und iſt allerdings leider der 
Fluch der jpirituöfen Getränke, die von den jetigen Herren 
der Inſel in vollen Maße eingeführt werden. 

Am nächſten Tag kam bei meinem Kleinen Schneider, den 
ih fajt zu lange außer Acht gelaffen habe, ein trauriger Fall 
‚vor — Tamilienverhältnifje allerdings; da fie aber auch zu: 
gleich das Familienleben fat ſämmtlicher unverheiratheter Frem— 
den bier berühren, glaube ich nicht umhin zu können, fie mit: 
zutheilen. 

Mein kleiner Schneider hatte ſich nämlich vor einigen Tagen 
eine Frau genommen, da8 heikt er hatte nicht etwa geheirathet, 
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denn zwiſchen Fraunehmen und Heirathen ijt hier ein fehr be= 
deutender Unterſchied. Nein, er hatte ſich nur ein& der ge= 
wöhnlich. zum Bejuc im die Stadt kommenden Mädchen in’s 
Haus genommen, die ihm „meiter Beine Arbeit that‘ und da= 
für, wie ev mir jagte, „Eſſen, Trinken und Sclafitelle‘‘ befam. 
Die Verwandten des Mädchens Ichienen aber damit nicht ein- 
verftanden. Ich glaube nicht, daß fie für die. Tugend deffelben. 
beſorgt waren, aber fie gedachten vielleicht, Durch das Mädchen 
ihre eigenen Umſtände verbejjern zu können und: wollten fie 
ihm wieder aus dem Hauje holen. Mein Heiner Schneider 
vertheidigte jeine Dame aber ritterlid, warf die „Anver— 
wandten‘ vorn. zum Haufe hinaus und jchimpfte in einer 
Anzahl unbekannter Spraden auf dad Robriperlingsartigite. 
Als er jedoch. nach glüdlich behauptetem Schlachtfeld zu feiner 
Dulcmmea zurüdkehren wollte, um fie zu tröften, hatte fich dieſe 
aus der Hinterthür empfohlen. 

Der. Tailleur wüthete, und. fein Zorn wurde noch erhöht, 
als. er. nach einer halben Stunde etwa einen Zettel des Polizei: 
directors erhielt, den er fih noch dazu von einem Nachbar 
mußte vorlejen laffen, da ihm dieſe Wiſſenſchaft nicht beige: 
bracht war, worin ihn jener aufforderte, „unverweilt das 
Frauenzimmer, das er widerrechtlicher Weiſe in jeinem Zim— 
mer verjtedt Halte, ihren Verwandten außzuliefern”. War 
das noch Spott mit jeinem Verluft getrieben? 

Er ſchien aber nicht jo leicht eingefchüchtert. „Jetzt erft 
recht!" jagte er, drüdte fich jeinen Hut im die Stirn, nahm 
ihn. wieder ab, um ſich erſt ein reines Hemd anzuziehen, fuhr 
dann in feine Schuhe, griff den Hut zum zweiten Mal auf 
und verließ jein Haus in jolcher Eile, daß. er jelbit vergaß: 
die Thür zuzufchliegen. Er fand jeine Donna aud wahr: 
baftig wieder — die Verwandten konnten wahrjcheinlich: diefer 
rührenden, auddauernden. Liebe nicht länger widerſtehen — 
und bradte die junge Frau im Triumph. zurüd. 

Bier Tage hatten fie jo in unendlicher Eintracht zuſammen 
gelebt, fo lange brauchte Dulcinea nämlich, einen neuen Rod, 
den ihr ihr Anbeter gekauft hatte, für fich zu nähen, den alten 
gab fie dann in. die Wäſche. Hiernach hatte fie einige Auf- 
tritte mit dem kleinen Schneider, von dem. fie Geld zu einigen 
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Einfäufen verlangte und der mit nichts herausrücken wollte, - 
und verließ dann eineß ſchönen Tages nah dem Mittags: 
eſſen die „ſtille, friedliche Wohnung‘, wo jett Merz nach zehn 
vergeblihen Verſuchen, jie wieder zu finden, mit der Welt 
zürnte und über die „Undankbarkeit des weiblichen Gejchlechts’’ 
railonnirte. 

Frauen auf jolde Art zu unterhalten, ift hier eine ziemlich 
allgemeine Sitte, und jelbit Die, welche fich einer gewiſſen hei: 
ratböartigen Geremonie unterziehen, können, jobald fie es 
wünjchen, ungemein leicht wieder von ihr gejchieden werden. 
Die Weißen jcheinen die Andianerinnen mehr als Sclavinnen 
zu betrachten, und meiſtens werden ſolche Gontracte mit dem 
beiderfeitigen Bewußtſein geichloffen, daß fie nicht lange dauern 
werden. — Manchmal freilid, und öfter vielleicht wie ſich 
in dem wilden, zügellofen Wejen dieſer gejellichaftlicden Ver: 
hältnifje ausſpricht, hängt: das Herz. dieſer Mädchen mit viel 
innigerer und wirkli treuer Liebe an dem Mann, dem es 
ſich zuerjt ergeben, und der fremde fieht nicht oder will nicht 
jehen, wie die Blume welkt und verdirbt, die er gefnidt und 
dann — zur Seite geworfen. 

Biele der Europäer geben fi aber auch mit vollem Be 
wußtjein einer jolchen Leidenſchaft hin, und zwar nicht mit 
dem Gedanken eines flüchtigen. Raufches, nein, ein Band zu 
fnüpfen, das für ihr Leben dauern und ihr irdiſches Glück 
gründen jol. Es find Dies meijt junge, jehr oft jelbit gebil- 
dete Leute, die, von dem Liebreiz beitochen, der über dem gan: 
zen Weſen diefer wilden, anfpruchslofen Kinder liegt, zu dem 
Klima und Scenerie das Ihrige ebenfall® noch beitragen, eine 
aufbraufende, flüchtige Leidenjchaft für wirkliche Liebe halten, 
oder wenn ed jelbit wirkliche Liebe geweſen, dieſe ſtark genug 
glaubten, fie für alle8 das entjchädigen zu können, was fie 
in der alten Welt verließen und zu dem. fie einft zurückzu— 
fehren hofften. Mit jolcher Heirath aber haben fie fich. die 
Rüdkehr abgeichnitten, und jchon mit dem erjten Bewußtſein 
diejer Thatſache, die fie ableugnen mögen jo viel fie wollen 
io. lange fie im erjten Rauſche leben, die fie aber mit wenigen 
Ausnahmen nicht mehr befämpfen können, wenn fie zu 
reiferem Bewußtſein gelangen, fängt meijt diefe Leidenschaft 
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san wieder zu erlöfhen. Halten fie dann den Schwur, den 
fie geleiftet — und ob, in wie jeltenen Fällen! — fo find 
‘fie unglüdlid für ihr ganzes Leben, und der Verſtand wirft 
dem Herzen jest in quälender Neue den Leichtfinn feiner 
‘Jugend vor. — Und halten fie ihn nit — lieber Leſer, 
unter dem buntfarbigen Kattun jchlägt manches gebrochene 
Herz, und der ftille Wald entweder, aus dem fie der Verführer 
gezogen und in den fie zurüdfliehen, oder das offene Lajter 
‘find die gewöhnlichen natürlichen und unnatürlichen Heilmittel, 
die das arme Mädchenherz ſucht, um feinen Schmerz zu ver: 
träumen — oder zu betäuben. 

- Bei ehelicher Liebe fällt mir übrigens eine Frau ein, die 
in Papetee gewöhnlich mit einem weißen allerliebjten Kleinen 
Kind auf dem Arm herumging, und deren Anblid ſtets einen 
entfegliden Eindruf auf mi madte. Sie joll in früherer 
Zeit ihren Mann umgebradt haben, und zur Strafe ijt ihr 
jebt das englifhe Wort „Mord mit großen Buchſtaben (die 
Buchſtaben auf dem Kopf ftehend und mit ſchätzenswerther 
Beahtung der richtigen Abtheilung de Wortes, aber gänz- 
licher Mißachtung jeder Symmetrie: "ya aynM), die vier erjten 
Buchſtaben auf die linfe, die beiden anderen auf die rechte 
Bade, in unvertilgbaren Zügen quer dur dad Geficht täto: 
wirt. Eine entjetlicde Art, ein Brandmal aufzudrüden. 

Was den tahitifchen Kandel betrifft, jo bejchränfte der 
ih in früheren Jahren meift nur auf Walfifchfänger ver: 
ſchiedener Nationen, die hier nicht allein anlegten, um Er: 
frifhungen einzunehmen, jondern auch meift noch einen Kleinen 
Vorrath von Kattunen und Spielereien, wie den leidigen 
Branntwein mitführten. — Hierzu famen noch einzelne Schiffe, 
die theils von Sidney, theild von Valparaiſo direct nad Tahiti 
des Handels wegen gingen, da auch hierher die meijten auf 
den benahbarten Inſeln gezogenen Producte zum Berfchiffen 
gebracht wurden. Californien hat dies ziemlich unregelmäßige 
Berkehrsfyitem aber, da die Walfifchfänger nur zu gemifjen 
Zeiten bier anlegien, beinahe über den Haufen geworfen, denn 
jehr viele Schiffe, die theils von Auftralien nah Californien 
‚gingen, theils von dort zurüdkehrten, ‚Tiefen dieſe Inſeln an, 
um ihre noch vorräthigen Waaren abzujegen und dafür einzu= 
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taufhen, was jie eben bekommen Fonnten. Der Markt für 
jolde Saden, die überhaupt in Papetee verkauft werden 
können, ift aber jehr bald überfüllt, ein paar Schiffe, die zu 
gleicher Zeit einlaufen, drüden jchon die Preife herunter, und 
drei, vier kommen nicht auf ihre Koſten. Auch der Export 
iſt noch gar nicht jo bedeutend, eine größere Anzahl von Fahr— 
zeugen zu beichäftigen, denn der Indianer dort läßt Sich 
nicht, wie der Indier zum Beifpiel, zur Arbeit für jeine Er: 
oberer zwingen, und jeine Brodfrucht wächſt ihm von jelber 
zu. — Es wird deshalb auch noch langer Jahre bedürfen, 
ehe ein lebendigerer Verkehr hier hergejtellt werden könnte. 
Die Franzojen jollen jet bemüht jein, europäifche Coloniſten 
hinüber zu ziehen; dieſe mühten ſich dann aber aud) frei: 
ih ihre eigenen Arbeiter mitbringen, denn jie werden die 
Eingeborenen nie gutwillig dazu bewegen, Hand anzulegen 
und mehr zu bauen, als jie zu ihrem eigenen Unterhalt 
brauchen. 

Eines Sonntags, als ich eben wieder in der Veranda de 
nordamerifanifhen Hoteld ſaß und die wundervolle Bai, Die 
reizende Kleine mit Palmen bewachſene Inſel und im Hinter: 
grund die Fühnen Gontouren Imeos überjchaute, lief eine 
Brig unter engliiher Flagge ein, und eine halbe Stunde 
jpäter hörte ich, das Fahrzeug jei nad) Sidney beftimmt. So 
fuhr ih an Bord des neu angefommenen Schiffes Emma 
Presceott hinüber und bedung auch ohne weiteres Zögern meine 
Paflage nah Sidney — an Ort und Stelle angefommen zu 
zahlen. Die Brig jollte nun allerdings ſchon am nächiten 
Abend unter Segel gehen, ich war aber in der Art zu oft an— 
geführt, um mich groß zu beeilen, ſchaffte alſo nur ruhig 
meine Sachen an Bord und beichlof dann, den letzten Augen: 
bi, das Löſen des Bormarsjegeld, abzuwarten. 

Eine Hauptjadhe hatte ich indeß noch zu beforgen: einen 
Borrath an Früchten nämlid für die Reife anzufchaffen, und 
hierin war mir bejonders ein junger Straßburger, Herr Rollen: 
berger, den ich, dort kennen lernte, behülflid. Aus deſſen Gar: 
ten pflückte ich mir noch nicht vollreife Drangen jelber, da 
die zum Markt gebrachten gewöhnlich heruntergejchüttelt wer: 
den und ſich nicht die Hälfte der Zeit halten. Außerdem ver: 
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fah ih mi no mit Bananen, Cocosnüfjen zum Trinken, 
Gitronen für das Waſſer, rothem Pfeffer für Salzfleifh und 
Speck — eine ſchöne Abwechſelung gegen die herrliche vegeta: 
bilifhe Koft auf den Inſeln — und durfte jo einer Fahrt in 
dem ziemlich warmen Wetter mit Ruhe entgegenjehen. Außer: 
dem hatte mir der Supercargo des Schiffes auh noch eine 
Reihe von Sahen genannt, die er einkaufen wollte, und mit 
günftigem Wind konnten wir Auftralien leicht in drei bis vier 
Wochen erreichen. 

Den ganzen lebten Tag in Papetee verbrachte ich übrigens 
auf dem Markt, um die nöthigen Sahen zu befommen, denn 
diejer ift auf gar wunderlich unbequeme Art eingerichtet, und 
fo ärmlih und traurig bejtellt, wie e8 nur immer die Faul— 
heit der Indianer zuläßt. Die Marktgebäude beftehen aus 
zwei auf hölzernen Pfoten ruhenden, etwa fünfundzmwanzig 
Schritt langen und zehn Schritt breiten Strohdächern, unter 
denen, was gerade eingebracht ijt, feilgeboten wird. Man 
kann aber zehnmal des Tages hinfommen, und findet vielleicht 
nur an dem einen Pfoiten einen Mann mit zwei Körben 
Drangen oder Bananen und an einem andern ein Mädchen 
mit vier oder fünf Stengeln Zuderrofr. Das einzige Gute 
bei dem Einkauf ift, daß fein Handel jtattfindet. Die Ein- 
geborenen fordern ihren Preis, den, wenn ich nicht irre, Die 
Regierung auf die Sachen jeßt, und davon gehen fie nicht 
ab; wer ihnen das nicht giebt, läßt die Sache eben ungefauft. 
Das Schlimme aber dabei, fie binden fi an gar feine Zeit, 
mit ihren Waaren zu Markt zu fommen, denn fie willen recht 
gut, fie verkaufen Alles, was nicht eben das Alltäglichite, wie 
Drangen, Bananen und Kürbiffe, ift, fo vafch wie fie nur 
den Marktplatz erreichen. So fieht man fie denn bald von 
diejer, bald von der Seite mit ihren Stöden auf der Schulter, 
von denen nach chinefiiher Sitte die Waaren hinten und 
vorn herunterhängen, langjam angejchlendert kommen, und 
mit derjelben Ruhe jteden fie ihr Geld ein und fchlendern 
wieder ab. 

Dabei find fie auch, wenn fie erſt die eine Ladung ver- 
fauft haben, nie zu bewegen, eine zweite zu bringen — ihre 
Tagesarbeit it gethan, fie haben gerade jo viel, wie fie für 
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heute brauchen, und ſich auf morgen zu quälen? — fällt 
ihnen gar nicht ein. So wollte id gern fo raſch ala möglich 
eine größere Quantität Cocosnüfle haben, als eben einfam, 
und bot zweien der jungen Burſchen, denen ich ihren Stod 
vol abgefauft Hatte, dad Doppelte, um mir nod) eine jolche 
Quantität zu bringen. — „Morgen! Iautete die lakoniſche 
Antwort, und wenn fie. Taſchen gehabt, hätten fie jedenfalls 
die Hände hineingejtedt. 

Die Cocosnüfle, die fie zu Markt bringen, jind gewöhn— 
lich ſchon von ihren Hülfen befreit; da ſich aber die mit den 
Hülfen nod daran befjer zu einer Seereije eignen, indem fie 
fi länger halten — denn die erjteren verderben ſchon nad 
vier, fünf Tagen —, jo ließ ih mir auf dem Markt jelbit 
von einer dort ftehenden Cocospalme eine Partie ‘herunter: 
nehmen. 

Die Art, wie die Indianer auf die Cocospalmen hinauf: 
Klettern, ijt eigenthümlich. Sie maden fih von Balt einen 
„Schuh, wie fie es nennen, das heißt, fie nehmen ein viel- 
feicht drei Fuß langes Stüd jtarken Bajt, binden dies an den 
Enden zufammen und jchlagen e8, daß es fich in der Mitte 
freuzt, um beide Füße; auf ſolche Art bildet e8 eine Art Steig: 
bügel, und mit Hülfe defjelben, die Beine immer zu gleicher 
Zeit nad fi) ziehend, laufen die jungen Burſche mandmal 
wie Katen an den hohen, jchlanken, jelten aber mehr als ein 
bis anderthalb Fuß im Durchmeffer haltenden Palmen empor, 
breden die Nüffe von den dünnen GStielen los, ftellen jie, 
die Spite nah unten, zwiſchen die zuſammengeſpitzten Finger 
und drehen fie ſcharf, damit fie, herunterfallend, in der Luft 
fi herumwirbeln, ihre Stellung behalten und mit der Spibe 
wieder in die weiche Erde fahren. Schlagen fie jeitwärts auf, 
fo platen fie und das Waſſer geht verloren. 

Morgens um elf Uhr etwa, nachdem mich der Supercargo 
ihon Hatte um Sechs an Bord jprengen wollen, wurde zuerit 
die Ankerwinde der Emma Predcott bemannt, bald darauf 
liefen die Leute nach oben, um das Vormarsfegel zu löien, 
und es war jett Zeit zu gehen, wenn ich nicht zurüdgelafien 
werden wollte. Mein Canoe, mit einem Kleinen indianiſchen 
Burjchen darin, lag übrigens bereit; rajch ſchoſſen wir, von 
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zwei Rudern jtark getrieben, über die jpiegelglatte Bai. — 
Up with your helm! rief der Lootje in demjelben Augenblid 
fajt al3 ih an Bord Hletterte, der Bug der Brig fam herum, 
und nicht zwei Minuten jpäter flatterten die Segel, die Schot- 
hörner flogen, von den Geitauen gezogen, an die Spiken der 
Raaen, diefe wurden faſt vierfant gebraßt, denn der Wind 
war zum Auslaufen vortrefflih, und als das Waſſer unter 
dem Bug zu kräuſeln begann, ließen wir die Fahrzeuge, 
zwiſchen denen wir gelegen, zurüd, und näherten uns mehr 
und mehr den Kiffen, zwijchen denen hinaus die Natur hier 
eine breite herrliche Fahrjtrake gelaſſen, und hatten vor ung 
ihon die weite, freie See. Noch zwijchen den Riffen ging 
der Lootſe — ein Amerikaner, und nicht mehr der alte wadere 
im, deſſen jich frühere Seefahrer noch mit jo viel Vergnügen 
erinnern — wieder an Bord; fein Walfiihboot hatte er hin— 
ten anhängen gehabt. — Rechts und links vor und jchäumte 
die Brandung — die Riffbank flog vorüber — die Häujer 
von Bapetee jhmolzen mehr und mehr zufammen, kaum ließen 
jich noch die einzelnen Menſchen am Rand mit bloßen Augen 
erkennen. Joranna, Soranna! ihr freundliden Anfeln — 
eure Palmen finfen in die See, eure Berge jhwinden am 
Horizont zufammen, Joranna! — und gen Weiten liegt wieder 
meine Bahn, der finkenden Sonne nad). 


Auftralien 


L; 
Sidneny. 


Wieder einmal habe ich feſten Grund und Boden betreten, 
und wie mit einem Zauberſchlag hat ſich Land, Klima, Boden, 
Scenerie, Bewohner — kurz Alles, was die eigentliche Welt 
bildet, um mich her verändert. Nicht mehr die rauſchenden 
Palmen ſind es, die über mir wehen, nicht mehr das Brauſen 
und Donnern der Riffe, und das Raſcheln und Flüſtern 
der im Winde ſchwankenden breiten Bananenblätter, nicht 
das fröhliche Lachen und Singen der immer frohen, ſorgloſen 
Tahitier dringt an mein Ohr; — wie eine beſchnittene Taxus— 
hecke umgiebt mich das flache, mit den wunderlich regel— 
mäßigen Bäumen beſetzte Land, mit ihren gleichmäßigen, treff— 
lich aufgeführten Häuſermaſſen die Stadt, und die breite iriſche 
Brogue und der engliſche Dialekt iſt das Einzige, was dem 
Ohr für den romantifhen Zauber, den es verloren, Erſatz 
bieten ſoll. 

Es war überhaupt ein wunderliches Gefühl, mit dem ich 
in Auftralien an Land ſprang. — Auftralien — Alles 
was verfehrt und jonderbar ijt, gewöhnt man fich den vielen 
Beichreibungen nah, die und darüber von Kindheit an vor- 
gefommen, gerade unter dem Namen Aujtralien zu denken, 
und man möchte gleich beim erjten Anfprung ſchon über Die 
Häufer, die ja ebenjo ausfehen wie in jeder andern civili- 
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firten Stadt, Hinwegihauen können, nur um die jedenfalls 
dahinter liegenden Sonderbarkeiten zu entdeden. 

Känguru — ſchon der Name Hat einen gemillen 
Zauber, bejonders für einen Jäger — Schnabelthier — Kir: 
ihen mit den Kernen auswärts, Bäume, die die Rinde ab: 
werfen; für den gerade von Guropa Kommenden auch noch 
die verkehrten Jahreszeiten, das Alles find Sachen, an die 
man gerade nicht bejtimmt denkt in dem Augenblide, deren 
Bild uns aber doch in einer verworrenen Maſſe — Köpfe 
nah unten natürlid — vorjhwebt, und die Farben wie in 
einem Kaleidojfop raſch wechjeln und in einander fließen Täßt. 
Es hat dabei einen ganz eigenen Reiz, nur allein einen frem: 
den Erdtheil betreten zu haben. So fehr der Menjch mit 
feines Herzend innerjten Faſern an dem eigenen Vaterland 
hängt, jo jehr wünjcht er doch auch ein anderes zu fehen, um 
fih eben wieder zurüdjehnen zu können — wie viel mehr 
denn, wenn dieſer Erdtheil auch noch gewiſſermaßen zu unferen 
Antipoden gehört und die Leute dort eigentlich dem Rechte 
nah auf dem Kopf jtehen müßten. 

Auftralien wurde außerdem eine Art Land der Verheißung 
— ich betrat es Hungrig, und ich wurde gejpeijt (für 
1 Schill. 6 D.), ich betrat es — wenn auch nicht gerade 
nadt, doch in jehr dünnem Anzug, und wurde gekleidet 
(für 3 Pf. Sterl. 10 Schill.), und das ganze an Land 
Steigen machte gleih von allem Anfang einen folch’ eigen: 
thümlichen Eindruck auf mich, daß ich denjelben wirklich nicht 
bejler zu charakterijiren weiß, als wenn ih dem Leſer auf: 
richtig geitehe, es Hätte gar nicht viel gefehlt, jo brach ich 
mir glei in der erjten Stunde ein Stüdchen Stein irgendwo 
los, um ein Andenken an diefen Plat zu haben — es war, 
als ob er mir wieder unter den Füßen fort verjchwinden 
müſſe. Mein wirklich rafender Hunger — denn an Bord 
gab «8 ja nichts, wenn ich auch wirklich das „Frühſtück“ 
hätte abwarten wollen, machte mich aber zuerjt wieder darauf 
aufmerkſam, daß die Sache hier reine Wirklichkeit, und ein 
Gaſthaus gerade der Punkt fei, nah dem ich vor allen 
Dingen einmal umfhauen müfje; damit war der Romantik 
allerdings fchon ein bedeutender Stoß gegeben. Mit der 
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Nomantif hat übrigens Sidney aud nur ungemein wenig zu 
thun, denn wenn an irgend einem Drt der Welt (jelbjt die 
Dankee-Staaten nicht ausgenommen, was gewiß viel jagen 
will) ein reines, unverfälichtes Geſchäftsleben herrſcht, jo ift 
es bier. Pfunde und Scillinge find die einzigen Worte, Die, 
wie eine magiiche Formel, die Züge der den Fremden überall 
umgebenden gleihgültigen ©efichtev beleben Können, und 
während bei den geichäftigen, jpeculirenden Kaufleuten die 
Schillinge zu Pfunden werden, zeigt fich bei dem fremden, 
unter ihnen herummandernden Reiſenden ein gerade entgegen- 
gejegtes Phänomen, was ihn, außerdem daß er fich bei den 
ewigen Gejprähen von Wolle und Verſchiffungen langweilt, 
auch noch ganz unnöthiger Weiſe praftifch belehrt, wie er 
ganz und gar fein Kaufmann jei. 

Der Charakter der Stadt ijt rein engliih, und es ijt dabei 
eigenthümlich, wie jcharf ſich dieſes Engliſch von dem Amerika: 
niſchen, während fie doch eine Sprache Iprechen, abjcheidet. 
Das treffendite Beijpiel hiervon findet man in den Der: 
einigten Staaten, wo blos der jchmale Waflerjtreifen der 
aördlihen Seen Amerifa und eine engliihe Golonie von 
einander trennen, denn nie habe ich zwei benachbarte, und 
doh fih auch in jeder Kleinigkeit jo ungleiche Städte ge: 
funden, als 3. B. Buffalo und Toronto. . 

Doh um wieder auf Sidney zurüdzulommen, jo hat 
der hier eintreffende Fremde gewöhnlich eine Art Borurtheil 
zu überwinden, das mit ihm aufgewadjen ijt, und wahrlich 
nicht auf Reifen, befonder8 in Californien, vermindert wird 
— das Borurtheil: eine Verbreder:Colonie zu betreten und 
fih nun plößlich zwijchen einer unbejtimmten Anzahl von be: 
ſonders hierher verpflanzten Mördern, Dieben, Hausbrechern 
und anderen entjeßlihen und jchauderhaften Charakteren zu 
befinden. Hier fieht der eintreftende Fremde zu feinem Gr: 
ftaunen, daß davon — menigitens äußerlid — nidt Die 
mindeſte Spur erkennbar ijt, und wenn er auch hier und da, 
und weil ev fortwährend darauf achtet, vielleicht öfter als an 
irgend einem andern Ort verdädtigen Phyfiognomien be= 
gegnen jollte, jo rechtfertigen dieſe doch keineswegs die ent: 
ſetzlichen Erwartungen, die er eigentlich den Beſchreibungen 
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nah von der ganzen Bevölkerung hätte haben jollen. Die 
„Gouvernements = Leute‘, wie fie hier genannt werden, find 
aber auch wirklich jo mit der eingewanderten Bevölkerung ver: 
ihmolzen, daß ſchon ein Kenner dazu gehört, fie herauszu— 
finden. Der leichte Nahrungserwerb hier hat dabei hoffent- 
lih die meiften von ihnen, was auch früher ihre Vergehen 
gewejen fein mögen, zu ehrlihen Leuten gemacht, und es 
wird dann nicht einmal mehr nöthig, einen Unterſchied zwiſchen 
ihnen zu verlangen. Wer weiß übrigens, ob nicht eben dieſe 
Deportation in fpäteren Jahrhunderten gar zu einer Aus— 
zeichnung, zu einer Art Adel diefer Colonie werden Fann. 
Die Kinder der früher hierher gejandten Webelthäter bilden 
jetst theilweife mit einen achtbaren und angejehenen Theil der 
Bevölkerung (ja wenn nit fogar hier und da früher De- 
portirte jelber); nad) Jahrhunderten können dann ihre Kinder 
und Kindesfinder jo und fo viel Ahnen davon zählen. Unfer 
europäifcher Adel jchreibt ja jeinen Urſprung oft aus nod) 
weit wunderlicheren Quellen ber. 

Sn Sidney hatte ih im Anfang einige Schwierigkeiten, 
ein gutes Haus zu finden, wo ich wohnen fonnte, denn die 
meijten ging ich vorbei, da die unten befindlichen „Schenk: 
jtuben‘ eben nichts Cinladendes hatten. Dem Grundſatz zu: 
lett folgend, daß man in einer fremden Stadt am beiten thut,. 
in das bejte Hotel zu gehen — wenigjtens jo lange bis man 
einmal näher befannt iſt —, wandte ich mich dem ‚Royal: 
Hotel‘, einem großen, gemwaltigen, aber etwas weitläufigen 
Gebäude, zu und z0g dort ein. Gin warmes Bad war mir 
das Nächſte, Hierauf ein gutes Frühſtück, und nun mußte ich 
mich faſt von oben bis unten neu Fleiden, denn unterwegs. 
war ich ziemlich abgeriffen. Doch dazu ift hier in Sidney 
Gelegenheit genug, Kleiderläden giebt’ in Maffe, und Kleider 
find auch verhältnißmäßig nicht theuer. 

Ich war von Deutichland aus hier an Herrn A. Dreut- 
ler, ein ziemlich bedeutendes deutſches Handlungshaus im 
Sidney, empfohlen, und von diefem Herrn aud auf das 
Herzlichfte aufgenommen worden. Am näditen Sonntag, 
den 30. März, fuhren wir zufammen nad) dem Leuchtthurm,. 
einem der bedeutenditen Vergnügungsorte Sidney, hinaus, 


43 


und fanden dort einen großen Theil der jchönen Welt ver: 
fammelt. Der Leuchtturm liegt allerdings für Sidney ro- 
mantifh genug. Auf der füblichen Seite der Einfahrt des 
Hafens, deflen Ufer nach der See zu durch fchroffe, etwa 
200 Fuß hohe Feldufer gebildet wird, jteht der Thurm, eine 
Biertelmeile davon etwa ein Hotel, und ein Theil der zu 
einer Spazierfahrt aufgelegten Sidneyer kommt regelmäßig 
Sonntagd bier Heraus, während der andere das jedenfalls 
intereffantere Botanybai und Cooksriver beſucht. Der Leucht— 
thurm felber ijt vortrefflih und bejteht auß einem revolving 
light oder Drehliht, das durch neun mit Blechipiegeln ver: 
fehene Lampen gebildet wird, der Felien jelber, auf dem er 
fteht, mag etwa 120 Fuß über der Oberfläche der See liegen, 
und jelber einige 60 bis 80 Fuß hoch, wird jein Licht bet 
Harem Wetter dreifig, ja manchmal vierzig englifche Meilen 
weit in See gejehen. 

Die Ausfiht von hier aus über das Stille Meer ijt 
wahrhaft reizend, und die tiefblaue See zeigt von diejer Höhe 
heranfommende Schiffe mit ihren mweißfchimmernden Segeln 
in großer Ferne. — igenthümlicher Weife beichränft fich 
aber die ganze Schönheit der Scenerie eben auf die See und 
auf das unmittelbare Ufer von Port Jackſon — gleich da= 
hinter beginnt dürre, fandige, mit holzigen Büſchen und 
„Srasbäumen‘, eine Art jchilfigen Gewächſes, beſetzte Ebene 
— jeder fleine Straud trägt oft reizende Blumen, und eine 
fleine allerliebfte Schlingpflanze (Kenedya) füllt mit ihren 
duftenden lilla Blüthen oft ganze Büſche — einzelne Fleine 
Sruppen jehen dabei ungemein freundlich aus, das Ganze 
nad dem Innern zu machte aber doch nur einen traurig:öden 
Anblid, und die Bai mit ihren reizenden Ufern lag da, wie 
eine Daje in der Wildnif. 

In angenehmer Gejellfhaft, und mit dem Neuen und 
Pikanten, da8 mich überall umgab, verging mir übrigens der 
Tag ungemein raſch und bildete einen freundlichen Abſtand 
gegen mein bißheriges, manchmal wirklich trojtlojes allein in 
der Welt Umberftreifen. 

Erft fpät wieder von dort zurüdgefehrt, bemühte ich mich 
am nächſten Tag, etwas über das innere Land und die Mög: 
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lichkeit einer Landreiſe nach Adelaide zu erfahren — den 
Adelaidediſtrict wollte ich jedenfalls, ſchon der Auswanderung 
wegen, beſuchen, zur See mochte ich aber auch nicht dorthin 
gehen. — Eines Theils hatte ich mich gerade genug in der 
letzten Zeit auf Salzwaſſer herumgetrieben, und bekam, wieder 
zu Schiff, auch eben nichts weiter von dem innern Land zu 
ſehen als die Hafenſtädte, die ſich über die ganze Erde gleich 
ſind. Auf einer Reiſe durch das ganze bis jetzt unbekannte 
Innere lernte ich dagegen Alles, oder doch wenigſtens einen 
großen Theil von Dem kennen, was mir einſt über dieſen 
Welttheil nützlich ſein konnte, und ich beſchloß, wenigſtens 
die genaueſten Nachforſchungen deshalb anzuſtellen. 

Darüber hörte ich denn nun freilich im Anfang wieder gar 
wenig Tröſtliches — die ſchrecklichſten Wildengeſchichten kamen 
vornweg, und tauſend andere Schwierigkeiten nicht allein, ſon— 
dern gleich Unmöglichkeiten für den Einzelnen, folgten 
nach. — Das war ich aber nun nachgerade gewohnt und wußte, 
was ich davon zu glauben hatte; ſo hielt ich es denn für das 
Nothwendigſte, erſt vor allen Dingen einmal einen Mann zu 
ſprechen, der jene Gegenden oder wenigſtens einen Theil der— 
ſelben aus eigener Anſchauung kannte, und ich wurde zu dem 
Zweck zu einem Mr. Shepherd gewieſen, der ſchon einmal 
früher mit einer Heerde Vieh und einer kleinen Caravane die 
Tour gemacht haben ſollte. 

Dieſer theilte mir auf das Freundlichſte Alles mit, was 
er darüber wußte, aber ſelbſt die Nachrichten, die ich von ihm 
darüber erhielt, waren keineswegs ermuthigend. — Die Jahres- 
zeit jollte gerade die ungünjtigfte im Allgemeinen, vorzüglich 
aber in diefem Jahr, zu einer Landreiſe jein, da es in dem 
legten Jahr, und wohl noch einige Monate länger, am 
Murray gar nicht geregnet habe; Gras gab es des— 
halb gar nicht — die Reife konnte nicht gut ander gemacht 
werden wie zu Pferde, und die Thiere fanden unter dieſen 
Umjtänden wenig oder gar feine Nahrung im Freien. Nachts 
mußte man fie natürlih, da Futter im jenen Gegenden gar 
nicht überall, ja wohl ſehr jelten zu bekommen ift, mit zu: 
jammengebundenen Vorderfüßen (hobbled) frei laufen laſſen, 
und Morgens konnte man fi dann ziemlich feſt darauf ver: 
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laffen, Stunden, ja halbe Tage oft nad ihnen umberjuchen 
zu müſſen. Außerdem ermüdet einen Reiter nichts mehr und 
auf angreifendere Weije, ald das Bewußtfein, ein Hungriges, 
abgematteted Thier unter fih zu haben, die ewige Sorge des: 
halb verleidet ihm den ganzen Ritt, und er geht am Ende 
lieber ganz, ehe er fih von einem ewig müden Thiere lang: 
jam fortjchleppen läßt. Unter diejen Umjtänden, meinte denn 
Herr Shepherd, dürfte ich kaum darauf rechnen, Adelaide in 
weniger als drei Monaten zu erreihen —, es wäre möglich, 
daß ich die Tour. in etwas Fürzerer Zeit zurüdlegen könnte, 
Alles gerechnet, kämen aber doh am Ende drei Monate her: 
aus, wobei ih noch das Vergnügen Hätte, fait alle jene 
Stämme oft jehr feindjeliger und verrätherifcher Wilden am 
Murray jelber, zu dem ich mich des Waſſers wegen halten 
mußte, anzutreffen. Drei Monate im Sattel, und nocd dazu 
auf ſolche Art, war eine entjeßlich lange Zeit, und die Sache 
ging mir den ganzen Tag im Kopf herum. 

Am 3. April war eine Ausjtelung weiblicher Arbeiten 
zum Beften der Armen im botanischen Garten, und da fait 
ganz Sidney Hinausftrömte, jtrömte ich natürlid mit. Die 
Ausftelung befand fih in einem im Grünen aufgejchlagenen 
großen Zelt, und enthielt, was ich wenigjtend davon zu jehen 
befommen konnte, gerade nichts Beſonderes. — Die befieren 
Saden waren aber, glaub’ ih, ſchon verfauft oder verloojt 
worden, doch ſelbſt um das Uebrige erhielt fi, um die beiden 
langen Tiſche her, ein ſolch' entjeßliches Gedränge, dag man 
nur wirflih mit Lebensgefahr Hineindrängen konnte. “Die 
ganze ſchöne Welt von Sidney ſchien bier verfammelt, und 
es that dem Auge ordentlih wohl, eine jolde Menge veizen: 
der Geſtalten auf einem Punkt vereinigt zu jehen. Mir war 
es beſonders wieder einmal etwas ganz Neue, und faſt wie 
ein Anklang aus der Heimath. Gin gar wunderliches buntes 
Gemiſch von Leuten trieb fih unter den duftenden Blüthen- 
büſchen und den hier aus allen Zonen gefammelten Bäumen 
herum; das ſchöne Geſchlecht zeigte fich aber jedenfalls am 
jtärkiten vertreten — MWohlthätigkeit war ja auch Die ange: 
gebene Haupturfahe — und jeit langer Zeit hatte der bota- 
nifhe Garten wohl feinen jo herrlichen Farbenſchmelz und 
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prangenden Blüthenſchmuck gezeigt, als gerade heute. Ermüdet 
vom langen Umpberftreifen, warf ich mich zuleßt unter einen 
der Bäume auf den Raſen, um mir das Leben und Treiben 
um mich her ruhiger zu betrachten. Dies Leben und Treiben 
mochte mir auch fremd fein, aber der Baum felber, unter dem 
ih lag, war ein alter Bekannter aus Louifiana, eine Afazien- 
art, mit dolhähnlihen, vom Stamm ausjtehenden Dornen. 
Mein Pferd hatte mich einmal in den Redriverfümpfen im 
wilden, gefährlichen Sprung, auf einer Bärenhetze, zwijchen 
zwei jolhen, nur eben weit genug außeinanderftehenden Bäu— 
men, um und durchzulaffen, Hingetvagen, und ich weiß mid) 
noch genau des Schauders zu erinnern, der mich durchrieſelte, 
al3 ich daran dachte, wie ich ausfehen müfje, wenn mich rechts 
oder links jene furchtbaren Dornen erfaßt hätten. Im Augen: 
blid war ih am Ufer des Miffifippi, unter den jchattigen 
Pelans und Eyprefjen, dem grau wuchernden Mooje und den 
duftenden Magnolienblüthen jenes jehönen Landes, und lag 
dort jo lange, bis ein auffteigendes® Gewitter mich daran 
mahnte, ein Obdach zu ſuchen. 

Der Regen dauerte aber nicht lange, bald ftand die Sonne 
wieder in voller Pracht am Himmel, und ich fehrte in die 
Stadt zurüd, jchrieb ein paar Briefe und warf mid dann 
zeitig auf mein Bett. 

Die Landreife nad) Adelaide ging mir aber wieder im 
Kopf herum. Wieder hatte ich Leute gejprochen, die mir ab: 
riethen, fie in jeßiger Zeit zu unternehmen, da die Pferde fait 
nichts zu freffen fänden. Der alte bekannte Dornenbaum aus 
den Redriverfünpfen hatte dabei alte liebe Erinnerungen ge- 
weckt — es war gar eine jchöne, wilde Zeit, als ich in den 
prachtvollen Wäldern des Weſtens den Hirſch und Bär jagte, 
und die jtillen, rajchen Fluthen des mächtigen Riororo in dem 
ſchlanken, leichten Canoe hinabglitt — Canoe? — ich fprang 
bei dem Gedanken ordentlih im Bett empor. — Und was 
hinderte mid, den Murray ebenfalls in einem Ganoe hinab: 
zufahren? — Die Entfernung? — tonnte id damals 500 
Meilen auf dem Redriver zurüdlegen, waren die 2000, Die 
der Murray bier etwa fließen mochte, auch Feine Unmöglich— 
keit. — Die Schwarzen? — ich führte eine vortreffliche Büchfe, 
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und die Schwarzen werden nur zu oft, und nicht jelten jehr 
ungerecht, zu Popanzen gebraudt. — Der Weg war gefunden 
— eine Canoefahrt den Murray hinunter — eine Fahrt, die 
noch Keiner vor mir, wenigjtens bis Adelaide hinunter, ge 
macht hatte, und dann die Jagd am Fluß felber: Kängurus 
und Kafuare, wilde Hunde und ſchwarze Schwäne — Gott 
weiß, was mir die Nacht all’ für grauſes Zeug träumte; der 
nächſte Morgen fand mich aber noch eben jo warm für den 
Plan, als der gejtrige Abend, und Erfundigungen, die ih an 
diefem Tag über den Strom felber einzog, ließen mich feinen 
Augenblid zweifeln, daß ich die Tour ausführen könne — 
mein Entihluß war gefaßt. 

Am andern Tag, einem Sonntag, fuhr ih mit Herrn 
Dreutler, deſſen Nichte, dem Capitain des erjt vor einigen 
Tagen eingelaufenen und wieder nah Hamburg bejtimmten 
‚Schiffes Dodenhuden, und einem mit dem Dodenhuden ge: 
fommenem Baflagier nah Botanybai, dem intereflanteiten 
Punkte Sidneyd, hinaus, und wir verlebten dort einen jehr 
angenehmen Tag. Bei einer reizenden Lage am Ufer der 
Xleinen, aber freundlichen Bai ift dort ein wirklich vortrefflicher 
Bergnügungsort angelegt, der neben einem jehr hübjchen 
Garten noch dadurch bejonderes nterefje geminnt, daß der 
Wirth einen großen Theil der einheimifchen Thiere gefammelt 
hält und dadurch feinen Kleinen Platz gewiſſermaßen in einen 
zoologifhen Garten verwandelt hat. Außer den Kajuaren oder 
Emus befinden fi) da drei wilde Hunde, ganz tüchtige Bur— 
ihen von gelbrother Farbe mit ordentlichen Schäferhunds- 
föpfen und Fuchsſchwänzen, die wohl ausfehen, als ob fie den 
Schafheerden beträchtlihen Schaden zufügen könnten, eine 
Menge ſehr ſchöner großer Raubvögel, mit den wunderlichſten 
Arten der hiefigen Tauben, Papageien und Kafadus. Ferner 
das Opoſſum, das fich übrigens von dem nordamerifanijchen 
Dpofjum weſentlich unterfcheidet. Es iſt dieſes ein viel 
freundlichered Thier, nicht mit dem fatalen Rattenäußern und 
fahlen Schwanz, wie das amerifanifche, jondern mehr einem 
fetten, behäbigen, penfionirten grauen Eichhörnchen gleichend, 
nur natürlich größer. Dann zwei ſchwarze Schwäne, pracht— 
volle Thiere mit dem jchwarzbraunen Gefieder und den rothen 


48 


Schnäbeln, moskowitiſche Enten, ebenfalls hier einheimijch, 
und die Hauptfahe von Allem: fünf Kängurus, die mit zwei 
Rehen (erit Fürzlih von Manila importirt) in einer Kleinen 
Einfriedigung zujammengeiperrt leben. Ihre Sprünge find 
wirflih poffirlih, und die kurzen Borderpfoten wußten fie, 
als wir fie auf dem Nüdweg mit Brod fütterten, auf das 
Geſchickteſte zu benußen, um ſich der mehr als zudringlichen 
und meiftend den Plaß behauptenden Rehe zu erwehren. — 
Den letteren mußte übrigens das Klima nicht bejonders zu: 
jagen, denn als ich zum zweiten Mal bier herausfam, war 
der Bock ſchon verendet. 

An fremden Thieren waren noch da: ein junger benga= 
licher Tiger, ein prachtvolles glatte, gejchmeidiges Thier, 
und ein kleiner jchwarzer Bär vom Himalayagebirge, ein 
tleiner, häßlich jtruppiger, faul und mürriſch ausſehender Ge: 
jell, der fich übrigens jeiner Häplichkeit ordentlich zu ſchämen 
ſchien, denn er hielt jich fait ununterbrochen die eine Vorder: 
tate vor das Gelicht. 

ALS ich Später noch einmal Botanybai bejuchte, fuhren wir 
auch mit einem Boot an das andere Ufer der Bai hinüber, 
das injofern merkwürdig ijt, als Capitain Cook hier jowohl 
wie La PBeroufe, der berühmte franzöfiiche Seefahrer, zum 
erften Mal auftraliihen Boden betraten. Das Ufer wird 
dort durch einen jehr weichen gelben Sandftein gebildet, der 
fih auch in jteiler niederer Klippe emporzieht, und zum Anz 
denken an dieſe Stelle ift dort eine kleine Kupferplatte in den 
Fels eingelafien, welche die näheren Daten enthält. Ya Pe: 
voufe dagegen ift auf dem linken Ufer der Bai eine Fleine 
Säule von Sandjtein gejeßt, um jein Andenken zu feiern. — 
Nachdem er nämlich die aujtraliichen Küſten verließ, hat man 
nie wieder von ihm gehört, und nur nach langen Jahren, 
wenn ich nicht irre, an den Küjten von Neu:Guinea, Anzeichen 
gefunden, daß fein Schiff dort gejtrandet und die Mannjchaft 
verloren gegangen oder erichlagen fein müßte. 

An Scenerie bietet Botanybai übrigens gar nichts und 
fann nicht im Entfernteften mit der benachbarten Sidneybai 
oder Port Jackſon, wie fie gewöhnlich) genannt wird, verglichen 
werden. — Die unmittelbaren Ufer der Bai und einige Fleine 
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wiedere Thalflähen ausgenommen, ift das Land eine bujch- 
überwadhjene Sandfläche, die oft in dürre weiße Sandftreden 
ausartet, und Port Jackſon, das da jo reizend mitten im 
dürren Boden liegt, fam mir wahrlich vor wie ein Fleiner 
Ausſchnitthändler, der feinen ganzen Waarenvorrath aufgepußt 
im Schaufenfter hängen und zu dieſem Zweck jeinen ganzen 
übrigen Laden geplündert hat. Botanybai ift allerdings der 
Mannigfaltigkeit neuer Pflanzenarten wegen berühmt, die man 
dort entdedte, und ich gebe zu, daß man, in's Einzelne gehend, 
die verfchiedenen mit Blumen bededten Büſche, Die mannig- 
fahen Gattungen der Bankfiad und anderer, ungemein ſchön 
und intereffant finden kann; das aber nimmt dem Ganzen 
doch nicht feinen Charakter, und der ift, fobald man den 
Waſſerſpiegel verläßt, ein entſchieden trauriger. 

Botanybai ift übrigens außerdem ein jo harmloſer Plat 
als möglih, und hat den jchlimmen Namen, den es in der 
civilifirten Welt trägt, ficherlich auf die unjchuldigfte Weije - 
befommen. An feinen Ufern war nie eine Verbrechercolonie, 
ja die Leute find dort nicht einmal zu Arbeiten verwandt, da 
gar nichts hier gearbeitet worden, und dennoch trägt der Name 
Botanybai jetzt faft alle Schreden jener Periode — das kommt 
Davon, wenn man jchlechte Nachbarn hat. 

Natürlich bejuchte ih auch das Theater in Sidney, muß 
aber geftehen, daß ich von dem guten Geihmad des dortigen 
Publikums feinen ſehr günftigen Begriff befam. Ich hatte 
geglaubt, daß ein von England aus direct abjtamımendes 
Bublitum etwas mehr künftleriihen Sinn haben würde, als 
Bruder Jonathan in den Vereinigten Staaten; aber Gott 
bewahre, ich fand denfelben Bombaft, diejelbe Marktichreierei, 
und die Schaufpieler, mit nur jehr wenigen Ausnahmen, der 
Art, daß fie felbft auf einer mittelmäßigen Bühne Deutſch— 
lands diefelbe Aufnahme wie hier empfangen hätten, nur daß 
Die Bedeutung dort eine etmas verfchiedene geweſen wäre. 
Trommeln und Pfeifen gilt bier nämlih für unbegrenzten 
Beifall, und e& that meinem Herzen wohl, ohne unartig zu 
werden, ganz in deutjhem Sinne mit einjtimmen zu Fönnen. 

Der ganze Zettel ſchon war amerikaniſch: erit ein Drama 
mit genauer väuberromanartiger Angabe der verjchiedenen 

Fr. Gerftäder, Gejummelte Schriften. VI. (Reijen II.) 4+ 


50 


Scenen und entjeßlihen Vorfälle, dann komiſche Gefänge, 
die jämmtlih vom Publitum auf die ungezogenjte Weije da 
capo verlangt wurden, und höchjt mittelmäßige, aber jehr jtarf 
applaudirte Tänze dazwiſchen. . Vielleicht geſchah e8 an dem 
Abend nur zufällig, aber es famen fehr viele Damen in engen 
Tricots vor, die nicht ſelten keineswegs zarte, aber ſtets jehr 
jtark applaudirte Saden jagten. Das Publikum jchien über: 
haupt nicht im Mindeften eigen, wie ich wenigjtend aus einem 
einen Ruftipiel zu erjehen glaubte, da8 nach dem Drama 
gegeben wurde, und in dem ich den Schaufpielern Vieles 
wieder abbat, denn fie jpielten vortrefflih. Das Sujet defjelben 
war fehr einfah: ein paar jchmollende junge Eheleute, die 
ein plößlih anfommender, ungefannter Bruder der Frau — 
natürlihd Officer — verföhnt, der von dem Ehemann erjt 
für einen Nebenbuhler gehalten wird. In der Entwidelung 
äußert dabei der Ehemann, daß der Officier — der ſich mit 
ihm, nachdem er jeine Frau geküßt, nicht jchlagen will — 
verdiene, den Rod, den er trage, vom Leibe geriffen zu be- 
fommen, worauf der Officier jehr Faltblütig äußert: „wenn 
er meine’. Dann zieht er in höchfter Gemüthsruhe feinen 
Rod aus; „vielleiht auch die Weite?‘ jagt er dann, und 
entäußert fih auch diejer. Das Ehepaar nebſt den Dienft- 
boten — einem alten Bedienten und der jungen Magd — 
jtehen entjeßt. — Rod und Weite liegen auf dem Stuhl — 
das Publitum lauft in athemlojer Spannung. „Wünſchen 
Sie etwa noch mehr?” Fragt mit Seelenrube der jchredliche 
Dfficier, und macht dabei eine ganz unzweideutige Bewegung, 
um ſich auch feiner Unausſprechlichen zu entledigen, was nur 
durh eine angjtvoll ablehnende Bewegung de Chemannes 
und durd einen gemeinfamen Entjeßensichrei der Frau und 
der Dienerin, wie durch das unbändige Aufjubeln des Haujes 
verhindert wurde. Ein einziger junger Mann im Barterre 
ihien auch dieſes zu wünſchen, denn er jchrie aus Leibes— 
fräften: down with them! — wurde aber überjtimmt. 

Das Publitum felber war für mich intereflanter fait als 
das Spiel. Wirklich habe ich kaum je eine wild: und bunt: 
gemiſchtere Menge beifammen gefehen. Die erfte Gallerie 
enthält ausjchließli die feine Welt; jchon der Name dress 
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circle zeigt, was fie bedeutet, und ſchwarze Fracks und weiße 
Glacéhandſchuhe haben dort unbejtreitbar die Majorität. Die 
Damen find ebenfalls im höchſten Buß, und allen anderen 
eriten Galerien gleich wird hier, nur mit fehr wenigen Aus: 
nahmen, weder Mißfallen noch Tadel ausgeſprochen; es 
herrſcht eine edle, würdige Steifheit. Die zweite Gallerie iſt 
für die Mittelklaſſe, aber nur ein halb anſtändiger Platz, denn 
man darf ſich keineswegs wundern, wenn plötzlich einmal 
eine junge Dame ihre beiden Hände auf Eines Schultern 
ſtützt und über den etwas Ueberraſchten hin mit der größten 
Unbefangenheit und unverkennbarer Aufmerkſamkeit das Spiel 
betrachtet. Die dritte Gallerie iſt der billigſte Platz, der Aufent- 
halt der Gerechten — das Paradies, und je ſchrecklicher der 
Zettel, deſto voller. Der intereſſanteſte Raum iſt aber jeden— 
falls das Parterre, denn wenn jener den Namen des Para— 
dieſes verdient, ſo ſieht das Paterre aus, als ob dort die 
Schafe und Böcke noch nicht geſchieden wären, und fort— 
während in höchſter Ungeduld den entſcheidenden Ausſpruch, 
der ſie zur äußerſten Rechten oder Linken berufen ſolle, er— 
warteten. Wie aus der Arche Noah herausgeſchüttelt ſitzen 
dort „ein Männlein und ein Fräulein“ traulich bei einander, 
Matroſen und Dienſtmädchen, Griſetten und Ladenjünglinge, 
Handwerker und Waſſerleute, kurz Ers und Sies im tollſten 
Farbenſchmelz, mit Strohhüten, Mützen, Blumenhauben, 
rothen Shawls, Hemdärmeln, Spitzenkragen und Fracks. 
Während der Acte amüſirt ſich dieſes Völkchen vortrefflich 
mit Lachen, Bravoſchreien, Dacaporufen und Trommeln und 
Pfeifen — beides, wie geſagt, hier Beifallsbezeigungen —, 
und in den kurzen Zwiſchenacten wird ſeine Luſt erſt recht 
laut, ſo daß alſo für daſſelbe ein ſolcher Theaterabend einer 
fortgeſetzten, ununterbrochenen Reihe von Vergnügungen zu 
gleichen ſcheint. Dann kommt die Zeit, wo hier und da einer 
der ſich berufen fühlenden Laien auf die Bank ſteigt, und 
ſeiner ihm entzückt lauſchenden Umgebung einen declamatori— 
ſchen oder muſikaliſchen Vortrag hält. Hier führen zwei 
Matroſen ein Scheingefecht mit Stöcken auf — ſehr zur Un— 
bequemlichkeit eines ruhigen Mannes in einem braunen Rock, 
der all' die Hiebe bekommt, die der eine Matroſe parirt; 
4* 
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dort hat ein Anderer den faum verlafjenen Platz eines Dritten 
räuberifcher und hinterliftiger Weiſe occupirt, und ein hiiger 
Wortwechſel droht ein noch viel hitigeres Ende nehmen zu 
wollen: ſchon reift der Eine feine Jade vom Xeibe, feinen 
Ellbogen in dem bevorftehenden Kampfe freiere8 Spiel zu 
gewähren, als fih plößlich ein Aufwärter mit Leib und Trag— 
forb hineinlegt, und zwar im wörtlichſten Sinne des Worts, 
aber auch eben jo unfreiwillig als glüdlich für den Frieden 
de Haujed. Mit einem Korb nämlih voller Apfelfinen, 
Hepfel, Birnen und eigen beladen, ift er, der allgemeinen 
Gewohnheit nad, ruhig über die Bänke, das Obft zum Ber: 
fauf ausbietend, dahergeſchritten, unglüdjelige Neugierde leitete 
feine Bahn nah dem ausbrechenden Tumult Hin, nur nod 
eine Bank weiter, da — war es ein verrätherifher Stod, 
oder glitt der jonft jo fichere Zug? — haft er plötlih in 
irgend etwas feit, einen Augenblid ſchwankt er, aber der 
ſchwere Korb entjcheidet mit fürdhterliher Schnelle ſein Schick— 
ſal — wie ein Hagelihlag fahren die Aepfel und Apfelfinen 
zwiſchen die Streitjüchtigen hinein, während die bisherigen 
Zuſchauer plötzlich zu Mitwirkenden werden und fih in 
Todesverahtung auf die als gute Beute erflärten Waaren 
ftürzen. Nur den Aufwärter mit feinem Korb laſſen fie 
liegen. 

Das Orcheſter ift ſehr ſchwach, manche der Decorationen 
ſo mittelmäßig, daß ſie faſt Carricaturen gleichen, andere 
jedoch auch ziemlich gut dagegen, und überhaupt überzeugte 
mich Alles, was ich vom Theater ſah, daß die Künſtler für 
leichte Converſationsſtücke, aus dem Leben heraus, wie ge 
macht waren, aber Eoulifjenreißer wurden, fobald fie aus dem 
herauggingen — und wie unfagbar oft haben wir das auch 
jelbjt in Europa bei unferen erften Künftlern! 

Sidney hat einen entichieden engliichen Charakter und ift 
den Tag über, bis Abends zehn Uhr, lebhaft genug. Zahl: 
reihe Omnibus durchfahren e8 der vollen Länge nad, die 
Hauptitraße Georgenftreet berauf und Hinunter, außerdem 
jtehen noch elegante Fiakers überall zerftreut durch die Stadt, 
und die Straßen find mit Gas beleuchtet, mit guten Trot— 
toirs verjehen, die Läden elegant und gejchmadvoll eingerichtet. 
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Sidney ftellt fich jedenfall einer Stadt zweiten Ranges in 
England vollfommen gut an die Seite. 

Das Volksleben ift bier bejonders lebendig, die zahl: 
reihen Brod: und Gemüſekarren kreuzen fih überall, Fiſch— 
verfäufer jchreien ihre auf Schiebfarren feilgebotenen Waaren 
unermüdet aus, und an allen Strafeneden fajt preifen 
Kucenverfäufer ihre „hot pies, penny a piece“. Außenjtände 
und Fruchtläden findet man gleichfalls in großer Anzahl, und 
es läßt fich Leicht denfen, daß der Fremde bier eine vor: 
treffliche Gelegenheit hat, fein Geld los zu werden. 

Bon Sicher aber höchſt ungünftigem Einfluß find die fi 
bier in wahrer Unmafje befindenden Schenfbuden, der Ueber: 
ſchrift nad „licensed to sell spirituous and fermented 
liquors“. Ihre Zahl ift Legion, und trunfene Männer und 
Frauen gehören zu etwas Alltäglichem. Unter diefen habe ich 
aud einige Eremplare des Genus: homo australiensis oder 
der jogenannten black fellows (Schwarzen) gejehen — ſchau— 
derbafte Subjecte mit widerlichen wilden verlebten Zügen. 
Der auftralifhe Wilde fol fih außerdem nit über Schön: 
heit zu beflagen haben, der Trunk aber noch dazu hat dieje 
hier zu wahren Scheufalen gemadt, und jie fönnten in der 
That ohne weitere Vorbereitung jedem jelbjt die unbejcheiden: 
ſten Anſprüche machenden Mäßigkeitsverein als „abichredende 
Beiſpiele“ dienen. Das „ſchöne Geſchlecht“ ſieht dabei noch 
entſetzlicher aus als das „häßliche“, und die ſtieren Augen 
gleichen manchmal faſt dem Wahnſinn. In Botanybai redeten 
uns ein paar ſolche ſchwarze Damen an, d. h. ſie kamen 
auf uns zu, machten die zierlichſten Knixe, was allerdings 
komiſch genug ausſah, und erſuchten die Geſellſchaft mit den 
höflichſten, ſorgfältigſt geſetzten Redensarten um etwas „white 
money“ oder weißes Geld, denn fie wiſſen einen recht guten 
Unterichied zwifchen diefem und dem rothen zu machen. Black 
fellows oder kurzweg Blacks werden ausſchließlich die eins 
geborenen wilden Stämme genannt, während die hier ge: 
borenen Weißen, die fi in Louiſiana 3. B. Ereolen nennen 
würden, den Namen natives angenommen haben. Höflich ift 
man ebenfalls gegen die Trans: oder Deportirten, die fait 
jtet3 „Gouvernementsleute“ titulirt werden. Diele Höflich- 
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feit it hier aber gemwiljermaßen die gezwungene Folge eines 
höchſt unangenehmen Berhältnifjes für den Fremden, der die 
Leute, mit denen er zu thun hat, und deren Familienverhält- 
niffe nit ganz genau fennt. Man ift bier nämlich, jelbit in 
den erſten Eirkeln der Stadt, nie ganz fiher, ob man nicht 
mit einem Deportirten oder doch Abkömmling von folchem, 
freilich jet in ganz anderen Verhältniffen, zu thun babe, 
und will man dann nicht oft Leute, die und nie gefränkt 
haben, auf eine höchſt jchlimme und kaum wieder gut zu 
machende Art beleidigen, jo muß man, bejonder8 in jeinen 
Reden über Deportation und Deportirte jelber, jtet3 höchſt 
vorfihtig fein. — „Höflichkeit Fanıı niemals jchaden.‘‘ 

Die Berbrecherbevölferung der Stadt verleugnet jich übri- 
gend, was auch darüber in ausländijchen Blättern Schönes 
und Gutes gejchrieben jein mag, hier in Sidney nicht, und 
ih habe in meinem ganzen Leben, jelbjt kaum in Californien, 
jo viel von Einbrühen, Mordthaten, Diebftählen und an: 
deren Beraubungen gehört, wie gerade hier. Jedes Tage: 
blatt bringt die Angabe neuer Verbrechen. 

Was das Land jelber, bejonder ganz in der Nähe von 
Sidney, betrifft, jo eignet ſich dafjelbe wenig für den Ader: 
bau — Neu-Süd-Wales ift überhaupt anerfannt ein weit 
befieres Land für Viehzucht, doch erft neuerdings hatten ein- 
zelne Farmer, bejonders oben am Huntersriver, den Wein 
bau, und zwar mit jehr günfjtigem Erfolg verſucht. Hunters: 
river wurde mir überhaupt von mehreren Seiten angerathen 
zu bejuchen, da dort unftreitig daß beſte Land für Aderbau 
fowohl als Weinbau liege, und jenes auch für Deutjche, Die 
nad Sidney audwandern wollten, der geeignetite Punkt jein 
würde. Dom „Weſten“ des Landes follte ich nächſtens genug 
zu jehen befommen, jo wollte ich denn hier, wo mir doch noch 
eine furze Zeit blieb, die Gelegenheit nicht verfäumen, einen 
einen Abjtecher nach Norden hinauf zu mahen und Hunters— 
river wie die benachbarte Gegend wenigitens auf einem Kleinen 
Streifzug kennen zu lernen. 

Sonnabend den 12. April Abends zehn Uhr jchiffte ich 
mih an Bord des jchönen eijernen Dampfbootes Roſe ein, 
und erreichte nach einer etwas unruhigen Fahrt, denn wir 
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Hatten den Wind gerade entgegen und die See ging ziemlich 
hoch, Morgens etwa um neun Uhr New Caſtle, einen Kleinen, 
in der traurigften Sandwüſte liegenden Drt, aber mit ziem: 
lich gutem Hafen und vortrefflihen Steinkohlenbergwerken, 
die dem Plab, troß jeinem öden Ausſehen, bald Bedeutung 
geben müfjen. Hier war in früheren Zeiten eine Verbrecher: 
colonie. 


Bon dort aus ließen wir die See hinter ung und fuhren 
den hier ziemlich breiten Hunteröriver jtromauf. — Die Land: 
[haft war, jo lange wir noch innerhalb des niedern Sumpf: 
landes blieben, monoton genug — rechts und links zeigten 
fi nur mit niederen Büſchen und Blumen bewachſene, oft 
faum aus dem Waſſer vorragende, oft von der Fluth über: 
ihwenmte Ufer, nur manchmal von einem Schwarm ge 
ihmwäßiger Kafadus oder darüber hinftreihender Möven be 
lebt, und der Eindrud, den das Ganze mahte, war traurig 
und öde, ähnlich der Einfahrt in den Miifilfippi. 


Weiter hinauf nahm aber die Landichaft einen freund: 
Yicheren Charakter an; bier und da tauchten aus den höheren 
Büſchen Heine Landhäuſer auf und cultivirte Felder wurden 
fihtbar — ein Pla, am rechten Flußufer, lag romantiſch 
in einem dichten Gebüjch von Drangen und Norfoltfichten, 
zwilchen denen die breiten tropiſchen Blätter der Bananen 
hervorſchauten, halb verjtedt. 


Je weiter wir hinauffamen, dejto mehr bebaut fand ich 
das Land, und die ftehen gelafjenen dürren Bäume in den 
Feldern, der dahinter liegende Wald und die niederen Ufer 
gaben der ganzen Scenerie wiederum etwas ungemein dem 
Miffiffippi Aehnliches, nur natürlich in jchr verjüngtem Maß— 
ftabe, denn der Fluß felber ift ganz unbedeutend und hält 
nur im Sommer bis dahinauf fließend Waſſer, bis wo Ebbe 
und Fluth geht, während das Thal jelber jchmal iſt und 
allerdingd nicht mit dem Mississippi bottoın verglichen mer: 
den darf. — Nur das äußere Anfehen hatte die Aehnlichkeit, 
die fih fogar in den eingefenzten Feldern und dem häufig 
gebauten Mais wiederfand. Den letteren ziehen die auftra= 
liſchen Farmer übrigens nicht, wie es die amerifanifchen thun, 
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für den eigenen Mundbedarf, jondern nur für ihr Vieh. Der 
Auftralier ißt fein anderes als Weizenbrod. 

Da jet hier Herbit war, ftand der Mais allerdings noch 
im Feld, die MWeizenäder lagen aber geadert, und hier und da. 
ah ich Pflüge mit vier und ſechs Ochſen beipannt in den: 
jelben gehen. 

Raimond's Terrafje, ein blühendes Eleines Städtchen, war 
mein erjter Anhaltepunft, und von hier auß beabfichtigte ich 
nah der Farm eined Herrn James King in Irrawang, etwa 
drei Meilen von Raimonds, hinauszugehen, an welchen ic 
durh die Herren Dreutler und Kirchner in Sidney em- 
pfohlen war. 

Zum erften Mal durhfchritt ich jett auftralifhen Wald 
— jtet3 ein eigenes, wunderſam erhebendes Gefühl für mid, 
wenn ich den Wald eines fremden Erdtheild beirete — und 
ich eilte, jo rajch ich Fonnte, um den mich beengenden Häufern 
der Heinen Stadt zu entgehen. Der Eindrud, den der wirk— 
lihe Wald — oder Buſch, wie er hier in Auftralien ziemlich 
bezeichnend genannt wird? — auf mid madte, war aber 
keineswegs der Art, wie ich ihn im Anfang erwartet hatte. 
SH fand nur ſehr wenig wirklich große und ſchöne Bäume, 
die meiften waren wohl jchlanf und gerade genug, aber keines— 
wegs jo, um mit einem amerifanijchen oder auch nur tahi- 
tifhen Urwald verglichen zu werden. Van-Diemensland und 
Neu-Seeland jollen übrigens viel bedeutendere Wälder haben 
als Neu-Holand. Die Bäume jelber jehen fich faft alle ähn- 
ih, gehören auch meift alle zu dem Geſchlecht der Eucalypten-, 
Gummi: oder Harzbäume mit lanzettförmigen harten langen 
Blättern, und theilen fih nur in die allein an der veridie- 
denen Rinde fennbaren „Stringy Bark“, gewöhnlide Gums 
und „Blackbuts“. Einen ordentlihen Stringy Barf befam 
ih aber hier gar nicht zu jehen; die Anfiedler benuben die 
zähe, ftarfe Rinde derjelben zu den Dächern ihrer Häufer 
und manden anderen Zweden, und die Bäume jelber gehen 
dann, fobald fie der fehükenden Rinde beraubt find, natürlich 
ein. Andere Gummibäume werfen im Winter ihre Rinde 
freiwillig ab und jtehen nun, zwar mit grünem Laub, aber 
jonjt jo nadt und häßlich wie die wilden, troßigen Einge— 
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borenen des Landes, zwiichen ihren mehr auf Anſtand haltenden: 
Brüdern. 

Auftralien ift uns faſt ſtets ald das Land des Wider: 
ſpruchs gejchildert, und der Europäer denkt fich nicht ſelten, 
daß auch die geringjten Kleinigkeiten mit der alten Welt in 
Widerſpruch ftehen müßten; fommt man aber wirklich felber 
her, fo treten diefe anjcheinenden Außerordentlichkeiten fehr in 
den Hintergrund zurüd, und auf den eriten Anblid kommt 
Einem die ganze Umgebung wirflih alltäglih vor. Eigen— 
thümlichkeiten ftellen ſich aber bei näherer Befichtigung doch 
bald genug heraus, und neben den rindenlofen Bäumen paßt 
da unter anderen auch die Gafuarine mit ihrem Eichenſtamm 
und Tannennadeln vortrefflih hierher. Das Holz der Ga- 
fuarinen fommt dem Eichenholz; an Härte und Anjehen fait 
vollfommen glei, die Nadeln aber gleihen nur von Weiten 
denen der Tannen, und fehen in der Nähe ganz wie Schadhtel- 
halm aus, nur daß fie nicht deſſen Eigenjhaften haben. Das 
Holz aller Gumbäume ift hart und fo fchwer, daß es im: 
Mafler wie Blei unterfintt — dabei follen die größeren 
Bäume meiſt alle im Herzen faul jein. An der Küfte wächſt 
aber in einigen, doch nur jehr wenigen Thälern eine Geber, 
die vortreffliches Holz liefert, und drinnen im Lande jteht 
eine ſehr Hübjche Art von Tannen. Bon den Gumbäumen 
Ipalten nur einige Arten gut. 

Segen Mittag erreichte ich, die wenigen Meilen zu Fuß 
marjhirend, Mr. King's Farm, und wenn ich ihn auch nicht 
jelber zu Haufe fand, hörte ich doch, daß er jeden Augen 
blick erwartet werde, und wurde indeflen auf das Freund: 
lihite von Mrs. King empfangen. Gaſtfreundſchaft herrſcht 
hier in Auftralien noh im ächt patriarhalifchen Sinne, und 
je weiter im Buſch drin, deito lieber jehen die Anfiedler 
den Fremden, den fie oft nur höchſt ungern wieder ſcheiden 
laſſen. 

Herr King beſchäftigt ſich beſonders mit dem Weinbau, 
und er beſtellt auch wirklich nur zu dieſem Zweck Land — 
das übrige hat er, wie ich ſpäter erklären werde, an Pächter 
ausgeliehen, und bezieht nach abgeſchloſſenen Accorden und: 
beitimmten Jahren eine gewiſſe Rente davon. ch koſtete hier 
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den Irrawang 47er, einen weißen Wein, der ſchon eine Zeit 
lang in Flaſchen gelegen hatte, und fand ihn vortrefflih. Er 
hat einen ganz dem Hochheimer ähnlichen, höchſt angenehmen 
Geſchmack, und dabei faft noch mehr Feuer ald der Hoch— 
heimer. Einen rothen Wein, von eben derjelben Farm, ftellte 
ih dem Aßmannshäuſer vollfommen gleihd. Herr King denkt 
Proben dieſes Weines nah Deutfchland zu ſenden. — Er 
fam erſt Abends nach Haufe, und am nächſten Tag ritten 
wir über feine ſämmtlichen außgebreiteten Befitungen. Das 
Land iſt ziemlich gut und die Weiden find vortrefflich, doch 
fol der Boden dicht am Fluß, wie fich auch leicht denken läßt, 
noch viel befjer jein, da er befonder in manchen Jahren Ueber: 
ihmwemmungen ausgeſetzt ift, die vortrefflihen Schlamm zurüd: 
lafien, ohne durch zu ftarfe Strömung gefährlich zu werden. 
Er hatte hier etwa 4000 Ader in einem Strich liegen, und 
wenn auch von dieſen ein kleiner Theil fteiniges Hügelland 
war, jo ſchien doch ein jehr großer Theil zu Mais und 
Weizen und da3 Uebrige faft alles zu Weinbergen oder Wieſen 
verwendbar. 

Durch dad Ausmiethen an Einwanderer oder ärmere Leute, 
die eben mit der Landwirthichaft beginnen wollen, befommt er 
fein Land nah und nad urbar gemacht, und die Pächter jel- 
ber jtehen fich vollfommen gut dabei, da fie wenig Auslagen 
haben und die erjten zwei Jahre den gemietheten Plab, den 
fie freilih auch erjt urbar machen müſſen, ventenfrei erhalten. 
Die jpätere Pacht ift dann ebenfall3 mähig genug und der 
Anfiedler ſtets im Stande, fih nah und nach Geld genug 
für ſich jelber zu verdienen, um auf eigenem Grund und 
Boden anzufangen. Ebenjo brauchte in damaliger Zeit der 
arme ordentliche Arbeiter, der auftraliichen Boden betrat, jelbit 
wenn er ohne Pfennig da ankam, nie zu fürchten, daß es ihm 
an Beihäftigung fehlen werde. — Arbeiter waren im 
Gegentheil das, was gerade fehlte, und Alle fanden ohne 
Unterjhied — der Eine allerdings befler al3 der Andere — 
ein Unterfommen.. — Dad mar freilih vor der Entdedung 
des Goldes, und die Verhältniffe haben fih in der Hinficht 
bedeutend geändert — doch auf alles Das komme ich fpäter 
zurüd. 
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SH fand Hier "zwei deutjche Familien, welche von Re: 
gierungögeldern, mit vielen anderen zu derjelben Zeit, nad 
Auftralien gerufen waren, und hier nun ihr Paſſagegeld durch 
einen zweijährigen Contract mit den Anfiedlern hatten ab- 
arbeiten müflen. Sie ſprachen ſich jehr günftig über das 
Land aus und verficherten mir, wer bier nur arbeiten wolle, 
fomme durch, und könne fich dabei ganz wohl befinden. frei: 
ih gefiel ihnen das ſtille „Buſchleben“ nicht beſonders — 
wer in Deutjchland das Geräufh oder auch nur das gejelligere 
Leben der größeren oder Eleineren Städte gewohnt war, und 
deflen Herz vielleiht gar etwas ftarf an den dortigen Ber: 
gnügungspläßen hing, der wird in allen Ländern, wohin er 
auswandert und wo fich, eben nur deshalb, jeine Verhältnifie 
jo viel befjer geſtalten als im alten Vaterland, weil es gerade 
an Arbeitern — alſo auch an Menichen und deren gefelligem 
Treiben — fehlt, das jtet3 vermiſſen. Das Waldleben ift 
eine eigene Sache und muß, wie jedes Andere, erſt gelernt, 
jedenfalls aber auch verftanden werden, und Der, welcher fi, 
nicht jelbjt genug jein kann, wird fich jelten wohl darin fühlen. 
Der Einwanderer braudt es ja aber auch nur als eine Vor: 
bereitung zu befjeren Verhältniſſen anzujehen, denn jein eigener 
Fleiß ruft ihm Nachbarn herbei, und mit der Zeit bildet ſich 
die „Geſellſchaft“ eben von jelber. 

Es ift verfucht worden, von China Arbeiter einzuführen, 
und in manchen Gegenden, am larenceriver zum Beifpiel 
und noh an mehreren anderen Orten, haben die Farmer 
wirklich ion Chinefen in den Wäldern zu Schäfern und 
anderen Arbeiten. Mit Einigen fcheinen fie auch vollkommen 
zufrieden zu fein, im Ganzen aber glaub’ ich nicht, daß ihnen 
die Ehinefen — mancher Eigenthümlichkeiten, ja jogar Lajter 
wegen — gefallen, und Alles jehnt fih nad Einwanderern 
von Europa. Die Deutfchen find ganz befonder® gern ge: 
jehen. 

— Ich hatte noch im Sinn, das weiter oben am Fluß lie— 
gende Maitland und einige dort in der Nähe wohnende Far— 
mer zu beſuchen, wohin mich Herr King ſehr freundlich mit 
einem Einführungsſchreiben verſah; leider verſäumte ich aber 
das an dieſem Morgen durch eine ſcharfe Briſe außergewöhn— 
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ih begünitigte Dampfboot aufwärts, und da mir meine Zeit 
ein wenig fnapp zugemeſſen war und das Wetter unverfenn- 
bar zum Regen einiegte, jo beſchloß ich, lieber mit dem gleich 
darauf jtromab fommenden Dampfer nah Sidney zurüdzu: 


en. 

Beionderes Intereſſe erregte damald unſeres Yandmanns, 
des Doctor Leihhardt, Schidjal, der auf feiner zweiten Ent: 
defungsreiie — die erjte machte er, wie befannt, unter un— 
jäglihen Gefahren von Moretonsbai nad Port Eifington — 
von demjelben Punkt aus gen Weiten vordrang, um einen 
Gommunicationsweg zu Land nah dem weitlichen Theil Auſtra— 
liens aufzufinden, und deſſen Zeit zur Rückkehr ſchon jo lange 
verflofien war, daß man fait fürchten mußte, es fei ihm in. 
der traurigen Dede des innern Landes ein Unglüd zugeitogen.. 
Keihhardt war aber in Sidney viel zu befannt und zu beliebt,. 
um ihn jeßt feinem Schidjal jo ruhig zu überlaflen, und 
mehrere Meeting3 wurden gehalten, in denen fich die Bürger 
auf das Energifcheite dafür ausfprachen, daß eine Petition an. 
die Regierung aufgejeßt würde, um fih der Sache anzu= 
nehmen. Ge. Grcellenz der eneralgouverneur Auſtraliens, 
Sir Fit Roy, bemwilligte auch 2001 Pf.Sterl. zu dieſem Zwed, 
um eine neue Srpedition auszurüjten, und ihn entweder auf- 
zufucdhen oder über feinen Tod gewiſſe Kenntniß zu erlangen. 
Natürlich jollten nur Freiwillige dazu genommen werben, und 
id) würde mic) ungemein gern einem folchen Zuge angefchlofien 
haben, hätte ich überhaupt noch eine jo lange Zeit auf meine 
Reife verwenden können. Die Erpedition konnte faum unter: 
achtzehn Monaten vollendet fein, mußte dabei erſt vollzählig 
gemacht werden und dann auch noch eine günftigere Jahres: 
zeit abwarten, da die lange anhaltende Dürre im Innern den 
Thieren jedenfalld verderblich geweſen wäre. Nach Anbrud- 
und wirklichem Eintreten der Regenzeit — denn das vorige 
Jahr hatte bewiefen, daß im Innern Beides nicht ſtets zu= 
jammen eintrifft — war dann jchon befjered Futter zu er- 
warten. 

Ueberhaupt hat dieſer Theil Auftraliens in den lebten 
Jahren jehr an Dürre gelitten, was nicht allein dem Ader- 
bau und den Weiden ungemein nadtheilig war, jondern auch 
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ine Krankheit des Rindviehs zur Folge hatte, die Taujende 
Hinraffte und fogar den Menjchen ſchädlich wurde. 

Der PorteBhilipp-Diftrict wurde dazu noch von einem 
Waldbrand heimgefucht, der, ich weiß nicht wie viele taufend 
Adler Bush und Felder, wie Fenzen und Wohnungen nieder: 
brannte und jogar mehrere Menjchenleben vernichtet. ine 
Menge Vieh ging mit der ganzen diesjährigen Ernte dadurch 
verloren, und e3 mußte jett von hier aus Getreide hinunter: 
geſchafft werden, von wo es fonft nah Sidney verſchifft 
wurde. 

In Sidney fing mir übrigens die Zeit an lang zu werben, 
ed war das einzig kaufmänniſche Treiben, um das fich hier 
Alles drehte, und fo beſchloß ich denn, mit meiner Reiſe 
durch das Innere nit länger zu zögern, ftellte meinen Koffer 
zu Herrn Conſul Kirchner ein, der fih freundlich erboten 
hatte, ihn mit einem in wenigen Tagen nach Adelaide be- 
ftimmten Schooner dorthin vorauszufchiden, und frug feinen 
Menſchen mehr über den Marſch jelber und die dortigen In— 
dianer — ich Hatte die Schaudergeihichten fatt, mit denen 
mich die Leute von meiner Tour zurüdhalten wollten. — Es 
mar nichts als Mord und Todtſchlag und Nierenfettausichneiden, 
und fommt man nachher an Ort und Stelle, fo find die Ge— 
fahren in das Unglaubliche hinein übertrieben gewejen. Es 
war ja jo auf allen den nur etwas aufergewöhnlichen Mär- 
ichen, die ich bis dahin noch gemacht. 

Mit Waffen war ich übrigens vollfommen gut verfehen, 
um menigjten® von meiner Seite nichts zu verläumen, und 
fejt entichloffen dabei, mich mit den wilden Stämmen, die, 
wie ih recht gern glauben mollte, verrätherifch genug jein 
mochten, jo wenig als möglich einzulafien. — Das Uebrige 
Fand fih an Drt und Gtelle, 
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J 
Poſtfahrt von Sidney nach Albury. 





Die Beförderung von Paſſagieren und Briefen iſt hier in 
Auſtralien ganz in den Händen von Privatperſonen, die ſich 
contractlich verpflichten, die „Mail“, das heißt die Briefſäcke, 
zu gewiſſen Stunden an Ort und Stelle zu liefern, und die 
Paſſagiere, die ihnen auf Gnade und Ungnade übergeben ſind, 
als eine zwar läſtige, aber doch des Gewinnes wegen nöthige 
Zugabe betrachten. In dieſem Sinne und von dieſem Princip 
ausgehend, ift auch die ganze Pojteinrihtung getroffen, und 
ein Paflagier, der fich auf der „Royal-Mail“, wie die Karren 
prunfvoll genug heißen, einſchifft, mag nur feine Seele einit- 
weilen Gott empfehlen und fi ganz und gar mit feinem 
Körper beihäftigen, denn deſſen Mißhandlung wird ficherlich 
feine ganze Zeit und Aufmerkjamkeit in Aniprud nehmen. 
Doh zur Sache. 

Dienftag, den 22. April, Nachmittags vier Uhr, ging die 
Poft ab. Am Tage vorher hatte ich meinen Pafjagierjchein 
genommen — daß heißt mein Geld gezahlt, denn ein Schein 
wurde dafür nicht ausgegeben — und auf meine Trage, ob 
viele Paſſagiere mitführen, erhielt ich die trodene und etwas 
eigenthümliche Antwort: „Nur eine Dame, für die Sie werden 
Sorge tragen müſſen“. 

Das war short and sweet, und ich wußte im Anfang 
nicht, was ich daraus machen follte; der Mann ſah aber fo 
ernjt aus und hatte jo entjeßlich viel zu thun — nicht 'mit 
Poitbeförderung, fondern er war auch nebenbei Ausſchenker in 
einem Schnapsladen, und bediente feine Kunden fortwährend, 
indeß er mich zu gleicher Zeit Thurn und Taxirte — daß ich 
ihm meine „drei Pfund Sterling” bis Daß — einer Zwiſchen— 
ftation — geduldig auszahlte, und mir nun auch nicht weiter 
den Kopf über die geheimnißvolle Dame zerbrach, jondern 
meine Vorbereitungen zur morgenden Abreije traf "und dem 
Schickſal dann ruhig feinen Lauf lie. 
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Der Nachmittag vier Uhr Fam und mit ihm die Poft: 
futiche, ein jehr bequemes und elegantes Fuhrwerk und unferen 
Poſtwagen nit unähnlih, aber ohne Vorder: und Hinter: 
coupés, eine einfache, vortrefflich gepoliterte Kutſche. Bor: 
fihtiger Weiſe war ich zeitig genug an Ort und Stelle, ftieg 
ein und drüdte mi nun behaglih in die eine Ede auf den 
hintern Sit. So, den hatt’ ich ficher! 

SH ſaß kaum ordentlih, als die Thür wieder aufging 
und eine Dame durd den galanten Kutſcher einbeförbert 
wurde — „ah, meine Schußbefohlene!‘' dachte ich bei mir 
jelber, und rüdte etwas mehr in die Ede — e8 war ein aller: 
liebſtes Kleines Frauchen von etwa zwanzig bis einundzwanzig 
Jahren, mit einem Fleinen rothhädigen Säugling auf dem Arm. 
Der Sitz war breit genug, daß wir ganz bequem neben ein: 
ander fiten fonnten, und die Dame nahm nad kurzem Gruß 
den andern Rüdjig ein. — „So, nun kann's fortgehen,‘ dachte 
ih, hatte mich aber geirrt. Da öffnet fich behend ein zweites 
Thor, und daraus rannte nicht etwa etwas hervor, jondern 
da hinein wurde jebt, wie es ſchien, durch die „Rückwirkung“ 
zweier zinnoberrother Männergefichter eine Dame gejchoben, 
welche die Mujchel eines gewöhnlichen Schlittend volllommen 
ausgefüllt hätte, und uns beide erjtaunten Paſſagiere jetzt ge: 
rade jo anjah, als ob fie fragen wollte: nun, melden von 
Beiden ſoll ich zuerjt todtdrüden ? 

Mein armer Rüdfik — die Höflichkeit gegen Damen er: 
forderte, daß ih ihn aufgab, und diejer Koloß Hätte die Höf- 
lichkeit gegen zwei Damen fordern können; ich glitt auf einen 
Borderfit, Kürbis drüdte fi) neben meiner Schußbefohlenen 
ein und entwidelte hier, zu meinem unbegrenzten Erjtaunen, 
als fie den breiten rothbunten Shawl auseinanderſchlug, eben: 
falls einen kleinen und jegt aus voller Kehle zu jchreien be- 
ginnenden Staatöbürger, den fie bis dahin unter den weiten 
Falten ihres Tuches geborgen gehalten. Aber noch waren wir 
nicht zur Ruhe gefommen, als die Thür zum dritten Mal 
aufging, um jet nicht eine, nein, lieber Lejer, jondern drei 
„Ladies“ auf einmal einzulafien. Eine davon trug ebenfalls 
ein Kind, und die anderen beiden ſahen fi, als fie herein 
waren, gleihfall8 um, als ob fie nur erwarteten, ein paar 
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Heine Schreier nachgereicht zu befommen. — Damen jhienen 
bier Kinder, wie bei und Regen: oder Sonnenſchirme bei fich 
zu führen. 


„Aber, um Gottes willen, wie viel jollen denn eigentlich 
bier noch herein ?' frug ich jeßt in Verzweiflung den Kutſcher. 
„Sechs!“ war die lakoniſche Antwort, und die Thür flog 
wieder zu. 

Sechs waren wir ſchon, „ohne die Weiber und Kinder‘, 
wie e8 in Schlachtberichten lauten würde — hier jedenfalls 
ohne die leßteren, und ich mußte trauernd zufehen, wie fich 
die Letztgekommene — irgend ein rückſichtsloſes rothbädiges 
‚Kind des Landes — mühſam, aber entſchloſſen zmwifchen meine 
arme kleine Schußbefohlene — ja, wer um Gottes willen 
von allen diefen war e8 denn eigentlih? — hineinarbeitete. 

„Iſt Ihr Gewehr geladen?“ ſchrie auf einmal die Dice 
Dame, die erft jet meine, zwiſchen Thür und Knie ge 
klemmte Büchsflinte gewahr wurde, mit einem fürmlichen 
Aufkreiſch. 

„Nein, Madame,“ war meine, wenn auch artige, doch ſehr 
lakoniſche Antwort. 

„Aber wenn es doch etwa —“ 

„Es iſt kein Korn Pulver darin —“ 

„Aber wenn es nun platzt —“ 

„Platzen?“ frug ich erſtaunt und ſah die corpulente Frau 
‚an, die wirklich ein Geſicht machte, als ob fie jeden Augen: 
blick das Erplodiren der entjeglihen Waffe erwartete. 

Die wieder aufgerifjene Thür unterbrach in diefem Augen- 
blick unfer Geſpräch. 

„Only one more!“ rief der Kutſcher, und wollte eben noch 
in Wirklichkeit eine Dame mit einem Kind hereinbefördern — 
das aber war zu viel. — Ich bin jehr gern in Damengefell: 
ihaft, aber man kann eine Sache auch übertreiben. — Glück— 
‚licher Weife ſaß ich Dicht neben der Thür, nicht8deftomeniger 
hatte ich mein rechtes Knie jo zwijchen denen meiner jchönen 
und unſchönen Nahbarinnen eingeflemmt, die auch nicht einen 
Zoll breit zur Seite weichen konnten, daß es einer wirklichen 
Anftrengung bedurfte, um frei zu kommen. Kürbis, die mir 
‚gerade gegenüberjaß, richtete fi jo weit ala möglih auf, 
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‘jchrie aber (ihr Kind, um Raum zum Bewegen zu geben, mit 
beiden Händen oben unter die Dede preflend) Mord, als der 
Kutſcher, dem ih vor allen Dingen erft einmal mein Gewehr 
hinausgereicht Hatte, ihr die Mündung gerade unter die Nafe 
‚hielt. — Ich hielt mi nicht länger auf — dem Kutſcher 
meine Hand gebend, der mid am Arm ergriff und mit Hülfe 
eine mitleidigen Beiftehenden in's Freie zog, erreichte ich 
glüdlih und tief aufathmend frifche Luft, und meine califor: 
niſche Zarape, wie noch einige andere Kleinigkeiten im Stich 
lafjend, arbeitete ih mich „an Deck“, das heißt oben auf die 
Kutſche, wo ih ſchon eine Geſellſchaft von ſechs Perjonen ver: 
fammelt fand. 

AB der Kutſcher endlih aufitieg und die vier ftarken 
und mwohlgenährten Pferde mit der Peitſche zum Mitfahren 
einlud, waren wir fajt anderthalb Dutend Seelen auf der 
einen Achje. 

Es war das erfte Mal, daß ich oben auf einem Wagen 
fuhr, und der tolle Galopp, mit dem unfer Kutſcher jett 
wahricheinlich die verlorene Zeit einzuholen ſuchte, diente ge: 
rade nicht dazu, das etwas unbehagliche Gefühl, das mich da 
oben bei der “dee eines Ummerfend ergriff, zu beruhigen. 
Die Straßen dort find aber audgezeichnet, die Kutfcher jehr 
ſicher und mit ihren Thieren vertraut, und wir fuhren etwa 
fieben engliſche Meilen in verhältnigmäßig ſehr kurzer Zeit. 
Glücklicher Weife erfuhr ich erft fpäter, daß noch gar nicht fo 
lange eben eine ſolche Kutfche auf dem nämlichen Wege, zwi— 
ſchen Paramatta und Sidney, bei einem tollen Wettfahren 
umgefchlagen jei, und fieben Perſonen augenblidlich todt und 
andere ſchwer verletzt worden wären. 

In vollem Galopp raffelten wir die Straße hinab, unferer 
nächſten Station entgegen, die wir aber erſt nach Dunfel- 
werden erreichen jollten. Von den „oberen“ Baflagieren 
waren indefjen jhon bier und da mehrere heruntergeglitten ; 
fie gehörten meiſtens in die kleinen Drtfchaften oder auf die 
‚einzelnen armen, die am Wege lagen, und ließen fich bei 
ihrer Heimath oder wenigſtens jo nah’ als möglich bei der- 
jelben „ausladen”. Auch aus dem Innern de Wagens jah 
äh mehrere Mal helle Gewänder in der jebt einbrechenden 
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Dämmerung verihmwinden, und fogar der Kürbis blieb in 
einem Kleinen, einzeln ſtehenden Farmhaus, an deſſen Thür 
ihn ein kleines mageres Männchen, vielleicht zärtlich harrend, 
jedenfall3 eine große Stalllaterne hoch emporhaltend, um 
darunter wegzujehen, erwartete. 

Das Wetter jah wie Regen aus, und ich gedachte ſchon 
einen Dperationsplan auszuführen, der mich wieder in das 
Innere des Wagens, wo ich jeßt auf Platz Hoffen Fonnte, 
bringen jollte, als die Kutjche plößlih vor einem niedern 
langen Gebäude hielt und uns angefündigt wurde, daß hier 
„Pferde und Wagen‘ gemwechjelt werden jollten. 

Die Wirklichkeit jollte bald unfere traurigiten Erwartungen 
oder vielmehr Befürchtungen übertreffen: ftatt der geichlofjenen 
Kalefhe befamen wir einen offenen Jagdwagen, gut auf 
Federn allerdings, aber mit harten Siken und dem Wind 
und Wetter erbarmungslos preißgegeben, und nad nur furz 
gegönnter Frift, um etwas Abendbrod zu und zu nehmen, 
ging die Reife wieder weiter, in die ftoddunfle, regendrohende 
Nacht hinein. 

So machten wir vielleicht, gerade nicht in der beiten Yaune 
und überdicht geladen, zwanzig bis fünfundzwanzig Meilen, 
und hatten wir bis jetzt wenigitend noch erträglich gejeflen, 
jo jollten wir num erfahren, was es eigentlich heiße, in Auftra= 
lien auf einer Royal:Mail zu fahren. Hier wurden Wagen 
und Pferde wieder gewechjelt, und wir befamen jebt eine ganz 
eigene, ja jogar eigenthümliche Art von Beförderung — der 
jeßige Pojtwagen, ebenfalls offen wie der vorige, gli einem 
gewöhnlichen Yeihenwagen — die Site waren an den Seiten 
angebracht, und bejtanden aus zwei jehr jchmalen und nur 
nothdürftig gepoliterten Bänfen, jo ſchmal, daß fie in der 
That eher einer höchſt unnügen Verzierung glihen, als zum 
wirklichen Gebrauch bejtimmt ſchienen, und in diefem Kajten, 
der ih nur darin von einem Leihenwagen unterjchied, daß 
auf diefem eine Perſon bequem liegt, während auf der Royal: 
Mail eine unbejtimmte Anzahl von Bafjagieren hineingekeilt 
bing, beförderte man nun ſämmtliche Reifende, Männer, 
Frauen und Kinder, ohne fih auh nur im Mindejten darum 
zu befümmern, ob fie Pla Hätten. Der Begriff „Platz“ 
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umgreift überhaupt auf einer auftraliichen Poſtkutſche den des 
Exiſtirens, oder jelbjt der Möglichkeit de Exiſtirens, und wir 
fanden bald darauf zu unjerem Erſtaunen zehn Perfonen in 
einem Raum untergebracht, den ich früher nicht für im Stande 
gehalten hatte, um ſechs ordentlih zu fallen und zu halten. 
An Siten war aber auch gar nicht zu denken, unſere Beine 
— und fünf von den Zehn waren Frauen — jtafen wild 
durcheinander, die meinigen jo feſt eingeflemmt, daß ich fie 
auch nicht einen Zoll hätte bewegen können, wäre mein Leben 
damit zu retten gewejen. Es ſchien auch ichon, als ob wir 
da oben nicht vor einer Stunde mit Durcheinanderjchreien 
und Raumjucen, wo feiner zu finden war, fertig geworden 
wären, als plößli der Kutſcher unjeren Bedenklichfeiten ein 
gewaltjames zwar, aber auch volllommenes Ende machte. 

Ein Schlag ſeiner Peitſche trieb die Pferde an, Die 
Kutſche — wenn ich mich einer jo groben Schmeichelei ſchuldig 
machen darf, ein jolches Fuhrwerk Kutſche zu nennen — ſchoß 
vorwärts, und mit dem plößlichen Rud, oder ich möchte jagen 
der nachfolgenden „Quantität von Rucken“, wurden wir jo 
ohne weitere® Erbarmen durcheinander gejchüttelt, daß ſich 
ein Theil der Paflagiere jeste, d. h. nicht etwa in unjerem 
eipilifirten und gejellihaftlihen Sinne, jondern mie durch 
irgend einen chemijchen Proceß, ald Boden jak formirt wurde, 
während die andere, leichtere Hälfte obenauf zu liegen fam. 
Ih ſaß — oder fißen jollte hier eigentlich ein pajfives Ver: 
bum jein — id) wurde aljo gejejjen. 

Um die Sade noch vollfommen zu machen, fing es etwa um 
zehn Uhr Abends an zu regnen, und um zwölf Uhr goß «8, 
jo daß wir in der That jede gegründete Urſache hatten, uns 
elend zu befinden, und vollfommen entichuldigt gewejen wären, 
hätten wir unjerem Unmuth in Flüchen und anderen Zeichen 
grimmigen Zorned Yuft gemadt. Mber Gott bewahre! Die 
Grtreme berührten jih auch Hier. Ich wei mich der Zeit 
nicht zu erinnern, daß ich eine ganze Nacht hindurch, jelbjt 
in der angenehmjten Gejellihaft und unter den erfreulichiten 
Verhältnifjen, mehr gelaht und mich befjer amüfirt hätte, als 
auf diefem fliegenden Marterfajten. Obgleich faſt Keiner noch 
das Geſicht de Andern gejehen hatte, ausgenommen beim 
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erjten Einjteigen, wo man doch wenig auf einander achtet, 
noch dazu da jo Viele unterwegs ausftiegen, und man nicht 
einmal willen fonnte wer eigentlich fisen geblieben war, und 
Ipäter vielleicht die wenigen Secunden beim Abendeſſen, 
lachten und ſchwatzten wir doch Alle jo gemüthlich mit einander, 
al8 ob wir jhon die längſten Reifen mitjammen gemacht 
hätten, und Anekdoten und. Geſchichten wurden erzählt, und 
Lieder gejungen die ganze Nacht hindurch. Wir mußten 
dabei einen jteilen Berg überjteigen, den fogenannten razor- 
back (Rafirmefjerrüden). Es regnete zugleich wie aus kleinen 
Eimern, die Pferde konnten den Wagen faum leer hinauf: 
ichleppen, die armen Frauen kaum ihr eigenes Selbſt hinauf: 
bringen, und ich trug außer meiner Büchsflinte, die ich nicht 
aus den Händen ließ, noch Kleine Kinder den Razorbad 
hinauf und wieder hinunter — aud eine fehr ſchöne Be— 
Ihäftigung für einen reifenden Literaten — aber nichts ver- 
mochte unjere gute Laune zu ftören, und der Kutfcher ſchüttelte 
nur immer verwundert den Kopf und meinte, ſolch' wunder 
liches Volk jei ihm in feiner ganzen Prari® noch nicht 
vorgefommen, und er hätte doch noch ftärfere Ladungen bei 
noch ſcheußlicherem Wetter hier herauf und binunter gefahren. 

Naß wie die Katen und über und über voll Schlamm 
jtiegen wir wieder ein, unſere gute Laune blieb aber immer 
diejelbe, und nur gegen Morgen, als es zu regnen aufhörte 
und der Talte, fröjtelnde Morgenmwind über die Bergkuppen 
ftrih, wurden die Geſpräche zuerjt einfilbiger, das Lachen 
fürzer und einzelner. Hier und da fing Einer oder der 
Andere an zu niden, und Inöpfte fich, feſter in ſeinen Rod 
ein, wenn er durch das Schaufeln de Wagens, der ihm 
nicht die geringfte Rücklehne bot, emporgejchnellt wurde, und 
nun vor Kälte zitternd fand, daß er — nicht etwa in. feinem 
Bette, was er vielleicht eben in flüchtigen Umrifjen ge- 
träumt, jondern an Bord einer auftraliihen königlichen Poſt— 
kutſche jei. 

Als der Morgen endlih dämmernd anbrach, mwünjchte ich 
mir zeichnen zu können, denn eine ſolche Gruppe betrübter 
Geftalten Habe ich in meinem ganzen Leben nicht gejehen ; 
wir mußten in der That Alle laut aufladen, als wir einander 
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anfichtig wurden. Das Fomifchite Bild war ein mir gegen: 
überfibender College, ein Mr. Johnſon, der Herausgeber des 
Soulbourne Herald, der nad) Sidney eine kleine Ver— 
gnügungstour im jchönften Wetter gemacht Hatte, und jebt 
im falten Regen, nur mit einem dünnen Sommerrödcen be- 
leidet, fröftelnd, die zufammengefalteten Hände zmwifchen die 
Kniee geflemmt, den fadennaffen Seidenhut tief in die Stirn 
gedrüdt, daſaß und — ein Bild des Leidens und der 
Refignation — jeinen Rodfragen zu einer doppelten Waſſer— 
rinne dienen ließ, indem er rechts das jett wieder nieder: 
träufelnde Regenwaſſer von einem heilblauen baummollenen 
Regenihirm und links von einem grünen Sonnenfhirm ge 
duldig auffing, und auf fein Vorhemdchen nicht allein weiter 
beförderte, fondern diefem auch die entiprechende hellblaue und 
grüne Farbe getreu und unparteiiſch mitgetheilt hatte. 

Auf einer der Zwifchenftationen, deren Namen ich ver: 
geilen Habe, Tiefen wir einen Theil der Paflagiere und be 
famen nun binreihenden Raum; in Goulbourne fegten wir 
au) den Editor des Goulbourne Herald, der fich heilig ver: 
ſchwor, unfere Reife auf das Genauefte zu befchreiben, an 
feiner eigenen Thür ab, wo der gute, etwas feuchte Mann 
von Frau, Kindern und Hunden auf das SHerzlichite em- 
pfangen wurde, und dort befamen wir aud zum erften Mal, 
feit wir Sidney verlaffen hatten, drei Stunden Raft, wurden 
aber um zwei Uhr fchon wieder herausgeholt, und galoppirten 
nun in jtodfinfterer Nacht bei wahrhaft jchauderhaften Wegen 
unferem leider noch jo fernen Ziel entgegen. 

Etwas intereffant wurde die Fahrt übrigen? noch durch 
das Gerücht von „Buſchrähndſchern“, die fich in neuerer Zeit 
wieder auf der Straße gezeigt und die Poſt Thon mehrere: 
mal angefallen hatten. Ich hielt meine Büchſe auch deshalb 
fortwährend geladen: gerade hier Hinter Goulbourne follte 
die gefährlichfte Stelle fein. An Paſſagieren waren wir no 
ein- Mann in einer blauen Blouſe — einem jogenannten 
Buſchhemd — und eine der Damen, „die lebte Roſe“ und 
ſehr wahrſcheinlich meine Schußbefohlene, eine Frau, vielleicht 
achtundzwanzig bis dreißig Jahre alt, ebenfall8 mit einem 
Heinen Kind, ohne welches ih bis jekt hier fehr wenig 
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Frauen gejehen hatte. Die arme Frau wollte übrigens noch 
bi8 Gundegay, und mußte von Wind und Wetter nicht wenig 
aushalten, ja ich weiß in der That nicht, wie ed das Kind 
wenigjtens in dem Unwetter, Tag und Naht auf dem offenen 
Kaften, auögehalten Haben könnte, hätte ich nicht glüdlicher 
Weiſe meine wollenen Deden für die Landreife mitgeführt, die 
das Schlimmfte mwenigftend von Mutter und Kind abhielten. 

Vier bis fünf Meilen mochten wir jo etwa im Dunfeln 
gemacht haben, und unjer Weg lag dur einen dichten Gum: 
wald — der Leſer darf fich auch nicht etwa denken, daß wir 
eine ordentlich gebahnte Poſtſtraße unter uns gehabt hätten; 
nein, wie es der bergige Boden und die ziemlich dicht ftehen- 
den Bäume gejtatteten, hatten fi die Wagen mit der Zeit 
ihre Bahn geſucht, denen waren andere gefolgt, und fo 
bildeten jih nah und nad Poſtſtraßen, auf denen man aller- 
dings volfommen ſicher und nur der Gefahr ausgeſetzt war, 
entweder von Bujhrähndichern angefallen und todtgeſchoſſen 
zu werden, oder — das Wahrjcheinlichere — bei dem tollen 
Fahren der Kutjcher den Hals oder jonjt einige nothwendige 
Gliedmaßen zu breden. Ich Hatte ſchon mehreremal ver- 
geblich verjucht, dem unſichern Sit mit einer faum vier Zoll 
hohen Rüdlehne ein paar Minuten Schlaf abzujtehlen, die 
Gefahr war aber zu groß, herunter und zwilchen die Räder 
zu ftürzen, und ich juchte mich zuleit mit Gewalt munter zu 
erhalten, als plößlich die Frau, die fich ſchon die ganze Zeit 
ängjtlih umgejehen hatte, meinen Arm faßte und mir zus 
flüfterte, fie hätte eine Gejtalt eine kurze Strede Hinter uns 
über die Straße gleiten jehen. Kurzes Aufpafjen überzeugte 
mich bald, daß ein Reiter, jebt linf3 von uns, nicht mehr auf 
der Straße, jondern durch den Wald galoppirte und allem 
Anſchein nah uns vorzufommen fchien; er hielt ſich jedoch 
mehr links und ein fleines Gebüfch verbarg ihn bald unferen 
Augen. Der Kutjcher, dem ich dad Gefehene mittheilte, ſtieß 
einen leijen Fluh aus und meinte, die verwünjchten Kerle 
hätten ſchon neulich feinen Kameraden angefallen und, als 
ihnen diefer mit den Poſtpferden zu fchnell geweſen jei, ein 
Pijtol auf's Gerathemohl dem Wagen nachgefeuert, ohne jedoch 
irgend Jemand zu verlegen. 
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Natürlih Hatte ich indeſſen meinen Poncho vom rechten 
Arm zurüdgeworfen und die Büchſe, zum Gebraud fertig, 
auf's Knie genommen, glüdlicher Weife follte ich aber feinen 
Gebrauh davon machen; hatten die Burfchen vielleicht in 
Goulbourne erfahren, daß wir bewaffnet waren, oder hatten 
wir dem nächtlichen, vielleiht höchſt moralifchen Reiter über: 
haupt Unrecht gethan, ihn für einen Räuber zu halten — 
genug, wir befamen nicht3 weiter von ihm zu jehen, und nur 
einmal glaubten wir raſche Hufichläge vor uns auf der Straße 
zu hören. 

Lange Hatte ih wich jchon darauf gefreut, einmal eine 
ordentlihe auftraliiche Kandichaft und den Urwald in jeiner 
ganzen Eigenthümlichkeit zu hauen, denn oben am Hunters: 
river war e3 mir vorgekommen, al3 ob die Natur dort ſchon 
zu jehr von Menichenhänden im Zaum gehalten fei, ich konnte 
wenigjtens feinen großartigen Baumwuchs, wie das jchon jo 
oft geichildert worden, finden, und jtatt eines Mechjels in 
den Gruppen löjten fi nur immer und immer wieder Gum: 
bäume einander ab. Die Leute dort vertröfteten mich auf 
den Murray, und ih fing jeßt jelber an mich darauf zu ver: 
tröften, denn bier im Innern wurde die Scenerie nur immer 
troftlojer. Bis Goulbourne jchienen in den lebten Wochen 
ziemlich jtarfe Regen gefallen zu jein, und das Grad wuchs 
vol und üppig, das Vieh jah gut auß und grüne Büfche in 
einem ziemlich jtarfen Unterholz gaben der ganzen Landichaft 
etwas Freundliche, wenn auch Monotoned in der zu großen 
Achnlichkeit des Laubes. Ye weiter wir aber nad Welten zogen, 
deſto dürrer wurde der Boden, deito dünner die DBegetation, 
deito magerer das Vieh, das wir an der Straße trafen, und 
als wir das kleine Städtchen Mas erreichten, ſchien Alles auf: 
zuhören. 

In Das jollte ung aber noch etwas Anderes bevoritehen. 
So jhleht die Wagen nämlich bis jegt gemwejen waren, io 
hatte man doc wenigjtens darauf fißen fönnen, ohne der 
jteten Gefahr ausgeſetzt zu fein, herauszufallen, hier in Yaß 
jollte aber auch die aufhören. Don da aus befamen wir 
einen zweirädrigen Karren, auf dem Zwei nad vorn und 
Zwei nad) hinten (die auf dem Rüdjik mit dem Rüden den 
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Pferden zugewandt) fiten Fonnten, Drei nah vorn und 
Drei nad) hinten aber aufgenommen werden, wenn fih Schladht- 
opfer genug dazu finden. Die vorn ſaßen, hatten ſich noch: 
nicht zu beklagen; der Karren hing auf ziemlich guten Federn, 
und der Borderfiß war, wenn auch nicht bequem, doch leid: 
ih, es war, ald ob man bei einer gewöhnlichen Kutjche mit 
auf dem Bod ſaß. Die Hinterfite erwiefen ſich aber in ber 
That lebensgefährlih, und wie ich jpäter gehört habe, ſoll 
auch Thon mehrfahes Unglüd, bejonder® mit Damen, vor: 
gefallen jein, die nit im Stande waren, fich gegen das. 
furdtbare Rütteln des Kaftens an dem niedern eifernen Ge— 
länder und mit fait feinem Fußbord feftzuhalten, und dann 
rettungslos herabgejchleudert wurden, wobei fie noch ihrem 
Gott danken Fonnten, wenn fie nit auf das herummirbelnde 
Rad ftürzten. 

Die Wege find dabei, Hügel auf und nieder und dur 
trodene Lagunen und Schludten, wahrhaft lebensgefährlich, 
was etwas die zwei Räder entjehuldigt; denn ein vierrädriger 
Magen würde noch mehr dem Ummerfen außgejett fein. So, 
jteilen Abhang hinauf oder hinunter, geht e8 fortwährend im. 
Galopp, jo daß beim Wiederauffahren die Hinten Sitenden. 
die ganze Wucht ihres Körpers einzig und allein ihren Hän— 
den oder ihren um die jchmale eiferne Stange gejchlungenen 
Armen anvertrauen müſſen. 

Die Scenerie wurde hier, wenn das jeit den lebten 
Meilen überhaupt möglich geweſen wäre, noch trauriger; fein 
Grashalm jo weit da8 Auge reichte, Fein Buſch außer niederen 
Gumbüfhen, und alle, alle ein und daffelbe Laub; ja jo 
verzweifelt gleihförmig find jelbjt die Blätter untereinander, 
dag man, wenn man fie nicht jelber vom Zweig bricht, gar 
nicht bejtimmen fann, was die obere oder untere Seite an 
ihnen ift. 

Die Annehmlichkeit haben die mit dem Rüden nad vorn 
Sitenden, daß ihnen niederhängende Zweige gar nicht 
jelten nit allein den Hut vom Kopf reißen, jondern den 
Kopf mandmal fait auch mitnehmen möchten — der Karren 
raflelt in der Zeit an, bis Ihr Kutjcher oder Pferde be: 
wegen Fönnt zu halten, und von dem Schlag noch halb ber 
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täubt, kann der Paflagier oft Hundert und zmweihundert 
Schritt zurüdlaufen, um feine verlorene Kopfbededung wieder 
zu Holen. 

„Verliert Ihr manchmal Paſſagiere von dem Kaiten her— 
unter? — frug ich den Kutjcher, als uns das Marterwerk: 
zeug zum eriten Mal vorgejtellt wurde. 

„Selten! lautete die lafonijche Antwort. 

Freitag Abend, den 25. April, kamen wir glüdli nach 
Gundegay, einem kleinen Städtchen am Murrumbidgee. Hier 
ließen wir unjere lebte Dame, und die arme Frau war durch 
die anjtrengende Tour wirklich mehr todt al3 lebendig. 

In Gundegay, das wir in der Nacht erreichten, blieben 
wir etwa eine Stunde und fanden den Heinen Ort noch in 
voller Aufregung eine Angriffs wegen, den ein benachbarter 
Murrumbidgee-Stamm auf die friedligen Indianer oder Blacks 
gemacht hatte, die ſich gewöhnlich in Gundegay ſelber auf— 
hielten. Mitten in der Stadt hatten ſie dieſe plötzlich über— 
fallen, mehrere verwundet und einen getödtet, ohne jedoch einen 
Weißen, von denen ihnen gerade mehrere in den Weg kamen, 
zu verletzen. Die Leute waren hier wieder einmal voll von 
ſchrecklichen Geſchichten über die „treacherous devils“, ver— 
rätheriſchen? Teufel, wie fie überall genannt wurden. 

Wir mußten hier über den Murrumbidgee, den ih, ob- 
gleih er ein ganz anjehnliches Bett hat, kaum einen Fluß 
nennen darf, denn er beitand, in dieſer allerding3 jehr trode- 
nen Jahreszeit, nur aus einer Kette von Waſſerlöchern ohne 
irgend eine Strömung, ja ohne Verbindung derjelben unter: 
einander; und in jedem Sommer that er dafjelbe. Gerade 
bier war jedoch Wafler genug, und wir jeßten in einem großen 


breitſchlächtigen Fährboot über. 7 
Am nächſten Tag befamen wir für die Abgegangene wieder 
einen andern Paſſagier als Leidensgefährten — einen jungen 


Mann, und feiner weißen Halsbinde und dem etwas breit= 
främpigen Hut nad unter jeder Bedingung eiftlicher, der, 
wie ich auch bald genug erfuhr, jeine Glieder allmonatlich 
dem auftralifhen Marterfuhrwert, Royal:Mail genannt, preis: 
gab, um in Mlbury feine geiftlihen Functionen zu verjehen 
— ich betrachtete ihn mir als eine Art Märtyrer mit einer 
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gewiſſen Ehrfurdt. In Albury glüdfih und ohne Knochen: 
brüche angefommen, hält ev dann Sonntags feine regelmäßigen 
Predigten, und tauft und traut was ihm gebracht wird und 
fich während feiner Abwejenheit angehäuft hat. 


Intereſſant war jein Entree — natürlid fam er zu mir 
auf den Hinterfiß, und mit einem janften, verbindlichen Gruß 
aufjteigend, nahm er jeinen Sit ein und zog ein Fleines 
Gebetbuch aus der Tafche, in dem er zu lefen anfing Er 
war allerdings ſchon öfter auf diefer Post gefahren und hatte 
volle Urfache, feinen Leihnam dem Herrn der Heerichaaren im 
Bejondern und jämmtlihen Poften im Allgemeinen zu em— 
pfehlen, aber er gab auch ein treffendes Beijpiel, daß man in 
Zeit der Noth, wenn man beten will, nicht die Hände dabei 
falten darf, fondern zugreifen muß; denn faum fonnte er zehn 
Worte gelefen haben, als der Kuticher in die Pferde hieb, 
und mit dem eriten Ruf war auch Buch und Hut des geijt- 
lihen Mannes, der nur raſch mit beiden Händen audgriff, 
um ſich vor dem eigenen Falle zu bewahren, über Bord. Wir 
mußten wieder halten, um Beides aufzulefen, und der reifende 
Prediger jtedte von da ab ſehr vernünftiger Weije fein Bud) 
in die Taſche. 

Am nächſten Abend befamen wir etwa dritthalb Stunden 
Zeit zum Schlafen; wie wir aber am andern Morgen wieder 
abfahren wollten, erwies es fi, daß der geiftliche Herr fein 
„kleines“ Geld bei fich hatte, um feine Zeche zu zahlen; feiner 
Bitte, das Geld bis Albury für ihn auszulegen, willfahrte ich 
gern, wunderte mich nur, dort angelommen, über fein fchlech- 
te8 Gedächtniß. Er erwähnte fein Wort weiter von den brei 
Schillingen, und ih muß vermuthen, daß er mich als ein 
„Werkzeug“ betrachtet habe. 

Diefen Morgen traf ich auch einige deutfche Familien, die 
hier bei Engländern ausgemiethet waren und ihre Heimath 
mitten in dem graslofen, dürren Gumwald gegründet hatten ; 
fie fühlten ſich aber troßdem volllommen wohl, denn jie hatten 
doch hier, was fie in Deutfhland nicht gehabt: ihr gute Aus— 
fommen, und mit anderen Bedürfnifien total unbefannt, mit 
ihrer Familie um fih ber, auch weiter feine Entihädigung 
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aöthig für Das, was fie etwa fonjt noch im alten Vaterland 
zurüdgelafien. 

Die Gegend war hier übrigens jo waſſerarm, daß mir 
die Leute verficherten: nicht weit von bier ſei im Walde ein 
Waſſerloch, zu dem der glüdliche Befiger defjelben einen Mann - 
mit einem geladenen Gewehr gejtellt habe, um fremdes Vieh 
und fremde Viehtreiber davon abzuhalten. 

Butter und Mil gelten gegenwärtig in diefer Gegend als 
Naturmerkwürdigkeiten. 

Sonnabend um zwölf Uhr erreichten wir endlich bei befjerem 
Weg und über die Ebene hin, welche die Wafler des Murrum: 
bidgee und Murray von einander trennt, das Fleine Städtchen 
Albury, am Ufer des lebteren, und an allen Gliedern fteif, 
faum fähig von dem fteten Anhalten meine Arme noch zu 
vegen, fletterte ih vor einem der Wirthshäufer in Albury 
von dem Marterfaften herunter, und war wirklich felber er: 
jtaunt, mich noch ganz und unzerbrochen, nur mit einigen im 
Verhältniß zu den erhaltenen Stößen wirklich unbedeutenden 
Duetfhungen, wieder vorzufinden. Hier verließ ich Die ſo— 
genannte Melbourne: Poft, um mid auf dem Murray oder 
Hume, wie der Murray bier oben größtentheild genannt wird, 
einzujchiffen. 

Albury iſt ein Meines, wachjendes Städtchen, jo recht 
im Innern des Landes, und ſteht bis jet auch nur durch 
diefe Perfonenpoft und ſonſt durch Güterfarren mit dem 
faft vierhundert Meilen entfernten Sidney und dem nur 
etwa zmweihundert Meilen abliegenden Melbourne in Ber: 
bindung, 

In gegenwärtiger Zeit beſchränkt fich Ddiefe Verbindung 
aber faſt einzig auf die Poft, denn der totale Grasmangel 
der Umgegend und die enormen Preife für jedes DBiehfutter 
machten es den jonft gehenden Güterkarren fait unmöglich, 
ihr Vieh durchzubringen, und dieſe Preife, bejonders des 
Proviants, waren deshalb auch jehr geitiegen. Handel und 
Derkehr jtocdte aus diefer Urſache auch etwas in Albury, denn 
jeit ſechzehn Monaten war Fein ordentlicher Regen gefallen, 
und der Murray in dieſem Augenblid fo niedrig, daß ſich 
der ewige ältefte Mann mit dem fchlehten Gedächtniß jelbit 
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nit darauf befinnen konnte, ihn je jo niedrig gejehen zum 
aben. 

? Pon Mr. und Mrs. Heaver in Albury, an die ich Briefe 
von Sidney aus gebracht Hatte, wurde ich auf daß Herzlichite 
aufgenommen; fie behandelten mich während der kurzen Zeit 
meines Aufenthalts dort in der That nicht wie einen Fremden, 
fondern wie ganz zu ihrer Familie gehörig, und hier war es, 
wo ich die faft unbegrenzte Gaftfreundichaft de8 Murray zum 
erften Mal, und zwar gleich in ihrer ganzen Ausdehnung, 
fennen lernte. Ich werde nie die wirflih angenehme Woche 
vergeflen, die id in ihrem Haufe verlebte. 

Meine erite Sorge in Albury war nun natürlih, mich 
nad einem Canoe oder Fahrzeug umzufehen, auf dem ich 
meine Reife antreten konnte, oder, da Fein folcheß zu bekommen. 
war, nad paflendem Holz zu einem auszuhauenden Canoe; 
aber leider jollte ich hier alle8 Das bejtätigt finden, was mir 
ſchon mehrere der in Albury Bekannten vorher darüber gejagt 
hatten. Gumbäume jo weit das Auge reichte, Gumbäume 
fo weit ih am Ufer hinauf- oder hinunterging — emige, 
unverwäftliche, unvermeidliche, unausſtehliche Gumbäume, mit 
einem Holz jo ſchwer, daß der Kleinfte Span wie Blei unter- 
fanf, und daraus follte ih ein Canoe hauen? Eine Hoffnung 
blieb aber no: in den Hügeln dicht bei Albury jollten noch 
Stringybarfbäume mit etwaß leichterem und befler zu be— 
arbeitendem Holze ftehen, und um dieſe aufzufinden, nahm 
ih mir einen der dort herumitreifenden Indianer oder 
„Schwarzen‘’ mit. 

Bei Albury lagerte gerade ein Heiner Stamm, -und ich 
befam bier dieje Söhne der auſtraliſchen Wildniß zum eriten 
Mal in ihrem vollen, noch wenig civilifirten Zuftand zu jehen. 
Dh mein ſchönes Imeo mit deinen Palmen: und Guiaven— 
ihatten, mit deinen Drangen und Brodfrüdten und deinen 
lieben, freundlichen, ſchlanken und reinlihen Bewohnern — 
die Männer mit den offenen Gefichtern und fräftigen Ge— 
jtalten, die Frauen mit den Maren ſchwimmenden Augen, den 
üppigen, glattgefämmten und geölten Haaren und dem freund— 
lichen Lächeln! — und von dort wie mit einem Zauberjchlag 
hierher verpflanzt zwiſchen die ewigen troitlojen Gumbäume 
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und zwiichen das ſchwarze, ſchmutzige, heimtüdijche, mordluftige 
Volk diefer Wälder — der Abſtand war zu entieglih. Und 
das zu erreichen, hatte ich mich jelbit der Gefahr ausgejekt, 
auf einer auftralifhen Royal-:Mail zu fahren! Es geichah 
‚mir aber ganz recht; ich habe mich überhaupt ſchon von frühe 
fter Kindheit an mit größter Mühe, und oft mit nicht geringer 
Aufopferung, in alle möglichen Arten von Berlegenheiten 
hineingearbeitet, und war dann gar häufig jelber erjtaunt, 
ihnen wieder, wenn auch oft mit Hinterlafjung jämmtlicher 
Federn, entgangen zu fein. Gegenwärtig ſchien ich mid in 
einer Urpatjche zu befinden, und ich fing an, wirklich neugierig 
zu werden, wie ich aus Diejer wieder gerettet würde, 

Die Erzählungen, die ich hier über die Schwarzen oder 
Blacks, wie fie die Engländer nennen, hörte, waren gar nicht 
tröftliher Art; in leßter Zeit beſonders jollten wieder mehrere 
Mordthaten vorgefallen fein, und wie auch darüber Einige 
noch im Zweifel waren, ob ich mein Canoe glüdlich den Fluß 
binunterführen könne, jo waren fie doch darüber Alle einig, 
daß ich mwahricheinlich. unterwegs von den Blacks „‚geipeert‘' 
werden würde, Cine angenehme Sache, wenn man bedentt, 
daß die Speere von jehr hartem Holz und jehr jpik find, 
melde Spite von den unvorfihtigen Wilden jedemal vorne= 
weg geworfen wird! Wan gab fich dabei jede nur erdenkliche 
Mühe, mir die für mich doch jedenfalls intereflant jein müſſen— 
den genauejten Daten anzugeben, mit welcher Sicherheit fie 
ihr Ziel zu treffen wüßten, und zwar von achtzig bis hundert 
Schritt, und die Mitte des Stromes, die ich nicht einmal 
immer halten konnte, betrug an feiner Stelle mehr als vierzig 
bis fünfzig. 

Auf das Umftändlichite erfuhr ich ebenfalls, was fie mit 
Denen machen, die fie entweder überfallen oder auf jonftige 
Art in ihre Gewalt befommen. Sie haben gerade fein be- 
jonderes Intereſſe dabei, fie zu tödten (falls fie nicht zu einer 
beionders feierlichen Gelegenheit, wie zum Beifpiel zur Ein- 
weihung eines Zauberers, Menfchenfleifh gerade gebrauchen 
follten), fjondern fie nehmen fih nur dad Nierenfett — 
weiter niht8 — und überlafen den Ueberwundenen dann 
höchſt freundlich jeinem Schidjal. Mit diefem Fett bejtreichen 
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fie fih aladann, und glauben thörichter Weiſe damit die Stärke 
des Veberwundenen zu erhalten. Und jolch eines albernen 
Borurtheils willen ſoll man ſich den Yeib auffchneiden Lafjen ? 
Es iſt himmeljchreiend ! 

Das, was ih von den Blacks in meiner nächften Umgebung 
ſah, war nicht geeignet, mir größeres Vertrauen zu ihnen ein: 
zuflößen. In Mlbury lief ein mit weißem Thon (ein Zeichen 
der Trauer) und rother Erde bemalter Schuft herum, der 
zwei Tage vorher ohne die mindeite Veranlaſſung jeiner eigenen 
Frau den Schädel eingeichlagen, und von dem Jeder wußte, 
daß er ſchon fieben Weihe theils jelber ermordet, theils bei 
ihrer Ermordung hülfreihe Hand geleiftet hatte. Dennoch ließen 
ihn die Gerichte ruhig und frei herumgehen, ja verhinderten 
jogar, daß fein eigener Stamm ihn des Frauenmordes wegen 
beftrafte. Das hochweiſe Gericht tete ihn nur — und mel: 
hen moraliihen Eindrud das auf den Schuft gemacht haben 
muß! — eine Nacht auf die Wache. 

Während ih noch dort war, trat ihm ein Pferd die 
mittlere Zehe des einen Fußes ab, er lief aber an dem 
ordentlich frojtigen Morgen mit dem blutenden Stumpf jo 
‚ ungenirt herum, als ob seinem Fuße nicht das Mindeſte 
fehle. 

Sonntag den 27. marjchirte ich mit einer diefer ſchwarzen 
Seelen in die Hügel hinein, wir fanden aber nur jehr wenig 
Stringybarkbäume, die groß genug waren, um ein Canoe 
außzuhauen. Nur etwa eine halbe Meile vom Fluß ab tan: 
den mehrere, und ich beſchloß, einen Verſuch mit dem beiten 
von Ddiejen zu machen. Am Montag nahm ich mir einen 
Arbeiter, einen jungen Aujtralier, zu Hülfe, um einen Baum 
umzufägen und mir beim Aushauen zu Helfer. Der beite 
Stringybark aber, den wir fällten, war hohl und brach beim 
Sturze morſch entzwei, und mein Gehülfe verficherte mir, 
wir würden nicht einen einzigen gefunden Stringybark in der 
Nähe des Fluſſes finden. Um nun nit nod mehr Zeit 
unnüß zu verlieren, blieb aljo nichtS weiter übrig, als einen 
der jchweren und hart zu bearbeitenden Gumbäume zu fällen, 
und mit diejem zu verfuchen, wie weit er fich eben aushöhlen 
und dünn machen laſſe. Geſagt gethan, riüftig gingen wir 
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daran, zwei Stunden jpäter hatten wir einen pallenden Baum 
gefunden und gefällt, ichlugen an dem Abend noch die Rinde 
herunter und begannen nun am nächiten Morgen die ordent- 
liche Arbeit des Aushöhlens. 

In der Zwifchenzeit machte ich in Albury einige jehr in: 
tereffante Bekanntſchaften, jo unter anderen die eines Mer. 
Roper, der Doctor Leichhardt’3 erite Entdedungstour nad 
Port Ejfington mitgemaht und dort durch einen Speerwurf 
der Blads ein Auge verloren hatte. Die Bewohner Alburys 
intereffirten fich aber ebenfalls für meine zu unternehmende 
Fahrt, denn dadurch wurde ein jchon lange liebgewonnenes 
Project wieder in Anregung gebradt, die mögliche Befahrung 
de8 Murray und Hume, die für ihr eines Städtchen von 
unberehenbarem Nutzen jein mußte. Man beichloß denn auch, 
mein Canoe bei feiner Abfahrt feierlich zu taufen, und Ein: 
zelne meinten, e8 wäre nur jchade, daß fie nie dad Ende des 
Unternehmens, zu hören befämen, denn die Schwarzen würden 
mich jedenfalld irgendwo „anſpießen“. 

Sonnabend den 3. Mai befam ich mein Canoe fertig und 
in's Wafler, und nahm es den Fluß, der bier entjeßliche 
Biegungen machte, etwa jieben Meilen hinunter, bis unter 
den Landungsplag von Mlbury, von wo aus ic) am Montag, 
mit Provifionen und jonftig Nöthigem vollfonmen gut aus: 
gerüftet, aufbrechen wollte. Viele wollten mir jelbit jetzt 
noch abreden, die lange bejchwerliche Reife jo ganz allein an— 
zutreten; mein Entſchluß war aber einmal gefaßt, zurüd 
fonnt ih ja auch gar nicht mehr, denn von Sidney aus 
waren meine Sachen ſchon jämmtlih nad Adelaide gelandt, 
und mein Geld, lieber Gott, das war ſchon gar bös zuſammen— 
geihmolzen, und eine lange, lange Strede lag vor mir. — 
Doch ich Hatte Pulver und Blei genug, und fürdhtete nichts 
als die vielleicht zu großen Beichwerden, ‚wenn ih in von 
Wilden gefährdete Gegenden kommen jollte und dann Nie: 
manden hatte, mit dem ich Nachts abwechſelnd Wacht halten 
fonnte. 

Doch mit Gott! Jh war ſchon aus fo verjchiedenen Klem: 
men herausgefomnen, und würde aljo in diejer auc nicht 
ſtecken bleiben; überdies hatte ich ſchon jo mehrfache Erfah: 
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rungen, daß Gefahren gewöhnlich in der Entfernung bedeutend 
übertrieben werden und viel von ihren Schrednifien verlieren, 
wenn man ihnen gerade auf den Leib rüdt. E83 war ja 
ebenfalls jo in Südamerika geweſen, wo nur ein einziger 
alter Spanier mir die Möglichkeit einräumte, duch die 
empödrten Stämme der Pampas und über die jchneegefüllten 
Eordilleren zu kommen, und ich doch friſch und gefund Chile 
erreichte, 

Sonntag ſuchte mich da plößlih ein junger Deutjcher 
auf, der, eben nah Albury gefommen, von meiner etwas aben- 
teuerlihen Fahrt gehört hatte und nun, felber von allen 
Mitteln entblößt und eigentlih ungewiß, mohin ſich zu wen— 
den, fich erbot, mich zu begleiten. Es war ein junger See- 
mann, und er verficherte mir, mit einem Canoe ebenfalls ganz 
‚gut umgehen zu können. Allerdingd wurde dadurch mein 
Canoe, das eigentlich nur auf eine einzige Perfon mit ihren 
Bedürfniſſen eingerichtet war, fo viel fchwerer, und meine 
Provifionen mußten natürlih auch fo viel knapper werden, 
während ich nicht im Stande war, noch größere Quantitäten 
anzulaufen; nichtödeftoweniger ging ich gern darauf ein, den 
jungen Burſchen, der ein offenes und ehrliches Geficht hatte 
und überhaupt aus guter Familie zu fein jchien, zum Begleiter 
anzunehmen, erleichterte e8 ja mir jelber, wenn er fih nur 
ein Kein wenig braudbar anftellte, die Reife, und machte fie 
für Zwei, die an bedrohten Stellen abmechfelnd wachen konnten, 
weit weniger gefährlih. Unfere Abreife wurde deshalb auf 
den nächſten Tag feitgeitellt, und ich fah jest dem Augenblick 
ordentlih mit Ungeduld entgegen. 

Den Sonntag ftreiften wir noch ein wenig in der Nach— 
barſchaft Alburys herum, aber die Gegend ſah troftlos aus: 
niht ein Grashalm war in Berg oder Thal zu jehen, das 
Vieh ging herum, als ob ihm die fcharfen Knochen jeden 
Augenblick durh die Haut ftoßen müßten, und an den La— 
gunen im Innern lagen überall halbverfunfene und dann 
verhungerte Rinder. Sie waren dort in den Schlamm ge- 
rathen und jo ſchwach und matt geweſen, daß fie fich nicht 
wieder hatten herausarbeiten können. Dabei mar auch bei 
mehreren Schafzühtern die jo bösartige Rotzſeuche, der joge- 
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mannte Katarıh, ausgebrochen, fo daß einer allein, um nur 
den Reft feiner Schafe zu retten, neunhundert Stüf in einem 
Strih hatte todtichlagen und verbrennen laſſen. Andere 
hatten zwei:, vier: und mehr taujend verloren, und wußten 
nicht, wie viel jie von den ihnen übrig gebliebenen noch wür— 
‚den erhalten können. 

Meiter zurüd im Lande follte etwas Gras jein, jo fam 
‚alles Vieh, das in Albury geſchlachtet wurde, vom Billibong 
herunter und mußte bier theuer bezahlt werden. Es war 
übrigens auch Fein Wunder; jeit jechzehn Monaten fein an: 
ftändiger Schauer gefallen, wo follte die Vegetation da her: 
fommen? Die Gumbäume — an und für fi und in den 
beiten Verhältniſſen traurige Gewächſe — jtanden trübfelig 
in diefer Dürre und rafjelten mit den langen, trodenen, 
Janzettförmigen Blättern. Diefe Blätter jelber enthalten 
auch nicht die geringite Feuchtigkeit, und brechen wie Glas, 
wenn man fie in die Hand nimmt. Wegen eines ſtark 
cajeputöligen Geſchmacks, den fie haben, frißt fie aber auch 
nicht einmal das Vieh, und die Heinen Gumbüſche ftan- 
den deshalb, troß dem gänzlihen Mangel an jedem grünen 
Futter, unberührt. 

Und das war das auftraliiche Paradies, von dem ich fo 
unendlich viel gehört und gelefen? Das jene üppigen Weiden, 
jene parfähnlichen Rafenflähen? Oh heilige Phantafie komm 
mir zu Hülfe, um diefe graue Staubfläche mit jaftigem Grün 
und das faftige Grün dann wieder mit wohlgenährtem wieder: 
fäuenden Vieh zu bededen; gieb diefen Flächen — doch nein, 
diefe Flächen follen wirflih in nur einigermaßen günftiger 
Kahreszeit das jchönfte Gras tragen und bedeutende Vieh: 
heerden ernähren; nur jeßt, jeßt lagen fie in trojtlofer, trau: 
tiger Dürre da, und die Kühe jtanden verzweifelnd zwijchen 
den trodenen Gumbäumen und fauten in Gedanken lange 
verdaute Speife wieder. Armes Vieh, jo weit dad Auge 
reichte fein Grashalm, und ſelbſt den Durjt zu löfchen mit 
Todesgefahr verbunden. 

Der Murray felbft ift ein ziemlich bedeutender Fluß, der 
bedeutendite wenigſtens oder vielmehr der einzige, den Auftra- 
lien hat, da er allein in dieſem trodenen Jahr noch wirklich 
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ein Fluß mit laufendem Waller blieb, und die anderen nur 
dur eine Kette jtehender Lachen ihr fonftiges Bett bezeich: 
neten. Der Murray ijt etwa ſechzig bis Hundert Schritt breit 
und von fehr unbeftimmter Tiefe; hier Kies: und Sandbänke 
mit nur zehn bis zwölf Zoll Wafler, dort Stellen, auf denen 
ein dreimajtiges Schiff flott treiben würde. Das Wafler jelbit 
ift von reinem, ſchönem Geihmad und foll aud jehr gefund 
fein. Was mir aber für meine Canoefahrt beſonders bedroh: 
ih jchien, war die nur zu bedeutende Anzahl der in den 
Strom geftürzten Gumbäume, die ihres riefigen Gewichtes 
wegen auch natürlich nit wegſchwimmen konnten, jondern da, 
wo fie einmal bingefallen, auch liegen blieben. Nur die an- 
geſchwollene, jtürmende Fluth konnte fie vielleicht manchmal 
eine kurze Strede in den Strom jelber hineinreißen, dort 
ſanken fie aber bald durd ihr eigenes Gewicht zu Boden 
und lagen nun für Jahrhunderte — denn ich glaube, ein 
Gumbaum fault nie — und ftredten ihre Schwarzen, jchlei- 
migen, ftarren Arme zadig und jeharf durch die Klare, über fie 
ee Fluth. Und durch diefe Bäume jollte ich meine 
ahn juchen. 

Am Montag Morgen hatte ich denn endlich Alles in Ord— 
nung, da8 Boot auswendig getheert und alle Riten und 
Wurmlöcher, womit dies vortrefflichſte aller Holzarten, nebft 
anderen Tugenden, ebenjalls veich gejegnet ift, verjtopft; unfere 
Sachen lagen unten an der Landung, und unter einem herbei- 
geeilten Menſchenſchwarm — ein ordentlicher Bolfsauflauf für 
ein jo Meines Städtchen — jchoben wir das Canoe in’3 Wafler ; 
Mrs. Heaver zerbrah eine Flafche Brandy über dem Bug 
und taufte e8 Bunyip*), wir fliegen ein, jtießen vom Sande 
ab und ruderten, unter drei dDonnernden cheers der Zurück— 
bleibenden, in den jtillen Wald hinein. 

Mein Canoe war das erjte Boot, das den Verſuch machte, 
den Humeriver, wie der Murray bis zu jeiner etwa drei— 


*) Bunyip ift jenes bis jest noch fabelhafte auftralifche Unge— 
thüm, das nur die Blad3 hier und da, bejonders im Murrumbidgee 
und Murray und den benachbarten Seen gejehen haben wollen, und 
von dem fie entjeglihe Geſchichten erzählen. 
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hundert Meilen entfernten Bereinigung mit dem Murrums 
bidgee genannt wird, hinabzugehen. 


Canoefahrt auf dem Hume. 


— 


AS ich zum legten Mal ein Canoe jteuerte, war es in 
Arkanjas, den Fourche la fave hinab, das Canoe aus einem 
leichten Fichtenftamm gehauen, daß es wie ein Pfeil kaum 
durch:, jondern faſt über das Waſſer hinſchoß. Welcher Unter: 
jhied dagegen hier! Mein Canoe war allerdings in den 
rechten Berhältniffen gebaut, etwa fünfzehn Fuß lang und 
etwas über zwei breit im Spiegel, und jo dünn gearbeitet, 
wie e8 das jpröde Holz nur immer erlaubte; dennoch ging es 
tief, jehr tief der eigenen Schwere wegen im Waſſer, und 
unfer beiberfeitiges Gewicht mit Provifionen und fonftigem 
Gepäck half außerdem nicht wenig nad. Die Biegungen des 
Fluſſes waren dabei jo kurz, und die dadurch aufgeſchwemmten 
Kiesbänte jo Hoch und ausgedehnt, daß fie das Fahrwaſſer 
gewöhnlich dicht unter dem weitejten Bogen des Ufers hinüber— 
drängten. Dieſer war dann natürlih mit überjtürzten und 
halb oder ganz gejunfenen Stämmen und Mejten gefüllt 
oder wenigſteus bedroht, und die Fahrt blieb an jolden 
Stellen nit allein ungemein bejchwerlih, jondern auch ge: 
fährlich. 

Unjere Vorräthe bejtanden hauptfählih in hartem Brod 
oder Schiffszwiebad, Thee, Zuder und Salz; mit frifchem 
Fleilh waren wir nur auf meine Büchsflinte angewiejen. 
Gar bald jollte ich aber herausfinden, daß die Jagd am 
Murray oder Hume nicht jo leicht oder bequem werden würde, 
wie ich fie mir im Anfang gedacht hatte. Durch jeinen ges 
frümmten und ſtets von Hinderniflen unterbrochenen Lauf hat 
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er nämlih fait gar feine Aehnlichkeit mit den jo ſchönen 
amerifanijchen lüften, und an ein leiſes, geräuichloies Hinab— 
gleiten auf jeiner Fläche, um etwa zu Waſſer fommtendes 
Wild zu beichleihen, war gar nit zu denken. Fortwährend 
mußte ih, oft mit Aufwendung aller Kraft, den im Wege 
liegenden Snags oder Baumäjten auszumeichen ſuchen, und das 
dadurch verurjachte Geräuſch, wie auch ſchon die nothmwendige 
Bewegung im Boote jelbit, hätten jedes etwa herabgefommene 
Wild veriheuden müſſen. Wie mir jekt ſchon jchien, waren 
wir mögliher Weile nur auf Enten angewiejen, von denen es 
allerdings eine jehr große Anzahl und der verjchiedeniten Arten 
gab, und ih ſchoß denn auch, mit jorgjamer Berückſichtigung 
jchwer wieder zu erlangender Munition, zwei auf einen Schuß 
zu unjerem Abendbrod und Frühſtück. 

Die Naht lagerten wir am linken Ufer, trugen unjere 
Saden an Yand und jchliefen, troß einem leichten Regen, der 
zwiichen zwölf und zwei Uhr fiel, wahricheinlich durch die un: 
gewohnte Anftrengung erihöpft, janft und fü. Der Fluß 
machte übrigens entjeßlihe Krümmungen, und wir waren feit 
überzeugt, daß wir uns noch nicht jehr weit von Albury ent: 
fernt haben Eönnten. 

Am zweiten Tag hatten wir jehr flaches Waſſer, und der 
ewigen Biegungen wegen, in denen das Fahrwaſſer manchmal 
ordentlich voller Spieße ſtak, jahen wir ung jehr oſt genöthigt, 
audzufteigen und das jchwere Canoe durch ſechs bis jieben 
Zoll Waffer Hindurchzuziehen. Es war dabei ziemlich friſch, 
und der Lejer kann ſich wohl denfen, daß jolde Fahrt, mit 
jtet3 nadten und nafjen Füßen, auch ihre Schattenfeiten und 
nicht blos das Romantiſche eined Streifzuges dur die Wild- 
niß zeigte. Cine etwas phantaftiiche Hoffnung hatte ich übri- 
gens bei diejer Fahrt, nämlich den Bunyip oder das auftra- 
liihe Ungethüm des Murray, von dem in diejer Gegend 
bejonders viel geiprochen wurde, zu jehen zu befommen, oder 
in diefem fo außerordentlich niedrigen Waſſerſtand wenigjtens 
feine Spur und dadurch überhaupt jeine Erijtenz beitätigt zu 
finden. Bis jebt lebt er nämlih nur in den etwas aben- 
teuerlihen Sagen und Erzählungen der Blad3, die ihn als 
ein Ungethüm von der Größe eines Heinen Ochfen mit Pferbe- 
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mähne und entießlihem Gebiß, wie haarſcharfen Krallen ſchil— 
dern. Weiße haben das Thier noch nie gejehen, und Die 
Wilden nennen e8 Devil-Devil in ihrer engliſch-indianiſchen 
Ausſprache. Eriftirte e8 überhaupt, jo mußte e8 an dem 
Ufer de8 Murray, oder in den verjchiedenen Seen wenigſtens, 
jeine Spur eingedrüdt haben, oder ich konnte vielleicht einmal 
gar Nachts fein Schnauben und Braujen hören, womit es die 
furdhtfamen Stämme des Murray nicht jelten in Angft und 
Schreden jeten joll. 

Den Nachmittag fing es nun an auf höchſt zwediwidrige 
Art zu regnen, und die Wolfen ftanden fo tief und drohend, 
daß ſich eine jehr böſe nafje Nacht nur zu gegründet befürd) 
ten ließ. In diefer Jahreszeit auslaufend, mußten wir freis 
ih auch gleich von Haus aus auf jo etwas gefaßt fein, und 
ſchwammen ruhig weiter, freuten uns aber doch, als wir ge— 
rade vor Dunfelwerden eine Hütte am linfen Ufer entdedten. 
Wir ruderten natürlich raſch darauf los und fanden dort 
wenigftens ein Obdach gegen den, wie wir ed vermuthet, fait 
die ganze Nacht wüthenden Sturm. Am nächſten Tag hatte 
fih das Wetter etwas gelegt, wenn auch noch dann und wann 
einzelne Schauer fielen; die Sonne vertrieb gegen Mittag die 
träufende Wolkenſchaar und erwärmte unfere von Näfje und 
Kälte halb erftarrten Glieder. 

Der Fluß blieb fich gleih — Biegungen zum Berzweifeln; 
oft mußten wir Stunden lang rudern und daß Canoe über 
Kies und Sand und im Strom liegende Stämme jchleppen, 
um nur wieder faſt zu demjelben oder doc wenigitens feine 
Biertelmeile entfernten Ort zurüdzufehren, von demgwir aus— 
gelaufen. 

Das Einzige, was mich dabei intereffirte, war, das Fluß— 
bett zu beobachten und die Schwierigkeiten zu berechnen, Die 
jih einer jpäter doch jedenfalls darauf Bahn brechenden 
Dampfichifffahrt entgegenftellen fönnten. Seit Jahrhunderten 
waren dieſe unverwüjtlihden Gumbäume ſchon Hier hinein— 
geworfen und — liegen geblieben, und ich zweifelte nicht im 
Mindeiten, daß die meiſten der Kiesbarren, die wir mitten im 
Strom fanden, weiter nicht als dort eingejtürzte Stämme 
waren, an welche fih mit der Zeit Sand und Kies genug 
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angeſchwemmt hatte, um eine ordentliche Barre zu bilden. An 
den meilten Stellen bejteht das Flußbett auch blos einzig 
und allein aus Ddiefem Chaos von Stämmen und ange: 
ſchwemmtem Sand, und daraus jtarren dann die nadten, 
zähen und jchleimigen Aeſte jener riefign Baumſtkelete 
ervor. 

j Durch diefe Stämme nun, die, wie ich ſchon gejagt habe, 
am häufigjten im Fahrwaſſer jelber, das Heißt in den Bie- 
gungen, dem weiteſten Bogen derjelben vorfommen, geht die 
ftärkite oder vielmehr die Hauptitrömung des Fluffes, und bier 
it auch ſtets das tiefſte Waſſer — jelten flacher, jelbit in 
diefem außerordentlich feihten Wafleritand, als zwei bis drei 
Fuß. Ein anderer Kanal hat fich aber auch gewöhnlich noch 
auf der entgegengefeßten Seite ded Bette gebildet, aber 
natürlid mit meit ſchwächerer Strömung und jeichterem 
Waſſer, manchmal nicht über vier bis fünf Zoll, und läßt 
dadurch an jehr vielen Stellen eine Kleine Kiesbarre als Inſel 
in der Mitte. 

Diefe Baumftämme, die jetzt mit ihren Aeſten und Zwei: 
gen die Hauptpaffage hemmen, müſſen nun freilich auß dem 
Meg geihafft werden, joll der Fluß jemals jelbft für Die 
kleinſten Dampffahrzeuge ſchiffbar gemacht werden, fie würden 
und müßten jonjt Jedem verderblich werden, der verjuchen 
follte, fih durch ihre ftarren, heimtüdifchen und oft jo ficher 
und doc jo gefahrbringend verjtedten Reihen die Bahn zu er: 
zwingen. 

Der Murray unterhalb jeiner Verbindung mit dem 
Murrumbidgee hat im Verhältnig weit weniger Baumjtämme 
in feinem Bett, als das oben der Fall ijt, die Biegungen 
find dort auch nicht mehr fo Furz, und der Fluß ift jchon 
etwas breiter und tiefer. Unterhalb des Einfluſſes des Dar- 
ling ijt er faft ganz frei von Stämmen, bier und da zaden 
aber doch einige Aeſte hinein, und er wäre jelbjt hier wenig- 
ſtens zu revidiren. Jenes Holz muß aber ſämmtlich, wenig- 
jtend im obern Theil des Fluſſes, durch Menjchen oder 
Pferdefraft, mit Sägen und Tauen entfernt werden, denn 
dort find die Biegungen viel zu kurz und das Fahrwaſſer 
ift zu ſchmal, den Gebrauh von Dampfihiffen, fogenannten 
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Gradicatoren, zu erlauben, die jedoch weiter unten vielleicht 
anwendbar wären. 

Das Entfernen jener Stämme ift auch möglih, und die 
Amerikaner haben in manchen ihrer Flüffe, 3. B. dem Red— 
river oder Riororo, ſchon bedeutend mehr Schwierigkeiten be- 
fiegt. Werden aber die Ufer des Murray je im Stande jein, 
nicht allein ſolch' bedeutende Auslagen wieder zu erjeßen, 
fondern auch eine Dampfbootlinie theils durch herauf zu 
Ihaffende Bediürfniffe, theils durch hinunter zu jendende Pro- 
ducte zu unterhalten? Das ift eine Frage, die ich allerdings 
jett nicht beantworten fünnte, eben jo wenig wie irgend ein 
Anfiedler am Murray die Garantie deshalb übernehmen 
würde: Für jet fieht e8 fogar eher aus, als ob das Land 
in feiner entjeßlihen Dürre wenig einen ſolchen Koftenauf- 
wand rechtfertigen und pecuniäre Aufopferungen lohnen möchte. 
Nichtsdejtomeniger ijt es aber auch fähig, noch Manches zu 
erzeugen, woran bis jeßt, der hohen Transportfoften wegen, 
noch Niemand hat denken können. 

Für jebt bejchäftigen fich Die dortigen settler oder Sta: 
tionshalter ausfchlieglih mit der Viehzucht, und diefe wird 
auch in jpäteren Zeiten, wenn überhaapt nicht der einzige, 
doch der Haupterwerbszweig bleiben müfjen, aber größerer, 
ja jogar jehr bedeutender Nuten Tiefe fih daraus ziehen, 
würde die Fracht billiger und bedeutende Verſendung möglich. 

Bon den Schafen wird jekt faſt gar nicht? benukt als 
die Wolle, von den Rindern, die ſich Hier eigentlich zu jtarf 
vermehren, fajt nur das Fleiſch zum eigenen Bedarf der 
Stationen. Hier und da werden fie auch zu Talg eingefocht, 
das aber könnte weit cher als ein Mißbrauch wie Ver— 
brauch angejehen werden, und jedenfalls Tieße fich das Fleiſch 
diefer zahlreichen Heerden, jobald der Murray wirklich einmal 
befahren würde, trefflich benußen. 

An den Ufern des Murray giebt e8 nämlich Maflen von 
Heinen Salzjeen, die das vortrefflichſte Salz, welches jetzt 
fogar noch in die Golonie eingeführt wird, enthalten. Der 
Murray könnte deshalb eine ungeheure Maſſe des jchönften 
Pöfelfleifches TLiefern, jähen fich die Settler an den Ufern 
deſſelben nur erft einmal veranlaßt, ſolchen Erwerbszweig zu 
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eröffnen. Das Salz jelber fönnte dann audgeführt, Hammel— 
feulen geräuchert, Häute eingefalzen und überhaupt Artikel 
verwerthet werden, die jebt ungenußt verderben. Aus den 
Gumbäumen, die zum Räuchern der Hammielfeulen vortrefflich 
dienen fönnten, ließen ſich ebenfall3 Holzkohlen brennen, und 
wer weiß, ob nicht ſelbſt auß den zahlreichen Lagunen und 
Seen das Einſalzen der vortrefflihen Fiſche des Murray 
einen Handelsartifel liefern würde. 

Hiergegen hörte ich allerdings einen erheblichen Einwand 
— wenn er nämlich vollfommen gegründet und durchaus er= 
probt wäre — und zwar von Seiten einzelner Anfiedler felber,. 
dak nämlih das Salz jener Seen fih nicht zum Cinfalzen 
von Fleifh und Häuten, auf die Länge der Zeit — alfo bei 
weiten Verjhiffungen, eigne — und daß damit angeſtellte 
Proben unglüdlih ausgefallen und die damit eingepöfelten 
Fleiichmaffen verdorben wären. Einzelne Verſuche — und ich 
glaube erjt ein einziger für eine wirklih lange Strede — 
mögen damit gemacht fein, der Murray darchfließt aber einen 
jehr weiten Landſtrich, und diefe Salzjeen finden fih an jehr 
verschiedenen Stellen, find alſo deshalb auch ſehr wahrſchein— 
ih verfchieden gehaltig und jest nur noch nicht jo genau 
unterfucht worden, weil eben bis jetzt gar feine Ausficht war, 
das Salz von da, wo ed in Mafje gefunden wird, fortichaffen 
und verwerthen zu fönnen. — Diejer Ermwerbözweig müßte 
aljo deshalb auch noch jedenfalls erjt einer genaueren Prüfung 
unterworfen werden. 

Aderbau wird der Murray mohl kaum zu treiben ge— 
jtatten, nit daß das niedere und überſchwemmte Flußland 
nicht im Stande wäre, ziemlich gute Ernten zu tragen, aber 
das allherbitliche Austreten des Stroms zerjtört jedesmal die 
Ernten, und dazu ift das Thalland nicht breit und fruchtbar 
genug, Levées oder Dämme, wie fie zum Beifpiel die Waller 
des Miffifippi in den Ufern zurüdhalten, zu gejtatten. Uebri- 
gens läßt fih im Voraus auch eigentlich gar nicht bejtimmen,. 
was der Murray noch Alle fähig wäre zu leijten, da eine 
Schiffbarmachung defjelben auch jedenfalls einen neuen Eifer 
in Seinen Uferbewohnern jchaffen, und Viele dorthin ziehen 
würde, die jet gar nicht daran denken, jich in einem Diftrict. 
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nieder zu laffen, der mit der civilifirten Welt nur durch 
Ochſenkarren in Verbindung jteht. 

Doch ih will den Leſer nit mit den Daten der aller: 
dings nit langen, aber deſto monotoneren Fahrt Iangmeilen, 
und gleich zum Schluß derjelben, zu der traurigen Kataſtrophe 
ſpringen. Wie ein Gumbaum dem andern, ſo ſah eine Bie— 
gung der andern ſprechend ähnlich, fortwährend dabei dieſelbe 
Arbeit mit aus dem Boot ſpringen und das ſchwere Holz 
über die Steine ſchleppen, oder in Mühe und Gefahr den 
drohenden Stämmen auszuweichen, die an jeder andern Stelle 
faſt unſern Fortgang zu hemmen drohten. Der Weg wurde, 
eben durch die ungeheuren Biegungen und Hinderniſſe, ſo 
entſetzlich lang und mühſam, daß ich mir ſchon eine ziemlich 
ſichere Berechnung machen konnte, wie wir ſolcher Art — 
von den Wilden wirklich nicht gefreſſen — kaum in drei 
bis vier Monaten im Stande ſein würden, Adelaide zu er— 
reichen, als unſere Waſſerfahrt auf eine ſchon lange be— 
fürchtete und trotz aller Fatalität noch immer glückliche Art 
ihr Ende erreichte und uns zwang, unſern Weg zu Fuß fort: 
zuſetzen. T 

Bon Schwarzen waren wir allerdingd noch nicht beläftigt 
worden, hatten auch nur erjt jehr wenige gejehen, und jo 
ganz in der Nähe weißer Anfiedelungen mochten jich die wil— 
den Burfjche doc wohl auch ein wenig geniren; wir hielten 
wenigſtens die Nacht nicht einmal Wade. Doc ein ſchlim— 
merer Feind als die Wilden ſollte uns der Strom bald ſelber 
werden. 

An einem heitern Morgen, nachdem wir die Nacht beſon— 
ders gut geſchlafen und uns an einer reichlichen Mahlzeit 
Enten delectirt hatten, ſchifften wir uns wieder ein, und 
ruderten wohlgemuth den hier gerade eine Strecke lang unge— 
wöhnlich offenen Strom hinunter. Unſere Freude ſollte aber 
nicht lange dauern. Plötzlich ſchien es, als ob vor uns der 
ganze Strom mit einer ſoliden Maſſe umgeſtürzter Baum— 
ſtämme und Wurzeln völlig blokirt und abgeſchnitten wäre, 
und ſelbſt beim Näherkommen zeigte ſich noch keine Durchfahrt, 
ſo daß wir vor allen Dingen landen mußten, und ich mich 
nur, auf den Stämmen hinlaufend, nach einer Oeffnung um— 
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ſah, durch die wir unſer ſchmales Fahrzeug hindurchlaviren 
konnten. Ich fand auch eine ſolche Stelle, die Ein-und Durch— 
fahrt war aber hier ſo ſchmal und gefährlich, daß wir mehr 
als zwei Stunden brauchten, durch dieſen fatalen Platz zu 
ſchlüpfen, und unſer Canoe dabei ſich noch oberdrein zweimal 
halb mit Waſſer füllte. Endlich, und nach ſchweren Mühen, 
erzwangen wir uns die Durchfahrt zwiſchen gährenden Wir- 
bein und riefigen dunfeln jchleimigen Stämmen und Stumpfen 
durch, die hier der gegen fie ankochenden Fluth ingrimmigen 
Troß boten. Es war ein unheimliches Gefühl, ein paar Mal 
jo Dicht gemifjermaßen am Abgrund zu ftehen, wo unfer 
Sinken oder Schwimmen immer nur von einer leijen Be: 
wegung des Körpers abhing, und wäre unfer Canoe hier ges 
junfen, jo glaub’ ich faum, daß Einer von uns das Ufer 
erreicht hätte. Das tolle Gewirr von ſpitzen drohenden Aeſten 
war zu arg, und die Strömung hätte ung unrettbar dahinein 
geworfen. So weit jollte es aber doch nicht kommen. 

Unter diejer fatalen Stelle befamen wir wieder, etwa eine 
Meile Weges, ziemlich freies Waſſer und glaubten ſchon aller 
Gefahr entgangen zu fein, als wir plößlich eine Biegung des 
Tluffes erreichten, wo die Strömung raſch und beengt an der 
rechten Seite durchſchoß, während mehrere Bäume dort hinüber: 
hingen und an dem linken Ufer eine hochangeſchwemmte Kies— 
banf hartnädig jede Durhfahrt verwehrte. 

Ich rannte das Canoe vor allen Dingen, auf eine in: 
mitten ded Stromes liegende Sandbant, um vorher einmal 
zu recognosciren, wie das Fahrwaſſer eigentlich ausjähe, und 
ſchickte zu dieſem Zwed meinen Begleiter auf die Bank hinaus. 
Diefer fam au bald zurüd und verficherte: es jähe Hinter 
dem Baum Alle gut aus. Unſer Canoe aljo den Geijtern 
des Murray empfehlend, wurden wir flott, und ich jteuerte 
nun mitten in das hier ziemlich reißende Fahrwaſſer hinein, 
dad gerade unter dem darüber hinhängenden Baum durch— 
Ihoß. Unter dem Baum dur ging es auch ziemlich gut, 
die Bahn war dort, wenn auch kaum drei Fuß breit, doch 
frei, gleih dahinter lag aber, etwa ſechs Zoll unter Wafler, 
ein anderer Stamm, und ungefähr dreißig Schritt weiter hing 
ein anderer Baum, den ih von oben an gar nicht hatte 
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jehen können, ebenfalls jo tief über das Fahrwaſſer hinüber, 
dag er dem Canoe nicht mehr geftattete darunter durchzugehen. 
Ueber den unter der Oberfläche liegenden Stamm famen mir 
noch glüdlic hinweg, dadurch war aber aud der Fortgang 
de8 Canoe, dem zweiten, weit gefährlidheren Baum auszu— 
weichen, total gehemmt worden; dort trieben wir jeßt mit 
voller Breitjeite an, und die ganze Strömung, hier in wenige 
Fuß zufammengedrängt, preßte gegen unſer Ganoe und drüdte 
es troß Allem, mas wir aufbieten mochten es frei zu halten, 
halb unter den Stamm. 

Ein paar Minuten ftemmten wir auf foldhe Art die Strö- 
mung und juchten e8 nach vorn zu ziehen, um dort frei zu 
werden und wieder in gefahrlojes Fahrwaller zu kommen; das 
jollte un® aber nicht gelingen; plötlich preßte der Drud des 
Waſſers die ihm nächſte Seite etwas nieder, daß ein fchmaler 
Waſſerſtrahl hineinſchießen konnte; ih ſuchte auf der andern 
Seite dad Gegengewicht zu halten und die bedrohte Seite 
wieder in die Höhe zu bringen, doch vergebens. Das Waſſer 
hatte einmal Eintritt gewonnen und ließ fih nicht mehr 
zurüdweifen; ftärfer und ftärfer quoll es herein, in wenigen 
Secunden war unjere Eleine Barke gefüllt, und ich weiß mir 
von dem Augenblid nur noch zu erinnern, daß ich nach dem 
neben mir liegenden Gewehr griff, um das wenigftens zu 
retten. 

Das Boot war in etwa ſechs Fuß Waſſer gefunfen und 
Alles daraus fortgeſchwemmt; da die Kiesbank aber dicht da- 
neben war, gelang e8 uns, da3 vorn befeitigte Seil zu fafjen, 
und mit nicht geringer Anftrengung zogen wir wenigjtens 
das leere Boot, in deflen Boden die Fangitielige eiferne Brat- 
pfanne und eine Harpune, die fih im Holze feitgehatt, allein 
liegen geblieben waren, auf's Trockene. Die Bratpfanne 
war übrigens unjer Glück; mit dieſer ſchöpfte ih nun das 
Canoe raſch aus, um wenigjtens noch etwas von unjeren 
Saden zu retten, und fie al3 Ruder gebrauhend, murde ich 
wieder flott. Freilich war aber indefjen wenigſtens eine halbe 
Stunde vergangen, und ich Fonnte nur nod das auffifchen, 
was an den vorjtehenden Aeſten in nädjter Nähe hängen 
‚geblieben war. Zu diefen gehörten zwei unferer leichtejten 
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wollenen Deden, meine kleine Zinnbüchfe mit meinen Brieferr 
und Papieren, mein Rod und die Theebüchje. 

Mein Begleiter brachte indeſſen durch Waten, Schwimmen 
und Tauchen noch einige andere Kleinigkeiten, unter diejen 
den allerdings faſt aufgelöften Brodjad, herauf, und nad 
etwa zwei Stunden fifchten wir nad zehn mißglüdten Ver: 
juhen und nachdem wir uns endlih aus dem mit Kieß ge— 
füllten Brodfad einen Anker gemacht, mit der Harpune meine 
Jagdtaſche auf, in der unjer ganzes Pulver, Tabaf, Fiſch— 
haken, einige Medicinen und fonftige Kleinigkeiten taten. 

Damit fohifften wir und nun auf’3 Neue ein, gingen 
no etwa zwei Meilen den Strom hinunter, bis wir an 
einen guten Lagerplab famen, und zündeten dort vor allen 
Dingen einmal ein gute Teuer an, und erjt wieder zu 
trodnen und außzuruhen, und den erlittienen Schaden über: 
jehen zu können. Leider Gottes war er bedeutend genug, 
und, was das Schlimmfte — jeßt unerjeßbar. — Unjer Pulver 
war total durchnäßt und unbrauchbar geworden, und jogar 
unfere Schuhe — eine wirklich interefjante Lage, in der mir 
und befanden — waren zum Teufel. Ueberdies jahen wir 
liebenswürdig aus, kalt und naß wie ein paar gebadete Ratten 
und barfuß, faum im Stande, unfere wenigen Halbjeligfeiten 
an’ Land zu tragen, um fie dort an der lodernden Flamme 
zu trodnen. 

SH brachte jebt erjt meine Büchsflinte wieder in Stand, 
Ihraubte die Piſtons los, jchüttete Frifches Pulver ein — 
denn das, was ich noch im Pulverhorn hatte, war wenigjtens 
troden geblieben — ſchoß fie ab, ließ fie am Teuer ordentlich 
austrodnen und lud jie von Neuem. Das gethan, jpannten 
wir die Deden zum Trodnen auf und breiteten ebenfalls 
unfern geretteten Thee vor dem Feuer aus. Das Pulver in 
den Ganijtern war aber rettungslos verloren, ebenjo das 
Meifte unferer übrigen Sachen, und ohne Schuhe konnten 
wir nicht einmal unjere Reife zu Fuß fortjegen — was nun 
thun ? 

Geld Hatte ich nicht genug bei mir, Alles von Neuem zu 
faufen, und ohne Provifionen und Pulver, ohne hinreichende 
Deden durften wir ja gar nicht daran denken, noch mehrere 
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Monate lang in der ſchlimmſten Jahreszeit auf dem Wafjer 
zu bleiben. Selbſt unjere Ruder waren weggeihwenmt, und 
unfere Situation wäre zum Verzweifeln gemwejen, hätte fie 
nit aud wieder jo unendlich viel Komifches gehabt. Mein 
guter Muth verließ mih auch nicht einen Augenblid — id) 
war nun wieder einmal in einem Crtras,scrape“, wie es die 
Amerikaner ziemlich pafjend nennen, und hatte für den Augen: 
blick gar nichts weiter zu thun, als zu jehen, wie ich wieder 
hinausfäme. 

Waren wir den Tag in Waflergefahr geweſen, jo famen 
wir die Nacht über fat, zur Abmechjelung einmal, in Feuers— 
gefahr. Kalt wie wir waren, hatten wir uns den größten 
Haufen Holz angejtedt, den wir nur in der Nähe finden 
fonnten, und das erwies fich zufällig als die Stelle, wo neben 
einem hohlen, etwa jechzehn bis achtzehn Fuß hohen Baum: 
jtamme die Wipfel von drei oder vier trodenen Bäumen 
niedergebrodhen waren. Das euer loderte, gegen Abend be- 
ſonders, luſtig empor, und wir mußten jogar daß dürre 
Gras rings darum her abbrennen, damit wir nicht auch nod) 
die Urſache eine Waldbrandes würden, der auf der Mel- 
bourne-Seite jhon jo entjeßlihen Schaden angerichtet. So 
Hatten wir und in unfere Deden gewidelt und jchliefen vor: 
trefflih, und mir träumte, ich hätte einen feuerjpeienden Berg 
bejtiegen, und jähe den Krater Lava und Flammen aus: 
ftoßen, ja ich konnte deutlich jogar das dumpfe Braufen in 
feinem Innern hören. Gegen Mitternaht mochte es jein, 
als ich endlih durh das ganz eigenthümliche, aber fort: 
geſetzte Geräufch gemwedt wurde, und als ich die Augen auf: 
ihlug, lag ich erjt eine ganze Weile, und hätte darauf 
ſchwören wollen ih träume fort, denn dicht vor mir ſah ich 
far und deutlid — wie ein Menſch nur mit offenen Augen 
und anfcheinend vollem Bewußtſein etwas jehen kann — 
Flammen und Funken in die dunkle Naht hinein ſtieben. 
— Ih war doch nicht etwa aus DVerjehen nah Hawaii ge- 
rathen ! Ä 

Als ich etwas bejtürzt emporiprang, und nun aud) voll: 
fommen munter wurde, ſah ich die Helle glühende Lohe aus 
dem alten Stamm wie aus einem Schlot züngelnd heraus 
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ichlagen, und die blitenden Funken hochauf und über una bir 
fenden. Damit aber nicht zufrieden, fielen fie auch, von einer 
leichten Brife getragen, gerade über uns Hin, und hatten ſchon 
mehrere Löcher in unfere Deden gebrannt. 

An Schlafen war nun gar nicht mehr zu denken, Einer 
mußte wenigjtend fortwährend Wache halten, daß uns Die 
paar Kleinigkeiten, die wir aus dem Wafjer gerettet hatten, 
nicht auch noch verbrannten, und es blieb nur noch ein Glüd, 
daß diefe Naht wenigitens fein Regen fiel, wir hätten jonjt 
alle Strafen de Wald: und Flußlebens mit einem Male 
durchgemacht. 

Am nächſten Morgen hielten wir einen kurzen Kriegsrath; 
aber es blieb uns dabei eben nicht viel zu berathen. Wir 
konnten nur einen Weg einſchlagen, und zwar den zu 
Waſſer, bis wir entweder ein Haus erreichten und uns dort 
Schuhe verſchafften, oder irgend ein Thier ſchoſſen, aus deſſen 
Fell ich uns dann Moccaſins gemacht hätte. 

So ſchifften wir uns denn um neun Uhr etwa auf's Neue 
ein, und ich ruderte den ganzen Tag, ohne daß wir wieder 
an irgend eine fo gefährliche Stelle al3 geitern gekommen 
wären, mit der entjeßlichen Bratpfanne weiter. Es war dies 
übrigens einer der traurigiten Tage meiner ganzen Reife, 
denn nicht allein das ich faſt meine ganze Ausrüftung mit 
einem Theil meiner Kleinen Baarjchaft verloren hatte, ‚nein, 
da8 Bewußtſein war es beſonders, was mich niederdrüdte, 
die Waſſerfahrt dadurch unmöglich gemacht zu jehen, und 
wenn ich auch feſt entjchlofjen blieb, meinen Marſch unter 
jeder Bedingung zu Fuß fortzufeßen, mußte ih doch nun 
meinen lange gehegten und lieb gewonnenen Plan aufgeben, 
die jtilen Wafler des Murray länger zu befahren. 

„Wer weiß, mozu 's gut iſt!“ ſagte ich mir wohl oft, 
aber ich wußte ed wahrhaftig nicht, und mußte e& der Alles 
lindernden Zeit überlaflen, das Ganze zum guten Ende zu 
führen. 

Den Tag über ſchoß ich wieder ein paar Enten, dieſe 
aber zu bejchleihen, mußte ih außjteigen und am Ufer 
mehrere Mal hinlaufen. Das Grad war hier niedergebrannt 
und die kurzen jcharfen Stümpfe deffelben, dem Auge nicht 
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jichtbar, aber den weichen Füßen nur zu fühlbar, ftachen 
überall empor und verwundeten mir die Sohlen auf das 
Empfindlichſte. 

Die Nacht lagerten wir am linken Ufer, und Morgens 
war der Fluß über zwei Fuß hoch geſtiegen. Glücklicher 
Weiſe hatten wir unſer Canoe den Abend vorher gut befeſtigt 
gehabt, der Aſt, an dem es angebunden lag, ſtand aber ſchon 
unter Waſſer. 

Mit der Bratpfanne ruhig weiter rudernd, trafen wir end— 
lich gegen Mittag eine Fenz, und bald darauf ſahen wir 
das helle Dad einer der niederen Buſchhütten aus dem troft- 
lojen Grün des Waldes vorjchauen, die wir mit nicht ge: 
ringer Freude begrüßten. 

Mer aber wohnte hier? — Xefer, glaubjt Du an Wunder? 
— nur ruhig, ich Habe auch nicht daran geglaubt, bi® ich 
nicht förmlich mit der Naje darauf geitoßen wurde — und 
ein Wunder war bier geihehen, und um e8 Dir mehr ein: 
leuchtend zu maden, will ih Dir erſt eine, Eleine, jedem 
Deutfchen bekannte Anekdote in’s Gedächtniß zurüdrufen. 

Als Mozart eines Tages ſtill und allein in feinem 
Studirftüblein jaß, kam ein Fremder und beitellte auf einen 
bejtimmten Tag ein Requiem bei ihm — ed war Mozart’3 
leßte Arbeit — er vollendete das Requiem, ftarb, und es 
wurde bei jeinem eigenen Begräbniß zum eriten Mal auf: 
geführt. — Der Fremde kam nie wieder — e8 war ein Engel 
geweien. 

Leſer, der Mann, der hier wohnte, war ein Schuiter, 
und furze Zeit vorher war ein Fremder zu ihm gekommen 
und hatte zwei Paar Schuhe (er nannte fie Stiefel) bei 
ihm bejtellt, die er gerade beendigt Hatte, und die uns paßten, 
als ob fie für und gemacht wären — der Fremde war bis 
jetzt noch nicht gefommen, fie abzuholen — Leſer, wir accor- 
dirten mit dem Mann für die Schuhe — der biedere Mann 
ließ fi darauf ein, uns diejelben für dad Canoe mit Ruder 
(Bratpfanne) und Theebüchfe, mit etwas aufgeweichtem Tabak 
zu überlafjen, und beabfichtigte „für den Fremden‘ zwei Paar 
andere anzufertigen. — Ich mochte ihn nicht entmuthigen — 


96 


die beiden anderen find aber ficher nie abgeholt, denn wer hat 
je gelejen, daß Engel Schuhe brauchten! 

Wir blieben dort die Nacht, ordnneten dann unſer Gepäd, 
und marjhirten am nächſten Tag, troß meinen aufgejtochenen 
und wunden Füßen, troß allen Schredensgefhichten von den 
Blacks und erjt Fürzlich wieder verübter Morbdthaten, jtromab, 
dem noch, wie die Leute ſagten, 700 englifche Meilen entfernten 
Adelaide zu. 

Der Marſch jelber wäre mir nun freilich ganz angenehm 
gewejen, hätte ich eben — einen andern Reiſegefährten ge- 
habt; diejer war ein blutjunger Buriche, der fih gar nichts 
jagen laflen wollte und mir, im Fall ich wirklich einmal in 
Gefahr kommen jollte, auch nicht geringfte Hülfe gewähren 
fonnte. Meine Meinungen konnt' ich dabei nicht mit ihm 
austaufchen, ihn nichts lehren und nichts von ihm lernen; was 
alfo nüßte e8 mir jett, die Mühjeligkeiten und Gefahren, und 
jpäter auch die Ehre eines ſolchen Marjches dur die Wild: 
niß mit ihm zu theilen? Nichtsdeitomeniger mochte ich ihn 
nicht gern allein ziehen laſſen, und erjt an der fogenannten 
MWoolihed, zu Land etwa 120, zu Wafler vielleicht 400 Meilen 
von Albury, an einer volllommen fichern und bewohnten 
Straße, die nah dem circa 180 Meilen entfernten Melbourne 
niederführte, famen wir zu einem Berjtändnig, nad) dem Jeder 
‘feine eigene Bahn verfolgen jollte. 

Hier übernachteten wir noch einmal zufammen und jchieden 
am nächjten Morgen in Fried’ und Freundicaft. 

Nun aber leichten Herzens, jchulterte ich meine Büchſe 
und wanderte getroften Muthes allein in die graugrüne Wild: 
aß troftlojer Gumbäume, um den wildeiten, abenteuerlichiten 
Mari zu beginnen, den ich noch in meinem ganzen Leben 
anternommen, 
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4. 
Marſch durch das Alurranthal. 


Der Murray verfolgt im Ganzen eine Strömung von 
Diten nah Weiten, vielleiht Weſt-Nordweſt-Cours, bis zu 
dem großen jogenannten „Nordweſt-Bend“ oder der nordmeit- 
lihen Biegung, wo er fich plögli in einem ganz kurzen Bogen 
nad) Süden hinunter dreht. Von der „Woolſhed“ aus läuft 
er fi aber eine weite Strede nah Süden hinunter aus dem 
Weg, erjt ungefähr in der Gegend, wo er den Murrumbidgee 
aufnimmt, feinen alten Cours wieder, bis eben zum Nordweſt— 
Bend verfolgend. Dieje ſüdliche Abneigung geht durch meites 
Sumpfland, das durch taufend, jett trodene Lagunen durch— 
Schnitten, mit Theebüfchen, Lignum und den verfchiedenen 
Arten von Gum- und Borholz bewachſen ift, und bejonders 
in folder Dürre die traurigite Einöde bildet, die fich in einer 
bewaldeten Gegend nur überhaupt denken läßt. 

Hier nun läuft eine Art Nothkanal, den ſich der größere 
Strom, der weiten Biegung wegen, bei hohem Waſſer ge: 
brochen, ziemlich gerade nah Welten ab, und trifft gar nicht 
jehr weit von der Augmündung des Murrumbidgee in den 
Murray wieder mit diefem zujammen. Diejer Kanal wird 
der Eduardsriver genannt, unterhält aber kein fließendes 
Waſſer — ausgenommen wenn der Hume hoch genug ge 
jtiegen ift, ihn zu füllen, und wird im Sommer, mie alle 
übrigen Wafler Auftralien®, durch eine Kette von Lachen be: 
zeichnet, jo dag die Lagunen oder auch Billibongs, mie ſie 
jehr häufig von den Anftedlern genannt werden, nur bier und 
da an ihren tiefiten Stellen noch ſtehen gebliebened, grünes, 
übelriehendes Wafler von der lebten Fluth enthielten. Ent: 
jeßlih war aber die Einfafjung derjelben, die ich gewöhnlich, 
jelbjt bis zum lebten Augenblid, mit nicht zu überwindendem 
Schauder betradhten mußte Das arme unglüdliche Vieh, 
beionder8 die Rinder, die den Boden von Allem entblößt 
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fanden, was ihnen nur die geringjte Nahrung bieten Eonnte, 
zu ſchwach, ſelbſt nah dem Murray hinunter zu gehen, wo 
ihnen die ſteilen, gefährlichen Uferbänke ebenfalls nur jelten 
einen fichern Trintplaß gejtatteten, juchten ihren Durjt da 
zu löfchen, wo ihnen ganz in der Nähe anjcheinend die Ge— 
legenheit leicht dazu geboten wurde — und furdtbar mußten 
jie dafür büßen. — Der breite ſchlammige Rand gab unter 
ihren Füßen nad, und die Mäuler bis dicht am Wafferrand, 
die Zunge am Gaumen Flebend — jie wollten doch nicht 
zurüdtreten, bis ſie wenigſtens einen Schluf gethan — 
ſanken fie tiefer ein dabei, tiefer und tiefer, und abgemattet, 
Monate lang ohne ein einzige® Maul vol ordentliches Futter, 
halb verichmadtet und elend, waren ſie nicht mehr im 
Stande, ſich wieder herauszureißen aus ihrer gefährlichen 
Tage, noch jelbjt ihren brennenden Durft genügend zu 
löſchen. Mit der Kraft der Verzweiflung arbeiteten fie wohl noch 
kurze Zeit, aber nur um ſich tiefer und tiefer in den Schlamm 
hinein zu arbeiten, und mit allen Vieren fejt, Die lechzende 
Zunge vielleiht wenige Zoll nur vom Rande des Pfuhls 
entfernt, an dem die Unglüdlichen Linderung ihrer Qual 
erwarteten, lagen fie ruhig da, um zu verſchmachten. — 
Ruhig? — ihnen wäre wohl, wenn jie dort nur verhungert 
und verdurjtet wären, Mattigfeit brachte jie in dem Fall zu— 
fett in einen Zuftand bewußtloſer Erſchöpfung, aus dem das 
thierifche Leben leichter in den Tod überzugehen ſcheint, als 
wir jonft glauben möchten; aber nein, Krähen und Elftern, 
die in Maſſe dort in den Bäumen mit ihrem fetten, glänzen: 
den Gefieder herumjaßen, waren verwöhnt worden durd die 
veihe und leichte Beute diefes Jahres — Aas? — es fiel 
ihnen nicht mehr ein, Aas anzurühren, nad dem jie jonft 
manche lange Meile geflogen waren, fie mußten ein ledereres 
Mahl. Auf das jterbende Vieh flogen fie hinab und hadten 
den vergebend nah Hülfe Blöfenden, an den eigenen Hör: 
nern der halb DBerjunfenen die gierigen jcharfen Schnäbel 
noch wetzend, erbarmungslos die ſchon glafigen, brechenden 
Augen auß. 

Und fein größeres Mitleiden hatte der wilde Hund, dem 
es nicht mehr in den Sinn fam, an jchon jtarren, falten 
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Leibern feine Fänge zu verderben, die noch lebenden, warmen 
waren feine fichere und bequeme Beute. — Was fiimmerte 
ihn ihr angftvolles Blöken — es war Mufif zu feinem 
Mahl, und Die Leiber riß er den auf der Seite Liegenden 
auf, oder fraß fih in ihre Meichen. 

Doh hinweg, hinweg mit den Schredensbildern, mir 
wandte e8 das Herz im Xeibe um, den Sammer mit anjehen 
zu müfjen, und troßdem daß ich nur noch wenige Yadungen 
Pulver in meinem Horn hatte, Eonnte ich einige Mal dem 
Drange, diefe Unglüdlihen von ihren Yeiden zu befreien, 
nicht widerjtehen und ſchoß ihnen eine Kugel dur das 
Hirn — ich hätte einen Wagen mit Munition mithaben 
müffen, hätte ich ihnen allen helfen wollen. 

Hier am Eduard wurde das Land einigermaßen befler, 
denn hier zum erjten Mal begann die eigenthümliche Vege— 
tation des Murray, die dieſen Fluß auch deshalb jo aus— 
gezeichnet für den Schafzüchter maht, der Salzbuid, und 
wenn auch der Name nicht gerade jehr einladend Klingt, ift 
er doch ein Segen des Yandes und bejonders des Viehes ge- 
worden. 

Der auftraliihe Schäfer und Anfiedler begreift übrigens 
unter dem Namen „Salzbujh‘ eine ganze Quantität der 
verjchiedeniten Pflanzen; der Hauptjalzbuich übrigens hat ein 
nicht jehr großes, herziörmiges, hellgrünes und wie mit Mehl 
beftreutes, ziemlich jaftiges Blatt, mit einem bald mehr bald 
weniger jalzigen Geſchmack; dann hat noch eine andere Gat— 
tung von Eisgewächſen, mit dien, kurzen, fleifchigen, wäſſe— 
rigen Blättern und ebenfalls jalzigem Geihmad den näm— 
lihen Namen. Einige von diejen jehen wirklich ganz hübſch 
und friſch aus, und ich begreife gar nicht, mie jie in dem 
entjeßlich dürren Boden im Stande find, ſolch' eine Maile 
von Feuchtigkeit anzuziehen und zu halten. 

Das Hauptnahrungsmittel der Schafe hier ijt übrigens 
das jogenannte pigs face (Schweinsgeſicht), ein jedenfalls 
höchſt unpoetifcher Name; es ift dies eine Cactusart, die im 
Herbit, nad rother Blüthe, eine Eleine, ebenfalls rothe, höchſt 
wohljchmedende Beere tragen jol. Das pigs face jelber 
fommt in dreiedigen diden, fleiihigen Blättern oder Stangen 
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aus der Erde heraus, und die Schafe freien es jehr gern; 
es giebt übrigens verjchiedene Arten davon, die ich im Aeußern 
allerdings gleichen, im Geſchmack aber einen genauen Unter: 
Ihied zulafien. Eine Art ſchmeckt jehr jalzig, eine andere 
blos wäſſerig mit leiſem Bitter, etwa wie rohe Gurken, und 
eine dritte, von der ich jelbjt mehrmals bedeutende Mahl- 
zeiten gehalten, hat einen Nachgeſchmack fajt wie reife Herz: 
firihen. Die Blacks verzehren dies pigs face in großen 
Quantitäten, aber auch von den Schafen wird es ſehr viel 
gefreflen, und ich glaube, daß es einen vorzüglichen Salat 
geben würde. Mancher DVerirrte hat fih ſchon das Leben 
damit erhalten. 

Die Vegetation blieb fich ſonſt ziemlih gleih: Gum— 
bäume in der Nähe des Flufies, und Thee und Bejenbüjche 
mit dem Salzbuſch in den jogenannten Flats. Die traurigite 
von allen Pflanzenarten ijt aber das Lignum, das in den 
der Ueberſchwemmung ausgejetten Ebenen gedeiht. Es fieht 
genau jo aus, als ob die dürren Stangen von dem Vieh ab- 
gefrejjen und ihrer Blätter total beraubt wären; e8 wächſt 
aber gleich abgefrefien, und das Vieh ift ganz unfchuldig an 
dein trübjeligen Ausjehen dejjelben — es rührt die holzigen, 
bitteren Zweige nicht an. 

Das Land zu beiden Seiten de8 Eduard war flah und 
von zahlreichen Lagunen durhichnitten, der Boden ein grauer, 
in feuchtem Wetter Elebriger Lehmboden, der aber halb troden 
Ion wieder aufipringt und, der ganzen dort wuchernden 
Vegetation nah, kaum einer bejonderh Gultur fähig fein 
möchte. 

Durh dieſe Wälder nun begann ich meinen einjamen 
Weg, jetzt aber noch inmitten einer verhältnigmäßig ganz 
anjehnlihen Zahl von Stationen, die, wenn man aud) nicht 
immer darauf rechnen konnte, jede Nacht eine zu erreichen, 
doch gewiſſermaßen jhon in dem Bewußtſein ihrer Eriftenz 
eine Art Schuß gegen etwaige freche Raubanfälle der Schwarzen 
bildeten. 

Schon die erſte Nacht lagerte ih im Freien am Eduard: 
river in einem Heinen Gehölz von fogenanntem Borwood — 
Gumbäumen ebenfalls, nur mit etwas anderer Rinde — und 
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mein Abendbrod war ein FKafadu. Das Fleifch derfelben 
ift übrigen? hart, dunkelroth und troden, und nur ber 
äußerſte Hunger vermochte mid) dazu, den mir überdies 
widrigen Papageiengeruh zu überwinden. Ich z0g dem 
Burſchen, den ich Abends jchon in tiefer Dämmerung aus 
einem Gumbaum herausgeholt hatte, das Fell ab und briet 
ihn auf den Kohlen. Ich hatte mir nämlich ein tüchtiges 
Teuer angemacht, denn obgleich ich den Tag Wilde getroffen, 
jollten fie in Ddiefer Gegend doch noch nicht gefährlich fein; 
wenigſtens war fein Beijpiel befannt geworden, wo fie einen 
Weißen ermordet hätten. Am nächſten Morgen wollte ich 
nicht wieder einen Kakadu frühjtüden, mußte aber zwölf ſtarke 
Meilen marjchiren, ehe ich an eine Station fam, und erlabte 
mi bier nit wenig an kaltem Rindfleifh, Thee und 
Dämpfer, oder damper, wie e8 die Engländer nennen. 

Zur Berftändigung, da das Wort Damper wahrjcheinlich 
noch öfter vorfommen wird, möge hier dienen, daß der 
Damper ein gewöhnlicher, einfach mit Wafjer, ohne Hefen, 
angerührter Weizenteig ift, der nur flahgedrüdt und in der 
Aſche gebaden wird, und auch wohl, nad civilifirten Be— 
griffen, etwas jchwer zu verdauen fein möchte, den „Buſch— 
mägen“ aber vollkommen gut zujagt. 

Bis zum 23. Mai paffirte mir nun nichts Beſonderes. 
Die Gegend war monoton genug, meijtens Salzbufchebenen 
und Borwoodmwaldungen, niederes apfelbaumartiges Holz mit 
mattgrauer Rinde und mattgrünen Blättern; die ganze Natur 
jah aus wie ein abgetragener ſteyermärkiſcher Jagdrock, und 
der Himmel fpannte fi mit einem correfpondirenden nebligen 
Stahlgrau darüber hin. Das Wetter drohte dabei immer 
Regen und erhielt mich in fortwährender Angſt, denn hätte 
es bier in dieſer Gegend geregnet, jo befand ich mich in 
einer höchſt jchauerlihen Yage. Der Boden beitand hier 
nämlich durchgängig aus dem grauen ftaubigen Lehm, der 
fich bei der mindeiten Anfeuchtung mit einer ganz unbejchreib: 
lichen Bosheit an die Sohlen hing. Ein langer Stod brachte die 
bleifchweren Mafjen dann auch gar nicht wieder ab, und ich 
mußte fpäter, hatte ich jolche Streden im Regen zu paſ— 
firen, mein Mefjer offen in der Hand tragen, um die Haden 
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frei zu halten, oder doch wenigjtend dann und wann von 
den entjeßlihen Anhängjeln zu reinigen. 

Am 23. Abends erreichte ich einen Kleinen Creek, den 
Mouleman, der fich ebenfalls in den Eduard ergießt (d. 5. 
wenn er Waſſer hat, denn jet war es auch nur das trodene 
Bett, das den ehrenvollen Namen eines. Ereef führte). Hier 
war ein Wirthshaus und eine Polizeijtation, und ich hörte 
bier allerdings nicht tröſtliche Nachrichten über die Blads, die 
eben in neuejter Zeit wieder mehrere Mordthaten an einzel: 
nen Reifenden, welche von einer Station zur andern gehen 
wollten, verübt haben jollten. Einer diefer Schufte, „Billy 
the Bull“, jaß Hier in der Polizeiftation gefangen; er hatte 
zwei Mordthaten an Weißen geftanden und die Körper auf: 
gezeigt. Einen derjelben Hatte er auf wahrhaft teufliche 
Weiſe verjtedt, damit er von der Polizei nicht aufgefunden 
werden ſollte. Nachdem er den Unglüdliden nämlich er: 
ihlagen und ji jein Nierenfett herausgenommen, jtieg er 
mit der Leiche tief in das Bett des Murray hinab, und trieb 
hier, nachdem ev den aufgejchnittenen Yeib des Ermordeten 
zuerit mit Steinen gefüllt, einen Pfahl durch die Bruſt 
defielben in den Boden, wohl vierzehn Fuß unter Waſſer, 
fo daß der jpäter leichter werdende Körper von der Yluth 
nicht mehr an die Oberfläche gehoben werden fonnte. Andere 
Mordthaten waren noch viele von ihm bekannt, die Be 
weife aber nicht jo leicht zu liefern, da er fich jchlauer Weije 
jämmtliher Zeugen dabei — unter ihnen jelbjt eine von 
jeinen Frauen — auf jehr jummarijche Weije mit der Kriegs: 
feule entledigt Hatte. 

Außer diefem war die Polizei noch Hinter zwei anderen 
von den Teufeln, Namens Bill und Peter, her, die ebenfalls 
Weiße ermordet und die Körper einfah in den Buſch ge: 
worfen hatten. Es war ihr no nicht gelungen, fie einzu— 

fangen, und einer der Policemen meinte treuberzig: ich würde 
ihnen wohl auf meinem Weg begegnen. 

Gern hätte ih mir nun, nah diejen allerdings nicht 
gerade beruhigenden Nachrichten, einen Schwarzen von hier 
zum Begleiter mitgenommen, aber dafjelbe wurde mir darüber 
hiev wie auch ſchon in Albury und Sidney gejagt: daß ich 
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eritens feinen befommen würde, der die Tour mit mir machte, 
und zweitens, geichähe das mwirklih, nur noch größerer Ge: 
fahr ausgejetst bliebe, als wenn ich allein und nur gut be 
waffnet ginge, denn nicht ſowohl Raubluft ſei e8 oft, was 
die Stämme dazu treibe, den einzelnen Wanderer, bejonders 
aber Einzelne eine Andern Stammes anzufallen, als eine 
Art religiöfen Wahnfinnd und Aberglaubens, der aber dann, 
jobald man ihm einmal in den Weg geworfen wird, natürlich 
nod weit gefährlicher iſt, als bloßes Raubgelüfte und Blut— 
durjt irgend eines wilden Stammes. 

Dieje Wilden bier glauben nämlih an feinen natürlichen 
Tod, und Jeder, der von dem Stamm ftirbt, ift — ihrer 
Meinung nah — das Opfer der Zauberei irgend eine an- 
dern Stammes geworden. Diefe Zauberei kann ‘auf ver- 
Ichiedene Art ausgeübt werden, Doch die Art und Weiſe bleibt 
ihnen gleich, fie halten fih an das Refultat. Die Weiber 
befleben fih nun mit weißem Thon und heulen und jchreien, 


jammern und wehklagen, biß die Männer — jelber zur Ver— 
zweiflung getrieben — hinausziehen und das Fett irgend 


eines erichlagenen Feindes als GSühnopfer dem Todten in 
das Lager bringen. Nun verwandelt fich der bisherige Jam— 
mer plötlid in Freude, und die Manen des dur Zauberei 
‚Hingerafiten find jett, ihrer Meinung nad, vollfommen be- 
ruhigt. 

Die natürliche Folge hiervon muß ſein, daß die einander 
benachbarten Stämme fortwährend in grimmigſter Feindſchaft 
leben und ſich gegenſeitig nicht über die ſelbſtbeſtimmten Grenzen 
wagen, außer um Ginfälle in die Befitungen ihrer Nachbarn 
zu machen und Todesfälle jener Art zu rähen. Daher wagt 
fih aud jelien ein Schwarzer, ſelbſt in jtarfer Begleitung 
von Europäern, auf feindliches Gebiet. Hat er aber einmal 
wirklich die Grenze überjchritten, und liegt ein feindlicher 
Stamm zwijchen ihm und dem feinen, jo wird ed ihm nie ein- 
fallen, allein zurüdzugehen, und er fieht dann die Weißen als 
feine einzigen Beſchützer an. 

Daher fommt e3 denn auch, daß Weiße, die mit einem 
Schwarzen gehen, fait unvermeidlih der Gefahr ausgeſetzt 
find, von einem andern Stamm angefallen zu werden, mäh- 
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rend ein Weißer allein weit eher Ausſicht hat, unbeſchädigt 
durchzukommen. 

Hier ſah ich auch zum erſten Mal eine kleine Abtheilung 
der ſogenannten „ſchwarzen Police“, die „im Buſch“ beſonders 
von unendlicher Wichtigkeit für die Sicherheit der Anſiedler iſt, 
nicht allein um begangene Frevelthaten an den anderen Stäm— 
men zu ſtrafen, als auch ſchon beabſichtigte Raubzüge zu 
verhindern. Sie bekommen von der Regierung einen guten 
Gehalt und Kleidung und Beköſtigung, und ſtehen unter 
einem weißen Dirigenten. Ihre Uniform iſt blaue Jacke und 
Hoſe, die letztere mit rothen Streifen an den Seiten herunter, 
und eine runde Mütze. Ihre Waffen ſind hauptſächlich ein 
Seitengewehr, aber auch Flinten tragen ſie, und es iſt merk— 
würdig, wie raſch ſie ſich in den Gebrauch derſelben finden 
und wie vortrefflich ſie ſelbſt mit Leichtigkeit zu ſchießen lernen. 

Meiſtentheils wird dieſe „wilde Polizei“ aus den Nach— 
barſtämmen gewählt und unterhalten. Die Weißen haben da— 
durch auch noch den Vortheil, daß ſolche mit allen Schlichen 
und Schlupfwinkeln der Nachbarſchaft genau bekannt ſind, ja 
auch ſchon die Charaktere, von denen gewaltthätige Handlungen 
etwa zu erwarten wären, perſönlich kennen und im Auge be— 
halten. Aber ſelbſt aus feindlichen Stämmen hat man ſchon 
Einzelne dafür angeworben, die ſich dann, mit den neuen 
Waffen und von den Weißen beſchützt und unterſtützt, ſicher 
genug fühlten, ein Territorium zu betreten, dem ſie ſonſt ge— 
wiß nicht auf manche lange Meile zu nahe gekommen wären, 
ausgenommen auf einem Kriegszug. 

Ein Stamm der Mouleman:Blaf3 lagerte am linken 
Ufer des kleinen, faft trodenen Baches, und eine Anzahl ſolcher 
Ihmwarzer Polizeidiener, die hier gerade ihre Station hatten, 
trieb fich zwifchen ihnen herum. Wie der Blitz aber waren 
fie da, als fie mih mit Büchſe und Meſſer bewaffnet aus 
dem Dickicht Fommen fahen, und während fie mid in zehn 
Schritt Entfernung etwa an fich vorbei defiliren ließen, wech— 
jelten fie rafch einige Worte mit einander. Dann aber, wie 
Hunde, die einen Fremden kommen jehen und von ihm zurüd- 
Häffend einen Heinen Bogen bejchreiben, um auf feine Fährte 
zu treffen, fo ließen fie mich erjt vielleicht fünfzig Schritt. 
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weiter, den Gebäuden zu gehen, und folgten dann meinev 
Spur eine furze Strede, bis jie zu einem Platz famen, auf 
dem der Fuß vollfommen genug abgedrüft war, ihnen die 
getreue Fährte zu zeigen. 

Die Station jelber bejtand aus einer Kleinen Anzahl von 
Gebäuden, die zum Polizeigebrauch dienten, und theils zu 
einem Gefängniß, theil3 zur Wohnung für die Angeftellten 
bejtimmt waren, dann aus zwei Privatwohnungen und dem 
Gaſthaus. Das Gefpräc drehte jich Hier übrigens faft einzig 
und allein um einige erjt neulich wieder verübte Mordthaten 
an Reijenden und um das wahricheinliche Urtheil, das über 
den eingefangenen und überwiejenen Verbrecher gefällt werden 
würde, von dem man wieder nermuthete, die Gerichte würden 
ihm, nach einer harten Verwarnung, eine wollene Dede geben 
und ihn laufen lafjen, wie das bis jetzt mit den meiften der 
anderen gejchehen war. 

Ich bin mwahrlih nicht gefonnen, Grauſamkeiten gegen 
wilde Stämme das Wort zu reden. Es ijt nicht mehr wie 
recht und billig, mit den Eingeborenen, die allerdings über 
ein Menjchenleben ganz andere Begriffe haben, als wir, und 
von denen man nun einmal nicht erwarten kann, daß fie fich 
jo gleich den ihnen doch eigentlich auch aufgedrungenen Ge: 
jegen und Einrichtungen der Weißen fügen jollen, milde zu 
verfahren und nicht gleich bei einem erjten Fall z. B. Die 
ganze Strenge der Gejete gegen fie in Anwendung zu bringen. 
Diefer Schuft aber, Billy the Bull, wußte jo gut was er 
that, und wie er fih dadurch der vollen Rache der Weißen. 
preisgab, als irgend ein Weißer es willen fonnte, und ließen 
ihn die Gerichte wieder frei, fo hieß das gar nichts Anderes, 
als ‚gehe Hin und morde nad) Gefallen”. 

Es war ganz das nämliche Berhältnig mit dem Mörder 
Merryman in Albury, und die Weißen zeigten fich dort ziem- 
lich Alle einerlei Meinung, ihm — wo fie ihm nur einmal 
allein im Walde begegneten, einfach eine Kugel durch den 
Kopf zu jagen. ch felber würde mir nicht das mindeite 
Gewiſſen daraus gemacht haben, ihn wie einen Wolf nieder: 
'zufchießen. Ueberdies waren in der Gegend beionders jchon 
zu viele ſolche Morde vorgefallen, und mo Reiſende nicht 
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allein, jondern auch Die einzeln. zerjtreuten Schäfer fort: 
während der heimtüdischen Mordlujt einzelner Schufte preis- 
gegeben find, da Tönnte es auch wohl eben nichts ſchaden, 
wenn einmal ein Erempel ftatuirt und den Burfchen gezeigt 
würde, wie man mit ihnen umgehen kann, fo man nur will, 
befonders wenn e8 fih um einen jo anerfannten Mörder han: 
delte, wie eben diejer Billy the Bull fein follte. 

Eine® merkwürdigen Umftandes, der auch eben Ddiejen 
Billy the Bull in die Hände der Weißen Liefert, muß ich 
aber doch noch erwähnen, der übrigens vielleicht in den eigenen 
Gefeben oder angenommenen Gebräuden der Wilden jelber 
feine Löſung findet. — Sie feinen nämlich zu glauben, 
daß nad Ablauf einer gemifjen, gar nicht jo fehr langen Zeit, 
die vielleicht jechd Monate betragen mag, eine Art von Ber: 
jährung eingetreten jei, nach der fie jtraflo8 wären und nun 
ruhig wieder ihre Jagdgründe, die fie nach dem verübten 
Mord eines Weißen nicht ſelten verlajjen, wieder bejuchen 
fönnten. Auch „Billy“ Hatte fih auf ſechs Monate nach dem 
einen Mord, von dem er nicht ganz ficher war, daß er heraus- 
fommen möchte, entfernt, und gejtand, eingefangen, mit der 
größten Freundlichkeit noch einige andere, die aber ſchon 
„lange, lange’ (über ſechs Monate) verübt wären und ihm 
jeiner Rechnung nad doc jeßt nicht mehr Fonnten zur Laft 
gelegt werden. 

In dem Gafthaus Fehrten diefe Naht auch ein Seitler 
von der nächſten Station den Fluß hinunter, ein Mr. Smith, 
und ein Prediger ein, den der Erjtere mit herauf von Mel- 
bourne gebracht hatte. Die Anfiedler jchienen nämlich eine 
Subfeription gemacht zu haben, um einen Geiftlichen — und 
es war die3 der erfte, der in dieſen Diftrict fam — bleibend 
bier herauf zu befommen. Die Meinung fprah fih jehr 
günftig dafür aus, und man glaubte, einem längjt gefühlten 
Bedürfnig abzuhelfen, da auch der gemeine Mann, jo roh 
und ungebildet er „im Buſch“ (mie die Wildniß Aujtraliens 
überhaupt genannt wird) auch jein möchte, doch dann und 
warn einmal Gottes Wort zu hören wünſche, und daher 
gern einen Eleinen Beitrag zur Beibehaltung eines Geijtlichen 
eben würde. Ueberdies lebten ja auch da und dort Familien, 
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und zu ZTrauungen, Taufen und Begräbnifien ſchien es 
wünjchenswerth, geiftlichen Beiſtand zu haben. 

Mein Marih und die Art meiner Reife bradte mid), 
fehr zu meinem Bortheil, mit beiden Schichten der Gefell- 
Ihaft am Murray in Verbindung, und zwar ald Fußreiſender 
oder iogenannter „bundleman“ am meijten mit den unteren 
Schichten; denn größtentheild, wo ich eine Station erreichte, 
um Dort zu übernachten, jchlief ich in der Hütte des Schäfers 
oder in der Küche, wurde aber jtet3 reichlich mit Speife und 
Trank und warmer Schlafitelle verjehen. 

Am Abend erreichte ich die etwa fünfundzwanzig Meilen 
entfernte Station des Mr. Smith, der an dem Nachmittag 
zurüdfehrte, und übernachtete in der jogenannten „Hütte“ 
mit dem Schäfer und Stodfeeper. Das Geſpräch drehte fich 
natürlid um die „natural curiosity‘“, wie fie e8 nannten, den 
„Prediger im Buſch“, aber keineswegs mit der Ehrfurcht, 
die Mr. Smith oder der Prediger erwartet haben mochten. 

„Der ilt wohl hergefommen, um uns unfere six pence ab- 
zuholen,“ meinte der Eine; „verdammt der Penny, den er aus 
dieſer Taſche kriegt,“ erwiderte der Andere. Alles ſprach 
fih gegen jede Predigt, wie überhaupt gegen jede geiftliche 
Tröftung aus. Ich glaube aud, nad Allem was ich gehört 
habe, daß dies ziemlih die allgemeine Stimmung im Buſch 
ift, und es giebt ficherlih auf der weiten Welt feinen un— 
danfbareren Ort für einen Geiftlihen, al3 eben den Murray 
Scrub. Wohl nirgends in der weiten Welt lebt ein voheres, 
rauheres Volk, als gerade die Bewohner dieſes Buſches — 
die Anfiedler jelber, oder vielmehr die Pächter der ver: 
ſchiedenen Stationen und „runs“ natürlid ausgenommen, 
die fi aber aud von den „Leuten‘ in ftreng ariftofratijcher 
Art volllommen ijolirt halten. 

Eine Tugend haben diefe Leute aber, die Tugend der 
Gaftfreundfchaft, die bei dem Araber nicht gewifjenhafter aus- 
geübt werden kann. Kommt ein Wandersmann in eine von 
ihren Hütten, ja fieht man nur einen von Weitem kommen, 
fo ſetzt der „Hutkeeper“ (Hüttenbewohner) jhon den Quart- 
topf mit Thee an’ Feuer und den Damper und das Fleiich 
auf den Tiſch. Kommt er gegen Abend an, jo it es eine 
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Sache, die fih von jelbit veriteht, daß er dort übernachtet, 
und in gar vielen Hütten bin ich auf daß Herzlichite auf: 
gefordert worden, auch den nächſten Tag noch zu bleiben und- 
außzuruhen. Die wenigen Gettler, die davon eine Aus— 
nahme maden, find am ganzen Murray befannt, und es wird 
nur mit Verachtung von ihnen gejprochen. 

Sonſt beiteht diefe Bevölkerung wenigſtens zu drei Vier: 
theilen aus früheren Deportirten, Leuten, die in ihrer Jugend- 
ſchon hierher geſchafft wurden und, jelbjt der Möglichkeit jeder 
Erziehung entnommen, wild und roh in einem eben jo wilden 
Lande aufwuchſen. Jedes Wort fait, das fie außfprechen, be- 
zeichnet da8, und „a bloody fine day — a bloody bad road“ 
find Die teten, jelbft im freundlichiten Sinne gebrauchten 
Ausdrüde. Dennoh Halten fich diefe Leute in einer Art 
geſetzlichem Zwang, von dem der eben jo wilde, aber nicht 
jo rohe Backwoodsman (Hinterwäldler) Amerifas nichts 
weiß. Es hHerricht eine Art angeborener Scheu vor einem 
Geſetz, daß in vielen Fällen nit im Stande ift ihn zu 
Ihüten, da8 der Buſchmann aber doc felten oder nie — 
wenn er es nicht als Verbrechen heimlich thut — übertritt. 
Ich meine hiermit das Lynchgeſetz, das vielleiht in feinem 
Drt der Welt nöthiger wäre manchmal anzuwenden, als ge— 
rade hier — nirgends aber auch, wenn nicht jene mohlthätige 
Scheu vor dem Geſetze ftattfände, in ſchlimmeren Händen fein 
fönnte. 

Es fallen nämlih, felbit Hier im Buſch, fehr Häufig 
Diebjtähle vor. Dieje aber find um fo gefährlicher, da die 
Schäfer und Stodfeeper ihre Hütten gar nicht einmal ver- 
Ihlofjen halten Fönnen, und ſelbſt die Hutfeeper, beſonders 
da wo Hürden jtehen‘, diejelben manchmal verlaffen müſſen. 
Nur zu häufig kommt e3 vor, daß Herumftreichende Vaga— 
bonden, die überall die Gelegenheit wifjen, Deden oder Pros 
vijionen — denn jonft ift in den Hütten felten etwas zu 
holen — mitnehmen, ja wohl auch die einzige Kifte auf- 
breden, worin ein paar mühjam eriparte Schillinge zu finden 
find; oder daß fie Pferde auffangen, um damit ihren Weg fört- 
zufegen, die fie dann, wenn fich Gelegenheit bietet, verkaufen: 
oder vertaufchen, oder auch wieder laufen laſſen. 
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Werden folhe Schufte von den rechtmäßigen Cigenthümern 
‚auf friiher That ertappt, jo müßte immer erjt ein Polizei: 
beamter vielleicht jechzig oder fiebzig Meilen weit herbeigeholt 
werden, um fie zu verhaften. Ebenſo geht es mit der Ver: 
folgung; wollte man ſich der Polizei dabei bedienen, jo ge- 
mwännen die Diebe gewöhnlih, ehe die Polizei herbeigeſchafft 
werden fönnte, einen jolden Vorſprung, daß an ein Nach— 
jeßen gar nicht mehr gedacht werden könnte. Uebernehmen 
aber die Leute jelber die Verfolgung, jo dürfen fie ihnen ge— 
jelich nichts weiter thun, als ihnen das geraubte Gut wieder 
abnehmen — und ich glaube felbit, das ijt nicht einmal 
ftreng gejeblih. Das diebiſche Gefindel, das fich Hier herum 
aufhält, weiß das auch recht gut, und treibt fein jchändliches 
Gewerbe ohne Scheu. Nur ein paar Mal aber den alten Lynch 
zwifchen fie gebraht, was Feine jtrengen Yolgen von Seiten 
der Behörden haben könnte, und fie würden jich lange nicht 
mehr jo ficher in der Ausübung ihrer Verbrechen fühlen. Man 
mag gegen das Lynchgeſetz jagen was man will, ich bin doch 
in einzelnen Fällen dafür, und Alles, was ich darüber in 
Amerika gejehen und erfahren habe, ift mir bier im auftrali- 
ſchen Buſch betätigt worden. 

Diefen Tag hatte ich mehrere leere Schäferhütten getroffen. 
Es jollte vor Kurzem hier mehrfah Regen gefallen fein, und 
weiter nah Norden hinauf, im jogenannten Scrub oder den 
Malleybüfhen, fing das Gras an aufzufeimen, weshalb die 
meiften Schafjtationen jett weiter in's Land hinein verlegt 
wurden. Die Schafe jollen zu diefer Jahreszeit und mit dem 
fo wafjerhaltigen Futter des pigs face vielleicht nicht jo viel 
Waſſer gebrauden, und den Schäfern wird es dann durd) 
Karren für den eigenen Bedarf zugeführt. 

Heute traf ich auch zuerjt den Malleybujh, von dem ich 
früher ſchon fo viel gehört hatte, und der ein für viele auftra- 
liſche Stämme jo ungemein wichtiger Straud) ift. 

Der Malleybufh bat, wie fait jeder auftraliiche Baum, 
die langen, lanzettförmigen, oben und unten gleihen, und 
mit einer Art Terpentin gefättigten Gummiblätter; er wächſt 
aber nur als Bujh, und zwar ſechs bis zwölf und zwanzig 
Heinere Stämme von einer Mittelwurzel jchlant und blattlos 
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in die Höhe zweigend, während die dichte Laubfrone ein 
breites, ſymmetriſch gleichförmiges Dad bilde. Das Grün 
diefer Blätter ift lebhaft und der Stiel derjelben von einer 
vöthlichen Farbe, jo daß fie mit dem ſchlanken eigenthümlichen 
Wuchs gar nicht üble Gruppen bilden. Zwiſchen ihnen kommt 
meiſtens die auftraliiche Fichte vor, ein wahrhaft jchöner, wenn 
auch nicht hoch wachſender Baum, der mit feinem vortvefflich 
ihattirten jaftigen Grün und den feinen Nadeln auf das 
Freundlichite gegen die ihn umgebenden und oft überragenden 
Malleybüjche abjtiht. Das Holz diejer Fichten it fchlant, 
weiß und fejt, und eignet ſich vortrefflih zu ZTifchlerarbeiten, 
wie denn von den Kleinen jchlanfen Stämmen fait jämmtliche 
Hütten im Buſch aufgebaut werden. Die Rinde ift von einem 
jehr hübſchen Grau und lang und tief eingejpalten, was bei 
dem tannenartigen Wuchs des Baumes jelber und unter dem 
tiefihattigen Laub vortrefflich abjticht. 

Der Boden, wo diefe Malleybiiiche jtehen, ijt durchgängig 
rother Sand, und hier gedeiht bejonders bei nur einigermaßen 
günftiger Witterung dev wilde Hafer; an mander Stelle fo: 
gar, wie mir verfichert wurde, zu ganz vorzüglicher Güte, 
Jetzt freilich waren nur die allererjten Spuren davon in dünnen 
grünen Hälmchen jichtbar, und es bedurfte noch manchen guten 
Schauer, um jie auch in diejer jo regenarmen Gegend voll 
und üppig beraußzutreiben. 

Der Malley bildet an beiden Seiten des Murray, oft 
bis zum Fluß bHinanreichend, ein, weiter zurüd bejonders, 
faft undurchdringliches Gebüfh, das dann aud mit dem 
diden, in förmlichen Rabatten, Kränzen, Halbmonden und 
Schlangen wachjenden cactußähnlichen Porkupine oder Stadhel- 
ihweingras fejte Dickichte flicht, in denen nur das Känguru 
und der Kaſuar (Emu) mit dem wilden Hund ihren Aufent- 
halt finden. 

Hier aber haufen auch viele Stämme der Schwarzen, die 
Malley-Blacks oder Worrigels, wie fie von den Stämmen 
am Murray genannt werden, und leben von Känguruß und 
Walloby8 (einer Eleineren Art Känguruß), Kängururatten, 
Wombats (einer Art Dachs) und Emus. Kein Tropfen 
Waſſer fließt in ihrem Gebiet, und jie gewinnen dafjelbe auf 
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eine jo jinnreihe als eigenthümliche Art. Die Wurzel einer 
diefer Malleyarten ijt nämlich überaus jaftreih, und fie 
graben fie aus, brechen fie in Stüde und jteden fie in ein 
zu Diefem Zweck gehaltenes Gefäß aus Baumrinde, wobei aus 
manchen der Wurzelitüde ein vollkommen klares, aus anderen 
ein etwas vöthliches, aber jtet3 rein und ſüß jchmedendes 
Waſſer fließt. Waſchen kommt bei ihnen natürlich nicht vor, 
und zu diefem Gebrauch vermifien fie aljo dad Waſſer nicht, 
zum Trinken aber Nind ihnen” diefe Wurzeln vollkommen ge: 
nügend. 

In diefem jo überaus trodenen Sommer haben ſich aber 
auch einige von ihnen genöthigt gejehen, die jonjt ihnen Alles 
bietenden Malleybüjche zu verlafien und zum Murray hinab: 
zuziehen. Hier kamen fie in das Flußgebiet feindlicher Stämme, 
und wo ſie nicht ſtark genug waren, ſich auf kurze Zeit den 
Aufenthalt am Murray zu erzwingen, mußten fie Nachts — 
troßdem daß dies ihrer Natur bedeutend widerſtrebt — heim: 
lich zum Fluß kommen und fih in Baumrindenichalen das 
nothwendigſte Waller, das fie brauchten, holen. 

Doch auf die Sitten und Gebräuche diefer Stämme komme 
ich jpäter ausführlicher zurüf, da ich, außer meinen eigenen 
Erfahrungen, in Adelaide auch noch vortreffliche, ja officielle 
Quellen fand, die ich benußen durfte, und aus denen ich mir 
einen ziemlich guten Ueberblick feititellen Eonnte. 

Ich näherte mich jeßt mehr und mehr dem Territorium, 
in dem die Blads bejonders „jolly“, wie jie eigenthüämlicher 
MWeife genannt wurden, jein jollten. Das Wort jolly be- 
deutet eigentlich blos vergnügt, munter; meinen be- 
jonderen Nachfragen aber nah war hiermit feineswegs eine 
harmloſe Fröhlichkeit gemeint, jondern jolly jollte hier mehr 
fed und übermüthig bezeichnen, und die jchredlichiten Ge 
ihichten erzählte mir nun gar ein jogenannter „bundleman“ 
oder Fußreifender, welcher auf einer der eine kurze Strede unter: 
halb Tiegenden Stationen gearbeitet hatte und mit noch einem 
Begleiter bier heraufgeflommen war. Unterwegd pajfirten jie 
einen Stamm der Wilden, und zwei von dieſen hatten ſich 
von den Ihrigen abgejondert, kamen mit ihren Speeren und 
Keulen auf fie lo8 und verlangten „smoke“ (Rauch, für 
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Tabak). Sie verliherten ihnen, daß fie nichts hätten, was 
fie ihnen geben könnten, aber einer der jchwarzen Schufte 
machte fich jet, während der andere ruhig dabei jtehen blieb 
und das Gefiht nur zu einem freundlichen Grinfen verzog, 
eifrig darüber ber, ihnen die Deden von den Schultern zu 
nehmen und dann aud noch Beiden die Tajchen zu vilitiven, 
in denen fie einige Schillinge Silbergeld und Jeder ein Fleines 
Zafchenmeffer hatten. Sie wurden rein ausgeplündert, und 
mußten nur noch froh fein, unbeichädigt und mit ihrem Nieren: 
fett an der richtigen Stelle ihren Weg fortjeßen zu können. 
Kurz vorher hatte derfelbe Stamm einem andern Fußreifenden 
5108 Tabak und Meſſer fortgenommen, und dieſe Beiden 
erfundigten fi jest gerade jehr anmgelegentlih nach einem 
früheren Kameraden von ihnen, der den Weg auch gekom— 
men jein jollte, bier oben jedoch von Niemandem mehr ge: 
jehen war. 

Es iſt aber jet auch wohl nöthig, daß ich hier ein paar 
Worte über die Waffen der Schwarzen fage, die von Manchen 
vielleicht zu leicht angejehen werden möchten, wenn man hört, 
daß fie fämmtlih nur von Holz find. Die Stämme wiſſen 
aber vortrefflich damit umzugehen, und die Genauigkeit, mit 
der fie befonders die leichten Speere werfen, ift außerordentlich. 

Dieje beitehen aus zwei verjchiedenen Theilen: der etwa 
zwei Fuß lange Stiel ift von einer Art feftem Rohr, oder 
meiften® von dem jogenannten Grasbaum, einem Gewächs, 
das am meiften mit unferer jchilfigen Plumpfeule (ih weiß 
wirklich in diefem Augenblid weiter feinen als unfern Kinder: 
namen dafür) Wehnlichfeit hat, und die ebenfalls drei bis 
vier Fuß lange Spike befteht gewöhnlich aus dem harten 
Holz des Hiefigen Eiſenbaumes. Die Spiten derfelben find 
glatt und haariharf, und fie fchleudern die Speere nicht blos 
dur den Schwung de Armes, fondern geben ihrem Wurf 
noch weit mehr Stärke durch ihr jogenanntes Wurfholz, Die 
Midla.. Es ift dies ein etwa zwei Fuß langes jchmales 
Stüf Holz, an dem obern Ende mit einer Art Widerhafen 
verjehen; in diefen Widerhafen wird das untere Ende des 
Speeres gelegt, und der Speer fo gewiſſermaßen durch Hebel: 
Traft fortgejchleudert. Sie führen gewöhnlich vier oder fünf 
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folder Speere bei fih. Außer diefen haben fie noch Die 
‚Keule — ein kurzes ſchweres Stüd Holz mit didem Knopf in 
den verjchiedeniten Formen, und den jchmalen langen Schild, 
Die Speere und Keulenjchläge zu pariren; dann die Wurffeule, 
ein ſchmales gebogenes, jehr dünnes und jcharfes Inſtrument 
von hartem Holz, mit breitem, radirmeflerartigem Kopf, und 
das Eigenthümlichjte von allen, die Womera, wie fie diejelbe, 
‚glaube ih, in VBandiemensland nennen, oder die Bumerang, 
wie fie am Murray heißt. Diefe Bumerang ijt ſchon oft von 
Engländern befchrieben worden, ich habe mir aber beim Lejen 
nie einen recht deutlichen Begriff davon machen können, und 
will hier verſuchen, ob ih im Stande bin, fie etwas begreif: 
‚licher zu erklären. 

Der Bau der Bumerang, jo einfah wie nur etwas jein 
fann, gründet fi auf ein fireng mathematijches Princip, das 
von diefen Blacks gewiß nicht durch Berechnung oder Ueber: 
legung, ſondern nur durch Zufall gefunden ift. Die Bume: 
rang iſt ein etwa zwei bis drittehalb Zoll breites und viel: 
„Leicht achtzehn bis zwanzig Zoll langes, aber nicht mehr als 
‚etwa einen halben Zoll dides Stüd hartes Holz, an beiden 
‘Enden nicht jpig, ſondern mehr ſcharf abgerundet, aber fait 
zu einem Halbmond, wie eine Sichel, und nicht ganz jo rund 
gebogen, mit der innern Seite ebenfalld ziemlih ſcharf. Von 
dieſen Bumerangs giebt es zwei Arten: die eine ijt ein ge- 
mwöhnliches Wurfgeſchoß, daß durch die Biegung nur fhärferen 
Nachdruck erhält, an diejer find die beiden Schenkel der Sichel 
vollfommen gleihd. Die andere aber, bei welcher der eine 
Schenkel ein Mein wenig fürzer und das Inſtrument jelber 
auch etwas mehr gebogen ift, wird nicht allein ebenjo vor: 
wärts gejchleudert, ſondern kehrt auh, wenn fie nirgends 
MWiderftand getroffen, alfo den Gegenftand, nad welchem fie 
geſchleudert wurde, verfehlt hat, durch eine eigene Schwingung 
zu ihrem Werfer, und zwar mit fajt noch vermehrter Gewalt 
zurück. Diefe Bumerang wird aber nicht direct nad dem 
Gegenitand, den fie zu treffen bejtimmt ift, geworfen, jondern 
fie berührt erft, in etwa zwanzig Schritt Entfernung, die 
Erde, und prallt nun von diejer wie mit neugemwonnener 
‚Kraft ab, dem beftimmten Ziele zu. Trifft fie hier Mann 
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oder Thier — und der Werfende weiß ziemlich genau die Höhe 
zu bejtimmen, in welcher daß von der Erde fein muß — fo 
ihlägt das ſcharfe harte Holz in der gewaltigen Schwingung, 
eine bösartige Wunde. Diefe hölzerne Sichel Tchneidet ſelbſt 
durch das dickſte Tuch, und iſt auch in ihrem unregelmäßigen 
Flug faſt gar nicht zu pariven. Trifft fie aber ihr Ziel nicht, 
jo fliegt fie etwa bis Hundertundzwanzig Schritt Entfernung 
weiter und jteigt dabei biß zu zwanzig Fuß Höhe vom Boden 
empor, befchreibt hier einen Furzen Bogen zur Linken, wobei 
es ein paar Secunden lang fait ausſieht, als ob fie total feit- 
jtände, und ſchwirrt nun plößlich zifchend und jaujend wieder 
durch die Luft heran, fait in gerader Linie über die Stelle hin, 
und wohl noch zehn, zwölf Schritt weiter zurüd, von der aus 
jie geworfen wurde. 

Diefe Bumerang ift weiter unten am Murray und im 
Südauftralien nur jehr wenig gefannt und gar nicht im Ge: 
brauch, während fie jedoh, Doctor Leichhardt's Bericht nach, 
bis im hohen Norden von Aujftralien vorkommt. Bei dem. 
Stämmen in der Torresftraße habe ich fie nicht geſehen, es 
kann aber deshalb doch jein, daß fie jie eben jo gut zu führen 
willen, denn auf den Inſeln giebt es fein Wild für dieſe 
Waffe, und es läßt fich denken, daß jie Alles, was fie nicht 
eben nothwendig für ihren dortigen Aufenthalt brauchten, am 
feften Land zurüdlafien werden. 

Am 25. Mai näherte ih mich dem Murray wieder, den 
ich, dem Eduard folgend, verlafjen hatte, und wanderte jekt am 
Yogan, der nur eine kurze Strede diefen Namen führt, und 
duch den Eduard und den Wakool, beides Ueberſchwemmungs- 
arme ded Murray, gebildet wird. Hier jhoß ich den eriten 
ihmwarzen Schwan, obgleich ich jchon mehrere vorher gejehen, 
aber feinen hatte zum Schuß bekommen fönnen. ch balgte 
ihn ab und nahm die Haut mit mir. 

Dieje ſchwarzen Schwäne haben ein vortreffliches Gefieder, 
der Rüden ift ziemlich jchwarz und der Bauch mehr in ein 
dunkles Silbergrau hinüberjpielend. Das Werthoolle an ihnen 
ift aber der jchneeweiße, fait anderthalb Zoll ftarfe Daun, 
der zum Vorſchein fommt, wenn die jchwarzen Federn aus: 
gezogen werden, und der das zarteite, wunderſchönſte Pelz- 
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wert für Damen liefert. Die großen Schwungfedern jind 
weiß, und ein rother Ring liegt ihm um die Augen. 

Jagdbares Wild giebt es hier freilich äußerſt wenig, und 
die Kängurus find vielleicht das Einzige, was auf den Namen 
Wild Anſpruch machen könnte, da man fie nicht allein best, 
jondern auch auf der Bürfche fhieken fann, und darin hat 
dieſe Jagd viel Nehnlichkeit mit der des Hirſches. Kängurus 
befam ich aber nur jehr wenige zu jehen; jie hielten Sich 
bei der entjelichen Dürre de8 Landes, da fie jelber lange 
ohne Wafler leben können, tief in den Malleybüichen auf, 
wo ziemlih gutes Futter wachſen jol, und mo fie fich be 
jonder8 an dem eben jebt herauskommenden jungen Gras 
legten. Kängurujagden iind ichon viel zu oft beichrieben 
und zu einförmig, um darüber noch ein Wort zu verlieren; 
intereflanter jollen aber die Emu- oder Kajuarjagden der Ein— 
geborenen fein, die Ddiejen auftralifhen Strauß, gewöhnlich, 
wenn fie ihn auf den Ebenen entdeden, mit einem ganzen 
Stamm umzingeln und ein förmliches Kefleltreiben darauf 
anftellen. 

Diefer Emu hat viel Aehnlichkeit mit dem ſüdamerika— 
nifhen Avejturz oder Kajuar, icheint aber doch eine andere 
Gattung zu bilden, und it aud etwas größer ald ber 
amerifanifhe. Der eine wenigſtens, mit dem ich an diejem 
Tage fait zufammenrannte, ſtand gewiß über fieben Fuß hoch 
und war ein koloſſaler Kerl. IH ging nämlich durch ein 
fleine® Borwooddidiht, wo mein Schritt auf dem weichen, 
jtaubigen Boden kaum hörbar war, und fam eben an einen 
der taujend Fleinen trodenen Ereef3 oder Schluchten, die das 
flahe Land nad allen Richtungen hin durchziehen, als ich in 
der Schludt ein Geräufh hörte. Schon der Indianer wegen 
trug ich die Büchfe immer ſchußfertig; im Nu Hatte ich fie 
im Anjchlag und blieb laujchend jtehen, um durch ein zweites 
Geräuſch die Rihtung und Natur defjelben mehr bejtätigt zu 
befommen; ich ſollte aber nicht lange darüber im Zweifel 
bleiben. Im nächſten Moment ſchon fuhr irgend etwas, das 
ih im erſten Augenblid natürlich für nichts Geringeres als 
einen mordlüchtigen Indianer hielt, wie ein Ungemitter aus 
dem Theebufh auf mich los. Ich riß, in einem mir jelber 
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taum bewußten Gefühl der Selbjtvertheidigung, die Büchſe an 
die Bade, ehe ich aber irgend ein Ziel vifiren, ja ſelbſt das, 
was fih aus dem plötzlich Leben gewinnenden Theebuſch zu 
entwideln ſchien, erkennen konnte, fuhr eine dunfle Gejtalt 
an mir vorbei, jo dicht, daß es mir die Büchſe bald berührt 
hätte, und ich erfannte jet einen gewaltigen Kajuar, der die 
langen Beine nicht jchleht gebrauchte und mit wirklich fabel- 
bafter Schnelle über den weichen Boden hinflog, daß er den 
Staub hoch Hinter fi aufwarf. Dad Alles kam jo jchnell, 
daß ih wahrhaftig zu jchießen vergaß, und zwei Secunden 
jpäter wäre es auch zu jpät gewejen, denn die ganze Er: 
iheinung ging wie ein Blitz an mir vorüber. 

Dies hatte übrigens injofern fein Gutes, als e8 mich für 
die Zukunft vorfichtiger niachte, denn wo ich den langen Emu 
vorher in der Schluht nicht gefehen Hatte, der gar nicht 
daran gedacht fi zu veriteden, da hätte auch ein halbes 
Dutend von den Blacks in bequemiter Art und Weiſe im 
Hinterhalt liegen und mir ihre fatalen Speere in den Leib 
jagen können. Ich fing jebt an, weit jorgfältiger aufzupafien, 
und die Folge davon war, daß ih ſchon am nächſten Tage 
ein Känguru belauerte, das zum Wafler an den Logan hin: 
untergefommen war. 

Die Emus werden von den Schwarzen gegellen; die 
Jungen jollen auch ganz gut jchmeden. Die Haut mit dem 
Gefieder ift aber zu weiter nichts ala Fußdecken zu gebrauchen. 
* Schwarzen benutzen ſie höchſtens manchmal zum Drauf— 
iegen. 

Außer dem Emu und dem Känguru giebt es faſt gar 
kein Wild, nur noch einige Känguruarten: das Walloby, 
etwas kleiner als das Känguru, und die Kängururatten, 
Heine poſſirliche Dinger, halb Ratte, halb Känguru, die blitz— 
ſchnell, wenn aufgeſcheucht, halb ſpringend, halb laufend, 
durch die Büſche ſchießen und beim erſten Anblick, eben wenn 
ſie ſo raſch verſchwinden, faſt Aehnlichkeit mit dem Kaninchen 
haben. Das Komiſche bei ihnen iſt, daß ſie alle ſtets eine 
ihrer Vorderpfoten, bald die rechte, bald die linke, bei der 
Flucht in die Höhe halten, ſo daß man im erſten Augenblick 
glaubt, ſie hinkten; das iſt aber keineswegs der Fall, ſie 
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Ihonen nur die Füße, fo lange fie mit dreien rajch genug vom 
Vlage fommen. Die Bladd fangen fie in Schlingen, was 
um fo leichter ift, da fie in Erdlöchern wohnen und aljo ihre 
regelmäßigen Aus- und Eingänge haben. 

Das einzige in Auftralien eriftivende vierfüßige Raubthier 
(wenigftens in diefen Theilen von Auftralien, denn der Norden 
ift noch gar wenig befannt und es find ja dafelbit auch, der 
Zoologie diefer Streden ganz zumider, Krofodile gefunden 
worden) ift der wilde Hund, eine Schafalart, die zwifchen 
Wolf, Fuchs und Hund liegt. Die Farbe defjelben ift nicht 
feftftehend, wie bei dem ftet8 grauen Gayota Californiens und 
dem fahlen Prairiemolf der weitlichen Steppen Nordamerikas, 
die meiften diefer „Dingos“ find allerdings gelb und hellgelb, 
ed giebt aber auch braune, lohfarbene und ganz jchwarze, 
die Tetteren haben aber dann meiftens nah dem Bauch 
hinunter und an den Beinen eine lohfarbene Scattirung. 
Der milde Hund ift noch rein Naturhund und will mit 
der Givilifation nichts zu thun haben, obgleih er von den 
Schwarzen und in jeltenen Fällen auch von den Weißen ge: 
zähmt wird. Diefe den Weißen angewöhnten Dingos find 
dann freilich Renegaten und werden von ihren freien Brüdern 
gründlich gehaßt und verfolgt. Mit der Givilifation jelber 
geht es ihnen aber wie dem Mephiftopheles: „Du kannſt im 
Großen nichts beginnen, und fängft e8 nun im Kleinen an.‘ 
Gegen die ‚ganze Civilifation mit ihren Stationen und Schaf: 
heerden können fie nichts ausrichten, wären auch ſehr thöricht 
wenn fie es thäten, Denn gerade diefe Givilifation erhält fie 
fett, und fo halten fie fih nun an die einzelnen Schafe, denen 
fie auf eine wahrhaft nichtswürdige Weife nachitellen. Die 
Sache ift übrigens, beſonders dort wo Känguruhunde gehalten 
werden, äufßerft gefährlich für fie, denn fommen dieje einmal 
einem der diebifchen Gefellen frijch auf die Fährte, jo tft er 
geliefert; denn einem Känguruhund — der im Stande ift, 
felbft den mie ein Blitz dahinfchiegenden Emu einzuholen — 
fann er feine halbe Meile meit entgehen. Aber ſelbſt lang: 
jameren Hunden fällt er leichtfinniger Weiſe jehr oft zur 
Beute, denn die Mugen Thiere, bejonders wenn jie fich hin— 
fihtlih der Schnelle dem flüchtigen Dingo nicht gemwachien 
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fühlen, legen fih Nachts an irgend einer Fenzecke unmeit der 
Hürden auf die Lauer, und wehe dann dem jchleichenden 
Dieb, wenn er fich zu Fed in ihre Nähe wagt. Nichtödeito- 
weniger verjucht er es doch immer wieder, den doppelt be- 
wachten Heerden beizufommen, und dieſe find weder am Tage 
in dem Scrub, noch Nachts in den Hürden vor ihm ficher, 
während das blutgierige Thier oft die furchtbarjten Ber: 
heerungen unter den armen Wollträgern anrichtet, und nicht 
allein zerreißt, was es eben verzehren will, das ließe ſich noch 
entichuldigen, jondern mordet, jo lange es noch Leben um 
fich ficht. 

Einige der engliſchen Anfiedler halten fich übrigens jogar 
Braken, Die engliihen Foxhounds, und jagen den Dingo 
ganz nah Art der engliichen Fuchshesen, wobei fie manchmal 
jehr hübſche Jagden haben jollen. Am Murray fand ich 
einen jolhen ‚Kennel‘ bei Mer. Jeffries, und in den übrigen 
Theilen des Landes jollen fie ebenfalls hier und da vor: 
fommen. Die Ruthe wird eben jo gut als Giegeszeichen 
dabei mit nah Haufe gebracht, als vom Fuchs in England, 
und fie haben auch nie zu fürchten, daß fie einen Tag aus 
reiten, ohne auf eine friihe Fährte zu kommen und den 
Dingo zu faflen. Sie Fehren felten oder nie ohne Jagdbeute 
heim. — 

Schlangen joll es in jehr großer Menge hier in Aujtralien 
geben, jeßt, im Winter, lagen ſie aber fait ſämmtlich in ihren 
Erdhöhlen oder in hohlen Bäumen verjtedt, und wenn id auch 
bier und da die friihe Spur derjelben, an einem jchönen 
warmen Tage, im Staube oder Sande fand, befam ih doch 
nicht eine einzige jelber zu Gefiht. Zu diefen Reptilien kann 
man übrigens auch eine jehr große Art Eidechje, die mehrere 
Fuß lang wird, zählen. Die Schwarzen halten dieje für 
einen Lederbiflen, und fie wird auch von vielen Weißen gern 
gegejien. 

An Geflügel findet man den jhwarzen Schwan, den Peli— 
fan, die wilde Gans, eine jehr große Menge verjchiedener 
Arten von Enten — eine befonder8 mit jehr jharfem Mo- 
ſchusgeruch, eine wunderfchöne Art Kranih, und unter einer 
großen Anzahl Kleinerer den jogenannten native companion, 
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der bis vier und fünf Fuß hoch wird und in feinem ganzen 
Gang und Aeußern — nur nicht in der Farbe, denn er. hat 
ein jehr hübſches Stahlgrau — ungemeine Aehnlichkeit mit 
unferem deutſchen Storch hat, zu deſſen Geſchlecht er auch un- 
ftreitig gehört, nur daß der Schnabel Fürzer ift. 

Die Grapität, mit der dieſe native companions einher: 
Ichreiten, iſt wirklich poflirlich anzufehen, und fie gleichen nicht 
felten in Gang und Bewegungen — fo wunderbar das auch 
flingen mag — Menfchen, die fich theils in Gedanken, theils 
auf müßigem Spaziergang, theil3 ihren Geſchäften nachgehend, 
hin und her bewegen. So jah ich einft zwei von Diefen 
native companions von einer Lagune zur andern hinüber: 
wechjeln. Sie hatten vorher am Waflerrande geitanden und 
fi) den Schlamm und die trübe Fluth ungemein aufmerffam 
befehen; ihre Bemerkungen darüber Fonnte ich nicht hören, 
ich war zu weit entfernt; nachdem fie ſich aber ein paar Mal 
gegen einander gewandt und das Terrain abwechjelnd mit 
den Bliden genau unterfucht Hatten, gingen fie beide in einem 
Moment, wie nad vorhergegangener Verabredung, den flachen 
Uferrand hinauf, und jchritten nun langſam neben einander 
hin dur den offenen Wald einer andern Lagune, oder 
eigentlich derjelben, die nur dort eine große Biegung machte, 
zu, und fahen um's Leben jo aus wie ein paar jauber in 
Stahlgrau gefleidete alte Herren, die, mit den Händen auf 
dem Rüden, plaudernd und behaglih auf einer Heinen Pro— 
menade nad Tiſch im Walde jpazieren gingen. Langſam fchlen: 
derten fie jo neben einander hin und verfchwanden bald 
darauf Hinter den den andern Arm der Lagune begrenzenden 
Gumbüſchen. 

Das Schnabelthier, berühmt, weil es bis jetzt das einzige 
entdeckte Säugethier mit einem Vogelſchnabel iſt, habe ich 
mehrere Mal am Murray geſehen, wo es oft in die Höhe 
jpringt, daß man im erjten Augenblid glaubt, es ſei ein 
Fiſch, der an die Oberfläche jchlage; zweimal traf ih e8 auf 
‚den feiten Lande, aber immer diht am Ufer, und ehe ih es 
auf's Korn nehmen konnte, war es ſtets untergetaudt. 

Sp arm die Thierwelt in Auftralien an Vierfüßlern fein 
mag, fo unendlich reich ift fie dagegen an Vögeln, und ic 
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habe bis jet in feinem Theile der Welt eine folde Mannig— 
faltigfeit in Gefieder und Farbenpracht gejehen, wie bei dem 
hiefigen Arten der Papageien und Kakadus, Waſſervögel und- 
Tauben. 

Den weißen Kakadu giebt es in ungeheuren Schwärmen,, 
und Züge ftreichen oft über die Waldungen, breiten fich über 
die Ufer der Lagunen, oder flattern Freifchend und fehreiend 
in die breiten Weite der Gumbäume an den Ufern der Flüffe, 
in Schaaren von drei: und vierhundert Stüd. Der ſchwarze 
Kakadu ift Schon feltener, fommt aber auch in ganzen Völkern, 
manchmal mit dem weißen zufammen, am liebften aber doch 
allein vor, und von dieſem habe ich beſonders zwei leicht zu: 
unterfcheidende Arten gejehen, die eine mit hochrothem, die- 
andere mit orangegelbem Kamm und Querftreifen über den. 
Schwanz. 

Zu dem jagdbaren Geflügel gehört noch eine Art gelb 
und braune Maldhuhn, ziemlich jo groß wie ein gemöhnliches 
Haushuhn. — | 

Doch genug von der Thierwelt, ich will lieber wieder zu 
meinem einfamen Marſch zurüdfehren. 

Die Naht vom 20. blieb ich auf einer Station, die ich 
gerade vor Sonnenuntergang erreichte, und ging am nächſten 
Morgen ziemlih früh aus. Sonderbarer Weiſe fühlte ich. 
aber eine Art Schwindel im Kopf, als ob ich betrunten wäre, 
und auf ebener Erde taumelte ich ein paar Mal Hin und: 
her. Das Stärkſte, was ich an dem Morgen getrunfen hatte,. 
war Thee gemwejen, und den Tag über Murraymaller, davon 
fonnte e8 alfo nicht kommen; ſonſt fühlte ich mich ebenfalls 
vollfommen wohl, nur im Kopf ging mir’3 herum, und 
manchmal tanzte der ganze Buſch einen ordentlichen Reigen: 
um mich her. Wenn ich jetzt hier, gerade in der Nähe der 
ihlimmften Indianerftämme, krank gemorden wäre — der 
Gedanke jagte mir einen Falten Schauer über den Leib, und 
ih wanderte, gerade nicht bejonders freudiger Stimmung, 
vorwärts. Der Schwindel wurde übrigens gegen Abend immer 
jtärfer, und ich konnte endlich nicht weiter. Am Fluß jelbit 
mochte ich aber, der dort auf und ab jtreichenden Blacks 
wegen, nicht lagern, ich ſchwankte alfo, denn gehen konnte ich 
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dad gar nicht mehr nennen, etwa eine PViertelftunde in die 
Mallegbüfche hinein, zündete mir dort mit unenblicher Mühe 
ein Feuer an, rollte mich, die Büchfe an der rechten, offenen 
Seite, in meine Dede und verfiel bald in eine Art von Halb: 
ſchlaf, in dem ich auch die ganze, ziemlich traurige Nacht ver: 
bradte. Am nächſten Morgen hatte der Schwindel etwas nach— 
gelafjen, der Kopf brannte mir aber wie Feuer, und mein Magen 
erflärte mir ebenfall® ziemlich deutlih, dak er etwas mehr 
verlange als pigs face und Murraymafjer. Glücklicher Weife 
ſchoß ich, al8 ich meine Dede aufgepadt hatte und zum Murray 
zurüdging, ein Maloby, aus dem ich mir ein Stüd am Feuer 
briet; dennoh war ih den Tag zum Marſchiren unfähig. 
Gott weiß, was mir in den Gliedern lag, die Knochen waren 
mir aber wie zerichlagen, und ich fürdhtete ernſtlich krank zu 
werden. 

Um den Tag übrigens nicht gänzlich zu verlieren, beſchloß 
ih, das einzige Hemd, das ih noh aus dem Schiffbruch 
gerettet — weil ih es eben anhatte —, wieder einmal zu 
waichen, das Wetter war dem auch günftig, und auf einer 
Sandbank im Fluß, die geipannte Büchſe über ein paar Stück 
zu dem Zweck hineingejchlepptes Holz gelegt, jo daß fie mir 
im Nothfall dicht zur Hand blieb, beendete ich meine ganze 
Wäſche in etwa einer halben Stunde, Sand jtatt Seife be- 
nugend, und verzehrte dann den Reit meines Walloby — 
mein Magen befand fich noch in ganz vorzüglicher und Feines: 
wegs durch den Schwindel angegriffener Ordnung. Am an: 
dern Morgen war ich denn auch, Dank meiner guten Natur, 
vollfommen wieder hergejtellt — der Schwindel hatte mich 
freilich noch immer nicht ganz verlaffen, aber ich fühlte ihn 
nur dann noch, wenn ich jtehen blieb und die Augen feit auf 
einen Punkt gerichtet hielt. Den Tag über verließ mid) auch 
dies letzte Gefühl, und ich wanderte jett wieder froh und 
friih meine Bahn durd) die ewigen Gummälbder. 

Von meinem Lagerplat abgehend, hatte ich aber die ein: 
zelnen Wagenfpuren wieder verloren, die nach einer Station, 
wahricheinlich etwas zurüdbiegend, führten, und ziemlich ge: 
rade Richtung verfolgend, die mich wieder zum Fluß bringen 
mußte, behielt ich dieje bei und erreichte den Murray gerade 
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an einer Stelle, etwa Nachmittags zwei Uhr, wo an der gegen- 
überliegenden Seite, auf einem Sandhügel, von Fichten und 
jogenannten honeysuckles (Banksias) umgeben, eine fleine 
Hütte ftand. Am andern Ufer jah ich einige Schwarze mit 
einem ihrer Rindencanoes, winkte ihnen und hatte fie bald bei 
mir. Bon den Blads, Die fih an den Stationen aufhalten, 
hat man übrigens auch nichts zu fürchten, mwenigitens jo lange 
fie in der Nähe der Wohnungen der Weißen bleiben, und für 
ein Stüdchen Tabak waren dieje gern'erbötig, mich über den 
Strom zu jchaffen. 

Diefe Rindencanoes der aujtraliihen Wilden find übrigens 
merkwürdige Dinger, und gar ſehr verjchieden von denen 
aller übrigen Stämme, die mir bis dahin vorgefommen. Der 
nordamerifaniiche Wilde 3. B. an den großen Süßwaſſer-Seen 
des Binnenlandes fertigt ſich aus der elaftiichen und zähen 
Dirkenrinde ein Canoe, mit dem er felbjt über die erregten 
Wogen jener gewaltigen Waſſer kühn und blitesjchnell hin— 
überſchifft. Dem faulen auftraliihen Wilden fällt es aber 
gar nicht ein, fi mit irgend etwas Mühe zu geben, was 
er ohne Mühe weit bequemer haben kann; er ſchält fich des— 
halb nur ein einfaches Stüf Rinde von einem Gumbaum 
herunter und legt das auf's Wafler — er wählt jtets gebogene 
Bäume, von denen er das äußere Knie nimmt, jo daß er 
auch nicht die mindejte Mühe weiter damit hat als eben das 
Abihälen, läuft das Wafjer aber doch vorn oder Hinten 
hinein, jo baut er fi einen kleinen Damm mit ein paar 
Händen voll Thon oder Lehm, und rudert nun, blos mit 
jeinem Speer, über den Fluß hinüber und herüber, und manch— 
mal auch ein Stück Hinunter oder hinauf. Er muß aber 
fortwährend dabei genau balanciven, denn nicht ſelten und 
auh 3. B. an dem Ganoe, in welchen ich überjeßte, bleibt 
faum ein Zoll hoch Rand, jo daß die geringite falfche Be— 
wegung das Ganoe unrettbar füllen und jenfen muß. Ich 
jaß denn auch, vollfomnıen eines joldhen Zufall® gemärtig, 
mit meiner Büchſe umgehängt und das Pulverhorn, das ich 
mir in dem leßten „public house“, wo fie einige Sachen zum 
Derfauf hielten, wieder hatte friſch füllen lafjen, auf den Kopf 
gebunden. 
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Wir Famen aber glüdlich hinüber, und ich blieb die Nacht 
dei den Leuten in der Hütte, von denen ih auf das Gaſt— 
lihite aufgenommen wurde. Die Nacht regnete ed, was vom 
Himmel herunter wollte, und ich war froh, daß ich nicht im 
Freien liegen mußte, 

Hier hörte ih auch, daß die beiden Schwarzen, Die zweier 
Mordthaten wegen verfolgt wurden, ganz in der Nähe jeien. 
Die nah ihnen ausgefandten Conjtabler waren aber unver: 
rihteter Sache zurückgekehrt, weil fie diejelben nicht perjönlich 
fannten und auch durch feinen der anderen herausbefommen 
konnten; Doc erwartete man fie jeden Tag zurüd, und der 
Schäfer wünjchte jehr, dag dieje beiden gefährlichen Schufte, 
von denen der Eine noch dazu mit Teuergewehr bewaffnet 
war, unjchädlic gemacht würden. 

Am 29. Mai, bei ziemlih ſchönem Wetter, wanderte ic) 
meinen Weg auf einer ziemlich gebahnten Straße Hin; ich 
hatte einige zwanzig engliſche Meilen kein Haus zu erwarten, 
und war deshalb in der etwas öden Gegend ziemlih auf: 
merkſam. Ich befand mich hier unter der Mündung Des 
Murrumbidgee, und gerade hier jollten einige der bösartigften 
Stämme haufen. Es war übrigens ſchon Nachmittag, und nod) 
hatte ich feinen einzigen der Blacks gejehen, ja oft nicht einmal 
eine friſche Spur von ihnen gefunden, als ich plößlid vor 
mir in der Straße fih etwaß vegen jah und ein Dunkler 
Körper über den Weg in die dichten Thee- und Lignumbüfche 
hineinglitt. Ich ging noch etwa dreißig bis vierzig Schritt 
vorwärts, blieb dann jtehen und ſah, da ich nicht ohne 
Grund vermuthete, daß ih von irgend einer Seite beobachtet 
würde, nad meinem Gewehr, Inadte ein paar Mal mit dem 
Hahn, feßte zur Fürforge neue Zündhütchen auf, und ver: 
dieß dann die hier gerade durch ziemlich dichtes Gebüſch Hin: 
führende Straße, um rechtsab nad einem Kleinen, mehr 
offenen Sandhügel einzubiegen, wo ih, im Fall einer der 
Schurken wirklich böſe Abfichten haben jollte, daß Terrain 
befjer überjehen konnte und nicht überall Büſche um nid) 
her hatte, in denen die Schwarzen fich leicht anzujchleichen 
vermochten. 

Hier jhien ich aber aus dem Regen in die Traufe zu 
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fommen, denn faum auf dem Gipfel des Hügels angelangt,. 
fah ich mich plößlih von einem ganzen Stamm der Blads,. 
die auf dem Marfch begriffen waren und gerade in diefem 
Augenblid, zu welchem Zweck konnte ich nicht erräthen, einen 
Halt gemacht haben mußten. Es brannte nicht ein einziges 
Feuer, und felbft die wenigen Frauen, die fie mit fich führten,. 
trugen ihre Päcke noch auf dem Rüden. 

Ich mar jedenfalls ſchon früher von ihnen bemerft worden, 
denn nur ein Theil von ihnen jah fih nad) mir um, als ich 
fo dicht vor ihnen — ih mochte kaum noch Hundert Schritt 
von ihnen entfernt fein — erihien, und vier oder fünf alte 
Männer waren in einer heftigen Disputation begriffen. Ich 
jelber mußte im erften Augenblid nicht, was ich thun follte 
— leihtfinniger Weife Hatte ih auch von Sidney nur meine 
Büchſe und mein Mefjer mitgenommen, und meinen Föniglich 
ſächſiſchen Pak im Koffer liegen laffen, wie follte ich mich 
jest legitimiren. — So war ih denn freilich wieder einmel 
auf mic) jelber angewieſen und glaubte diesmal wirklich, einem 
Anfall nicht mehr aus dem Wege gehen zu können. Uebrigens- 
war ich vollfommen darauf vorbereitet, denn ich hatte mir 
bei meinem letzten Unmohljein — eine Sache, die jetzt viel 
zu meiner Beruhigung beitrug, — für den Schrotlauf meines 
Gewehrs Patronen gemacht und für den Büchſenlauf die fich 
jehr raſch Tadenden Spibfugeln in der breiten Gürteltafche 
ftet8 zum Gebrauch bereit. 

Das Ausfehen der dunkeln Schaar war übrigens keines— 
wegs einladend, und es ließ fich nicht leicht verfennen, was fie 
eigentlich beabfichtigten. Sie waren jedenfalls zu einem Kriegs— 
zug aufgebrochen, hatten fich reichlih mit weißer und rother 
Erde auf die wunderlichite Art bemalt, und ‚gingen, ich möchte 
jagen, bis an die Zähne bewaffnet. Faſt Jeder von ihnen 
trug zwei Bumerangd, drei oder vier Speere und am Hand: 
gelenkt die Kleine Kriegsfeule mit dem ſchmalen Schild, und es 
läßt fich denken, daß dieſe ſchon in friedlicher Zeit morb- 
und beuteluftigen Gefellen eben nicht milder gejtimmt fein 
würden, wo fie einmal die Waffen mit dem feften Entihluß 
aufgegriffen hatten, nicht ohne das Nierenfett irgend eines er- 
legten Feindes wieder heimzufehren. 
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Allerdings galt diefer Zug nicht den Weißen, jonjt hätten 
ſie mich ſelber jhon lange überfallen, jondern wahrſcheinlich 
irgend einem andern benachbarten Stamme (und dad war 
auch der Fall, denn ſpäter hörte ich, daß fie gegen die Swan: 
hill-Blacks zu Felde gezogen wären); jedenfalls fam ich ihnen 
aber da jo ganz allein, noch dazu mit meinen Waffen, die 
fie recht gut zu würdigen verjtehen, auf eine gar verführe: 
riſche Weile in den Wurf, und ich glaube nicht, daß ich mich 
irrte, wenn ich das fcharfe Debattiren der Alten auf mid 
jelber bezog. 

Leid thut e8 mir jebt, damals meine Advocaten, das heißt 
Die, welche vielleicht gegen irgend eine feindliche Maßregel 
jtimmten, nicht näher beobachtet zu haben; mir blieb aber in 
dem Augenblid wahrlich Feine Zeit dafür, denn nad einem 
raſch umbergeworfenen Blick jah ich wieder eine Geftalt 
hinter mir, und zwar ebenfalls wie die frühere nicht offen 
vortretend, jondern, als ih mid umdrehte, das Gebüſch 
fuhend. Die Sache war, wie die Engländer jagen, too exci- 
ting to be pleasant, zu aufregend um angenehm zu fein. 

Ihnen gerad in die Zähne laufen wollte ich aber auch 
nit, und fie wenigftend die Angreifer jein zu laſſen, wo— 
gegen fie doc gewöhnlich einige Scheu tragen, wandte ich 
mich wieder dem Weg zu und beichloß, mich auf dieſem zu 
halten und abzuwarten, was die jchwarzen Schufte beginnen 
würden. 

Lange jollte ich darüber nicht in Zweifel bleiben; ich war 
faum zmweihundert Schritt gegangen, als ich rechts, Durch Die 
niederen Theebüjche weg, zwei junge Fräftige Kerle mit ihren 
Waffen nad dem Weg hinüberfchneiden jah, als ob jie dort 
freuzen wollten; ich war ungefähr noch jechzig Schritt von 
ihnen entfernt, als fie jtehen blieben und mich dort, Doch nicht 
in feindlider Stellung, erwarteten. Durch das Abbiegen 
vom Hügel war ich der übrigen Schaar aus den Augen ge: 
fommen, jah aber jet, wie fich dieſe ebenfall3 auf dem Hügel 
fammelte, augenfheinlih um die Verhandlungen zu beobachten. 
Mir war übrigens ſchon vorher von Allen, die ich darüber 
geſprochen und die längere Erfahrung für fich hatten, gejagt 
worden, nie und unter feinen Umftänden, wenn ich jemals 
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mit Eingeborenen in eine derartige Berührung kommen jollte, 
Furcht zu zeigen — id jelber Hatte das ebenfalls ſchon 
unter den verjchiedeniten Verhältniſſen erprobt gefunden, und 
wenn mir auch jeßt das Herz ein wenig klopfte, beſchloß ich 
do, die Schwarzen Burſche davon nicht das Mindeite merken 
zu lajjen. Sch nahm deshalb die Büchſe langfam und ohne 
fie zu ipannen von der Schulter und unter den Arm, und 
ging meinen ruhigen Schritt fort auf die beiden mid Er: 
wartenden zu. 

„You smoke?“ jagte der Cine, als ich dicht vor ihnen 
war, jet wohl denkend, daß ich bei ihmen jtehen bleiben 
würde, — und das follte nicht etwa heißen, ob ich jelber 
vauche, das würde fie wenig gekümmert haben, jondern ob 
ih Tabak bei mir führe. 

„No,“ Tautete meine kurze Antwort, und damit bog ich, 
ihnen nur eben nach der vechten Seite ausweichend, mir aber 
aud den rechten Arm mit dem Gewehr (und mein Jagd: 
meſſer trug ich, der Tajche wegen, ebenfalls an der rechten 
Seite) freihaltend, ihnen vaih aus dem Pfad und schritt 
meinen gewöhnlichen Gang auf dem Wege fort. Gin paar 
Secunden blieben jie, wie unjchlüffig gemacht, itehen, dann 
aber kamen fie, nah ein paar jchnell gewechjelten Worten, 
raſch Hinter mir ber, und ich war jeßt genöthigt, mich umzu— 
drehen und jie zu erwarten, denn ich mochte fie nicht in 
Speerwurfsnähe wiſſen und ihnen dabei den Rüden zugefehrt 
halten. 

„You smoke ?_—“ wiederholte jest der Eine, der vorher 
gejprochen, ungeduldig, nicht mehr in bloßer Frage, ſondern 
ihon fordernd, und ich ſagte ihmen eben jo kurz und be- 
jtimmt, daß ich feinen Tabak bei mir hätte Das war nun 
freilich nicht der Fall, und ich hätte ihnen gern eine Stange 
gegeben, that ih das aber, jo glaubten jie am Ende, fie 
hätten mich eingejchüchtert, und ihre Habgier wurde dann 
gereizt und trieb fie zu Weiterem. 

„That dam gammon,“ fuhr aber der Sprecher jetzt wüthend 
auf — „you smoke!“ — gammon ift ihr englifcher Aus: 
drud für Lüge, Betrug, zum Bejten haben ꝛc. — und id 
glaubte jetzt, daß ich fie habe weit genug gehen laflen, mid; 
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eben für einen friedlihen bundleman zu halten, mit dem fie 
thun und vornehmen konnten, was ihnen gerade beliebte. 
Um ihnen daher vor allen Dingen zu beweiien, daß ich mich 
nicht im Mindeften vor ihnen fürchte oder überhaupt glaube, 
daß fie hier das Webergewicht über mich hätten, griff ih im 
die Tafche, z0g eine Stange Kautabaf heraus, zeigte fie dem 
Einen, und jagte ihm, er jolle den Tabaf haben, wenn er 
mir eine von den Bumerangs gäbe, die er in der Hand trüge. 

Die Wirkung, die diefer Vorichlag auf ihn machte, war 
in der That komiſch. Er ſah mich erjt ein paar Secunden 
lang erjtaunt an, dann jeinen Kameraden, und ſprang plöß- 
ih, mie in einem Ausbruch von Fröhlichkeit, hoch in Die 
Höhe. Jetzt aber nahm er die eine Bumerang in die rechte 
Hand, lief ein paar Schritte zurüd und rief: „I give you 
Bumerang,“ und ihmwang die Waffe, als ob er jie nach mir 
ichleudern wollte. 

Vielleicht jollte dag Ganze nur Scherz fein; jedenfallß 
zeigte es mir aber deutlih, wie ganz verjchieden jich jeßt 
dieje zum Kampf ausrüdenden Burjchen betrugen, wenn jie 
einen einzelnen Mann zwijchen jich hatten, mit dem fie viel- 
leicht glauben mochten, jie könnten thun was jie wollten. 
Wie er aber nun zurüdtrat und die Bumerang in der Luft 
ihmwang, hatte ich meinen Tabak auch jchon wieder eingejtedt 
und ließ, ohme weiter eine Miene zu verziehen, beide Hähne 
auffnaden. Beide Schwarze fahten bei dem ihnen wohl gut 
genug befannten Laut nad ihren Speeren; vor Feuergewehren, 
beſonders doppelten, die fie recht gut von den einfachen zu 
unterſcheiden willen, haben jie aber eine fehr heilfame Scheu, 
und unfhlüffig ſahen fie fih, wohl überzeugt daß der Anz 
griff nur von ihrer Seite abhange, einander an. Da ſtieß 
einer der Indianer, die auf dem Hügel jtanden und deren 
Bewegungen ich bi8 dahin ganz aus den Augen verloren, 
einen eigenthümlihen Schrei auß; wie ein Blitz wandten, 
fi” meine beiden Freunde darnach um, und als ih mid 
ebenfalls dorthin drehte, jah ich eben noch, wie drei von den 
Schwarzen in toller Eile und ihre Speere zum Wurf in der 
Hand den Hügel hinab und dorthin in die Büſche ſprangen 
mo ich hergefommen. war. 
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Im erften Augenblid konnte ich nichts Anderes glauben, 
als Schrei und Angriff gelte mir, und brach die ganze Bande 
über mich herein, jo blieb mir allerdings nichtS weiter übrig, 
al3 ein paar vor den Kopf zu ſchießen und meine Haut dann 
von ihren Speeren in ein Sieb verwandeln zu lafien. — 
Die nächte Secunde überzeugte und beruhigte mich aber, daß 
fein Menih mehr an mich dachte, was auch die Urjache war, 
und jelbjt die beiden an mich Abgeſchickten rannten, jo raſch 
fie ihre Beine trugen, die Straße zurüd. Natürlich blieb 
ih auch nicht ftehen, ihre Rüdkunft zu erwarten, beeilte 
meinen Mari aber auch nicht, um feine Furcht zu zeigen, 
— und ih muß gejtehen, dak mir das fchwer wurde — und 
verfolgte ruhig meine Straße, den Fahrgleiſen nah. Als ich 
mich aber nad einer Weile umdrehte, ſah ich nur zu gut, daß 
fein Menſch mehr Notiz von mir nahm, denn die Frauen, Die 
jeßt nur no auf dem Hügel ftanden, hatten mir alle den 
Rüden zugedreft und fchauten nach der entgegengejebten 
Richtung Hin. 

In der nächſten Station, die ich den Abend noch gerade 
vor Dunfelwerden erreichte, befam ich eine theilmeile Auf: 
löjung dieſes räthjelhaften Betragens. 

Diefe Indianer gehörten zu den Murrumbidgee:Blads. 
Kurze Zeit vorher war Einer der Swanhill-Blacks herüber an 
den Murrumbidgee zu einem Kleinen Stamm gefommen. Er 
ift allein, und trifft zwei Murrumbidgee-Blad3, von denen 
der Eine eine Flinte trägt. Diefe beiden fragen ihn, wo er 
herfommt und wie er heißt, und als er die Fragen beant— 
wortet, jagt ihm der Eine: es fei gut, er jolle mit ihnen 
gehen, giebt ihn jogar das geladene Gewehr zu tragen und 
läßt ihn vorangehen. Als fie aber eine kurze Strede auf 
diefe Art marſchirt und an einen dazu pafjenden Ort gefom: 
men find, nimmt der Eine, der vorher die Flinte gehabt, 
feinem Kameraden den Waddie oder die Eleine Kriegsfeule 
aus der Hand, Schlägt den fremden Schwarzen damit zu 
Boden und ihm dann das Gehirn ein, jchneidet ihn auf, 
nimmt ihm dad Nierenfett und dedt ihn mit Zmeigen und 
Büſchen zu. 

Der Stamm ded Ermordeten erfährt dad aber und er- 
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Härt, für die That Rache nehmen zu wollen; die übrigen 
-Murrumbidgee- Blacks mollten dagegen den Schwarzen ihres 
Stammes jhüßen, und zogen deshalb jekt von allen Seiten 
heran, jo daß die Settler in der ganzen Gegend vermutheten, 
es würde jedenfall® zum Kampf zwifhen den Stämmen kom: 
men. Was übrigens das fonderbare Betragen der Blacks 
gegen mich betraf, wodurch ich ihnen ungehindert entkam, wußte 
ih mir nicht anders zu erflären, als daß jener Schwarze, den 
ich zweimal hatte über meinen Weg gleiten ſehen, vielleicht 
dem feindlichen Stamm angehörte, hier zum Spioniren her— 
übergefommen und von den Feinden entdeckt morden mar. 
In dem Fall lag ihnen natürlich Alles daran, dieſes Spions 
habhaft zu werden, und fie ließen mich gern ungefchoren. 
Möglich iſt's aber auch, daß e8 nur ein Vorwand war, auf 
eine anftändige Art von mir los zu kommen; denn Die 
Schwarzen find fo feig als heimtückiſch, und hüten ſich, ſo 
lange ſie es irgend vermeiden können, einen offenen Angriff 
Auf Weiße zu machen, der vielleicht ſpäter von Einem ihres 
‚eigenen Stammes verrathen werden könnte. Kann das heim: 
lich geſchehen, wenn ihrer nur höchſtens zwei beiſammen ſind, 
geniren ſie ſich weniger; die meiſten Mordthaten an Weißen 
ſind auch faſt ſämmtlich von einem einzelnen Schwarzen oder 
von zweien ausgeübt worden. 

War ich nun vor einiger Zeit nach dem linken Ufer des 
Murray übergeſetzt, jo riethen mir jetzt die Leute auf zwei 
Stationen, die ih paffirte, den Weg nad der nächiten Polizei: 
ftation zu verfolgen, und dort wieder, wenigſtens für eine 
Strede lang, auf da3 rechte zurüdzugehen, da ich dadurch 
einen bedeutenden Bogen, den ber Strom hier machte, ab— 
Ichneiden konnte. 

Dem Rath folgend, erreihte ih am 30. die jogenannte 
Polizeiltation, die hier allerdings etwas einiam in der Wüſte 
liegt, und mehr des Namend als jonit eine bejondern 
Nutzens wegen unterhalten wird. Das inzige, was der 
dort wohnende Commilfioner, ein Mr. Macdonald, jonft ein 
fehr geadhteter und allgemein beliebter Mann, zu thun bat, 
iſt, * und andere Streitigkeiten zwiſchen Nachbarn zu 
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entfcheiden. Der Commiſſioner ift zugleich auch Protector der 
Blacks und Hat ihnen jchon jehr viel Gutes erwieſen; in 
dieſem Augenblid war er übrigens nicht anwejend. Er Hatte, 
wenn ich mich nicht ivre, jeiner Gefundheit wegen eine Reife 
nad Melbourne gemadht, war aber jchon wieder auf dem 
Rückweg und wurde täglich erwartet. 

Neben der Polizeiftation war ein Gajthaus, in dem ich 
übernadtete, und hier frug mich gleich bei meinem Eintritt 
der Wirth: ob ich der Deutjche jei, der in einem Canoe von 
Albury ausgefahren wäre. Ich war wohl nicht mit Unrecht 
erftaunt, das der Mann hier, mitten in der Wildnif, davon 
jet jhon etwas wiſſen fonnte, denn den Fluß herunter war 
fein Reijender gefommen, ich hatte wenigjtens feine Spur ge— 
jehen, und wer Fonnte es ihm ſonſt gejagt haben? Als ich es 
übrigens bejahte und ihn nur frug, woher er das wiſſe, zeigte 
er mir mit einem jchlauen Blid ein Sidney:Zeitungsblatt, 
das Einer von der beritienen Polizei mit von Melbourne 
gebradht hatte, und worin mein Plan, Sidney zum Zmwed 
einer Canoefahrt auf dem Murray zu verlafjen, erwähnt war. 
Der Mann that fi nicht wenig auf ſeine Schlauheit zu 
Gute, mich gleich erkannt zu haben, und war ungemein 
freundlich. 

Hier lagerten auch einige zwanzig Blacks, und ich gab 
einem von ihnen, als ih ankam, das Schwanfell, das ich 
noch immer in der Dede trug, um das Fett aus der Haut. 
mit einer Muſchel heraus zu Fragen, worin fie eine große 
Fertigkeit haben jollen. WS ich mac einer halben Stunde 
wieder hinaußging, um zu jehen wie weit jie damit wären, 
fahen jämmtlihe Blads jo jettig und glänzend von oben bis 
unten aus — denn troß der ziemlich Falten Witterung trugen 
nur zwei oder drei von ihnen Deden —, ald ob fie ſämmtlich 
in Del abgekocht gewejen wären. Haar, Geficht, Arme, Beine, 
kurz Alles glänzte gleich jtark, und ich ſah, wie fie ſich gegen- 
feitig mit ungemeinem Wohlgefallen betrachteten. Mein Schwan: 
fell Hatten fie aber in dem Eifer, foviel als möglid) von 
dem fehr beliebten Fett daraus zu erhalten, jo vein aus: 
gefragt, dag an ein paar Stellen die ganze Haut mitge- 
gangen war, und es jchien mir eben die höchite Zeit, es an 
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mich zu nehmen, wenn ich nicht blos die Federn übrig be— 
halten wollte. 

Diefe Sitte der aujtraliihen Stämme, fi den Körper 
mit Fett einzureiben, jcheint aber faſt jo viel in der Eigen: 
Ihaft des ganzen dortigen Klimas, als in Mode oder Abers 
glauben begründet zu jein. Die Luft trodnet die Haut auf 
eine jolhe Weiſe aus, daß jelbjt Europäer jchon, beſonders 
bei längerem Aufenthalt im Innern, zu demfelben Mittel ihre 
Zuflucht genommen haben — auch Leihhardt erwähnt es in 
feiner Reife. Die Wilden benußen das Fett dann aljo etwa 
in derjelben Art und theilmeile auch zu demſelben Zwed, wie 
wir uns, jelbjt wenn die Haut im Sommer noch fo rein ift, 
häufig waſchen, und Schwarze ſollen oft in der Nähe von 
Anfiedelungen die Weißen auf das Dringendite um nur ein 
kleines Stüdchen Fett angehen, wenn fie e8 Sich nicht jelber 
gleih verihaften Fönnen, nur um ihrer Haut dieie Linderung 
zu gönnen. 

In dem Gafthaus Üübernachteten zwei Engländer, die von 
dem Darling gefommen und etwa jechzehn Meilen von da 
ebenfalls von Blacks angehalten, durch das Hinzufommen 
eines Reiters aber noch von ihnen befreit worden waren. Der 
Stamm follte dicht am Wege lagern, und der Eine von ihnen 
ſuchte mir abzureden, allein dort hinunter zu gehen, und lieber 
bier zu warten, bis ſich ein Begleiter für mich fände. Daran 
tonnte ich natürlich nicht denken, beichloß jedoch, wenn ich in 
die Nähe des Plates, den fie mir ziemlich genau bezeichneten, 
käme, rechts in den Wald abzubiegen und dadurch jeder Be— 
rührung mit ihnen außzumeichen. 

Mein Mari ging diefen Tag größtentheils durch die Tan: 
digen Malleybüjche, wo ich allerdings gut marſchiren hatte 
(denn der Boden war feit und hart), aber auch nicht weit um 
mich jehen Konnte. Um drei Uhr Nachmittags erreichte ich 
etwa die Gegend, welche mir die Engländer beſchrieben hatten, 
und wo die Blacks an einem Greek lagern jollten; bald darauf 
ſah ich auch den Creek und, vorfichtig weiter gehend, den 
Rauch ihrer Feuer, und ſchlug mid num rechts in die Büſche, 
in ungefähr einer Meile den Lagerplat umgehend. Gegen 

9* 


132 


Abend erreichte ich die Straße wieder, und nun konnte ih un- 
gehindert meinen Weg verfolgen. 

ATS ich durch den Malleybufh von der Straße abmarjdirte, 
ſah ich mehrere Kängurus und ein Emu, ich mochte aber in 
diefem Fall nicht ſchießen, leid that e8 mir aber doch, einen 
guten Braten fo gerade unter der Hand meglafjen zu müſſen. 
In der Nacht erreichte ich eine Station, und ſetzte dort am 
andern Tage wieder über den Fluß nad dem linken Ufer, da 
mir in dem lebten Haufe gejagt war, id würde auf der 
Seite noch vor Abend ein Haus erreihen können. Die von 
hieraus führenden Karrenjpuren waren aber jehr unbeftimmt, 
da jie bald rechts, bald links in den Buſch hinein führten. 
Dis gegen Abend hielt ich aber ziemlich gute Richtung und 
behielt immer den befahrenften Weg bei; mit Dunkelwerden, 
wo ich das Haus noch nicht erreicht hatte, verlor ich Dielen 
jedoh, und glaubte nun, wenn ic meine Richtung einfach 
der untergehenden Sonne, alfo faſt Nordweſt zu hielte, Die 
Station, oder doch jedenfalls den Fluß und an dieſem wieder 
einen Weg erreichen zu müflen. Es wurde aber dunkler und 
dunkler, die Sterne funfelten jhon hoch am Himmel und 
das ſüdliche Kreuz ftieg mehr und mehr, aber immer ließ 
fi noch fein Zeichen von der Nähe des Stromes oder einer 
Station bliden. Tiefer und tiefer fam ih in die Malley: 
wildniß hinein, Kängurus und Emus fuhren vor mir auf 
aus den Büfchen, hier und da hörte ich den wilden Hund 
leife durch den Scrub ſchleichen, und ich Fonnte zuleßt nichts 
Anderes glauben, als daß ich, troßdem daß ich treulich Die 
bisher gehabte Richtung beibehalten hatte, meinen Weg total 
verfehlt haben mußte. Wie das gekommen, war mir für den 
Augenblid unerflärlich, ich wußte aber, daß ich mich auf der 
Südfeite des Stromes befand; ftrich ich jebt ganz gerade 
nah Norden hinüber, jo mußte ich endlich wieder auf einen 
Pfad, oder doch menigitens an den Fluß kommen, und 
dem ſüdlichen Kreuz den Rüden zufehrend, marſchirte, d. 5. 
drängte und arbeitete ich mich jekt in gerader Richtung gen 
Norden. 

Wäre ich meiner Richtung aber nicht fo gewiß geweſen, 
ih hätte ficherlich irre werden müſſen, denn ich Fam jet 
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durh ein Terrain — jteile, mit dichtem Buſch bewachſene 
Sandhügel, und dann eine weite mit Salzbuſch bewachjene 
Ebene —, da8 ih gar nicht kannte und das feinenfalls auf 
dem von mir zurüdgelegten Pfad gelegen. Die Sterne logen 
aber in dieſem alle fiher nicht; denn wenn ih mir aud 
nicht: gerade aus ihrem. Stand mein Schidjal bezeichnen 
lafjen möchte, unterwerf’ ich mich doch fehr gern ihrem Aus- 
ſpruch, was die Rihtung in dunkler Nacht. betrifft. Zwei 
volle Stunden mußte ich aber gehen, und legte in diejen ge: 
wiß ſechs Meilen dur das wildefte, unmegiamfte Terrain 
zurüd, wobei mich. das „Stachelſchweingras“ bald zur Ber: 
zweiflung brachte. — Stachelſchwein gras? wozu eigentlich 
noch eine Schmeichelei, Stachelſchwein borſten hätte man 
eben ſo gut ſagen können, denn wie ſcharfgeſchliffene Borſten 
gingen mir die Spitzen in die Haut, und ich begreife jetzt 
recht gut, weshalb die Schwarzen nicht Nachts marſchiren 
mögen — man braucht gar nicht abergläubiſch zu ſein, einem 
ſolchen zweckwidrigen Gewächs vorſichtig aus dem Wege zu 
bleiben, wenn es erſt einmal dunkel iſt. Dürre und überall 
niedergebrochene Malleyſtangen vermehrten dabei noch das 
Beſchwerliche, und nur der Durſt, der mich peinigte, denn ich 
hatte den ganzen Tag noch nicht einen Tropfen Waſſer über 
die Lippen gebracht, vermochte mich, nicht gleich da liegen zu 
bleiben wo ich einmal ſtand, und den Verſuch nicht aufzugeben, 
den Fluß noch an dieſem Abend zu erreichen. 

Prachtvoll war übrigens die Scenerie, wenn ich mir dann 
und wann Zeit nahm, ſtehen zu bleiben und einen Blick 
über das wilde Chaos zu werfen, das mich umgab. Die 
rauhen, mit Malley bewachſenen Sandhügel mit den wunderlichen 
Büſchen und ſchöngezeichneten daraus hervorragenden kleinen 
Fichten lagen um mich her wie die ſchwellenden Wogen einer . 
See, und die Sterne, die Har und funfelnd am Himmel 
ftanden, gaben gerade Licht genug, die eigenthümlichen oft 
wildphantaftifchen Formen einzelner naher Büjhe und Stämme 
erkennen zu laſſen. Dabei rajchelte und flüjterte es dur) 
den Buſch in toller, unbheimlicher Art, denn die von allen 
Büſchen niederhängenden Rindenitreifen jchlugen an einander. 
Die Malleyblätter jelber hatten ein eigenes trodenes, wis— 
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pernded Rauſchen, und der Luftzug, der durch die ſchwingende 
Rinde ſtrich, Hang manchmal wie wirkliches Singen und 
Pfeifen menſchlicher Wejen. 

IH bin übrigens nicht furchtſam, und da ih mich auch 
ziemlich jicher vor Schwarzen wußte, die bier, jo weit vom 
Waſſer entfernt und in dem jtadheligen Gras, gewiß nicht 
Nachts umherzogen, Konnte ich mich den fremdartigen Ein- 
drücken mit voller Ruhe Hingeben. — Es jchwelgt fich aber 
ihleht in Naturſchönheiten mit zerjtochenen Schienbeinen, und 
ih fing an, mich mehr um meine Bahn, als die mich um: 
gebenden Baum und Strauchgruppen zu kümmern, die mich 
in ihren nicht wegzuleugnenden Hindernifjen jo ſchon genug 
beichäftigten. 

Diefe auftraliihen Hügeljtrihe haben eine Eigenthümlich- 
feit in ihrer Bildung, wie ich fie no in keinem andern 
Lande gejehen, und wie fie auch wohl faum in einem 
andern Welttheil erijtirt. Die ganze Oberfläche zeigt hier 
nicht eine Spur von Waſſer, Fein trodenes Flußbett jelbft, 
nicht daS Zeichen eines ausgetrodneten Baches. Die wellen: 
fürmigen Hügel oder Erhöhungen vielmehr, denn feine der: 
jelben iſt mehr als jechzig bis fiebzig Fuß hoch, ziehen fich, 
wenigjtens in jenem Strich, meiſt von Dit nah Weit, und 
wie dad Meer, wenn feine Wogen plößlich erjtarrten, einen 
durch nichts unterbrochenen Gang zeigen würde, jo liegen 
die Malleyhügel, in ungefannte, unbetretene Salzwüjten 
bhineindehnend, ftarr und entjeglih da. Diefe Gleichförmig- 
feit ijt denn auch nur zu häufig die Urjache, daß ſich Schäfer 
oder Jäger verirren, und der Unglüdliche, der dort erit ein: 
mal jeine Bahn und mit ihr auch gewöhnlich Kopf und 
Geiftesgegenwart verloren, hat nichts, was ihn leiten könne, 
als den Himmel, und ift der bededt, oder verfteht er die 
Sprache der Geftirne nit, jo mag er ſich ruhig niederlegen 
und jterben. 

Viele jolde Beiſpiele wurden mir von dortigen Station: 
haltern erzählt, und wie ich einmal die ordentlihe Wildniß 
erjt wirklich betreten hatte, fand ich das auch leicht erflärlich, 
noch dazu, da nichts auf der Welt einen jo furdtbaren, 
lähmenden Cinflug auf die Nerven des Menſchen ausüben 
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Toll, als eben der Gedanke, fich verirrt zu haben. Der jtärkite 
Mann, wenn er fich nicht mit gewaltfamer Anftrengung feine 
geiftigen Kräfte wahrt und den Kopf oben behält, wird zum 
Kind und rennt, ald ob fein Leben von der Strecke des 
Meges abhinge, die er möglicher Weife durchlaufen Tann, in 
blinder, wahnfinniger Eile fort und fort im Kreiß herum, 
bis er zum Tode erjchöpft niederfält und nur neuen Athem 
Ihöpft, um feinen irren Lauf auf’8 Neue zu beginnen. In 
jedem andern Lande hat man wenigitens die Yormation 
der Gebirge oder Hügel, die alle irgend eine Schlucht 
zeigen, in der fi in der Regenzeit das Waſſer jammelt, 
um in dad Thal hinabzufließen — jelbit in den Prairien und 
Steppen giebt e8, wo die Flüſſe fehlen, ſchmale Ravinen, die 
fih das Regenwaſſer geriffen, und die endlich) einmal einem 
Fluſſe zuneigen. — Diefen folgend, muß der Verirrte endlich 
an ein größeres Wafler und damit auch wohl zu dem Aufent: 
halt von Menjhen kommen, wenn ihn nicht vorher feine 
Kräfte verlaffen oder er, wie das meiſtens geſchieht, Tage 
lang einer ſolchen Bahn folgt und dann, ziemlich am Ziel, 
daran verzweifelt, e8 je zu erreichen, um nad anderer Rich- 
tung hin den troftlofen Lauf auf's Neue zu beginnen. Hier 
fehlen alle dieſe Zeichen; der Fallende Regen wird von dem 
fandigen Boden mit Begierde aufgefogen, und wo fich wirk— 
lich einmal eine Schlucht gebildet hat, der Waſſer die erite 
Form gegeben zu Haben jchent, braucht man ihr nur zu 
folgen, um zu jehen, wie Zufall oder andere Umjtände das 
flache ſchmale Thal ausgehöhlt haben müfjen; nach wenigen 
hundert Schritten verfchwindet es wieder, und Sand, emwiger 
entjegliher Sand ift es, was dem Verſchmachteten entgegen: 
ſtarrt. 

Ich kümmerte mich aber wenig um Schluchten oder Hügel, 
ſondern meiner Richtung gewiß, ruhig meinen einmal an— 
genommenen Cours beibehaltend, und nur da links oder rechts 
abbiegend, wo ich hoffen durfte, eine ſteile oder zu dicht be— 
wachſene Hügelkuppe zu umgehen, erreichte ich zuletzt eine 
weite Salzbuſchebene, über die hin ich endlich den dunkeln 
Waldſtreifen, der mir die Nähe des Fluſſes bezeichnete, vor 
mir ſah, und nun auch zugleich einen ſchmalen, ziemlich be— 
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tretenen Pfad traf, neben dem ih ein Wagengleis fühlen 
fonnte — denn zu jehen war nicht viel. Diejer Pfad führte 
jedenfalls zu der Station, die ih umgangen haben mußte, 
denn an den vor. mir liegenden Walditreifen jah ih, daß 
der. Strom gerade an diejer Stelle, unvermuthet einen ge— 
waltigen ‚Bogen nah Norden hinauf machte, weshalb ih jo- 
lange marſchiren mußte, ehe ich wieder zu ihm fam. Da id 
aber wußte, daß nad) Welten hin wenigjtens in fünfundzwanzig 
bis dreißig Meilen feine andere Wohnung lag, und ich Feine 
Provifionen, mehr bei mir führte, bejchloß ich, Die nur kurze 
Strede, wie ich vermuthete, nah dem Haus zurüdzugehen. 

Dem Pfad alſo folgend, der mich zuleßt wieder unter 
hohe Gumbäume, aljo jedenfalls in die Nähe des Fluſſes 
führte, wanderte ich wieder Meile auf Meile, ohne auch nur 
die Spur einer menſchlichen Wohnung anzutreffen, bis ich 
endlich; in weiter Ferne ein Licht jchimmern jah und nun 
wenigjtens für diejen Abend meinen Marſch glüdlich beendet 
glaubte, 


5. 


— 


MAarſch durch das AMurraythal. 
(Fortſetzung.) 


Raſch ging ich darauf zu und war vielleicht auf hundert 
Schritt herangekommen, während mich das dichte Gebüſch ver— 
hinderte, genau zu ſehen, von wo das Feuer eigentlich aus— 
gehe. — So feſt fühlte ich mich übrigens zu gleicher Zeit 
davon überzeugt, hier eine Hütte zu finden, daß ich gar keinem 
andern Gedanken Raum gab und den gewöhnlichen auſtra— 
liſchen Ruf, das allbekannte Ku-ih ausſtieß, damit die Be: 
wohner wüßten, e8 jei ein Fremder draußen, und die gewöhn— 
lich bösartigen Hunde zurüdhalten könnten. Ein Berirrter,. 
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der das einmal — im Sidney:Diftriet — verfäumt hatte, war: 
von den wüthenden Känguru: Hunden, alö er eben über Die 
Fenz ſtieg, angefallen und, ehe ihm der Befiter des Haufes 
zu Hülfe kommen konnte, im wahren Sinne des Wortes zer: 
riflen worden. 

Hunde jchlugen, jobald ich rief, wirklidh an, aber es ant— 
mwortete Niemand, und im nädjten Moment war das Teuer 
verlöjcht oder wenigſtens verdedt. Zugleich hörte ich leiſe 
flüfternde Stimmen — denn nachdem id) gerufen, war ic) dem 
Feuer noch näher geihritten — und in demjelben Augenblid 
aud ein Raſcheln in den Büſchen rechts von mir. 

Ih war, ohne daran zu denken, an ein Feuer der Blads 
angelaufen, und das Verdecken ihrer Kohlen ließ mich deutlich 
genug merken, daß fie mit mir nicht viel zu thun haben mwoll- 
ten. Meine Sehnſucht nah ihnen war ebenfalls nicht ſtark, 
und ich zog mich deshalb, jobald ich merkte, wie ich eben nahe 
daran gemejen, einen höchſt gedankenlojen Streich zu begehen, 
leiſe links ab, und blieb dann etwa eine PViertelitunde lang 
hinter einem Baum jtehen, um das Refultat abzumarten. 
Nichts ließ fi mehr jehen, fein Laut hören; einmal glaubte 
ih ganz nahe bei mir das leiſe Knurren eines Hundes zu 
hören, das kann aber auch Täuſchung geweſen jein, oder es 
verjtummte augenblidli wieder. Auch das Feuer fam nicht 
wieder zum Vorſchein, und ich trat endlich, den Pfad beibe- 
baltend, langjam meinen Rüdweg an. 

Als ich übrigens etwa eine halbe Meile zwiichen mir und 
den Blacks Hatte, beichloß ich Halt zu maden; id) war tod- 
müde und konnte faum den Fuß mehr vor den andern ſetzen. 
Es mußte auch bald Mitternacht jein, und ic) war vom 
frühejten Morgen an marihirt — fein Wunder, daß mir die 
Füße weh thaten. Gin Feuer wagte ich aber doc nicht an- 
zumachen, denn obgleich die Nacht recht unfreundlich kalt war, 
wollte ich mich dem nicht ausſetzen, ſo nahe bei Indianern, 
von denen ich nicht wiſſen konnte, wie ſie geſinnt waren, bei 
einem Feuer einzuſchlafen. Ich rollte alſo meine Decke aus— 
einander, legte mir meine Taſche mit dem Schwanfell obenauf 
unter den Kopf, wickelte mich gut ein, und war bald feſt und 
ſüß eingeſchlafen. 
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Das jollte aber nicht lange dauern, die wirklich empfind- 
lihe Kälte wedte mich bald wieder, es fiel dabei ein höchſt 
fataler ſtarker Thau, und ich verfuchte umfonft mich zu er- 
mwärmen. Ein paar Mal jprang ich auf und lief hin und 
ber; id war aber zu müde und mußte mich wieder in den 
jebt von dem Thau genäßten grauen Staub des dirren Bo— 
dens niederlegen. 

Eins ftörte und ärgerte mich aber bejonders, und zwar 
eine Fleine Feldmaus oder irgend ein dem ähnliches Thierchen, 
das jedesmal, wenn ich eben glaubte in Schlaf fommen zu 
fönnen, an meinem Jagdranzen oder dem Fell zu Enuppern 
anfing und bei der leifeften Bewegung ſpurlos verichwunden 
war. Das erjte Mal erfchraf ich jogar nicht wenig und fuhr 
wie der Blitz, das Gewehr im Anſchlag, in die Höhe, denn 
wie ich das rafchelnde Geräuſch hörte, glaubte ich ſchon, Die 
Wilden von dem jebt verlafjenen Lager hätten Luft, an mich 
heranzufchleichen; wenn ich aber auch die Urſache herausfand, 
fonnte ich fie Doch nicht befeitigen, bis ich meinen Lagerplat 
veränderte und einige zwanzig Schritt weiter unter einen an- 
dern Buſch ging. 

Es war eine traurige Nacht, die ich verlebte, und Gott 
weiß, mit welcher Sehnfucht ich immer und immer wieder 
nah dem jüdlichen Kreuz Hinauffchaute, das fi) meiner Mei- 
nung nad noch nie jo langjam gedreht hatte und den Morgen 
gar nicht herbeibringen wollte. Endlich brach er an; vor der 
Sonne wehte ein jchneidend Falter Wind herüber, und in dem 
öden Gummald dämmerte der Morgen. 

Ich ſah aber auch jebt, dag ich mich gar nicht auf einem 
von Menſchen betretenen Pfad befand, jondern den rechten im 
Dunkel wahrjcheinlich verfehlt hatte und einem Viehpfad ge: 
folgt war, der Gott weiß wohin führte; fo meine Richtung, 
dem Fluß zu, wieder aufnehmend, erreichte ih bald darauf 
den rechten Weg und, diefem dann folgend, auch endlich er: 
Ihöpft und hungrig und durftig genug die Station, wo ih 
aber auf das Gaftlihfte und Freundlichfte aufgenommen wurde, 
und die Glieder wieder dur ein kräftiges Mahl und eine 
kurze Raft Stärken Eonnte. 

Nahe zur Station fand ich wieder ein Eleined Lager der 


139 


Schwarzen, denn die Wilden ziehen fih gern dann und wann 
in die Nähe der Weißen, um von Ddiefen mancherlei ihnen 
doch nützliche Dinge, wie bejonders auch für Kleine Dienft- 
Yeiftungen dann und wann ein Stück Brod zu befommen, 
was fie. leidenschaftlich gern efjen. Ihre Wohnungen find 
auch raſch genug aufgejhlagen; es giebt in der That nichts 
Einfacheres als dieſe Hütten, die eigentlich nicht einmal den 
Namen von Hütten verdienen. Es find auch nur ſchräg in 
einem Mittelpunkt zufammengeitellte Stüden Baumrinde, die 
in diefem von einem in die Erde gerannten Stod chief auf: 
recht gehalten werden, und an deren, dem Wind abgefehrten 
offenen Seite das Feuer entzündet ift. 

Daß der Indianer die Kälte dabei nicht fühlt, weil er 
eben nadt geht, Tann ich mir nicht denken, denn ich habe fie 
Thon zitternd vor Froſt bei dem Feuer liegen jehen; nichts: 
Dejtoweniger errichtet ev fich aber nirgends, jelbjt nicht im 
härteften Winter, ein beſſeres Obdach, ja nimmt fi nicht 
einmal die Mühe, wenigjtend Rindenftüde auf die Erde zu 
legen, um die ftetS auffteigende Feuchtigkeit von feinem Kör— 
per abzuhalten. Daher mag es aber aud kommen, da man 
unter ihnen jo viele Krüppel und Abgezchrte findet; ich habe 
bei feinem wilden Stamm zum Beifpiel mehr Blinde geſehen, 
als bei den auftralifhen Schwarzen, und eine andere Krank— 
heit — wenn ih es jo nennen darf —, die bei ihnen vor: 
fommt, ift das Abfallen des Fleiſches an einzelnen Gliedern. 
Manche ſonſt kräftige Männer und Frauen babe ich gefehen, 
an denen ein Arm oder Bein volllommen wohlgebildet und 
der andere total fleifchlos, ein nur mit Haut überzogener 
Knochen war. Bei den Frauen fand ich das mehr an den 
Armen, bei den Männern war aber auch manchmal eins von 
den Beinen abgeftorben, und zwei Fälle jah ich, wo in beiden 
der Oberkörper des Mannes vollflommen gut ausgebildet war, 
der untere Theil aber! förmlich einem jchwarzen Skelet glich, 
fo daß fie nicht einmal fo viel Kraft behielten, um auf den 
fleiſchloſen Beinen zu gehen, und auf den Händen fortrutichen 
mußten. Sn beiden Fällen waren diefe Unglüdlichen aber, 
fo langſam und jchwerfällig fie fi natürlich auf dem feſten 
Zand fortbewegten, deſto behender im Wafjer, und es jah 
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unheimlih aus, wie diefe Krüppel, einmal im Ganoe ange: 
langt, blitzſchnell damit fortfchoffen, ja fich auch hinauswarfen, 
unter dem Waſſer verijhmanden und mit lautem Jubelruf, 
hundert Schritt von der Stelle, wo fie gefunfen, wieder empor: 
tauchten. 

Merkwürdig ift folder Art der Unterjchied zwiſchen den 
beiden Nachbarländern: der Südſee und Auftralien, in ihren 
Hauptfrankheiten. Der Südjeeländer mit feiner Elephantiafis. 
befommt jo viel Fleifh unter die Haut feiner Beine, daß es 
ihm diefe zu zerjprengen droht, und den auftralifchen Wilden: 
verſchwindet es darunter fort, und wüßten fie, was ihre Nach— 
barn oft für dide Beine haben, jo bin ich. feft überzeugt, fie 
würden jagen, dieje hätten es ihnen durch irgend ein nichts: 
würdiges Zaubermittel heimtüdifcher Weife entwendet. 

Am entjeßlichiten jehen übrigens die alten Frauen der 
Blacks aus, die wirklich ſchwarzen Iebendigen Skeletten gleichen. 
Ein ſchmutzigeres Volk giebt e8 dabei ebenfall3 nicht, als die 
auftralifchen Wilden, und das jchredbarjte der Schreden find 
ihre Najen, die fie nur manchmal von dem Gröbften mit 
einem der harten Gumblätter reinigen. Noch fchredlicher 
jollen fie im Sommer audjehen, wo ihnen die Fliegen dann 
unbehindert und unverjcheucht um den ganzen Mund herum. 
figen. Die Zudringlichkeit der auſtraliſchen Kleinen Fliegen 
erflärt man denn aud damit, daß fie die Blacks ‘eben „ver: 
mwöhnt hätten‘. 

Am 4. Juni kreuzte ich wieder nach dem rechten Ufer des 
Murray hinüber und hörte hier von den Blad3, die ich bei 
einer Station traf, daß in der Biegung, die der Fluß. hier 
mache und wodurd er in der jteilen Banf eine Art Keflel 
auswuſch, der Devil- Devil oder der Bunyip haufen jolle. 
Bergebend hatte ich bis jet, wo ich nur den Fluß berührte, 
die Ufer auf dad Genauefte nad irgend einer fremdartigen 
Spur unterfuht, ich fand nichts, und beſchloß nun, Diele 
Gegend nicht eher zu verlaffen, bis ich wenigftens überzeugt 
jei, daß dieſes fabelhafte Ungeheuer feine Tage nicht an Land 
gejett habe, Ich Eletterte und ging zu diefem Zweck um Die 
ganze Biegung herum, marſchirte fogar noch wieder ein Stüd 
jtromauf, um das Ufer dort gleichfall® zu unterfuchen; weder 
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oben noch unten war aber die mindejte Spur zu entdeden, 
und meine einzige Hoffnung, dem Ungethüm noch auf die 
Fährte zu fommen, blieb für ein paar Seen weiter unterhalb 
aufgeipart, in denen, bejonders in dem oberften oder Victoria- 
See, der Bunyip zu jener Zeit gleichfalls gejehen fein follte. 

An demſelben Abend noch erreichte ih den Darling, an 
dem einige Häufer gebaut find, und übernachtete an der andern 
Seite, hatte aber auch damit, in der Entfernung wenigſtens, 
die längfte Strecke meines mühjeligen Weges zurüdgelegt, und 
wenn auch gerade bier die Schwarzen wieder einen ſehr böfen 
Namen hatten, fing ich an abgeftumpft zu werden gegen der: 
gleihen Eindrücke. Ich marſchirte den Tag über eben mie 
auf der Bürfhe, die gut geladene Büchsflinte im Arm und 
aufmerfjam jeden Buſch vor mir beachtend, auf da3 geringite 
Geräuſch horchend. Nur Nachts war es ein unangenehme 
Gefühl, wenn ich gerade Feine Station erreichen Fonnte, das 
gute Teuer zu verlafien und mich im Kalten hinter irgend 
einen feuchten alten Buſch auszuftreden, um der Dunkelheit 
ein paar Stunden Schlaf abzuftehlen. Manches erlebte ich 
dabei in den ftillen, einfamen Nächten, manchen falſchen Alarm, 
der mich unnöthiger Weife emporjchredte und Stunden lang 
wach hielt, mancher fremde Laut drang zu mir, mancher leiſe 
Schritt, meift wohl des rothen Buſchwolfs oder wilden Hun- 
des, paffirte mein Lager; aber das find Alles Einzelheiten, 
auf die ich Hier unmöglich eingehen kann, ich brächte nicht Die 
Hälfte alles deijen in einen Band und mwill mich ja doch hier 
nur einfah an die wichtigften Punkte meine® Marjches felber 
halten. Intereſſirt fih dann der Leſer noch jpäter für Auftra- 
lien, kann ich ihm noch Manches daraus erzählen, und man- 
hen vergnügten Abend verbringen wir dann vielleicht in den 
friedlichen Rindenhütten der Schäfer, oder jelbit in dem wilden 
Walde jenes wunderlichen Landes. 

Hier, oder wenigſtens zwanzig Meilen meiter unterhalb, 
nimmt aber auch das Ufer des Murray einen ganz andern 
Charakter an. Es flaht fih von hier nicht mehr allmälig 
nad dem innern Land ab, jondern bildet ein oft Hundert Fuß 
hohes, von fteilen, wild durchbrochenen und durchlöcherten 
Kalkſteinſchichten formirtes, bald jchmäleres, bald breiteres 
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Bett, in welchem ſich nun der Fluß, feine ſolche entjeliche 
Biegungen mehr ausführend als weiter oben, bhinjchlängelt, 
und jest am linken, dann am rechten Ufer nieder, je nachdem 
er rechts oder links abweicht, ein mit den gewöhnlich hohen 
Gumbäumen bewachſenes jogenanntes Flat zurüdläßt. Dieje 
Flats, die man in Amerifa Bottom nennen würde, jind aller: 
dings an Feiner Stelle jehr breit, bieten aber eben dadurch 
leicht abzufenzende vortrefflihe Weidepläße, die jchon auf 
natürlihe Weife nad der Yandjeite zu durch ihre jteilen 
Klippen und auf der andern durch den Murray jelber das 
Vieh inne Halten. Der Boden diefer Flat ijt aber lange 
nicht jo vortrefflih, al3 man e3 von jolcher Yage wohl er: 
warten jollte, und ich jah Hier am Murray bejonders, wie 
lügenhaft meijt alle jene Länderbeſchreibungen find, die von 
jogenannten Schiffsagenten gewöhnlich verbreitet werden und 
weiter feinen Zwed haben, als nur jo und To viele Köpfe 
oder Seelen an Bord der Schiffe zu liefern, für die fie fich 
interejfiven. Wie manchem armen Teufel fie dabei das Hirn 
verdrehen mit ihren paradiefiihen Schilderungen, wie Manche 
unglüdlih werden, weil fie num einmal mit zu großen Erz 
wartungen in das fremde Yand gekommen find, und es nicht 
dahin bringen können, diejen zu entjagen, jo ſtarr und troden 
ihnen auch die Wirklichkeit bei jedem Schritt entgegentritt, 
ijt ihnen einerlei; fie haben ja ihren Thaler Kopfgeld für die- 
„arme Seele‘ erhalten, das Uebrige hat dieje mit fich jelber 
auszumachen. 

Auf jolhe Art it das Murray-Thal in Beichreibungen 
und Starten jo überaus fruchtbar und Herrlich gejchildert, und 
wie wenig urbares Yand ſah ich, und zwar nur oben an jeinen 
Ufern, während bier unten fein einziger Sceffel Weizen ge: 
zogen werden kann und alles Mehl auf Ochjenfarren von 
den nächjten bejiedelten Plätzen — und dieje find nicht jelten 
400 bis 500 engl. Meilen weit — herbeigefchafft werden 
muß. Nur an einigen Orten haben fie auf den Stationen 
eine Gärtchen für etwas Gemüje, und ſelbſt diefe dann im 
Sand der Hügel, weil der Thalboden de Murray, der allen- 
falls Weizen oder Mais tragen würde, alljährlih, und zwar 
gerade zur Erntezeit, dermaßen überſchwemmt wird, daß eg 
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die in jeinem Thal gebauten Früchte vegelmäßig mit fort: 
nimmt. Der Thalboden beſteht aus einem grauen, leichten 
Lehm, der jedenfall, wenn er zu Staub pulvert, gepflügt 
werden müßte, denn bei der geringiten Feuchtigkeit entwidelt 
er einen ſolch' entjeßlich zähen Charakter, daß er den Fuß— 
wanderer manchmal zur Verzweiflung treiben möchte. Diejer 
graue Lehm trodnet aber auch jehr jchnell wieder aus und 
ſcheint nicht die geringite Feuchtigkeit für längere Zeit zu hal: 
ten, da jhon, oft nur Stunden lang nach einem Regen, der 
eben abgetrodnete Boden an der Oberfläche wieder aufipringt. 
Doch das liege jich noch Alles verbejjern, wenn eben nicht die 
jteten Ueberſchwemmungen die Bebauung jener weitläufigen 
Länderſtrecken unmöglid machten. Allerdings könnte das 
Land durh Damme, wie zum Beijpiel am Miſſiſſippi, von 
Waſſer freigehalten werden; aber erjtens kann der Murray 
mit dem Miffiffippi auch in Feiner Hinfiht nur verglichen 
werden, und dann liegt eben nicht Yand genug in diefen 
Thälern, um es der Mühe ſolcher Kojten und Arbeiten werth 
zu machen. Dad Murray: Thal wird an Getreide nie das 
liefern können, was die Biehzüchter, jo wenig das aud) jein 
mag, dort nur zu ihrem eigenen Bedarf gebrauchen. 

Eine jehr hübſche Lagune jah ich an diefem Tag von einer 
der Kalkfteinklippen aus; fie bildete, von einem Gürtel ziem: 
Lich ftattliher Gumbäume umzogen, einen Halbınond, und eine 
Menge dürrer junger Bäume war mit ihren zadigen Aeſten 
jo an den beiden Enden hingejtreut, daß die blitzende und fich 
in dev Lagune jpiegelnde Sonne ihre Strahlen auf hödhft 
eigenthümliche Weiſe zwiſchen ihnen brad. Hunderte von 
Kakadus, die mit ihrem weißglänzenden Gefieder gar jcharf 
gegen den dunfelgrauen Hintergrund des Bodens abſtachen, 
belebten die Scene, und hier und da jtand auch ein erniter 
hochbeiniger Waſſervogel in der jonnenfunfelnden Fluth und 
befhaute fih jorgjam das Terrain, um jein „täglich Brod“ 
da berauszufiihen. Unter ihnen erkannte ich einen der native 
companions, der jeine Tagesarbeit vollendet zu haben jchien 
und hier langfam am Ufer auf: und abging, nur manchmal 
wie unwillig den Kopf ſchüttelnd über das jchauerliche Ge— 
ihnatter und Getöfe der unermüdlichen Kafadus. Jetzt blieb 
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‚er Stehen und ſah fih nah den Gumbäumen um, in demfelben 
Augenblid flatterte er aber mit den Flügeln auf und fiel zu 
Boden. Ich fuhr jelber erftaunt in die Höhe, denn ich konnte 
mir fein Betragen nicht erflären und hatte gar nichts, weder 
gehört noch gefehen, was es rechtfertigen Eonnte, als ich bald 
genug die Urjache erfahren follte; denn mährend der Vogel 
noh am Boden mit den Flügeln ſchlug, glitt eine dunkle 
Geſtalt aus einem der Büfche heraus, faßte den native com- 
‚panion und fchleppte ihn, unter dem Zeter: und Mordgejchrei 
der Kafadus, die jetzt alle aufflogen und ihm umkreiſten, in 
das Gebüſch zurüd. Faſt unmillfürlich fah ich mid) aber um, 
ob ich nicht auch Hinter mir fo irgend einen alten Gumbaum 
hatte, hinter dem vor eine Bumerang gar böje Wirkung 
Hätte thun können, aber auf dem ganzen „Bluff‘‘, der in 
eine ziemlich freie Salzbufchebene außlief, Tieß fich nicht das 
Mindefte fehen, und ich feßte meinen Weg ungehindert, unbe- 
läftigt fort. | 

Den 6. Juni hatte ich einen langen, einfamen Marich 
durh Sandhügel und Ebenen, Bäume nur hier und da ar 
den Ufern eines Creeks, und die einzigen lebenden Weſen die 
tollen, Ereifchenden Kakadus, einzelne kleine Heerden halbwilder 
Rinder, die in dem Mallegbufch Haufen und oft Jahre lang 
von ihren meit entfernten Gigenthümern gar nicht gefehen 
werden, ein paar Emus, die flüchtig dur die Salzbüſche 
dahin ftoben, oder ein ehrwürdiges Känguru, das fih unter 
einem Theebaum fonnte, bei Annäherung eines Menfchen in 
langen, gewaltigen Säten über die niederen Büfche fortiprang 
und bald darauf in weiter, weiter Ferne verſchwand. Den 
Abend erreichte ich den fogenannten PVictoria:See, von deſſen 
Schönheit ich vorher Schon jo viel gehört hatte; ich fand aber 
weiter nichts als eine große Lache, aus der ich die Nacht, des 
bösartigen Schlammes wegen, der feine Ufer bildete, nicht 
einmal Waſſer befommen Fonnte. Ich kam dort gerade mit 
Duntelwerden an und fah mehrere Feuer, alle von Indianern 
ringsherum, ließ mich aber dadurch keineswegs abhalten, 
ebenfalg ein gutes Feuer anzumahen, und zwar, wie die 
anderen, am Ufer des Sees. Ueber Nacht gehen die Schwar: 
zen nicht gern umher, und wenn fie auch daS neue Feuer 
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jahen, hielten fie e& Doch jedenfalls, jo gerade in ihrer Mitte, 
für eind der ihrigen. Ich murde auch nicht im Mindeften 
beläftigt, mit erfter Morgendämmerung war ich, aber ſchon 
‚munter, briet mir meine zweite Ente (ich hatte den Tag über 
zwei Enten; an dem eimen Creek, den ich paffirte, geſchoſſen), 
und rollte dann meine Dede zufammen. 

Damit eben noch beichäftigt, fah ich drei Blacks mit ihren 
Speeren auf mich zufommen, und fie ſchienen nicht wenig er- 
ſtaunt, hier einen fuemden Weißen und fo ganz allein anzu: 
treffen. Am Tag brauchte ich aber von diefen, bewaffnet mie 
ih war, nicht viel zu fürchten, und überhaupt find dieſe Blacks 
— obgleih die des Darlings, zu welchen die Victoriad ge: 
hören, mit den ſchlimmſten Namen an Falſchheit und: Hinterlift 
Tühren. — lange: nicht jo gefährlich, als die des Wurrumbidgee, 
die ihnen in Führung der Waffen und in den Waffen jelber 
‚weit: überlegen jcheinen. Hier fangen zum Beiſpiel ſchon die 
ſechs Fuß langen Speere an, von demen jeder Indianer nur 
einen einzigen, höchſtens noch mit einem Fiſchſpeer, trägt, und 
die nur wit den Damd, aljo lange nicht jo weit und Fräftig 
geichleudert werden können, als die kleinen Rohrſpeere der 
mehr öftlichen Stämme. 

Diele drei Burſchen zeigten fich übrigens freundlich genug, 
‚holten mir in meinem Becher Wafler, und Einer von ihnen 
erbot fi, mir, für ein Stück Tabaf natürlich, den Weg nad 
dev nächſten Station von Weißen am Murray zu zeigen. 
Border lag mir aber daran, das: Ufer des Victoria-Sees nad 
Bunyipſpuren abzuſuchen, und ich nahm den einen jungen 
Bla — die anderen Beiden gingen zum Fiichen einen andern 
Weg — mit mir. Das Bunyip oder den Devil-Devil kannte 
er nun zwar gut genug und behauptete auch in jeinem ge: 
brochenen Englifh, es ſei Hier im See und in den benach— 
barten Schluchten, wollte es aber jelber noch nicht geichen 
haben, und verficderte mir nur, daß es einmal Einen von 
feinem Stamm umgebradht habe. Meine Frage, ob es ihn 
auch verzeßrt hätte, verneinte er. Ich wollte nun gern heraus: 
befommen, wo e& fich eigentlih am liebiten aufhalte und von 
was e& lebe, darüber fchien er aber jelber nicht im Klaren, 
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und hielt e& für befjer, mit einer Art geheimnigvollem Kopf- 
ichütteln zu antworten. 

Auf dem weichen Uferichlamm des Sees fortjchreitend, um— 
gingen wir diefen zur größten Hälfte, und ich beobachtete genau 
jeden Eindrud im weihen Schlamm, konnte aber feine anderen 
Fährten als die der gewöhnlichen Thiere diejes Landes finden. 
Als ich den Black endlich frug, ob er mir feine Spur des 
Bunyip zeigen könne, jehüttelte er mit dem Kopf und fagte 
ernjthaft: „Devil-Devil no trak — butchery jabon Devil- 
Devil, but no trak,“ was jo viel heißen jollte als: Devil- 
Devil, obgleih jehr groß, hielt es doch viel zu jehr unter 
jeiner Würde, eine Fährte zu- hinterlafjen. 

Mir wanderten indefien, immer dem Rande des Sees 
folgend, gerade auf ein imdianijches Lager zu, an dem id 
etwa fechzehn bis zwanzig Gejtalten jich bewegen jah. Nun 
machte ich mir gerade nicht befonders viel daraus, jo mitter 
unter eine ganze Schaar der Blacks Hineinzugehen, wenn es 
gleich Heller Sonnenſchein und offene Terrain war, mochte 
aber auch Feine Furcht zeigen, und hätte überdies einen gewal— 
tigen Ummeg machen müfjen, den gerade in meinem Pfab 
liegenden „Mob zu umgehen, und folgte deshalb ruhig dem 
Wilden, der mir indeflen in feinem Kaudermweljch die wunder- 
lichten Gejhichten von dem Bunyip — weil er wohl gemerkt 
haben. mochte, daß ich mich dafür interejfirte — erzählte: wie 
es vor noch nicht langer Zeit eine Frau “überfallen und ihr 
die „Butter“ (ihr Ausdruck für Nierenfett) herausgenommen 
habe, daß die Frau, obgleich Feine äußere Verlegung an ihr 
zu fehen gewejen, doch in zweimal Schlafen (zwei Nächten) 
geitorben ſei; wie es fi) manchmal an die Schläfer Nachts 
heranjchleihe, wenn das Teuer nicht luftig brenne, und fie 
anhauche mit jeinem giftigen Athem, daß fie blind werden 
müßten, oder ihnen das Fleiſch unter der Haut fortitehle und 
fie abjterben lafje an Armen und Beinen. 

Das Alles und noch viel mehr erzählte mir der Schwarze, 
als er mit leichtem, elaftiihem Schritt, jeinen langen Speer 
in der Hand, neben mir hinfchritt und die dunfeln ausdruds- 
vollen Augen dabei raftlo8 nach rechts und links hinüber: 
ftreiften. Die Augen find unftreitig das Schönfte an diefer 
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Menjhenrace, und man würde ihnen gern und befriedigt 
hineinihauen — wenn fie nicht eben jo gar dicht bei der 
entjeßlih vernachläffigten Naſe ſäßen. 

Unterdefjen waren wir auch dicht an das Lager hinan— 
gefommen, und obgleich ih, unwillkürlich auch und in alter 
Gewohnheit, das Schloß meiner Büchſe unterſuchte, fand 
ih doch bald, daß ich hier nicht das Mindefte zu fürchten 
atte. 

Das Lager enthielt, außer zwei oder drei erwachfenen 
Männern, nur die Alten, Kranken und Frauen und Kinder, 
von denen die beiden lebteren emfig bejchäftigt waren, mit 
Heinen fcharfen und abgefladhten Hölzern den leichten und 
feuchten Uferjand aufzumühlen, aus dem fie dann die darin 
fajt wie jchichtweiß gelagerten Muſcheln herauslaſen. Hier 
und da lagen jchon ganze Netze voll gefammelt, und an ben 
verichiedenen Feuern röjteten fie das einfache Mahl. Der 
. größte Theil de Stammes war, wie mir mein Begleiter jebt 
jagte, fifchen gegangen, und die Frauen und Mädchen drängten 
fih, als ich nahe genug gekommen, um mich her und wollten 
Angelhaten haben zum Filchen. | 

Es waren eine Menge junge Mädchen dabei von jedem 
Alter, die wenigſten jelbjt mur mit einem ſchmalen Opoſſum— 
mantel befleidet, aber auch nicht eine einzige edle oder ſchöne 
Geftalt, ſelbſt nicht einmal freundliche Gefichtszüge jah ich 
unter ihnen, und der Schmuß, in dem fie einhergingen, war 
fürdhterlid. Ich gab ihnen einige Fiihhafen und rief mir 
dann ein halbes Dutzend ungen heran, die fi vor allen 
Dingen das Gefiht waſchen mußten, ‚dann nahm ich ein 
paar Papiere Zinnober heraus, von dem ich etwas bei mir 
führte, und jtrih den Jungen die Nafen, mitten in den 
- Schwarzen Gefihtern, hochroth an. Der Eindrud, den dies 
machte, war pompös — die Naſen glühten wie Karfunfel, 
und nicht allein die Jungen jelber, nein der ganze Stamm 
ſchien eine unbändige Freude darüber zu haben. Ich mußte 
ihnen aber auch noch etwas von dem Zinnober dalafjen, und 
die Männer verficherten mir, daß fie es nothwendig zu einem 
Korroborri, oder feierlihen Tanz, den fie in dieſen Tagen 
halten wollten, brauchten. Sie ſchienen es jo nothmwendig 
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dazu zu gebrauchen, wie der größte Theil unjerer europätichen 
Andianer einen Frad. 

Da die Sonne indejjen immer höher jtieg und mir der 
Schwarze verficherte, wir müßten fort, da er noch au dem 
Abend zu feinem Stamm zurüdfehren molle und megen de3 
Devil-Devil nicht Nachts marſchiren dürfe, jo brach ich mit 
ihm auf, ging eine Strede an dem Rufuscreef, wie ihm die 
Engländer jest nennen, hinunter, und erreichte etwa drei 
Uhr Nachmittags den Murray wieder, und an ihm eine Heine 
Schafftation, in der ih von den dort MWohnenden auf das 
GSaftlichfte aufgenommen wurde. 

Ich blieb dort die Naht, um noch ordentlih auszuruhen, 
denn am nächſten Tage hatte ih, mie mir die Leute fagten, 
einen langen Marſch, ehe ich wieder Waſſer erreichen Tonnte, 
indem der Murray hier einen jehr bedeutenden Bogen machte, 
und ich ein gutes Stüd vom Weg abſchnitt, wenn ich gerade 
Richtung beibehielt. Kin beftimmter Weg führte hier gar 
nicht ab, Doch waren vor mehreren Wochen ein paar Drays 
von dort herüber gekommen, und wenn ich den Spuren folgen 
fonnte, jo führten fie mich fiher in der nächſten Richtung 
wieder zum Ufer de8 Murray. 

Das war nun zwar eine jehr ungewiſſe Leitung, denn 
e8 hatte jeit der Zeit einmal einen ganzen Tage geregnet, und 
die Spuren, die fie mir zeigten, jchienen jelbjt bier im Sande 
verwiſcht; da ich aber die Richtung ziemlich genau angegeben 
befam, und überhaupt an der rechten Hand Hohes jandiges 
Land, den gemwöhnliden Malleyferub, behielt, von wo aus 
ich immer einen Ueberblick über da3 niedere Flußthal gewinnen 
fonnte, machte ich mich getroft auf den Meg. 

Meine Bahn lag an diefem Tage ziemlich dicht am Fuß 
der Sandhügel, größtentheild aber auch im flachen Uferland 
bin; und die Pflanzenwelt entwidelte bier wieder einen ganz 
eigenthümlihen Charakter. Nicht etwa, daß die bisherige 
Dede einer freundlicheren Scenerie gewichen fei, nein, e8 war 
nur ein andere® Blatt in dem diden und monotonen Buche 
auftraliiher Landſchaften; aber jelbit als folches Hatte es 
wieder einigen Reiz. 

Der größte Theil der Strede, die ich an diefem Tage 
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durchwanderte, war Salzbuſchebene; der Salzbujch felber zeigte 
aber zwei verfähiedene Species, mie ich jie bis jetzt noch nicht 
gejehen. Bis dahin hatte er meiſtens ans zwei bis fünf Fuß 
hohen Büjchen beitunden, bie mit den matibraunen Stengeln 
und den wie bereiften hellgrünen Blättern einen vielleicht für 
Schafe ſehr intereflanten, für Menfchen aber fehr traurigen 
Anblick boten. Diefer Salzbuſch veränderte jetzt weniger die 
Farbe, als die Façon; ed war auch eigentlich eine andere Art 
Gewächs und gehörte mehr zu dem, was wir Eiöpflanzen 
oder Eisgewächſe nennen. Die Blättchen waren did und 
fleiſchig und glichen in Farbe und Geftalt auf ein Haar über: 
zudertem Anis — jchmedten aber anders. Zwiſchen Diefe, 
und faft regelmäßig hindurchgeſtreut, ſtand eine andere Art 
von Salzbuſch, der aber mit feinen ſaftigen, tief dunkel— 
grünen, faft jammetartigen Fleiſchblättern gar eigenthümlich 
gegen daS ihn umgebende Grau der übrigen Landſchaft ab 
fach. — Die ganze Gegend vor mir ſah wie eine umgeheure 
grane Zmwirnjtiderei auß, in die Feine Bouquets von faft: 
grimer Chenille hineingearbeitet waren. 

Weit im Hintergrunde zog fi ein Streifen mattgrüner 
Gumbäume über die Scene, und als ich Vdiefen endlich er: 
reichte, fand ich, dak die Bäume das Ufer eined Fleinen Ereefs 
oder Waflers begrenzten. Creek meint aber, in der auftrali- 
jehen Bedeutung, immer „ſtehendes Waſſer“, und da es außer: 
den noch falzig war, konnte ich nicht einmal einen frifchen 
Trunk thun. Nichtödeftomeniger Fam e3 mir jehr erwünscht, 
denn e8 hielten fich zwiſchen feinen engen jteilen Ufern eine 
Menge von milden Enten auf, und ich ſchoß zwei von ihnen 
mit einem Schuß, für Abendbrod und Frühftüd. 

Meine Wagenjpur Hatte ich übrigens lange verloren ; ich 
war zwiſchen den Büſchen umhergeſchlendert und ein paar 
Mal einer friſchen Kängurufährte gefolgt, jo daß ich jekt 
ger nicht mehr wußte, ob dieje recht? oder links abgelaufen 
fein mochte; doch kümmerte mich dad aud wenig, umd ich 
jete meinen Weg, nah beiten Kräften Richtung Haltend, 
ruhig fort, Bis ich, ſchon gegen Abend, den blauen Ranch 
eined Lagerfeuerö por mir aufiteigen jah. So gewiß ih nım 
mußte, daß hier Waffer zu finden fei, jo wenig behagte mir 
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der Gedanke, in der Nähe einer Anzahl diefer I hmarzen Schufte 
zu übernachten, und id wollte deshalb wenigften einen Ber: 
fuh machen, ihnen aus dem Wege zu gehen. Es war aber 
ſchon zu jpät, dem glei darauf fand ich mich von einem 
halben Dutzend räudiger und klapperdürrer Hunde fo gierig 
umjagt und angekläfft, als ob fie wirklich kaum noch auf eine 
Einladung warteten, über mich herzufallen und mich mit Haar 
und Haut aufzufrellen. 

Ich ſuchte mir aljo, jo raſch ich konnte, einen bufchfreien 
Plat aus, wo ich die heranfommenden Schwarzen erwartete; 
e8 waren aber nur drei, Alle jedoch mit ihren Kriegsfarben, 
weiß und roth, wunderlih gemalt und außergewöhnlich jtarf 
bewaffnet, Jeder ſogar, was ich jehr jelten unter dieſen 
Stämmen gejehen habe, mit zwei Bumerang verfehen. Sie 
i&hienen dabei freundlich genug — der Teufel traue ihnen je- 
doch — und baten mich um etwas Tabaf. 

Während wir noch neben einander ftanden, jagten die 
Hunde plößlih ein Walloby auf, das fich, Gott weiß wie, fo 
lange bier dicht neben uns in den Büjchen verjtedt. gehalten. 
Der Kleinfte der Schwarzen, ein verſchrumpftes, altes, über: 
aus häßliches Männden, mit dem boshafteſten Geficht, das 
ih noch je bei einem der Schwarzen gefunden, hatte, jprang 
bligfchnell vor, warf feine Speere nieder, griff die eine Bume— 
rang auf und jchleuderte fie, fajt ohne zu zielen, dem flüch— 
tigen Thier, daS eben über eine etwas erhöhte offene Stelle 
ſprang, nad. Die Bumerang berührte in etwa zwanzig 
Schritt den Boden und Schoß in fehnurgerader Linie auf das 
Walloby zu, und ich war feit überzeugt, e8 mußte getroffen 
werden, der Boden begünjtigte es aber gerade an diefer 
Stelle, indem er fi ein wenig jenkte, und in demjelben 
Moment, ald das behende Thier die Erde wieder berührte 
und ſich zum neuen Sprunge niederbog, ſchwirrte die jonft 
fiher tödtlih gemwejene Waffe dicht über jeinem Kopf Hin, 
jtieg bald darauf höher und höher, jtand, wie es ſchien, eine 
Secunde lang, und fam dann pfeifend und jchwirrend, einen 
Heinen Bogen nad links zu befchreibend, zurüd, und fo 
gerade auf mich zu, daß ich heute noch nicht weiß, ob der 
Schuft eigentlih das Waloby oder mich Hatte treffen wollen. 
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Mit raſchem Sat fuhr ich allerdings der jchwirrenden Waffe 
aus dem Wege, aber jelbit da noch jtreifte Die eine Spike 
meinen Arm und ließ, in diefer faum bemerkbaren Berührung, 
einen tiefblauen Fleck zurüd. Die Schwarzen wollten fich 
balb todt darüber lachen. 

Natürlihd ließ ih mir nicht dad Mindefte merken, han— 
delte aber dem Kleinen Kerl zum Andenken feine Bumerang 
für etwad Tabak und zwei Filchhafen ab, ließ mir die Rich— 
tung nah dem Fluß zu bejchreiben und ſetzte meinen Weg, 
da es ſchon merklich gegen Abend ging, fort. Ich marfdirte 
meiner Rechnung nad wohl noch acht Meilen, um fomweit als 
möglih aus dem Bereich diefer Burjchen, denen ich nicht im 
Mindeiten traute, hinauszukommen; es war übrigens Mond- 
licht, und ich erreichte den Fluß etwa eine Stunde nah Duntel- 
werden, trank mich dort vor allen Dingen jatt, und wanderte 
dann wieder ein gutes Ende in den Bufch hinein, wo ich mir 
ein Feuer anmachte, meine Ente briet und die Nacht vor: 
züglich jchlief. 

Ich befand mich jet zwiichen den beiden Landjeen Victoria 
und Bonin — dem Hauptaufenthalt des fabelhaften Bunyip 
— und obgleich mir mehrere Weiße vorhergejagt hatten, daß 
ich die Blacks hier ziemlich zahlreih und falſch und boshaft 
genug finden würde, hatte ich doch bis jetzt im Verhältniß 
fehr wenige getroffen, und dieſe wenigen benahmen fi, das 
etwas zmweideutige Werfen der Bumerang vielleicht ausge— 
nommen, freundlich genug gegen mich. Allerdings hatte ich 
fie mir auch foviel als möglih vom Leibe gehalten, und 
glaubte doch nun, und wohl auch mit Recht, den gefährlichiten 
Strih in diejer Hinfiht Hinter mir zu haben — ganz war 
ich aber doch noch nicht aus dem Bereich der Gefahren, wie 
ich nur zu bald wieder merken folltee 

Etwa fünf englifhe Meilen hatte ih an diefem Morgen 
‚gemacht, als ich plößlich auf einer Heinen Anhöhe Links von 
mir mehrere Schwarze erblidte; doc einmal von ihnen gejehen, 
ließ ich mich nicht irre machen und wanderte geradezu, bis 
ich ebenfall8 an meiner: linken Seite das ganze Lager, aus 
einigen dreißig Gunyos oder Rindendächern bejtehend, ſah. 
. Eine Menge alter, weißhaariger Kerle jagen um die Feuer 
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herum, aber meine Nähe war ihnen ficher fchon angezeigt,. 
denn es dauerte gar nicht lange — umd jie Hatten ſich in- 
deflen don eimem Feuer gum andern etwas gugerufen — als 
drei junge Kerle, mit ihren Speeven bewaffnet, ganz mie 
früher fchon einmal, auf mich zu kamen und mir den Weg. 
abzufchneiden ſuchten. Ich mar übrigens diesmal nicht ge 
neigt, mich in die geringfte Unterhandlung mit ihnen em= und 
fie mir fo nahe auf den Leib rüden zu laſſen, blieb deshalb 
jtehen, nahm die Büchſe von der Schulter, zog beide Läufe 
auf und wirkte ihnen anf ganz unzweideutige Weile, zurüdzu- 
bleiben. 

Sie fanden fofort wie die Mauern, und nur der Eine 
rief mir zu, fie wollten weiter nichts wie ein biächen „smoke“ 
haben, ich verweigerte aber durch Kopffchütteln jeden Handele- 
vertrag, und meine bißherige Richtung ein Tlein wenig ver- 
laffend, bog ich recht? in die Büſche. Die Blacks blieben, 
etwas verbugt vielleicht über die barfche Abweiſung eines ein- 
zelnen Wanderers, zurüd. Ich war auch nicht ganz ficher, 
ob fte mir nicht doch folgen würden, und blieb mehrere Male, 
wenn ich eine Strecke zurüdgelegt Hatte, einige Seit Tiegen, 
konnte aber feine Spur eines lebenden Weſens erkennen, und 
feßte endlich, im vollen Gefühl meiner Siöherheit, meinen 
Weg fort. 

Gegen Abend, immer noch auf feiner Straße und nur die 
ungefähre Richtung beibehaltend, kam ich, Dicht an dem Ufer 
eines Heinen trodenen Creeks, zu drei indianifchen Grabmälern, 
die hier, von ein paar ftarfen Gumbäumen überſchattet, ftill 
und unheimlich in der Wildnik lagen. 

Die Grabmäler beftanden aus drei nur einfach aufge 
worfenen Hügeln, über die, jede bejonders, drei Kleine Hütten 
von jungen Bäumen und Reifig errichtet und mit einer Menge 
won Büſchen jo Dicht bededt waren, daß es im Innern voll: 
fommen dunkel ſchien. Der Plat vor der Hütte zeigte überall 
frifhe Spuren nadter Füße, und als ich dicht davan vorüber: 
ging und einen Blid in das Innere warf, ſchimmerten mir 
von dem düftern Todtenhügel der einen Hütte drei weiße 
Halbkugeln, wie Todtenköpfe fait, aber weit größer, entgegen, 
und reizten meine Neugierde dermaßen, daß ich ſtehen blieb, 
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erit hinein- und mich dann überall umſchaute, und die ‚größte 
Luft Hatte, die frembartigen Dinger in der Nähe zu bejehen. 

Ich wäre gar zu ‚gern einmal hineingekrochen, der Ein— 
gang war aber nur ungemein ſchmal und niedrig, denn das 
erhöhte und mit Laub und Meifig bedeckte Grab füllte faft 
den ganzen immern Raum aws, und — ber Henker trame den 
Schwarzen Schuften — konnte mir trotz all! meiner Vorſicht 
nicht doch Einer von ihnen nachgeſchlichen fein, und hatte ich 
ihmen, ſobald ich ihre Gräber entweihte, nicht volle Urſache zu 
einem Angriff gegeben ? 

Ich drehte mich ſchon wieder ab — ſolche Gelegenheit 
wurde mir aber auch vielleicht nicht wieder geboten, und ih 
beſchloß kurz und gut, wenigſtens einmal zu jehen, was bie 
weißen Dinger im Innern bedeuteten. Raſch warf ich Decke 
und Jagdtaſche ab, jah nad der Büchſe, fühlte das Meffer 
an ber Seite und kroch dann, nad einem vorfihtig rings um: 
her geworfenen Blid, in die Grabhütte. 

En fataler Modergeruch wehte mir entgegen — die 
Schwarzen begraben ihre Todten gar nicht tief, und das Dide 
Laub und Reifig, das auf dem Hügel lag, kam mir fait vor, 
als ob es die Leiche nur oben bedeckte. Ich kletterte aber 
ohne weiteren Zeitverluſt darüber hin und griff nach einem 
der weißen Köpfe, die mich jetzt erſt recht häßlich anzugrinſen 
ſchienen. Schädel waren es irideffen nicht, fondern nur eine 
Art aus weißem Thon und Binfen zufammengefnetete Schalen, 
die hier verkehrt auf den Gräbern lagen, und deren Bedeu— 
tung ich mir nicht erflären fonnte. Gern hätte ich eine da— 
von mitgenommen, fie waren aber zu groß und ſchwer zum 
Tragen, und abbrechen Tieß fi auch fo Leicht nichts, da die 
mit dem Thon amgelneteten Binfen das Ganze gu einem feiten 
und hart verbundenen Kitt zufammenbhielten. Uebrigens mochte 
ich mich auch nit lange da drin aufhalten. — Die Hütte 
war zu Dicht geflodhten oder mit Sträuchern bemorfen, um 
von innen aus die nächſte Umgebung felbft nur überfehen zu 
tönmen; mir wurde auch auf einmal, ald ob ich da drin 
nicht länger Athem Holen könne — daſſelbe Gefühl, das mid 
einft unter eimem tief unterminirten riefigen Fichtenbaume 
ergrifi, unter dem ich in Californien arbeitete, und der, als 
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ih kaum darunter vor war, ohne weiteres Geräuſch, ja jelbit 
ohne eine andere Wurzel zu zerreißen als die, die wir ſchon 
abgehauen hatten, mit furdhtbarer, unmiderftehliher Gewalt 
niederſchlug. Ich roh rajh vor, und als ich den Kopf 
herausſteckte, hätte ich darauf ſchwören wollen, dicht Hinter den 
nächſten Salzbüſchen einen jchwarzen Schatten gejehen zu 
haben. Ich nahm mir nicht einmal Zeit, die Tajche und 
Dede aufzuheben, und lief raſch auf die Stelle zu, fand auch 
Spuren, aber von einem menſchlichen Weſen fein weiteres 
Zeihen — die Spuren konnten älter jein, denn der ganze 
Grund dort herum war von bloßen Füßen jeder Größe zer: 
treten. | 

Ye raſcher ich mich jedoch hier fortmachte, Jdeſto vortheil- 
hafter jchien e& für mich zu fein, da noch dazu dad Terrain 
von einer Menge ziemlich dichter Theebüjche und des ſoge— 
nannten Lignum bededt war, und die Blads, falls fie über: 
haupt etwas gegen mich im Sinn hatten, feinen befjeren Platz 
dazu wählen konnten. Schnell warf ich alſo Dede und Tajche 
wieder über die Schultern, nahm die Büchfe, noch immer 
etwas vorjihtig, unter den Arm und marjchirte weiter. 

IH war den Morgen an dem fandigen Hang der Malleys 
hinmarſchirt, und ſchlug mich jeßt, da fich diefe zu weit nad 
Süden hinüberzogen und ih auh auf ein Drayfpur Fam, 
die dort, ziemlich in meiner Richtung, durch den Buſch führte, 
auf dieſer Hin, durch wildes, dichtes Geftzüpp — Waſſer 
hatt’ ih auch nicht, und ich beabfichtigte zu marſchiren, bis es 
dunfel wurde, und dann ein Feuer anzumachen und mid) da: 
bei Hinzulegen. Vorher wollte ich mid) denn aber doch noch 
einmal überzeugen, ob ich auch wirklich nicht verfolgt würde 
und ob der ſchwarze Schatten, den ich pofitiv gejehen hatte, 
keinem Blad, fondern einem Walloby — oder wenn einem 
Black — nur einem dort zufällig umbherftreifenden gehört 
hätte. Ich trat aljo von meiner Spur ab, legte mich hinter 
einen dichten Salzbuſch, und beichloß, dort eine volle Stunde 
liegen zu bleiben und, wenn ich nichts Verdächtiges weiter 
bemerken follte, wieder aufzubrechen, hatte aber kaum fünf 
Minuten gelegen, als eine der ſchwarzen Canaillen, ganz in 
ihrem Gott vergnügt, auf meiner Spur heranfam — und 
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diht dahinter jah ich noch eine zweite. Uebrigens erjtaunte 
ih nicht wenig, in dem Einen diefer Beiden den Kleinen alten 
verfhrumpften Burſchen zu erkennen, deſſen Bumerang id) 
noch in der Taſche trug und den ich Doch wenigftens zwanzig 
Meilen von hier entfernt glaubte Was Hatte den ſchwarzen 
Satan bewogen, mir jo weit zu folgen, und weshalb kam er 
jest jo ſcheu und heimlich angejchlichen ? 

ch mar mit wirklich friedlichen Gefinnungen gegen die 
Blacks in diefe Wildnig gekommen, und hatte mir gleich von 
Anfang an vorgenommen, Blut nur im äußerjten Nothfall 
und blos in Selbjtvertheidigung oder vielleiht zum Schuß 
eined andern Weißen zu vergießen; fait unmwillfürlih zudte 
mir aber bier die Büchfe in die Höhe, und dad Korn fuchte, 
wie felbjtbewußt, den Körper des fchwarzen Halunfen, doch 
jeßte ich. wieder ab und beſchloß, erjt abzuwarten, was fie 
thun würden, wenn fie meiner anfichtig wurden. 

Sie waren jeßt noch etwa Hundert Schritt entfernt und 
Xamen raſch näher, als plößlich jchreiend und pfeifend ein 
Heine Volk ſchwarzer Kakadus über die Büſche Herangeitrichen 
fam und fi) gerade dort niederlafjen wollte, wo ih lag —, 
ich wandte den Kopf nad ihnen um, und mit ohrzerreißendem 
Gekreiſch toben fie, als fie mich bemerften, außeinander. 
Wunderbar war aber die Wirkung, die dad auf die heran- 
Ichleichenden Indianer machte. Mich Eonnten fie nicht jehen, 
davon war ich feit überzeugt, denn ich lag- hinter Dichten 
niedern Gebüſch; als ich aber den Kopf wieder nad ihnen 
Hinwandte, jah ich nur eben noch, wie fie links und rechts in 
dag Dickicht verſchwanden, und obgleich ih nun noch faft eine 
volle Stunde auf meinem Poſten liegen blieb, konnte ich nichts 
mehr von ihnen weder hören noch jehen. 

Es ift nichts peinlicher in der Welt, als die Ungewißheit 
einer Gefahr, in der wir uns befinden, und deren Art und 
Urſache wir nidi jo recht erkennen können. ch hätte es 
zwanzigmal Tieber gejehen, die beiden Burfchen wären mir 
geradezu auf den Leib gerüdt, als daß fie jebt auf fo heim— 
tückiſche Weife in den Büfchen herumkrochen und Einem das 
bischen freie Luft, was man hier noch athmete, ganz ver: 
bitterten. 
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Mein erftes Gefühl war and, der Sache ein rafches Ende 
zu machen und ihnen daſſelbe Spiel, was fie mit mir gefpielt, 
zurückzugeben. Ich ging auf ihre Spuren, um Einem davon 
zu folgen, flatt zwei fand ih aber zu meinem Erftaunen drei. 
Spuren, von denen zwei rechts und eine links abführte, ob: 
gleich ich nur zwei Schwarze gejehen Hatte, und ich überlegte 
mir nun auch bald, daß ih, wollte ich diefen Spuren nach— 
gehen, mich einer weit größeren Gefahr ausſetzte, als wenn 
ich meine Richtung geradefort beibehtelt. Den ſchlauen 
Schwarzen war ich in Diefer Art der Kriegführung doch nicht 
gewachfen. 

Weshalb aber folgten fie mir jo hartnäckig? — Der 
Schatten an den Grabhügeln mar do wohl feine Täuſchung 
geweſen, und wer weiß, ob fie nicht gar deren Entmeihung 
rächen wollten — das war dann immer gefährlicher als bloße 
Raublujt, denn religiöjer Fanatismus hat die Menfchen von 
jeher zu den tollſten Streichen getrieben und fie gegen jede 
Gefahr wie Vernunft hieb- und ſtichfeft gemacht. Der Abend- 
rückte indeß heran, und da ich einen ziemlich peinlichen Durft 
fühlte, befchloß ich, mich vor allen Dingen nach dem Fluß zu 
ſchlagen und dann zu jehen, wie ich die Nacht verbrächte, ohne 
gerade mein Nierenfett in unnübe Gefahr zu bringen. Ber: 
wünfchtes Gefühl das, wenn man nicht einmal das mühſam 
genug angeiparte bischen Fett im eigenen Leibe ficher weiß! 

erade mit Duntelmerden, oder eigentlich ſchon etma 
dreiviertel Stunden lang nad) Sonnenuntergang, erreichte ich 
den Strom, ſuchte mir Hier einen guten Lagerplak aus, briet 
ein paar Tauben, die ih den Tag über geichoflen, hielt eine 
vorzüglich gute Mahlzeit und überlegte mir nun, wad am 
beften zu thun jei. Wären wir unferer Zwei geweſen, fo hätte 
Einer Wade halten müffen, während der Andere ruhig ſchlief 
und Kräfte zum nächften Tage fammelte, fo aber ging dies, 
hier am Feuer, unmöglich an, und doch war ich jo müde, 
daß ich die Augen kaum aufhalten konnte. Niederlegen durfte 
ih mich Hier gar nicht, ſo viel war gewiß, und fo Falt und 
unfreundlich die Nacht war, beſchloß ich doch, daß Feuer lieber 
im Stih zu laſſen und mich Hinter irgend einen Bufch zu 
drüden. Vorher trug ich aber eine Menge Holz zujanmen 
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und legte diefed gegen den Wind in einen langen Haufen, To 
daß es ziemlich, die ganze Naht Gluth halten mußte Dann 
parte ih meine Sachen auf und ging nach dem Flußufer 
hinunter, dem ich etwa eine Viertelmeile abwärts folgte — 
ih war ziemlich ficher, daß die Blads Hier meiner Spur in 
‚der Nacht nicht nachgehen würden, da fie jo diht am Waſſer 
zu jehr den Devil-Devil fürchten. Dit am Wafler mochte ich 
‚aber auh nicht ohne Feuer lagern, ed war furchtbar Talt 
dort, und ich ftieg, al® ich mich weit genug von meinem Teuer 
‚glaubte, wieder die Bank hinauf und legte mich dort zwifchen 
‚zwei dichtbelaubte und engzufammenftehende Salzbüſche hinein, 
wo ich aber au, nach al’ der Aufregung und Anſtrengung 
des Tages, augenblidlih und zwar fo feſt einichlief, daß ich 
vollfommen davon überzeugt bin, ich wäre dort, von den 
Schwarzen gefunden, ganz in ihrer Gewalt gemefen. 

Als ich endlich ermachte, jpraug ih auch erichroden in die 
Höhe, denn ich hatte gegen Morgen geträumt, ich ſähe Die 
Schwarzen: wieder angejchlichen kommen, und die Sonne jtand 
Ihon Hoh am Himmel. Mit dem Tageslicht mar aber auch 
jede Gefahr verschwunden, wenigftens fürchtete ich Keine mehr, 
und ging jet vor allen Dingen zum Feuer zurüd, um Dort 
in dem weichen Sande nacdzufehen, ob mir Die ſchwarzen 
Schufte in der Naht Feinen Beſuch abgeftattet hatten. Ich 
fonute mir gratuliven, daß ich nicht am Feuer liegen geblieben 
war: ihre Spuren gingen rings und Dicht um dafjelbe ber, 
und ih vermißte jogar ein Tuch, das ich bei feuchter Wit: 
terung gewöhnlich um das Schloß meiner Büchſe gemidelt 
trug, und gejtern Abend abgenommen und am euer ver: 
geflen hatte. 

‘et feit davon überzeugt, dag meine Verfolger wirklich 
Böfes im Sinne haiten, ſchlug ich mich in gerader Richtung 
wieder durch die Salz: und Theebüfche des. niedern Landes 
nah den Sandhügeln durch, wo ich, am Fuß derſelben, jeben- 
falls. freie® Terrain behielt und nicht fo leicht überrajcht 
werden konnte. Uebrigens mußte ih auch in der Nähe einer 
Station fein, und wenn ich diefe nur erreichte, war ich ſchon 
‚her vor meinen biöherigen Berfolgern ficher. 

Den Tag über hatte ich einen höchſt unbehaglihen Marſch; 
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fortwährend auf der Hut zu fein, die Büchfe immer im Arm 
und dabei auch noch hungrig und müde — der Henker fol 
ein ſolches Marſchiren holen! ch drehte mir faft den Hals 
ab mit rechts und, links Hinüberguden, und durch die ftete 
abfpannende Thätigkeit aller meiner Sinneswerkzeuge wahr: 
ſcheinlich, bekam ich Nachmittags — und Mittags hatte ich 
niht8 zu efjen wie etwas pigs face — einen jo jtechenden 
Kopfichmerz, daß mir jeder Schritt wie ein Meſſerſtich durch's 
Herz fuhr. 

Nachmittags drei Uhr mochte es jein, als ich zum eriten 
Mal wieder den dunfeln Schatten eines Schwarzen, und zwar 
diesmal vor mir über meinen Pfad gleiten ſah — jedenfalls 
genirten fih die Ganaillen, weider auf der Spur an mich 
beranzufchleihen, und einen Bogen madhend, waren fie ein 
flein wenig zu weit voraus gerathen. Lebt hatt? ich's aber 
auch fatt, von folder Bande geheßt und umſtellt zu werden, 
riß die Büchsflinte in die Höhe und ſchickte nad der Richtung 
hin, wo ich die Geſtalt in den ſchwankenden Büſchen ver- 
muthen konnte, eine Ladung grobes Schrot hinüber, daß es 
raſſelnd durch die Zweige fuhr. In demſelben Moment faſt 
und jo raſch, daß ich bei zufälligem Umdrehen nur eben jo 
viel Zeit behielt, um zur Seite zu Ipringen, fuhr ein Speer 
an mir vorüber und blieb, nur wenige Schritte von mir, im 
Sande jteden. Er mußte weit geworfen fein, denn er hatte 
ſchon feine Kraft mehr; trotzdem aber die Büſche der Richtung 
zu, von der er kam, dünn und niedrig ftanden, war ed mir 
doch nicht möglich, den Feind zu entdeden, von dem die Waffe 
ausgegangen. 

Natürlich verſäumte ich keine Zeit, raſch — zu laden, 
und behauptete meinen Platz, wo ich einen Ueberblick nach 
allen Seiten hatte, eine gute Weile, jetzt erſt entſchloſſen, jeder 
ſchwarzen Haut, die ſich wieder zeigte, gerad' auf den Pelz zu 
brennen; es ließ ſich aber nichts mehr ſehen, und ich ſetzte 
endlich, allerdings noch ſehr vorſichtig, jedoch von da an voll: 
fommen unbeläjtigt, Bent Weg weiter fort. ‚Den Speer 
nahm ich mit. 

Gegen Abend fand ich Schafſpuren und erreichte, dieſen 
folgend, eine Schafſtation, wo — * wenigſtens jiche® ſchlafen 
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konnte, und mich an einem Quart Thee, einem Stüd Damper 
und Hammeldrippen nicht wenig lebte. 

Die Schäfer übrigens, denen ich mein Abenteuer erzählte, 
meinten, jedenfall® hätten mich die Schwarzen nur deshalb 
verfolgt, weil ih in eine ihrer Grabhütten gefrochen. Es 
waren vielleicht Verwandte des Todten, die da glaubten, 
ich hätte dort irgend eine Zauberei ausgeführt; denn Ddiefe 
Stämme jollten ſich jonft in letter Zeit ziemlich freundlich 
gegen die Weißen benommen haben. Die Geſchichten, die er 
mir übrigens gleih darauf von al’ diefen „freundlichen 
Stämmen’ erzählte, waren gerade nicht jo fehr zu deren 
Gunjten, nur in den letzten drei Monaten jchienen fie eben 
„nichts Neues“ verübt zu haben — menigften® nicht, was 
befannt geworden mar. 

Für den mit den Verhältniffen nicht Bekannten erjcheint 
ed übrigen® merkwürdig, daß gemiljermaßen mitten zwijchen 
ihnen den Tag über mit ihren Heerden unter ihnen herum: 
mwandelnde Schäfer eigentlich jo jehr jelten von ihnen ange: 
fallen werden, wenn ed auch hier und da einzeln vorkommt. 
Die Blads Haben das aber in früherer Zeit gethan, und zu 
ihrem Schaden erfahren, daß jolche Leute nach jehr kurzer Zeit 
jtet8 vermißt und die Nachbarn dann aufgeboten wurden, mit 
der Polizei vereint, Streif: und Rachezüge gegen ſie zu unter: 
nehmen. Sie zogen dabei jtet8 den Kürzeren, während fie 
einzelne Reijende todtichlagen konnten wie fir wollten, ohne 
dag Nachfrage nah ihnen gehalten wäre. Die Leute wan— 
derten gewöhnlich von einer Station auf Die andere, um Ar: 
beit zu juchen. Niemand erwartete fie, wohin fie fommen 
jollten, Niemand vermißte fie, wo fie fortgegangen, man mußte 
nicht, waren fie auf diefer oder der andern Seite des Fluſſes 
geblieben, und kümmerten jich noch weniger darum, und joldhe 
Leute blieben meijt verihollen, wenn nicht einmal zufällig, ja 
oft durch das freimillige Eingeftändnig der Wilden felber, Die, 
wie jchon gejagt, an eine gewilje Art von Verjährung glauben, 
einzelne Morde zu Tage gebradht wären. 

Bon hier aus hatte ich übrigens, wie mir die Schäfer ver- 
jiherten, von meinen bisherigen DVerfolgern nicht? mehr zu 
fürdten, da ich jett das Territorium eine andern Stammes 
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betrat, wohin fie mir nicht folgen durften, Andere Schwarze 
fand ich jedoch genug, doch ich darf den Leſer nicht weiter 
damit. ermüden, habe auch mahrlich keinen Raum mehr, ihn 
zu: erzählen, wie ich gleich dem nächſten Abend einen Stamm 
bei jeinem Korroborri oder Tanz anlief und ihm in: einem 
feiner eigenen Rindencanoes aus dem Weg ging, da mir die 
nah Opoſſums jagenden Hunde den: Weg durch die Büſche 
venfperrten, oder wie ich jpäter und weiter unten eine fröß- 
liche Geſellſchaft weißer Arbeiter traf, die fih in ben. Höhlen 
der Kalkſteinbank, auf der fie ein. Haus errichten follten, 
förmliche Nefter gemasht, um darin zu ſchlafen. — Schan zu 
viel Seiten Babe ih auf Blacks und Schäfer und: „Hut: 
— verwandt, und muß meinen Weg etwas raſcher fort— 
etzen. 

Die Scenerie bekam hier durch die Ufer des Murray 
jelber einen etwas ambern Charakter. Schon unterhalb: des 
Victoria-Sees fingen bier und da die fteilen Kalkſteinufer an, 
die in oft hundert Fuß hohen fteilen Klippen ſchroff nom 
Waller aus emporjtiegen. Dort oben dehnten fie fih aber 
nur auf kurze Streden aus, mährend fie hier begannen, has 
ununterbuochene, oft jedoch mehrere engliſche Meilen breite 
Bett des Stromes: zu. bilden, im dem nun der Fluß, bald 
rechts, bald links Hinüberlaufend, unter der einen Reihe Yel- 
jen hinſchoß und auf der andern zu. gleicher Zeit ein meites 
niebereß „Flat“ oder „Bottomland“ Tiegen ließ. 

Die Flats beitehen einzig umd allein aus Alluvialboden, 
jenem grauen zähen Lehm, der fich bis zum Eduardäriner 
hinauf, wo der Salzbuſch beginnt, volllommen gleich bleibt, 
und auch wohl im Stande wäre, in günſtiger Jahreszeit gute 
Frucht zu tragen, träte nicht gerade immer zur Erntezeit der 
Fluß über feine Ufer und machte dadurch das Bebauen diejer 
Strecke vollkommen nutzlos. So laſſen fie ſich denn jebt nur 
zu Weidepläken benußen, denen die Natur ſchon die Ein: 
friedigungen, jo nur oben und unten ein wenig nachgeholfen 
wird, in den fteilen Uferflippen und dem Fluſſe ſelbſt geliefert 
bat. In dem grauen „Loom““ wuchs übrigens gerade in biejer 
Zeit nicht das Geringfte, und die Stellen, wo nach der Fluth— 
zeit dad Waſſer noch ftehen geblieben war, lagen, maleriich 
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von den unverwüftlihen Gumbäumen umgeben, kahl und auf: 
geboriten da. Es war eine Landichaft, in der fi ein Menſch 
hätte mit wahrer Gemüthsruhe eine Kugel durch den Kopf 
ihiegen können — die ſchöne Natur Hätte ihn wahrhaftig 
nicht davon zurüdgehalten. 

Die Stationen lagen hier ziemlich weit auseinander, doch 
konnte ich von da an jeden Abend — ein einzige Mal aus- 
genommen — eine derjelben erreichen, jo lange ih am Murray 
blieb, und befam dadurch einen weit bequemeren und aud) 
fihereren Mari. 

Ich näherte mich jet dem großen „Nordweſt-Bend““, wie 
er genannt wird; es ijt dieß die große Diegung de3 Murray, 
der bis hierher, und von feinen Quellen aus, ziemlich weſt— 
fh itrömt, hier aber ganz pößlih in einem feine englifche 
Meile weiten Bogen nah Süden hinunter geht, und fi) 
durch eine große Lagune, die der Alexandria- oder aud) 
Bictoriafee (denn die Engländer nennen falt jeden Waffer: 
tümpel in Auftralien nad der Königin) genannt wird, in die 
Encounterbai ergießt. Der Mlerandriafee it nämlih fein 
eigentlicher See, da jelbit die Heinen Fahrzeuge, welche bis 
jet hindurch gelaufen jind, jobald fie aus dem Murray, oder 
eigentlich befler gejagt, jobald fie in das offene Wailer fom: 
men, da8 Bett oder Fahrwaſſer des Murray durd den 
See beibehalten müfjen, wenn fie nicht vecht3 oder links auf 
den Schlamm laufen wollen. Bon der See wird aber der 
Murray trogßdem für immer abgejchnitten bleiben, da feinen 
Eintritt in das wirflihe Meer — durh Encounterbai — 
eine jo gewaltige Brandung füllt, daß die Ein- und Ausfahrt 
jedem Schiffe, wenn nicht ganz unmöglich gemacht, doch zu 
jehr gefährdet wird. 

Der Charakter ded Landes ift Hier der nämliche, wie 
weiter oben: Malleybüjche auf den Sandhügeln und Gum: 
bäume in den Thälern — Sand oben, und grauer Lehm 
unten, und diejer Lehm jo zäh und klebrig nach der gering: 
iten feuchten Witterung, daß ich feit überzeugt bin, ein 
Regiment Soldaten, das während eines leichten Negens vom 
Flug nah den Kliffts hinauf marjchirte, nähme da3 ganze 
Thal mit auf den Berg hinauf. 

Fr. Serftäder, Geſammelte Schriften. VI. (Reifen II.) 11 
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Zweimal mußte ich hier den Fluß kreuzen, um Biegungen 
aus dem Weg zu gehen — einmal. in einem Rindencanoe, 
einmal watend, aber felbft hier war das Waſſer an den ſeich— 
teften Stellen wenigſtens drei Fuß tief. — Blacks ſah ich, 
von der großen Biegung an, faſt gar feine mehr, die meiften 
der bier mwohnenden Stämme find volllommen friedlih, und 
stehen fich, wie mir einzelne Stationshalter fagten, im Winter 
meijtend nach Adelaide hinunter, um dort von der Regierung 
Kleidung und Nahrung zu erhalten — ic) war natürlich nicht 
böfe darüber. 

Endlich, endlid denn hatte ich die fo lang’ erfehnte „nord— 
weſtliche Biegung“ erreicht, biß Hierher war mir jehon lange 
verfprochen, daß ich jede Gefahr von Indianern hinter mir 
hätte, und von hier aus war es ja auch nicht mehr jo gar 
weit zu bewohnten, bejiedelten Diftricten. In einem 
weiten Bogen zog fi) der Strom hier majeltätiih nad) 
Süden, hinunter, und weit hinab, und feineswegs mehr in 
jo entjeglihen Krümmungen als weiter oben, konnte ich feinem 
Laufe mit den Dliden folgen. Dort hinten aber, in blauer 
Ferne, — oh wie wohl das den müden Augen that — zeigten 
jih die mwellenförmigen Umrifje der Adelaidehügel — die 
Grenze des flachen Landes war nahe, und ich hatte bald das 
Ziel meiner langen mühjamen Wanderung erreiht. Wie 
mit neuen frijhgewonnenen Kräften durchzog's mich, und ich 
wanderte an diefem Morgen noch einmal jo rüftig drauf los. 
Die Gegend blieb übrigens conjequent diefelbe, und oben auf 
den Kliffts, auf denen ich mich "jet hielt, wuchs nichts 
weiter wie niederer Salzbuſch — die überzuderte Anisart, 
und fleine Gumbäume und Malleybüjche. 

Es war ein wundervoller Morgen, die Sonne jchien fo 
warm und erquidend auf das rauchende Land nieder, und 
ipiegelte fich in den einzelnen Thauperlen, die an jpärlichen 
Grashalmen und den Zweigen der Büſche hingen, und die 
Elſtern, die hier wegen Mangel an erjten Sängerinnen 
jämmtliche Bravourarien vortragen müſſen, wußten eine folche 
Mafje neuer Melodien, daß mir jelber das Herz aufzuthauen 
begann, und ich langfam, und nur in vollen Zügen Die 
friihe Morgenluft einathbmend, am Rande der Klifftö Hin- 
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ging, und jo mich des doppelten Anblicks: der fernen Berge 
im Hintergrund, und des bier und da wirklich malerischen 
Thales unter mir, erfreute. 

Als ich jo langſam fortwanderte, dann und wann jtehen 
blieb, oder mich auch wohl hinlegte, einen außergewöhnlich 
freundlichen Punkt mit mehr Muße betrachten zu können, 
ſah ich plößlih einen wilden Hund, der hier, gerade jo wie 
ih, den ſchönen Morgen zu genießen jhien und wirklich ohne 
bejtimmteß Ziel eben nur jpazieren ging. Das hohe Land 
bildete hier eine wellenförmige Ebene, nur von kleinen Ver: 
tiefungen durchfurcht, die fih nad) dem Rande der Klippen 
binzogen, und in einer von diefen wanderte Meijter Dingo 
wohlbehaglih auf und ab, und fchien, wenn ich nicht jehr 
irrte, blos zum Zeitvertreib an den einzelnen vorragenden 
Zweigen der Büſche Fliegen zu fangen. Damit brachte er 
fih aber unbewußt in eine höchit gefährliche Nachbarſchaft — 
ih ſaß, jebt Feine vierzig Schritt mehr von ihm enfernt, mit 
gejpannter Büchſe dicht Hinter einem niedern Salzbuſch, und 
vor meinem innern Auge stiegen, all’ die Mbicheulichkeiten 
auf, die mir von den Scäfern Mer gerade diefen Meiſter 
Dinge in der lebten Zeit erzählt waren: wie er im Die 
Schafheerden einbrähe, und jo erbarmungslos zwiſchen den 
Lämmern würgte, wie er die einzelnen Schafe von der Heerde 
abjchnitt, und ihnen ohne Weiteres die Kehlen abbiß, mie 
er — doch das genügte — ich war feſt entichloffen, ihn um: 
zubringen. 

Meifter Dingo kam indeflen gerade auf mich zu, und 
obgleich er manchmal jtehen blieb und laujchte, jo geſchah es 
doch wohl gewiſſermaßen nur aus einer Art Inſtinet, nicht 
weil er hier in dieſer Wildniß irgend eine beſondere Gefahr 
fürchtete, und dann windete er ſtets links die Schlucht hinauf 
oder rechts hinunter; vor ihm, nahm er an, daß Alles ohne— 
dies ſicher ſein müſſe. Manchmal aber blieb er ſtehen, 
ſtreckte erſt den rechten, dann den linken Hinterlauf aus, 
machte dann einen Katzenbuckel, gähnte, dehnte und ſchüttelte 
ſich, und ſchien ſich an dem heitern ſonnigen Morgen ſo 
wohl zu befinden, wie ſich nur einer ſeines Geſchlechts je an 
einem ſolchen Morgen befunden hatte — und dabei ſtand 
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der Hund jebt feine fünfundzwanzig Schritt von dem auf 
ihn gerichteten Lauf einer Büchsflinte — eine Spitzkugel war, 
mit fünf Grad Pulver dahinter, und das Zündhütchen durch 
den aufgezogenen Hahn lebhaft bedroht, auf ihn gerichtet, und 
er trete und dehnte jih. Näher und näher kam er heran 
— er war feine fünfzehn Schritt mehr von mir entfernt — 
und jett legte er fi auf die Erde, rieb jich den Rüden an 
einer dort vorragenden Wurzel, jtredte fich wieder, warf den 
Kopf links und recht3 herum, jprang dann auf, jchüttelte ſich 
den Staub ab, und jeßte fih dann plößlih fait dicht vor 
mir bin, als ob er hätte jagen wollen — „jo, ich habe ja 
Zeit, ih brauche mich ja nicht zu übereilen.“ 

Sah der Hund aber aus mie ein Faltblütiger Lämmer: 
mörder? — ſchien diefer Dinge, von Gewiſſensbiſſen ge: 
peinigt, über jchredliche, im Dunkel der Nacht verübte Thaten 
nadzugrübeln? — mar er nicht vielleiht noch ein junger 
unverdorbener Hund, der jich bis jetzt in ftiller Zurückgezogen— 
heit von Heufchreden, Käfern und Manna genährt hatte? — 
wanderte er nicht vielleicht Hier in tiefen Betrachtungen ver: 
loren einfam umber — unfere Gelehrten fragen fih, wenn 
fie über etwa nachdenken, hinter den Ohren, und Dingo 
that gerade in dieſem Augenblid daſſelbe — er juchte fi 
mit dem rechten Hinterlauf in etwas unbequemer Stellung 
hinter die lekte Rippe zu kommen. Bei diefer Bewegung hatte 
„er aber den Kopf nad mir herumgedreht, zufällig begegneten 
meine Blicke den feinigen, und er vergaß in dem Moment 
jedenfal3 das, was ihn gejudt Hatte, fei das nun eine dee 
oder ein Floh geweſen, denn raſch und aufmerkjam, mit ge: 
ſpitzten Ohren wandte er fih nad mir hin. Mein Finger 
lag am Stecher, das feingenommene Korn meiner Büchje ge: 
rade in jeinem Auge, ein Zuden meine Fingers, und — 
doh nein — es war fein böjer Hund, nur ein leichtfinniger, 
und ich konnte e8 nicht über's Herz bringen, an dieſem wunder: 
herrlichen Morgen, mit den blauen langerjehnten Bergen im 
Hintergrund, Blut zu vergießen. Aber warnen wollt! ich 
den Burjchen, in Zukunft bejjer auf jeiner Hut zu fein; durch 
eine leife rajhe Bewegung brachte ih den Lauf der Büchſe 
ein paar Linien höher, und als ji) mein Korn gerade in 
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dem rechten Ohr des Dingo verdunfelte, berührte mein Finger 
den Stecher. 

Das Ganze hatte natürlich nicht den zwanzigſten Theil 
der Zeit in Anſpruch genommen, die ich bier gebraucht habe, 
es zu erzählen. Mit Blik und Schlag de Gewehr war 
Meifter Dingo aber auch auf eine bösartige Weiſe aus feiner 
fonntäglihen Ruhe aufgefchredt worden; einen hohen Sat 
machte er in der erſten Ueberraſchung, von der Erde auf, und 
dann floh er, ohne aud nur ein einzige Mal fich umzu— 
ſchauen, fortwährend aber mit dem Kopf jchlenfernd — es 
mochte ihm wohl das halbbewußte Gefühl kommen, als ob 
ihn Semand am Ohre hätte — ſo raſch ihn feine Beine 
trugen, die flache Schlucht hinauf, und war bald darauf Hinter 
den niederen Büſchen verſchwunden. Seinen „Lauſcher“ hatte 
ich übrigend getroffen, denn auf den weißbezuderten Anis: 
büfchen jaßen hier und da einzelne Tropfen Schweiß, die er 
in größter Eile abgejchlenkert. 

Dienftag den 17. Juni verließ ich endlich den hier gen 
Süden ftrömenden Murray, und wandte mich weitlic den 
Hügeln zu, die etwa dreißig Meilen von dem Fluß ablagen. 
Dierunddreißig Meilen hatte ih von da biß zur erjten An- 
fiedelung, denn auf diefer ganzen Strecke ift kein Tropfen 
Waſſer zu befommen, jelbit gegrabene Brunnen jollen nur 
Salzwafjer geben. Eine Nacht alfo noch draußen, und ich be: 
trat wieder einen civilifirten und theilweis cultivirten Dijtrict. 
Außerdem jehnte ich mich aber auch jeßt mehr als je nad 
Adelaide, um nur wenigſtens erjt einmal aus meinen halb: 
abgerifjenen Kleidern und in frifche neue Wäſche zu kommen. 
Es ift ein höchſt unbehagliches Gefühl, wenn man nur ein 
Hemd hat, und fol dann „große Wäſche“ halten. Bei meinen 
Beinkleidern wurde es ebenfalls ſchon zur groben Schmeichelei, 
fie nur noch jo zu nennen, denn ich glaube wahrhaftig, es 
jaß mehr jelbjt eingenähter grauer Zwirn als urjprüngliche 
Wolle darin, und die verjchiedenen Flicken erinnerten an ein 
romantifches Zeitalter. — Soden bejaß ih nur noch in der 
Erinnerung und an dem linken Knöchel, und hätte ich mir 
in diefem Aufzug in Deutfchland einen preußifchen Thaler 
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wechſeln laffen, würden mich die Leute jedenfalls gefragt 
haben, wo ich ihn her hätte. 

Den Tag marſchirte ich etwa zwanzig Meilen und lagerte 
unter einem dichten LTaubzelt, das ich mir aus den Did: 
belaubten Malleybüjchen mit meinen Mefjer gehauen — Teuer: 
holz war ebenfall® in Ueberfluß da, und ich verbrachte eine 
ziemlih angenehme Nacht, obgleih e8 gegen Morgen ein 
wenig zu regnen anfing. Schon gleih nah Dunkelwerden 
hatten jich übrigens, über den noch ziemlich fernen Hügeln, 
ſchwere Gewitterwolfen gefammelt, und es blitte und donnerte 
nad Weiten zu die ganze Naht. Ich Hatte jchon ziem: 
lich feit darauf gerechnet, am nächſten Morgen ohne Früh— 
jtü weiter zu marjchiren, als ich aber mit Tagesanbrud) 
meine Dede und jonjtigen Effecten gejchultert, und kaum 
eine DViertelmeile marſchirt war, jah ich, gerade wo die Malley- 
büſche aufhörten und die weite, nur mit zerjtreuten niederen 
Büfchen bededte Ebene begann, mehrere Kängurus äſen, und 
beſchloß rajch, auf dieje Jagd zu machen. Ich warf Alles, 
was ih trug, ab, jah nach meiner Büchſe, und ging nun 
rihtig Kängurubürjchen. 

Bei den erjten beiden, an die ih mich anzufchleichen 
fuchte, war das Terrain nicht ganz günftig, und fie entflohen 
mit riefigen Süßen, nicht lange darauf jah ich aber den 
weißen Bauch eines dritten, und konnte, etwa zwanzig Schritt 
auf der Erde fortkriechend, einen Kleinen dichten Buſch gerade 
zwifchen mic) und das Wild bringen. Diefe Gelegenheit 
benußte ih rajch, und war auch dadurch im Stande, biß auf 
etwa fünfzig Schritt Hinanzufommen. Das Känguru hatte 
fih, als ich anlegte, gerade wieder zum Aeſen nieder: 
gebogen; als xs die Kugel erhielt, zudte e8 in die Höhe 
und fiel, ohne einen weiteren Sprung zu thun, auf den 
Rüden. 

Um übrigens nicht viel Umftände zu haben, und da ich 
doch Feine Provifionen mitzuichleppen gedachte, jchnitt ih ihm 
die Haut längs dem Rüden auf, nahm dort die beiden 
Fleiſchſtreffen herunter, ging nun wieder zu meinem euer 
zurüd, an dem ich Herrlihe Kohlen hatte, und ſchmorte mir 
meinen Braten, deſſen zartes Fleiſch mir auch wohl ohne 
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meinen allerdingd etwas bedeutenden Hunger vortrefflih ge 
Thmedt haben würde. 


Der Adelaide-Diftrict. 


Etwa zwei Uhr Nachmittags betrat ich die erften Hügel 
des Adelaide-Diftrictt. Hui, wie der Wind über die Fahlen 
und jpärlid mit ewigen, unvermüftlihen Gumbäumen bewad: 
fenen Berge herüberpfiff! Wie kalt und froftig mir der Regen 
in das Geficht ſchlug, und wie ich mich ftemmen mußte gegen 
den jcharfen Luftzug, der mich manchmal faſt in meine Bahn 
zurüdgeichoben hätte, und mich mehr ald einmal wirklich auf: 
hielt! Dh wie jhön fich die mattgrau und grüne Landſchaft, 
von den grauen Wolken überhangen, von einem fcharfen 
Südweſt gepeitiht, in der früh einbrehenden Dämmerung 
ausnahm — e8 war eine wundervolle Scenerie. Doch ich will 
nicht ungerecht fein: Hier wuchs Gras — die Hügel waren 
grün. Seit langen, langen Monaten Hatte da8 müde Auge 
diefen Troſt eined grünen Hanges entbehrt! Dürr genug 
ſah der Boden freilih aus, die häufigen Regen hatten ihm 
aber Feuchtigkeit genug gegeben, und das Gras wuchs ziem- 
lih üppig — wenigſtens fam e8 mir üppig vor, denn id) 
war gar nicht mehr gewohnt, zwei Grashalme tebeneinander 
jtehen zu fehen. 

Um vier Uhr etwa, während es regnete was vom Himmel 
herunter wollte, erreichte ich die eriten Häufer — Norton’s 
pubitc house — und befand mich jetzt etwa neun Meilen 
von der erjten deutichen Colonie. — Der Murray lag hinter 
mir, und ich hatte wenigſtens den bejchwerlichiten und gefähr- 
lihen Theil der Reife glüdlich beendet. 

Füglih fange ih mit diefem Diftrict einen neuen Ab: 
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Ihnitt an, denn ih wurde ſchon in dieſem meinem erjten 
Nachtquartier in den Hügeln aus meinem alten Waldleben 
herauögerifjen, und meine ganze Umgebung verrieth, daß fich 
bier andere Intereſſen begegneten, als nur die des Schaf: 
züchter8 und Stockkeepers. Go langweilig mir aber auch 
manchmal die Unterhaltung von Rindern und Pferden, und 
die höchſt genaue Beſchreibung von gewiſſen einft bejefjenen 
und jebt verloren gegangenen Zugochſen gemwejen war — 
Beichreibungen, in denen mit der größten Wichtigkeit ver: 
handelt wurde, ob da8 rechte oder linke Horn heruntergebogen, 
ob der rechte oder linke Hinterfuß weiß gemwejen wäre, und 
da R, womit der eine auf der „ofl“ Hüfte gezeichnet war, 
nicht nach) unten zu einen Kleinen Hafen gehabt habe u. j. w. 
— ſo habe ich dabei Doch immer gedacht, fie jeien bejjer als 
die Goldgeſpräche in Californien, wo es wieder und wieder 
gefäut wurde, wenn fie heute in der, morgen in jener Ede 
einen Stein aufgenommen oder einen Felſenſpalt aufgebrochen 
hatten, und dann ein Stüdchen Gold von einer viertel oder 
halben Unze, oder von zwei, drei oder ſechs Unzen aufge- 
funden hatten u. f. w., und ich war wirklich froh, Doc jebt, 
halb in der Wildniß, wenigftend mit folchen Geſprächen ver: 
ſchont zu bleiben. 

In dem einen Zimmer brannte ein Kaminfeuer, um das 
fi eine Maſſe Arbeiter und einige der kleinen Krämer aus 
den nächſten Häufern gefammelt hatten, denn e8 war ge 
wifjermaßen ein Kleines Städtchen, in das ich heut Abend 
eingelaufen. Während im „Parlour“ ebenfalls ein euer an: 
gezündet wurde, gejellte ich mich zu der „Schaar“, um mid 
erjt einmal wieder ein bischen außzumärmen, und zu hören, 
was die Leute eigentlich) zu fagen und zu erzählen hatten. 

„Ein Stüd von fieben Unzen haben fie in den Ophir: 
Diggings gefunden,‘ betheuerte ein alter Mann, der ein 
Zeitungsblatt in der Hand hielt, und fi) nur eben die Brille 
abwijchte, den neugierig ihn Umftehenden noch viel größere 
Wunderdinge zu erzählen. 

„Salifornien, bei Allem, was da lebt,‘ dachte ich, mit einem 
leije gemurmelten Fluch, „plagt denn die Leute hier mitten 
in Auftralien der Helle Teufel, daß fie von weiter nichts 
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reden Können, als dem verdammten californifhen Gold?‘ 
Der Lejer muß entichuldigen, daß ich fo derbe Sachen dadıte,. 
ed ift Einem aber zu verzeihen, wenn man unwirſch wird, 
weil man eben aus lauter Goldgejprähen nur in lauter 
Unterhaltungen von unglüdliden Rindern und Schafen ein: 
getaucht zu fein fchien, um bei den Beinen wieder aus Golb: 
gejprächen heraußgeholt zu werden. 

„Ophir:Diggingd — Ophir-Diggings“ — ich hörte von. 
weiter gar nicht und vermuthete erſt, daß es ein neu ent: 
dedter Ereef in Californien ſei. Bald jollte ich aber darüber 
enttäufcht werden, und mit einer gewiſſen wehmüthigen Refig- 
nation hörte ih die Alles in Feuer und Flammen jeßende 
Nachricht, dag nun auch in Auftralien Gold entdedt fei und 
gewaſchen werde. „Darum alfo Räuber und Mörder,‘ konnte 
ih mit Karl Moor ausrufen — darum durch endlofe Gum: 
wälder und dürre Ebenen Hunderte von Meilen weit hierher 
gegangen, um zu hören, daß auch in Aujtralien Gold gefun- 
den würde. Mir hatte aber dafür gebangt; jchon damals, 
als ih durch den GoulbourneDiftriet und die Naifiichen 
Berge mit der „Königlichen Poſt“ Hindurchgerädert wurde, 
zeigten die dortigen Gebirge die ungmweifelhaften Spuren von 
Gold — wenigjtens gli) die ganze Gegend — die Vege— 
tation natürlih ausgenommen — ungemein jenen quatz: 
durchſtreuten Streden, die ih, ach zu oft, in Californien 
durchwandert hatte, Dies war aber noch nicht von der Goul- 
bourne-Gegend berichtet, und das erjte Gold hatte man im 
Bathurft-Diftrict, nördlih von Sidney, gefunden. 

Den guten Leuten bier wurde e8 auch gleih auf eine 
höchſt fühlbare Weife deutlich gemacht, daß fie fih in einem 
Goldland befänden, denn die Tonne Weizen war urplößlich 
von 15 Pf. Sterl. für 2000 Pfund auf 30 Pf. Sterl. auf: 
geichlagen, und man befürdhtete jett natürlich dad Aeußerſte. 

Ich war froh, als ich endlich der geräuſchvollen Etube 
entfliehen und mid in das ftillere Parlour zurüdziehen Tonnte. 
Beiläufig möchte ich aber Hier noch bemerken, daß mir feines: 
wegs mein Anzug den Borzug einräumte, mit einem andern 
Saft, einem Mr. Scott, Stationshalter am Murray, das 
bejte Zimmer Led Haufe zu theilen — ich ſah jehlimmer aus 


170 


als die Deohjentreiber und Schäfer, die fi) im tap-room 
herumtrieben, der Wirth hatte aber ausgefunden, daß ich der 
Mann jei, von deſſen Canoefahrt er ſchon, wie er mir jagte, 
in den Zeitungen gelejen, und er behandelte mich jebt auf das 
Freundlichſte. Er war früher Sergeant bei der ‘Polizei ge 
wejen, und gab uns an diefem Abend einige fehr intereffante 
Skizzen auß der früheren Epoche der Colonien, ‘wo die Po- 
lizei noch fortwährend im Kamrf mit den Buſchrähndſchern 
lag, und mande Scharmägel mit ihnen und gefährliche Erpe- 
ditionen hatte, fie einzufangen und unfchädlich zu machen. 

Die Nacht regnete e8 in Strömen, und ich konnte mir in 
der That gratuliren, ein Obdach gefunden zu haben. Am 
nächſten Morgen faßen wir eben beim Frühftüf, als ein 
einer Junge hereingejprungen Fam, uns anzuzeigen, draußen 
babe ji eben ein ſchwarzer Schwan niedergelafien — aller: 
dings ein höchſt ungewöhnliches Ereigniß hier in den Hügeln. 
Ein Fell Hatte ich erit, und da ich gern zwei mit mir nehmen 
wollte, jo griff ich meine Büchsflinte auf und ging hinaus. 
Der Schwan ſaß wirflid faum hundert Schritt vom Haus 
entfernt, und ich drüdte den Büchfenlauf auf ihn ab, das 
nafle Wetter machte ihn aber verfagen, und ald der Schwan 
hiernach aufitieg, ſchoß ich ihn mit dem Schrotlauf herunter. 
Mit der andern Haut rollte ih dann dieſe zufammen in 
meine Dede, bezahlte meine Zeche und manderte dem über 
die Hügel aus Leibesfräften herüberwehenden Südweſtwind 
gerade in die Zähne. 

Die Gegend hier war ächt auftralifh. Die Vegetation 
natürlich nichts als Gumbäume — ewige, unvermeidliche 
Gumbäume, da8 Land felber wellenförmig und mit ziemlich 
gutem Graswuchs bededt. Immer aber noch nicht die Spur 
von Eultur, denn die Nahbarihaft um Nortond her erhielt 
und unterhielt ihre Bevölkerung nur durch eine Dicht Dabei 
gelegene Kupfermine. Endlih, etwa um elf Uhr, fah ich die 
eriten Fenzen, die gepflügte® Land umgaben, jah ich wieder 
einmal braune gerade Furden, und drüben am Hügelhang, 
wo das Fleine niedere Häuschen aus einem dunkelgrünen 
Gumgebüſch freundlich vorragte, ging ein Mann — id war 
noch wenigſtens taufend Schritt von ihm entfernt, aber ich 
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‚hätte darauf jchmören wollen, daß «8 ein Deutſcher war — 
‚bebächtig hinter feinen jehs Ochſen und einem Pflug fpa: 
zieren, und eine Frau marſchirte vorn und leitete alle- fieben. 

Ich befand mich hier an der äußerſten Grenze des ſoge— 
nannten Angas-Park, d. 5. einem ziemlich weitläufigen Diftrict, 
den ein Engländer Angas ausſchließlich an Deutſche ver: 
pachtet hat. Jeder hat da jein Kleines Häuschen auf feine 
eigene Section gebaut, und ohne das Anſehen einer Dorf: 
ſchaft zu Haben, befindet man. fich doc plöglic in einem voll: 
fommen angebauten Diftrict, der die Kreuz und Quer von 
Fenzen durchzogen ift, und beim eriten Anblid ſchon deutfchen 
Fleiß und deutſche Ordnung in taufend und taujend Kleinig- 
keiten verräth. 

Das erfte Haus oder vielmehr die erjte Hütte, die in 
meinem Weg lag, jtand dicht an einer Fenzede, von der die 
Fenz ſich hier quer über den Weg hinüber z0g, und erinnerte 
mich Iebhaft an mein Erdzelt oder meine Köhlerwohnung, 
wie ich's befjer nennen könnte, die ih mir damals mit dem 
jungen Hühne zujammen am Sacramento halb in die Erde 
gegraben, halb mit Zweigen überbaut hatte. 

Die Frau war zu Haus, d. h. fie war eben bereingelom: 
men, um Saatbohnen in’3 Feld zu holen, und fchien ziemlich 
erftaunt, einen Deutſchen in einem ſolchen Aufzug, mit Büchfe 
und Mefjer zu jehen. Sie waren auß der Magdeburger 
Gegend und erjt jeit kurzer Zeit Hier ohne weitere Mittel 
hergefommen; natürlih mußten fie fih fümmerlid genug 
durchzuhelfen juhen. Dazu kam nun nod, daß die Ausſaat 
heuer durch die riefig hinaufgegangenen Getreidepreife für den 
armen Anfänger auch kaum zu erſchwingen war, und mit 
dem ungewohnten Leben, halb in der Erde drin, in Schmuß 
und Unordnung — und die Frau jhien weit beflere Tage 
gejehen zu haben — was Wunder, daß fie mit einem fchlecht 
unterdrüdten Seufzer fagte: „Ich wollte, wir wären wieder 
in Deutjchland. Die Naht wären wir bier bald fortgewaichen 
worden,‘ meinte fie dann und zeigte auf die eine Ede ihres 
Hauſes hin, an der ich die Spuren frijcher Ausbeflerungen 
erkennen konnte — „Der Regen hatte die Mauer unterjpült, 
und auf einmal fam das Wafjer mit einem förmlichen Sturz 
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herein. Sie können fih unſern Schred denken; mein Mann 
hat heute Morgen nun draußen einen Graben herumgezogen 
und die Wand wieder verflebt; aber wie lange wird's halten! 
Ah, wenn man das Alles jo in Deutjchland wüßte, ehe man 
weggeht, man beſänne fi doch zweimal!‘ 

Ich ſprach ihr Muth ein; der erjte Auswanderer hat ſtets 
mit taufend Schwierigkeiten zu fämpfen, die er nie vorber- 
jehen Konnte, und die er ſelbſt nicht geglaubt haben würde, 
hätte e8 ihm Jemand wirklich vorhergefagt. Sie fchüttelte 
aber mit dem Kopf und meinte, e8 wäre doch in Deutſchland 
bejjer. Und gewiß ift’s in Deutſchland befjer, wenn — wenn 
wir nur einen Doctor fänden, der uns einmal jo recht von 
Grund auf heilen könnte. 

Die Frau bot mir, troßdem daß fie in Eile ſchien, erit 
freundlich etwa8 zu efjen an; da ich aber mehrere Pläße in 
Angaspark bejuhen und den Abend noch gern Tanunda er: 
reihen wollte, dankte ich ihr und marjcirte weiter. Etwa 
eine Stunde jpäter, während ich rechts und links überall 
Heine freundliche Wohnungen hatte liegen jehen, fam ih an 
eine Farm, in die ich jedenfall3 einmal hineinſchauen mußte. 
Bon außen fah fie nämlich ganz genau aus wie einer unſerer 
Heinen deutichen Bauerhöfe mit Scheunen, Ställen, Schup- 
pen ꝛc., und ich blieb erjt ein paar Minuten ordentlich über: 
vafcht ftehen. Mir war fat — als ob ich jet gar nicht in 
Auftralien wäre — als ob mic) ein guter Genius plößlich in 
Gedankenſchnelle zurüd zur Heimath geführt hätte, und nun 
gleih — aber die verwünfdhten Gumbäume — ih war doch 
in Auftralien ! 

Auf dem Hof jhirrte der eine Knecht die Pferde ein. 
Das war deutjches Pferdegefchirr und ein deutiher Wagen, 
ih hätte darauf jchwören wollen, und die Magd kam aus 
dem Stalle und hatte eine ehrliche deutjche Miftgabel in der 
Hand; ich mußte jedenfall3 einmal in das Haus gehen. Ich 
Iprang über die Fenz, ging über den Hof, öffnete die Haus: 
thür — Die Klinfe daran war unter feiner Bedingung in 
Auftralien gemacht, und es follte mich gar nicht wundern, 
wenn fich meine lieben, in diefer Hinficht wirklich großartigen 


173 


Landsleute die ganze Hausthür mit von Deutichland gebracht 
hätten — und Hlopfte an. 

„Derein. Ich jtand mitten in der Stube, und bier, 
lieber Leſer, wenn Du einen recht deutlichen Begriff von dem 
haben willft, was ich ſah, mußt Du mid einen Augenblid 
ſtehen laffen und in das erfte befte Bauernhaus in Deutſch— 
land, das Du am Wege findeft, hineingehen; fo ganz accurat, 
mit Ausfehen und Gerud, war e8 in dem Eleinen ftillen Ge: 
mad, das ich betrat. Still nun gerade nicht jo ganz, denn 
der eine weißhaarige, rothbädige und äußert ſchmutzige Fleine 
Bengel, den die am Dfen fitende alte Großmutter auf dem 
Knie hielt und ihm einen Löffel voll Pappe beizubringen 
Juchte, fchrie aus Leibesfräften, und Hatte fich glüdlich ſchon 
ſämmtliche Kleidungsſtückchen bis unter das Kinn binaufge: 
ftrampelt. Die alte Großmutter felber war aber ein jo treues 
und vorzügliches Exemplar einer alten deutſchen Bauerfrau, 
wie Du e8 nur jelber im Herzen von Deutjchland finden 
könnteſt, und ich bin feſt überzeugt, daß Alles, bis auf Steck— 
nadeln und Schuhbänder, äht an ihr war, und noch Fein 
englifcher oder aujtraliicher Artikel, fei das von Zeug, Wäſche 
oder Schuhwerk, ihren Körper berührt hatte. Das aber nicht 
allein: Dfen, Stühle, Tiſche, Schränke, Fußbank, Spudnapf, 
irden Geſchirr, eijerne Töpfe, die Teller mit Sprücden be- 
chrieben, die Näpfe mit Berfen aus dem Geſangbuch, die 
großen Truhen mit den grünen Rofen und gelben Vergiß— 
meinniht — kurz Alles, Alles war deutih, und wenn man 
in Sachſen oder Preußen eine wirkliche Bauernftube mit der 
Wurzel herausgenommen, jorgfältig in Baummolle eingepadt 
und nachher wieder hier ausgeſetzt hätte, nicht treuer hätte fie 
ihren Charakter beibehalten können. 

Die Frau war in der Kammer und madte die Betten, 
fam aber herein, als fie hörte, daß ein Fremder da fei. Der 
Mann aderte im Feld. Sie ſetzte mir gleich Thee, Brod und 
Schweinefhmalz auf den Tiih, und ih mußte nun vor allen 
Dingen efjen, und dann wollten fie wiſſen, ob ich gerade von 
Deutſchland käme und wie es dort ausſähe. Sonderbar, von 
allen Deutichen, die ich im Ausland — und ich verjtehe hier 
unter Ausland nicht etwa Schleiz und Xobenftein, wie das in 
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Deutfchland jelber immer der Fal ift — gefunden habe, in= 
tereffiren fi die Männer nicht im Mindeſten für ihr altes 
Vaterland, nur die Frauen find es ftet3, die fi danach er- 
fundigen. Uber, lieber Gott, ich Fonnte den guten Leuten’ 
felber nicht8 von der Heimath erzählen; feit länger al3 einem 
Jahr hatte ich Feinen Brief, und die letten Berichte, die ich‘ 
gefehen, lauteten nur eben, daß Deutjchland — wollte jagen 
Preußen, Defterreih, Bayern, Württemberg, Reuß-Greiz, 
Hannover, Sigmaringen, Sadjen zc., volllommen ruhig wären. 
Damit jehienen fie übrigens auch ganz zufrieden gejtellt, erfun: 
digten fih, aus welder Gegend in Deutſchland ich käme, und 
frugen mich, ob ih Schulzens in Radegaſt kenne. Leider 
mußte ich das verneinen; wir kamen aber bald auf wirth- 
ihaftlihe Gegenjtände zu ſprechen. Die Leute waren jchon 
ſechs oder fieben Jahre im Land, Hatten ihr Grundftüd, wenn 
ih nicht irre, vierzehn Jahre mit Borkaufsreht zu 4 Pf. 
Sterl. den Ader gepachtet, und befanden jich recht wohl. 
Allerdings war das Land nit jo bejonderd, und fie Hätten 
für das Geld an vielen Stellen weit befjeren Boden und 
wohl auch noch günjtigere Tage befommen können. Als fie 
aber damals herfamen, hatten fie gar nichts, und waren froh, 
als ihnen Angas eben die Bedingungen jtellte, unter denen 
fie eingetreten waren. Das Nämlihe Habe ih an vielen 
der verſchiedenſten Stellen gehört. 

Mr. Angas hat allerdings gerade die Deutfchen mit feinen 
Landpachten vorgezogen und begünftigt, und er ijt deöhalb 
von Vielen ein „Wohlthäter‘‘ der Deutichen genannt worden. 
Er wußte aber recht gut, warum er es that und noch thut. 
Die Deutihen find ihm die beiten Arbeiter — es find jeden: 
falls die fleifigiten und ausdauernditen, und dur fie kann 
er am feiteften darauf rechnen, daß er den übrigen Theil 
jeine® Yandes, außer den vorzügliden Pachten, die er daraus 
zieht, werthvoll gemacht befommt. Iſt ihm Geld fällig, jo 
rechnet er fünfzehn Procent Zinfen darauf, und das Yand hat 
er ſtets als Hypothek; und daß er die Zinjen einzutreiben 
weiß, hat er jchon dur mehrfahe Pfändungen bemiejen. 
Troßdem ijt er, wie ich fejt überzeugt bin, ein Freund der 
Deutſchen, daß eigene Intereſſe maht ihn dazu, und daß 
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eigene Intereſſe regiert ja nun doch einmal, man mag da= 
gegen jagen was man will, die Welt. Convenirten ihm die 
Irländer befjer zu jeinem Land, jo fönnten die Deutjchen 
nur ruhig zufehen, wo fie anders unterfämen. Das find 
übrigens auch ſtets die feiteften und beiten Contracte, wo das 
Intereſſe beider Contrahenten jo gleich al® möglich vertreten 
ift — Capital und Arbeit jtehen ſich dann nicht mehr gegen— 
über, jondern reihen einander die Hand. 

Noh in viele Häufer und Farmen ging ich den Tag, - und 
obgleih hier und da Einzelne über die fo rajch wechjelnde 
Mitterung und die vielen Gefahren flagten, denen das Ge: 
treide, bejonders in den Ebenen, durch heiße Winde oder zu 
große Dürre oder Näſſe ausgeſetzt iſt, jo ſah ich doch im 
Durchſchnitt, dag die Leute Hier wenigitens ihr Fortlommen 
fanden, und mande fih ſchon ein Eigenthum gegründet hatten, 
das fie fih in der Zeit und mit den Mitteln in Deutjch: 
land wohl nimmer erworben hätten. Ganz zufrieden ijt der 
Deutjhe wohl grundjäglih nie, und Streitigkeiten mit den 
Nachbarn, BViehpfändungen u. |. w. fommen alle Augenblide 
vor. Das Rejultat blieb aber immer dafjelbe — zuerit harte 
Arbeit, unendlih viel Schwierigkeiten zu überfommen, alte 
Gewohnheiten abzuwerfen, neuen Sitten fi) anzufügen, dann 
aber auch Lohn für harte Arbeit und das fpäte Alter gegen 
Noth und Sorge gefihert. Nun fragt fich’8 freilich immer, 
wie ſehr da8 Herz eben nit nur an alten Gewohnheiten, 
nein auch an alten Freunden, an jeinen Lieben, vielleicht 
überhaupt an der alten Heimath hing, und ob ed gar nicht 
mehr dort möglih war, fi ein Fortkommen zu fichern, daß 
man fi jo von Allem, was Einem lieb und theuer war, los: 
reißen und in falte, fremde Erde verpflanzen mußte. Manch— 
mal — und wie oft! — wird ein etwas befjeres Leben viel 
zu theuer gerade durch die Auswanderung erfauft, und der 
Menſch kehrte oft, oh jo gern! in die alten, jelbjt drüdenden 
Berhältnifje zurüd, wo er wenigſtens Die hatte, mit denen 
er Leiden und Freuden theilen konnte. Das find aber Sachen, 
die Jeder mit fich felber auszumachen hat, die aber doch be: 
dacht werden jollten, jo lange e8 eben nod Zeit ift. 

SH beſuchte an diefem Tag noch verjchiedene Kleine Far— 
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men und fand manche recht wohnlich eingerichtet. Ihr deut- 
ſcher Urfprung ließ fich bei Feiner verfennen. Mir aber that 
e3 unendlich wohl, wieder einmal, nad fo langer Zeit, die 
deutiche Sprache, und nit nur an einem Orte, jondern rund 
um mich ber zu hören; es rief gar jo liebe alte Bilder wach. 
Das jollte ich noch mehr finden, als ich Abends nach dem 
Kleinen, fat durchaus deutſchen Städtchen Tanunda fam. 

Die Strede von Norton’3 Pla bis Tanunda war aller: 
dings nur fünfzehn engliihe Meilen, ein Marſch, den ich 
recht gut in viertehalb bis vier Stunden zurüdlegen konnte, 
ih Hatte mich aber jo lange eben in Angas-Park und auf 
den verfchiedenen Farmen aufgehalten, daß es ſchon Nacht 
wurde, als ich noch wenigſtens fünf Meilen von Tanunda 
entfernt war. Doch aud das war feine große Entfernung, 
und ich wanderte rüftig vorwärts. 

Auf der Straße begegnete mir ein Karren mit zwei Reuten. 
Ich fragte den Eriten auf Engliih, wie meit ich noch bis zu 
dem Städtchen hätte. Die Antwort lautete in gutem ehrlichen 
Deutih: „Es wird wohl ſechſe fin.” Als ich Deutjch mit 
Deutſch ermwiderte, wurde der Mann geiprädig, freute fi, daß 
er einen Landsmann auf der Straße fand, von dem er 
übrigens kaum den Schatten jehen konnte, und verficherte mir, 
es ſei blos „drei Viertel Weges‘ nah Tanında. — Ich weiß 
heute noch nicht, wie weit das jein jollte. 

Etwa fieben Uhr Abends erreichte ih Tanunda, und 
konnte allerdings in ftodfinfterer Nacht wenig genug von dem 
Drt zu ſehen befommen. Das Wirthshaus — natürlih ein 
deutſches — fand ich aber bald, denn wo der Tiebe Gott den 
Arm hinausſtreckt — wie fie bei und jagen — hängt der 
Wirth auch freundlich eine Laterne daneben. 

Der Wirth in Tanunda war überhaupt ein freundlicher 
Mann, der ein vecht gute Wirthshaus, dad Tanunda-Hotel, 
hielt, und gar wunderfjam war mir zu Muthe, ala ich, ge: 
wifjermaßen mit einem Sprung au3 dem Bufch und zwijchen 
den Blacks heraus, mittenhinein in rein beutfches Leben und 
Treiben zu fißen kam. 

, Nah dem Abendbrod füllte ih der Raum um das im 
Kamin Enifternde Feuer; ein junger deutfcher Arzt und mehrere 
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Kauf: und Handelsleute, der Apotheker und noch einige An— 
dere, einen Kleinen Schneider nicht zu vergefjen, der bier mit 
wohnte, lauter Deutjche, kamen herein, und ein lebhaftes Ge- 
fpräch über taufend Dinge, hauptſächlich über das neu entdeckte 
Gold, entſpann fih. IH hielt mich ziemlich zurüd, ih war 
etwas zu abgerifjen, um viel da mit einreden zu Fönnen, und 
fühlte mich nicht gerade aufgelegt, den Leuten meine ganze 
Geſchichte zu erzählen. 

Zu viel hatte mir aber ſchon Doctor Behr in San-Fran- 
cisco und fpäter Frib Meyer in den Minen von dem wunder: 
lichen Leben und Treiben in Tanunda erzählt, als daß ich 
mich nicht gern länger zwijchen den Leuten bier aufgehalten 
hätte, vor allen Dingen mußte ich jeßt aber erjt hinunter 
nach Adelaide, wo ich Briefe zu finden erwartete und meinen 
Koffer wußte. Nachher Fonnte ich immer nah Tanunda zu: 
rüdfehren. Ueberhaupt gedachte ich mehrere Kleine Abjtecher in 
die deutfchen Diftricte zu machen. 

Den nächſten Tag hatte ich einen kurzen Marfch von jech: 
zehn englifhen Meilen vor mir, bis nad Gamlertown, und 
auf dem Weg dorthin wohnen ebenfall® wieder jehr viele 
Deutfhe. Bon Gawlertown aus ging ih am folgenden Morgen 
mit der Poſt nad Adelaide. Es find das noch etwa ſechs⸗ 
undzwanzig engliſche Meilen und die Poſt legt fie in fünf 
Stunden zurüd. Abends, vor Gamlertown, warf ich fröhlich 
meinen Wanderftab von mir, übernacdhtete in einem deutjchen 
Wirthshaus, und rafjelte am nächſten Vormittag, auf hals— 
brechend jchlehten Wegen, in die Refidenz des Adelaide— 
Diſtricts — das langerjehnte Adelaide hinein. 

Das Land war von Tanunda aus noch ziemlich gut, 
Lyndock Valley ift jogar einer der fruchtbarſten Theile von 
ganz Südauftralien, und hat auch — die ewigen Gumbäume 
als einzige Vegetation abgerechnet — eine ziemlich) romantifche 
Lage. Einige jehr hübſche Farmen fah ich unterwegd. Gegen 
Samlertown zu wird der Boden aber immer jchlechter, ob- 
gleih das Thal des Gamler jelber noch viel gutes Land 
bietet. Hinter Gamlertown begann die jogenannte Gamler- 
ebene — mageres Weideland ohne Bäume Auf achtzehn 
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Meilen weit fonnten wir ſchon die Maften der noch fünf 
Meilen hinter Adelaide im Hafen liegenden Schiffe jehen. 
Die Straße wurde nach Adelaide zu etwas beſſer, d. h. 
härter, denn die Unebenheit derjelben Hat ihr durch die humo— 
riftifchen Kutfcher den Namen der „Nußknackerſtraße“ gegeben; 
die Häufergruppen wurden dichter, links und rechts zeigten 
ſchon größere Gebäude die Nähe einer bedeutenden Stadt an, 
und Schlag zehn Uhr Morgens fuhren wir unter munterem 
Hörnerflang unſeres Poſtillons, der wirklich mit vieler 
Fertigkeit die „Fahnenwacht“ blies, in Adelaide ein und vor 
die Poſt. 

Unterwegd hatte ich unter meinen NReifegefährten einen 
Deutſchen gefunden, der mit der etwas eigenthümlichen Miffion 
nach Adelaide ging, feine ihm fortgelaufene Frau wieder „ein: 
zufangen”, wie er ſagte. DBeiläufig möchte ich hier bemerken, 
daß mir das Weglaufen der Frauen in Aujtralien eher einer 
anftedenden Krankheit als etwas Anderem zu gleichen fcheint, 
denn wie eine Epidemie ift die Wuth, von ihren Männern 
fortzulaufen, durch das ganze Land verbreitet. Unter je drei 
Stationen, die ih am Murray traf, hörte ich auch ſicher auf 
einer von einer durchgebrannten Frau. In Tanunda wurden, 
an dem Abend wo ich dort war, drei neue Fälle erwähnt 
— der genannte mit unter ihnen — in Gamlertomn zwei 
andere, und in Adelaide fjollte ich bald das Wunderlichite 
vernehmen. Es ift wahrhaftig eine gewagte Geſchichte, ſich 
in Auftralien eine Frau zu nehmen. Wie joll das nun 
werden, wenn erjt einmal Eifenbahnen im Lande find? Wäre 
ich hier verheirathet, ich würde meinen ganzen Einfluß auf: 
bieten, den Bau von Eijenbahnen zu verhindern. 

Der Deutfhe machte mich mit den Localverhältnifjen der 
Stadt ein wenig befannt, und ih ſuchte nun vor allen 
Dingen die Firma Meyer und Nolteniu8 auf, dort meine 
Briefe und Koffer in Empfang zu nehmen. Ich ſchämte mich 
faft, ‚in dem Aufzug, in dem ich mich befand, in irgend ein 
anftändiges Haus zu gehen, es konnte aber nichts helfen — 
in wenigen Stunden war ih im Stande das abzuändern. 
SH fand auch die Firma, Herrin Meyer wie Noltenius, aber 
— weder Briefe noch Koffer waren für mich eingetroffen! 
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Da ſtand ih nun zum dritten Mal, ſeit ih Deutjchland 
verlaflen, ohne alle Habjeligfeiten. Einmal war mir das in 
Valparaiſo gejchehen, als mir der Talisman die ganze Be: 
ſcheerung mit nah San-Francisco genommen, einmal in San: 
Francisco felber, ald ih aus. den Minen zurüdfam und 
meinen ganzen Kram ausgeplündert fand, und nun Bier. 
Ich mußte zuleßt wahrhaftig lachen, als ich mir überlegte, in 
welch’ verwünfchte Lage ich wieder hineingefommen. Es war 
aber auch fein Spaß, und doch tragifomiih. Don den beiden 
Herren wurde ich nichtsdeftoweniger auf das Herzlichite auf: 
genommen, und fie erboten fich in freundichaftlichiter Weiſe, 
Alles für mich zu thun, was in ihren Kräften jtehe. Ich 
mußte mir vor allen Dingen neue Saden anſchaffen, und 
dies geſchah. Das ließ ſich aljo erſetzen; daß ich aber Feine 
Briefe von Deutichland fand, das ließ fi nicht erfeßen. 
Zu lange jchon Hatte ich feine Nachricht von dort erhalten! 

Die Stadt jetzt vor allen Dingen nad) neuer Garderobe 
abjuchend, jollte ich freilich gleich eine ihrer Schattenjeiten 
fennen lernen; der Schmuß in den Straßen war in der That 
ihaudererregend, und nur längere Gewohnheit konnte die Ein- 
wohner von Adelaide gegen jolche zum Spazierengehen ein: 
gerichtete Schlammbäder gleichgültig machen. Adelaide ift aber 
freilich noch eine junge Stadt, und man darf nicht zu große 
Anſprüche an fie machen. 

Nah einem etwas großartigen Mapjtab ijt Adelaide jehr 
mweitläufig angelegt, die öffentlichen Gebäude liegen nad allen 
Richtungen wild durcheinander zerjtreut, jo daß man oft 
bahnloje, noch total unbebaute Streden durhwandern muß, 
um zu ihnen zu gelangen; dennoch hat fie bis jet nur eine 
Hauptitraße, die zur einen Hälfte den Namen Hindley und 
zur andern NRundleftreet führte. Selbſt die Straße hat Feine 
Trottoirs, und wäre es nicht, daß ein jehr wohlthätiges Ge: 
jet allen Gajthäufern gebietet, Nachts eine brennende Laterne 
vor der Thür zu haben, und daß ſehr viele Gaſt- oder 
Schenkhäufer in Adelaide find, jo würden die Straßen aud) 
in völliger Dunkelheit liegen, denn eine Stadtbeleucdhtung be— 
jigt Adelaide nit, weder durh Gas noch Filhthran. Auf 
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dieje Weife Hat es aber der Staat jehr jchlau eingerichtet, 
dag er nicht allein Fein Geld für Beleuchtung ausgiebt, nein, 
im Gegentheil fi durch die zahlreichen, und vielleicht gerade 
zu dieſem Zweck audgegebenen Schenklicenzen die Straßen: 
beleuchtung noch ſogar bezahlen läßt. Gewiß ein eigenes 
Mittel, dur den Spiritus oder Geiſt auf die Erleuchtung 
der Staatsbürger zu wirken! 

Nichtsdeſtoweniger herrſchte in dem damals Fleinen Ade— 
laide, das eigentlich, ſeiner Entfernung von der Küſte wegen, 
kaum eine Seeſtadt genannt werden kann, ein beſonders jetzt 
durch den Getreide- und Mehlhandel ziemlich belebtes Geſchäft. 
Freilich ſchien ſich die Handelswelt — und beſonders die 
deutſche — eben in einer Art Kriſis zu befinden, da mehrere 
Häuſer in letzter Zeit fallirt hatten. Thorheit iſt übrigens, 
was von Manchen behauptet wurde: daß durch dieſe Banke— 
rotte der gute Name der Deutſchen untergraben würde — 
erſtlich ſind ſie dazu viel zu einzeln vorgekommen, und dann 
iſt der engliſche Geſchäftsmann viel zu vernünftig, um das, 
was Einzelne betrifft, auf Alle zu übertragen. 

Gerade damals herrſchte große Aufregung durch das 
Steigen und Fallen der Getreidepreiſe, die ganz durch den 
Sidney-Markt beherrſcht wurden, und man ſah den Nach— 
richten von dort ſtets mit der größten Spannung entgegen. 
Der Preis des Weizens war, durch die erſten Nachrichten 
von Gold, zu fabelhaft hinaufgegangen, um nicht den Specu— 
lationsgeiſt der Kaufleute auf's Aeußerſte anzuſpornen. 

Eins that mir aber wieder recht leid, auch in Auſtralien, 
und zwar mehr hier in Adelaide als in Sidney ſelber, zu 
finden, weil es hier eben mehr dazu gab den Stoff zu nähren 
— die Uneinigkeit meiner Landsleute. Freilich konnte es 
auch nicht mehr überraſchen, es war leider Feine außergewöhn— 
liche Erjheinung, und hätte mid) wundern müflen, wäre es 
ander3 gewefen — aber weh thut e8 Einem doch, und ein 
ordentlicher, oh recht bösartiger Fluch fcheint auf unferer 
armen Nation zu ruhen: ihre Zerfahrenheit nicht allein zu 
Haufe, im eigenen Nefte zu hegen und zu pflegen, fondern 
auch noch mit wirklich ängftlicher Sorgfalt in fremde Welt: 
theile hinüberzutragen, und hei, wie das Unkraut da wuchert 
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auf dem fremden üppigen Boden! In Nordamerika ijt der 
Teufel 'gar unter ihnen los, in Chile baden fie auf einander, 
ebenjo in Californien — hier follte ich das Alles nur be: 
jtätigt finden, und der einzige Platz bisher, wo ich meine 
deutichen Landsleute wirklich einig gefunden habe, war auf 
Tahiti — dort lebte aber auch nur Einer, und ich ftehe für 
nichts, wenn ein Zweiter hinzukommt. 

Bor einiger Zeit fühlten die Deutſchen in Adelaide ein 
mal dad Bedürfniß, auch einen deutichen Xejeverein zu grün: 
den, aber es wurde dabei gleich vor allen Dingen da3 ge: 
than, was am wirfjamjten war, einen ſolchen Verein von 
vornherein zu vernichten: e8 wurde ein großes Comité ge: 
wählt, und man entwarf die beengenditen Statuten mit 
icharfer Abftimmung. Anjtatt einem jolchen Verein jein 
nothwendigjtes Lebensprincip: die freie Xuft, zu gönnen, daß 
jeder anftändige Deutjche, der fih nur ordentlih im Verein 
betrug, Zutritt dazu haben Fonnte, wurde das ganze Unter: 
nehmen gleih von vornherein Parteifahe, und noch dazu 
Sade der ſchwächeren Partei. Das Ende konnte nicht aus— 
bleiben; noch ehe die erjten Zeitungen eingetroffen waren, 
wurden fie ſchon wieder abbeftellt, und der deutſche Lefeverein 
itarb in der Geburt. 

Was nun überhaupt die deutiche Literatur in Adelaide 
betrifft, fo beitanden, als ich dort anfam, noch zwei deutjche 
Zeitungen. Herrn Doctor Otto Schomburgf gebührt die Ehre, 
das erſte deutiche Blatt am Stillen Meer gegründet zu haben 
— die „Südauftralifche Zeitung‘. Mitredacteure hierzu waren 
Doctor Müde von Berlin und ein Herr Dröge in Adelaide 
— Doctor Müde ging aber nad) Tanunda, Otto Schomburgt 
jpäter auf fein eigenes Land bei Gamlertown, und Herr 
Dröge machte die Zeitung. Später gründete Herr Reimer 
ein anderes Dlatt: die „Adelaide deutjche Zeitung‘, bald jahen 
aber Beide ein, daß zwei deutiche Blätter unmöglich neben 
einander beftehen fonnten, wo ſchon die Eriftenz eines ein- 
zigen ungewiß war, und die Parteien famen zu einem Ber: 
trag, nad) dem Herr Reimer die „Südauftraliiche Zeitung‘ an 
fih kaufte und nun allein noch die „Adelaide deutjche Zei: 
tung‘ fortbejtand. Die erjtere war bis jebt mit deutſchen, 
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die letztere mit lateiniſchen Lettern gedrudt worden, und die 
erjteren gingen jebt mit auf die lettere über. Trotz einem 
beftimmten Vertrag mit Herrn Dröge hatte aber diefer Herr, 
wie ich Später hörte, wieder beabfichtigt, oder auch wirklich 
in's Werk geſetzt — ich habe e8 nicht mehr erfahren können 
— einen Zufhuß der Regierung für Ankündigungen, der ihm 
früher für fein Blatt geftattet worden, und der rechtlicher 
und jelbjtverftandener Weije auf dem Verkauften hätte bleiben 
müfjen, auf's Neue zu einem andern Blatt zu verwenden. 

Sonft eriltirte von deutfcher Literatur — die Spener’fche 
Zeitung außgenommen, die Herr Paſtor Kavel befommt, und 
ih glaube einem Cremplar der Weſer- und Kölniſchen Zei: 
tung — nichts in Mdelaide — feine Leihbibliothek oder Buch: 
handlung gab es ſelbſt, wo deutjche Bücher zu befommen ge: 
wejen wären. Sidney hat fich denjelben Vorwurf zu machen, 
denn auch dort wird feine deutfche Zeitung gehalten, ja dort- 
hin dringt nicht einmal die Spener’fhe. Die Deutjchen dort 
glauben allein an Gott und den „Sidney:Morning-Herald‘. 

Die einzige gejelichaftliche Verbindung, die unter den 
Deutfchen in Adelaide befteht, ift die Liedertafel. Der Ge: 
fang iſt noch das einzige gute Clement, das fie zujammen- 
hält. Sie haben recht tüchtige Sänger dabei, und ich will 
nur wünſchen, daß dies Unternehmen beftehen und erfreulichen 
Fortgang haben möge. Ich war Teider nur ein einziges 
Mal im Stande, der offenen Liedertafel beizumohnen, doch 
gehört der Abend zu den angenehmiten, die ich in Adelaide 
verlebte, und das will viel jagen, denn ich Habe recht liebe 
Freunde dort gefunden. 

Was die Lage Adelaidens betrifft, über die einige Aus— 
wanderungsbücher jo riefig gefabelt haben, jo kann fie nur 
der Mangel an Häfen in Südauftralien entfehuldigen. Ade— 


laide liegt zwifchen der fogenannten lofty range — einer 
Hügelfette, die fih ziemlih von Süd nah Nord in das Land 
hineinzieht, und der Seefüfte — von beiden einige englijche 


Meilen entfernt, in einer Ebene, und das kleine Flüßchen 
oder der große Bach, der vorbeifließt, und dem Einige jo 
entjetliches Unrecht gethan haben, ihn fjchiffbar zu nennen — 
ja ih glaube e8 find ſogar Lithographien erjchienen mit 
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Dampfihiffen darauf — heißt der Torrens. Fünf Meilen 
von Adelaide entfernt liegt Port Adelaide, ein Kleine Schmuß- 
loh am Nordarm, d. 5. einem Arm der See, die fich hier 
beraufitredt, und in den oder aus dem Schiffe nur mit 
einem Wind Hinausfommen Fönnen. Die größten Schiffe 
fönnen zwar bier einlaufen, der Transport der Waaren von 
bier aus aber nad Wdelaide hinauf, auf Karren und im 
Winter bei grundlojen Wegen, iſt das Traurigfte, was fi 
denken läßt, und viele Güter, die unbeſchädigt eine Seereife 
von vier bis fünf Monaten ausgehalten hatten, haben fchon 
in der kurzen Strede mehr Schaden gelitten, ala vorher bein 
Einſchiffen, Transportiren und Ausſchiffen. Erft in ganz 
neuejter Zeit ift eine Eifenbahn dorthin in Angriff genommen 
und jett beendet worden. 

Gerade in der Zeit, in welcher ich mich in Moelaide be: 
fand, war gewiſſermaßen auch eine Krifis in den Berhält- 
niffen der arbeitenden Klaſſen eingetreten, und zwar feines: 
wegs zu deren Gunften, denn die Burra-Burra-Mine, Die 
ſonſt Taufende von Arbeitern beichäftigte, hatte in dieſem 
Augenblid, rückwirkend, eine Maſſe von Arbeitskräften in 
die Stadt geworfen, während die dabei jo unerwartet rajend 
erhöhten Getreidepreije ficher nicht dazu dienten, einen ſolchen 
Uebeljtand weniger fühlbar zu machen. Die entjeglihe Dürre 
dieies Sommers hatte nämlich das Vieh, das Feine Weide 
mehr fand, jo zurüdgebradt, dag alle Arbeiten des Holz: 
und Sandholens für die Minenarbeiten, wie der Erztransport 
jelber, aufhören mußten, und dadurch natürlich eine gemaltig 
große Zahl von Arbeitern brodlo8 wurde. Die bedeutenden 
Regen, die aber ſchon damals fielen, als ich dort war, trieben 
da3 Grad mit Macht heraus, neue Vieh wurde dabei vom 
Murray heruntergeihafft, und während oben die Arbeiten 
wieder angegriffen werden, zieht zugleich Sidney eine Menge 
von Arbeitskräften in feine Berge, dort nad) Gold zu juchen. 
Das Mehl ift ebenfall3 wieder auf einen zwar nod unge: 
wöhnlih hohen, aber doch zu erichwingenden Preis zurüd- 
gefallen, und der Arbeiteritand in Mdelaide hat für den 
Augenblid fiher wieder weit bejjere Ausſichten. Ueberhaupt 
kann der Handwerker, der ſich im jchlimmiten Fall einmal 
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der gewöhnlichen Handarbeit nicht jchämt, wohl ftet3 auf 
Beſchäftigung rechnen, und wenn er auch nicht gleich all’ 
jeine Träume realifirt findet, braucht er doch Feine Angft vor 
Kummer und Noth zu haben. 

Was die Bergwerke Südauftralien®, beſonders die mwelt- 
berühmte Burra-Burra-Mine betrifft, fo ift darüber fchon fo 
viel von Leuten gejchrieben, welche die Sache verftehen, daß 
ih recht gut darüber fchmweigen kann. Kupfer iſt übrigens 
nicht das Einzige, was Südauftralien an Metallen hervor: 
bringt. Mr. Dsmond Gilles, ein geborener Engländer zwar, 
aber auch Hamburger Bürger, der fich jet jchon feit langen 
Sahren in Auftralien aufhält, befitt eine ungemein reiche und 
filberhaltige Bleimine in Glen Osmond, die ihre fünfund- 
fiebzig Procent Blei und aus der Tonne Erz fünfundzwanzig 
Unzen Silber liefert. Eben auf diefem Mr. Gille's Land, 
am Onkaparinga im Mount Barker, ift auch Gold gefunden 
und gewaſchen worden, die Sache hat fich aber bis jetzt noch 
nicht rentirt, ich weiß nicht ob die zu großartige Anlage der 
Wäſcherei mit den bedeutenden Nebenausgaben, oder der ge: 
ringe Goldertrag felber die Urſache geweſen ift. Möglich ift 
das Lebtere, da die Adelaideberge nicht hoch find, und ich 
faum glaube, daß fie bedeutende Goldlager enthalten werden. 
Nichtsdeftomeniger wird jpäter einmal im Wbdelaide-Diftrict 
jedenfalls Gold gefunden werden, denn der Gamlerfluß, der 
Onlaparinga, der Torrend und mehrere andere Heine Bäche 
oberhalb Tanunda find ficher goldhaltig; nur ob es die daran 
gewandte Arbeit bezahlen wird, kommt auf den Verſuch an. 

Die Wahlen der „Parlamentsmitglieder” nahm furze 
Zeit darauf die Aufmerkſamkeit und Zeit der Stadt und 
Umgegend ausjchlieglich in Beichlag. Von allen Wirthshäufern 
und fogar von vielen Privatwohnungen flatterten Flaggen 
und Fahnen, und der church grant ſchien in der That die 
einzige Achje, um die fich das Für oder Gegen bei den Ganz 
didaten zu drehen jchien. Sehr oft hörte man die Worte: 
„Ja, ich weiß, daß der Mann eher zu irgend ſonſt etwas, 
al3 zum Parlamentsmitgliede taugt, aber — er ftimmt gegen 
den church grant. „Mr. Peacod Esq.“, wie er fich jelbit 
genannt haben fol, und nod mehrere Andere famen auf 
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diefe Art ein, und bejonders waren die Methodijten thätig, 
ihren Gemeindemitgliebern durchzuhelfen, und fie wurden auch 
populär, da fie eben, ihren Religionsanfihten nad, feine Ein- 
mifhung des Staate® in die Kirche, jelbit nicht zu ihren 
Gunſten, dulden wollen — um ſich nicht jpäter vielleicht auch 
das Gegenteil müfjen gefallen zu laſſen. 

Das Volk wollte von dem Kopfgeld, wenn ein Sit in 
der Kirche eigentlih mit dem Namen belegt werden kann, 
nicht8 mehr wiffen, und die Aufregung bei den Wahlen war 
fo toll, wie fie nur je in England gewefen fein fann. Ganz 
auf amerifanifhe Art gab man jich dabei nicht die geringite 
Mühe, feinen eigenen Gandidaten herauszuftreihen und zu 
loben, dazu fehlte e8 auch vielleicht bei Vielen an Stoff, nein, 
man begnügte fi mit der viel leichteren Methode, den der 
Gegenpartei herunter zu reißen und jchleht zu machen, und 
hierzu fchienen beide Parteien einen Ueberfluß an Material zu 
finden. Diefe Manie des Antis-hurd:grants hatte denn auch 
die Folge, daß eine Zahl von Volksvertretern gewählt wurde, 
deren man fi nachher ſchämte, und von denen, ſchon wäh: 
rend meines Aufenthalt dort, mehrere aufgefordert werden 
follten, freiwillig wieder außzutreten — fie werden fich aber 
hüten. i 
Bon den in der Zeitung gelieferten Wortſchlachten gebe 
ih nur hier eine Probe, und zwar wörtlich, die Dankfagung 
eine durchgefallenen Gandidaten an Die, die fih für ihn be- 
müht hatten. 

„Meine Mit:Coloniften — ich danke Euch für die wirt: 
lich herzliche Unterftüsung, die Ihr mir in dem verflofjenen 
Kampfe geleiftet Habt, und obgleich Eure Bemühungen nicht 
mit Erfolg gekrönt wurden, fo war doch die Niederlage, unter 
den Umftänden, eher eine Ehre für uns, als eine Schande. 

Ich wünſchte in der That, gewählt zu werden, aber auf 
den Schultern der arbeitenden Klajje, die ihre 
Freiheit eben nüchtern und vernünftig gebrauchte; mein Ehr— 
geiz erftredte fich jedoch nicht jo weit, meine Wahl den werth- 
lofen Stimmen eine8 trunfenen Pöbelhaufens verdanken zu 
wollen. 

Capt. Hall nennt feine Wahl den „Triumph des Prin: 
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cips über Vorurtheil“, ich nenne ed den Triumph des „Biers 
über Gehirn‘. 
Euer ergebener 
William Gilles.“ 

Die Ueberſchrift hierzu lautete: „An die liberalen und 
unabhängigen Wähler des Port-Adelaide-Diftrict”, und Mr. 
Giles follte, in Diefem alle, gegen den church grant 
ftimmen. Beiläufig gejagt, gehörte er natürlich einer der 
Gemeinden und zwar, wenn ich nicht irre, felber ala Geift- 
lider an. 

Mas die DVergnügungen Südauftraliens oder vielmehr 
Adelaidens betrifft — denn in dieſer Hinficht concentrirt fi 
die geringe Kleinigkeit von Vergnügungen wirklich nur auf 
Adelaide —, To find fie befchränft genug, Das Theater ijt 
nod) das Einzige, was darauf Anſpruch machen könnte, zu den 
Vergnügungen gerechnet zu werden, wenn man ſich nicht nach: 
her jedesmal über dad meggemworfene Geld ärgern müßte. 
Sie haben nur zwei gute Schaufpieler dort, die Herren 
Koppin und Lazar, die beiden Unternehmer. Mr. Koppin ift 
wirklih vorzüglid, kann e8 aber nicht allein erzwingen. 
Sie führen Luftipiele auf, machen aber nur zu oft Trauer: 
jpiele daraus. 

Drei deutſche Gafthäufer find in Adelaide — Brinfert, 
Pohlmann und Grootegut — ih wohnte im erfteren, umd 
befand mich dort fo wohl, wie man fi eben in. einem auſtra— 
liſchen Gaſthaus befinden kann. Ein anderer Deutfcher, 
Schmidt, Hat ein viertes, ganz nach englifcher Art einge: 
richtet, und wird auch faſt ausſchließlich nur von Engländern 
befucht. Englifhe Wirthshäufer find in Adelaide wie Sand 
am Meer: man beleuchtet, wie ich ſchon früher einmal er: 
wähnt habe, die Stadt mit ihnen. 

Bor kurzer Zeit etablirte fi) auch ein feines franzöfijches 
Cafe, Restaurant Parisien. John Bull wollte aber davon 
gar nichts wiſſen, und der franzöfifche Reftaurant mußte fein 
Geſchäft wieder ſchließen. Das einzige vernünftige und ruhige 
Haus, wo man jet Nahmittags oder Abends hingehen kann, 
ohne fürchten zu müſſen, von Betrunfenen beläftigt zu wer: 
den, ift das Cafe National, von zwei Deutichen gehalten, 
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und es erfreut fih das auch einer ſehr bedeutenden Kund— 
ſchaft. 

Die Wahlkämpfe dauerten indeſſen in Adelaide fort — 
man ſah und hörte faſt von nichts weiter reden, und ſelbſt 
das Gold war für den Augenblick in den Hintergrund ge— 
drückt — ſchimmerte aber doch durch. — Die nach Sidney 
beſtimmten Schiffe waren voll von Paſſagieren. 

In Adelaide machte ich übrigens, in der kurzen Zeit 
meines dortigen Aufenthalts, noch einige ſehr intereſſante 
Bekanntſchaften. Se. Excellenz der Gouverneur von Süd— 
auftralien hatte wahrjcheinlich durch die Zeitungsartikel von 
meiner glüdlihen Ankunft gehört, und da er ſich bejonders 
für eine jpätere Schiffbarmahung des Murray intereifirte, 
ließ er mich zu fich rufen. 

Dort lernte ih auch den Colonial-Secretär Herrn Sturt 
fennen, der zuerjt den Murrumbidgee und Murray hinunter 
mit einem bejonders dazu vom Staat außgerüfteten Zug 
ging, und jo weit in die auftraliihe Wüſte vordrang, bis 
ſich die Blacks weigerten, ihn weiter zu begleiten. Er verlor 
damal3 Mehrere von feiner Partie, war felber unendlichen 
Beichwerden und Gefahren ausgeſetzt, und fol fich dabei auf 
vortrefflihe und ausgezeichnete Weife benommen haben. Ich 
freute mich jehr, feine perſönliche Bekanntſchaft mahen zu 
fönnen, und e8 find das Lichtblide auf einer jo langen Wan: 
derung wie der meinen, manchmal folden Männern begegnen 
und ihnen die Hand drüden zu können. 

Vom Gouverneur, den ich in Begleitung des ſchon früher 
erwähnten Mr. Scott vom Murray befuchte, wurde ih auf 
das Freundlichjte aufgenommen. und jchrieb nachher, auf feine 
DVeranlafjung, einen kurzen Artikel über die mögliche Navi: 
gation de Murray im „South-AuftralienRegifter‘‘. 

Sehr interefjant war mir ebenfalls die Belanntichaft eines 
Mr. Moorhoufe, des Protector der Adelaide-Blacks, an den 
ih von Herrn Paſtor Meier in Tanunda empfohlen war, 
und der mir auf das Freundlichſte nicht allein jede gewünſchte 
Auskunft gab, jondern mich auch fogar in die Schule der 
Blacks einführte, um dort den Lectionen beizumohnen. 

Der auftralifhe Schwarze, der allerdings die Haut des 
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Negerd, aber dabei nicht wolligeß, jondern langes, bald krauſes, 
bald glattes Haar hat, iſt feinenfall3 aus einer Vermifchung 
der malayifchen mit der äthiopifchen Race entjtanden, jondern 
fiher und gewiß ein entſchiedenes Urvolf, daß mit feinen 
Gumbäumen und Banffias, mit feinen Kängurus oder 
Schnabelthieren auch auf auftralifhem Boden gefchaffen wurde, 
dabei aber in feinem Urzuftand das wildefte, ſchmutzigſte und 
falfchefte Wefen, was ich mwenigftend unter Indianerſtämmen 
noch gefunden habe. Beim erjten Anblid fcheint er auch die 
wenigſten geiftigen Fähigkeiten zu befiten, denn jeine Woh— 
nungen find jo primitiv wie nur möglid — jeine Waffen 
einfah und roh gearbeitet, feine ganze Bekleidung nur bei 
faltem Wetter eine aus Dpofjumfellen zufammengenähte vier: 
edige Dede. Er bedient ſich nicht einmal der Bogen und 
Be wie fait jeder andere Stamm, und fennt fein höheres 

ejen, zu dem er beten fann — er fürdtet bloß einen 
Teufel. Trotz alledem aber glaub’ ich faum, daß es einen 
wilden Stamm auf Gottes weiter Welt giebt, der eine befjere 
Auffaffungsgabe beſitzt, als eben dieſer anfcheinend ſtumpf— 
finnige Wilde, oder einen, der beſſer weiß, mit ſolch' unvoll— 
fommenen Waffen, als er führt, umzugehen, und der dabei jo 
harakterfeft an feinen Sitten und Gebräuden Hält und nicht 
der Eivilifation der Weißen, fondern nur der Gewalt der: 
jelben, jeden Fuß breit ihr ftreitig machend, weicht. 

Schon am Murray war ich zuerſt erftaunt, Die ungeheure 
Fertigkeit zu fehen, mit der fie die leichten, roh gearbeiteten 
Speere jchleuderten und wie ficher fie ihr Ziel trafen; dann 
überrajchte mich wieder die Leichtigkeit, mit der fie durchgängig, 
die engliihe Sprache auffafien, während die Engländer jelber, 
die ſchon Jahre lang zwiſchen ihnen lebten, kaum einzelne 
Worte ihrer Sprache behalten hatten. 

Hier in dieſer Schule ſollte ich denn auch wiederum be— 
ſtätigt finden, daß dieſe Nation keineswegs ſo der Cultur ver— 
ſchloſſen iſt, als man, dem erſten Anſehen nach, glauben ſollte 
und wie Viele behaupten wollen. 

Der Lehrer derſelben war gefällig genug, die verſchiedenen 
Branchen der Erziehung mit einigen ſeiner beſten Schüler — 
es waren dies vier Knaben und ein Mädchen, vorzunehmen, 
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und er bat mich deshalb, fie lefen zu laflen. Auß einem neuen 
Tejtament, da8 er mir reichte, ſchlug ich zufällig das erfte 
Eapitel de8 Evangeliums St. Johannis auf, und fagte es 
dem erjten Knaben. Jedes hatte fein Buch vor fi und fand 
raſch Die bezeichnete Stelle. 

„Im Anfang war das Wort, und das Wort war bei 
Gott, und Gott war dad Wort” — las der eine Sinabe mit 
wirklich großer Fertigkeit, der zweite nahm den zweiten Berg, 
und fo fort, das Kapitel durch — die Ausſprache ſämmt— 
fiher Kinder war vortrefflih; troßdem daß in ihren Spra— 
hen einige Buchſtaben unſeres Alphabets fehlen, hatten fie 
fih den engliichen Accent jhon vollkommen angeeignet und 
lafen fogar mit weit mehr Ausdrud, ala wir ed in unferen 
Dorfſchulen finden. 

Ich frug den Lehrer, ob die Kinder nun auch verjtünden, 
wa3 fie läfen, und jtatt der Antwort begann er fie über den 
Sinn des Gapiteld zu befragen. Ich muß geftehen, ich war 
begierig, die Auffafjung des Sabes, über den Fauſt jo lange 
grübelte, bis endlich fogar der Pudel ungeduldig wurde, von 
den Lippen auftralifher Schwarzen erklären zu hören. Mit 
der Erklärung haperte es aber, und ich glaube kaum, daß fich 
Fauſt damit begnügt haben würde. Die Kinder hatten 
übrigens recht gut behalten, was ihnen früher einmal darüber 
gejagt war. Dad Wort bedeutete hier Chriftus, und war, 
der Erklärung nad, nicht etwa eine Eigenjchaft des Heiland, 
ein geijtiger Begriff, jondern nur ein anderer Name; — wie 
er der Heiland, der Erlöfer und Gottes Sohn hieß, fo 
hieß er bier das Wort. Die Schwarzen find Kinder und 
müfjen mit freundlicher Hand über fol’ jchwierige Stellen 
hingeleitet werden. 

Unterdeflen daß Einige die Bibelftellen erflärten, hatte 
ein Anderer eine vor ihm liegende Tafel aufgenommen und 
malte fich einen weißen Schwan ab, der an der Wand vor 
ihnen abgebildet hing. Natürlich hatte er noch Feine Yeltig- 
keit in der Hand, die Umrifje genau und feharf anzugeben, 
aber das Auge faßte jede Abmweihung der Linien treu auf, 
und wenn auch roh, jo Fonnte Doch Jeder, der die Zeichnung 
des Schwarzen ſah, auf den erften Blick fehen, daß das Bild 
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einen Schwan vorjtellen jollte — und das ijt mehr, als fi 
manchmal von Bildern civilifirter Menjchen jagen läßt. 

Das Nahahmungstalent jcheint überhaupt vorherrichend 
bei ihnen, und da3 mag ihnen au beim Schreiben von fo 
großem Vortheil fein. Ich ſah die Schreibebücher mehrerer 
Knaben, die erit wenige Jahre, und in den Jahren nur 
immer einige Monate, in die Schule gingen, und ein paar 
waren dabei, die wahrhaftig beijer jchrieben als ich jelber — 
wenn ich mir noch jo viel Mühe gäbe. Könnte man Knaben 
jowohl wie Mädchen nur auf längere Zeit an die Schule 
und auf immer an ein ruhiges bürgerliches Yeben fejleln, 
ich zmweifle nit im Mindeſten, daß ſich Alles auß ihnen 
machen ließe; aber der eingeborene wilde Geift hat zu jehr 
die Dbergewalt, die Cultur kann nichts dagegen ausrichten. 
Der Schwarze Auftraliens hängt überhaupt zu jehr von plöß: 
lihen Eindrüden ab. Weder Zukunft, Drohungen feiner Zau— 
berer vielleicht ausgenommen, noch Vergangenheit kümmern 
ihn viel, nur was ihm der Augenblid bringt, das erfaßt er, 
dem giebt er ſich mit ganzer Seele hin, und gleichgültig jcheint 
es ihm zu fein, ob das dann eben zum Guten oder Böfen 
it. Mögen fie daher noch jo lange in der Schule gewejen 
fein, noch jo viel darin gelernt haben, nod) jo gute Fortſchritte 
machen, zudt ihnen einmal wieder der Gedanke an die alte 
Freiheit, an daS frühere wilde, fröhliche Bujchleben durch den 
Kopf, jo ift es mit der ganzen Civilifation im Nu vorbei. 
Europäische Begriffe, wie Kleider, werfen fie mit einem Mal von 
fi, und jpringen mit tollem Jubelſchrei in ihr altes wildes 
Leben zurüd — und die Lehrer bleiben daheim und jhütteln 
trauernd und verzweifelnd die Köpfe. 

Auch zählen und rechnen Tieß der Lehrer die Stinder, 
und zwar auf eine jehr praftiiche, leicht begreifliche und ans 
ihauliche Weife mit Kugeln, die je zu zehn auf einer Reihe 
von Drähten aufgezogen waren, und Hin: und bergejchoben 
werden Eonnten. 

Eine Menge Bildertafeln, die an den Wänden herum: 
hingen und zum Schulgebraud bejtimmt waren, jchienen die 
Heine ſchwarze Geſellſchaft übrigens am meiften, und zwar 
ganz allgemein, zu interejfiren. Es waren die kleine Ab— 
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bildungen von Menſchen und Thieren mit Unterfchriften, ein— 
zelne Tafeln, die den ganzen Proceß des Aderbaues vom Ur: 
barmaden des Feldes bis zur Ernte darftellten, andere, die 
von Viehzucht und Jagd Handelten zc., und die Kinder konn— 
ten dabei nicht allein genau das angeben, was das Bild be- 
deute, fondern auch was die Unterjchrift jei und weldhe Far— 
ben e& habe, und während Cinzelne dieß erklärten, jtanden 
Andere jhon ganz aus freien Stüden da und zeichneten 4 
die Sachen ab, die fie am meijten intereffirten, 

Den Schluß diejer Heinen Prüfung machte ein Verſuch in 
der Geographie, der aber nur höchſt unvollkommen fein konnte. 
Die Karte gab nur eben die Umriffe der verjchiedenen Erd: 
theile an, dieje wußten fie nun allerdingd zu nennen, aud) 
anzugeben, wo fie fich jelber in Aujftralien befänden, und wo 
Dften, Weiten, Süden und Norden jei. Schwerer wurde 
ihnen die Angabe Sidneys, und fie mußten erſt nad und 
nah darauf Hingeführt werden; doch ift das ja auch kaum 
von ihnen zu verlangen, wo jich biäher der Begriff der gan: 
zen Welt bei ihnen nur auf die Kleine Länderftrede beſchränkt 
hatte, die fie jelber bewohnten, und den jchmalen Landitrich, 
der ringsherum daran grenzte. Mie follten fie jebt gleich 
die ungeheure Größe und Ausdehnung der Erdfugel fafjen 
und begreifen können. Nichtsdejtoweniger iſt aber damit doch 
ein Anfang gemacht, und fie werden ſchon mit der Zeit mehr 
und mehr darauf Hingeführt werden. 

Was ijt aber bis jebt das Refultat aller diefer Verſuche 
und diejes Kojtenaufwandes gemweien, die ſchwarzen Stämme 
zu eivilifiren? — Leider nur ein jehr geringes; fie wollen 
ſich einmal nicht civilifiren laflen, und die Verſuche bei Er— 
wachſenen fielen ganz trojtlos aus. Die Miffionäre verließen 
in Verzweiflung ihre Stationen und fahen zu jpät ein, daß 
fie eine folche enorme Anzahl von Seelen dem böjen Feind zum 
Dpfer gebracht Hätten. — Ihrer Lehre nah) — ich meine eben 
die einzelnen unjerer hriftlihen Secten — find die Wilden 
nämlich) noch einer gewiſſen Seligfeit nach dem Tode fähig, 
jo lange fie e8 eben nicht beſſer willen; ift ihnen aber erjt 
einmal die Lehre vom Chriſtenthum und einem alleinigen Gott 
verkündet worden, nad) Gottes Gebot, und haben fie diejelbe 
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zurüdgeftoßen, dann verfallen fie, laut Zeugniffen von Me: 
thodiften, Baptiften und anderen :iften, zur geredhten Be: 
ftrafung dem böfen Feind und find rettung3los verloren. — 
Es iſt doch eine wunderliche Geſchichte um ſolche Lehren — 
wenn man dem glauben wollte (und thut man’® nicht, fo 
fhimpfen fie Einen ungläubig), fo hätte der Teufel Feine 
befjeren Agenten auf der ganzen Welt, als gerade die Mif- 
fionäre, denn wie viel taufend Seelen hätten fie ihm auf diefe 
-Art nicht allein ſchon in Auftralien geliefert. 

Da e8 mit den Erwachſenen aljo gar nicht ging, wurde 
ein Verſuch mit den Kindern gemacht, und diefe bejuchten im 
Winter au, wo fie in den Schulen warme Kleidung, Deden 
und gutes Eſſen befamen, diejelben pünktlih genug. Im 
Sommer aber jtoben fie wieder nah allen Richtungen hinaus, 
und ftanden dann ganz unter dem früheren Einfluß der alten 
Männer ihres Stammes, deren Worten fie mit der angebore- 
nen Ehrfurcht Taufchten. 

Bon den Knaben ließen fich aucd immer noch eher einige 
bereden, auf fürzere oder längere Zeit auszuhalten, die 
Mädchen aber liefen rettungslos davon, jobald fie nur einmal 
ein gewiſſes Alter erreicht hatten, und waren dann aud nie 
wieder zurüdzubringen. 

Die eigene Sitte, der eigene Wberglauben, der in dem 
jungen Herzen zu tief Wurzel jchlägt, um leicht wieder aus— 
gerottet werden zu können, trägt bier die meifte, wenn nicht 
die alleinige Schuld. Das Mädchen wird, wenn noch ganz 
jung, oft jhon bald nad der Geburt, irgend einem Mann 
verlobt, und bis zu ihrer Mannbarkeit ijt e8 dem Stamm 
ziemlich gleihgültig, wo fie fih aufhält — fobald die aber 
eintritt, fordert der Bräutigam feine Braut, und der Stamm 
ruft jie zurüd, während ihr die Zauberer defjelben mit augen: 
bliflihem Tod oder mit fiechender Krankheit drohen, follte 
fie dem Befehl nicht Folge leiften. Solder Mahnung können 
fie dann nicht widerftehen, und mag ihr Herz für den Augen: 
blik noch jo jehr an der nah und nah zur Gewohnheit ge: 
mwordenen Gultur hängen, fie werfen Alles von fih und ge: 
horchen dem Befehl. 

Ein auffallendes Beifpiel hiervon erzählte mir der Lehrer. 
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— Sie hatten ein Mädchen von klein auf in die Schule 
genommen — die fie vier Jahre lang regelmäßig beſuchte und 
bedeutende Fortichritte machte. Nachher kam fie zwei Jahre 
zu dem Miffionär in Dienft, und dann zwei Jahre in das 
Gouvernementsgebäude — fie wurde überall gut gehalten 
und freundlich behandelt, jchien ihre alten Gewohnheiten total 
vergefjen und fi dem neuen Leben angewöhnt zu haben ; fie 
trug gern europäifhe Kleider und verkehrte fogar wenig mit 
ihrem Stamm, wenn er fi dort aufhielt. Nach acht Jahren 
warf diefes Mädchen aber, das vollkommen Engliih ſprach, 
die chriftliche Religion angenommen und Alles gelernt hatte, 
was fie zur Haußhaltung brauchte, Gewohnheiten wie Kleider 
zu gleicher Zeit von fih und lief wieder, wie fie Gott er: 
Ichaffen, und wie fie vor aht Jahren dem Buſch entnommen 
war, in den Buſch zurüd., 

Es fol gerade diefer Fal alle Die, die fich mit der Er: 
ziehung und Civilifation der Schwarzen beſchäftigten, ungemein 
entmutbhigt haben, und auch das fteht befonders und mit jo 
böfer Einwirkung der wirklihen und dauernden Cultur aller 
wilden auftraliihen Stämme entgegen, daß fie fi nicht an 
fefte Wohnhäufer gewöhnen mögen. Wo fie ihnen jelbit 
gebaut wurden, machten fie fich nichts daraus, fie zu benugen, 
und fehr häufig habe ih am Murray frifche indianifche Lager: 
feuer draußen im Freien und nur wenige hundert Schritt 
von verlaffenen Hütten früher dort wohnender Weißen ge: 
jehen, und das manchmal fogar bei ſchlechter Witterung. 
Mag fie Aberglauben oder Gott weiß mas fonft davon zu: 
rüdgehalten haben, aber fie zogen es vor, Fieber im Freien 
zu Schlafen, ehe fie unter Dah und Fach gingen. 

Un fih davor zu wahren und folche Rückfälle zu ver: 
hindern, iſt das Protectorat nun allerdings auf einen andern 
Ausweg gefallen, der auch vielleicht, wenigſtens für eine 
Heinere Zahl, ausreichend fein wird; ob er aber eritens 
der gemwöhnliden Humanität Stih Hält und nicht eher auf 
eine Art europäiſcher Völferbeglüdung Hinausläuft, mag da: 
hingeftellt bleiben. 

Sobald Mädchen wie Knaben nämlih, die in der Schule 
ihre Erziehung erhalten, das mannbare Alter erreicht haben, 
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verheirathet man paflende Paare mit einander, und dieſe 
werden dann nad Lincoln Point, glaub’ ich heißt der Pla, 
hinübergeihafft, wo ihnen die Regierung eine gewiſſe Strede 
Land und Ackerwerkzeuge giebt und ein Häuschen Hinftellt, 
das fie nun bewohnen und ihr Land felber bebauen follen. 
Die Gegend aber, wohin fie gefandt werden, liegt auf einer 
Halbinfel, und der Landweg ift ihnen durch dort wohnende 
feindlihe Indianerftämme abgeſchnitten. Sie können aljo 
nun fchon einmal nicht in ihr altes Leben zurück und müffen, 
mögen fie wollen oder nicht, Europäer fpielen. Dies ijt 
übrigens ein ganz neuer Verſuch, der Erfolg muß erft lehren, 
wie er ausfallen wird. Ich, meines Theils, glaube nicht 
gut, denn folder Zwang fann auf die Länge der Zeit feinen 
günftigen Einfluß ausüben, und will der Menjch erit ein: 
mal die Fefleln abmwerfen, die ihm in folcher Geſtalt auf: 
gelegt find, dann findet er auch wieder Gelegenheit dazu. 
Findet er fie aber nicht und halten die Ketten, dann ijt er 
eben unglüdlic, und die Frage ift dann, dürfen die Weißen 
folden Zwang ausüben und machen fie die Schwarzen da- 
durch nicht noch viel elender, als fie in ihrer Wildnif, in 
ihren alten Sitten und Gebräuchen geweſen wären. 

Die hier in die Schule gehenden Kinder waren alle an— 
ftändig gefleidet — die Jungen in Hemden und Hojen, und 
die Mädchen in lange blaue Röde — fie mußten fih natür: 
ih auch reinlich Halten, d. h. reinlicher als fie e8 in ihrem 
Urzuftand gewohnt geweſen waren — aber die Nafen — die 
entjeglihen Nafen! 

Mr. Moorhoufe war aber aud) noch außerdem freundlich 
genug, mir zur Durchſicht und zu Auszügen fein Journal 
für kurze Zeit anzuvertrauen, was er feit 1839 über die In— 
dianer und ihre DBerhältniffe geführt und worin er eine 
Mafje Notizen über ihre Sitten und Gebräude eingezeichnet 
hatte. Natürlich verfäumte ich nicht, von der Güte defjelben 
Gebrauch zu machen, und habe viele höchſt intereffante Sachen 
darin gefunden. 

Einige jehr angenehme Tage verlebte ich bier mit den 
Herren Noltenius und Charnod, die mid) auf ihr freund: 
liches Landhaus nad) Kenfington, dicht bei Adelaide, einluben, 


195 


und wo ich einige Tage und die meiften Abende verbradte; 
die Zeit der Abfahrt rückte aber heran, und die letzten Tage 
machte ih noch einen Kleinen Abſtecher nah Macclesfield, 
zwiſchen fünfundzwanzig und dreißig Meilen von Adelaide 
entfernt, theil8 um das dortige Land zu fehen, das ich Viele 
hatte rühmen hören, theils einen Herrn Sutter — einen 
Better des californifhen apitains Sutter — Tennen zu 
lernen ; der Ritt gereute mich wahrlich nicht. 

Macclesfield liegt in der Hügelreihe, die fich zwiſchen 
Adelaide und dem Murray, von Süden nad) Norden hinauf 
zieht. Dieſe Hügel hatten aber ungemein fruchtbare Land, 
zu deſſen bejter Gegend der nicht weit von dort entfernte 
Barkershill und das deutſche Dorf Hahndorf gehören. Das 
Land befteht aus Hügeln und Thälern und ift ziemlich dicht 
bewaldet — aber immer und emig nur mit Gumbäumen ; 
dennod gab das Unterholz hier dem jogenannten „Buſch“ 
einige Abmwechjelung. Die kleinen bufchigen Kirihbäume, deren 
Laub einige Nehnlichfeit mit dem des Nadelholzes hat, wie 
der cactusähnlihe Grasbaum ftanden an manden Stellen 
ziemlich dicht und veränderten wenigſtens das fonft gar fo 
entfeglih monotone Grün der Gums; hier und da fproßten 
auch ſchon ein paar Blumen auf, aber eine „Gegend“ wollte 
doch nicht zu Stande fommen; nur von der lofty range aus, 
über die Ebene zurüd, in der Adelaide liegt, mit dem Meer 
zum Hintergrund, bietet fi dem Auge ein Tieblicher, ja wirt: 
ih großartiger Anblid. 

Hier liegen noch fehr bedeutende Streden unbebaut, das 
Land ift aber auch hoch genug hinaufgetrieben und, wo irgend 
werthvoll, ſchon nicht mehr unter vier und fünf Pfd. Sterl. 
per Ader zu befommen. Macclesfield felber ift ein eines, erſt 
entftandenes Landjtädtchen, das fich aber, des guten Bodens 
megen der e8 umgiebt, bald heben wird. Häuſer nah Häufern 
entitehen, mehr und mehr Menjchen fiedeln fi da an, und 
die Berge find dort noch wenig unterfuht und können noch 
manche mineraliihe Schäße enthalten. 

Auch Herr Sutter hat nachgraben laſſen, befonders Kohlen 
zu finden, die für Adelaide von wirklich unfhätbarem Werth 
fein würden, bis jett aber noch weiter nichts als eine aller: 
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dings vortreffliche weiße Thonerde gefunden, aus der ev jetzt 
ausgezeichnete und gut bezahlte Feuerziegel brennt. 

Diefe Hügel bieten auch noch dadurh für den Aderbau 
größere Bortheile ald die Ebenen, da fie fait vollitändig 
gegen beige Winde geſchützt liegen, wie auch nie jo viel von 
zu großer Näffe leiden können, Ebenjo ift das Trinkwaſſer 
bier beffer, als an den meilten Stellen des Adelaide-Diftricts, 
wo es in der Nähe Tanundas fogar jekt, in der Regenzeit, 
falzig war und manchmal in heißen Sommern kaum genieß- 
bar jein foll. 


% 
Tanunda. 


Von Adelaide aus machte ich aber auch noch außerdem 
einen Abſtecher, und zwar nach Tanunda zurück, deſſen Leben 
und Treiben mir zu intereſſant geweſen war, mich mit den 
wenigen Stunden meines Aufenthaltes damals, als ich nur 
flüchtig durchpaſſirte, zu begnügen. 

So ging ich denn eines Mittags, trotz vorheriger War— 
nung meiner Freunde, mein Leben, das mir bis daher oft 
wunderbar erhalten, nicht ſo leichtſinnig wieder neuerdings 
auf einer auſtraliſchen Poſt auf's Spiel zu ſetzen, auf die 
mail-office, d. h. dorthin, wo die Poſtkarren mit menſchlicher 
Fracht geladen und abgeſchickt werden, ließ mich einfchreiben, 
bezahlte mein Baflagiergeld vorher — eine höchſt nöthige Ein: 
rihtung für das Beſtehen diefer Marterfarren, denn das 
zehnte Mal liefern fie ihre Paffagiere gar nicht an Ort und 
Stelle, und Haben fich jelber doch auf die Art gefichert — 
und jtieg auf. 

Vier magere Pferde — wir waren neun Perfonen auf 
dem offenen Karren — zogen an, und im Galopp ging es 
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über die „Nußknackerſtraße“ gen Gamlertomn, das Ziel unferer 
einjtweiligen Beftimmung. Der Kutfher war, wie er felber 
fagte, früher einmal Capitain eines Schoonerd gewefen, und 
ſuchte nun feine Pferde, welche ſehr phantaftifhe Namen, wie: 
Morgenftern, fliegender Fiſch, Schönheit, Büchfenfugel :c., 
hatten, mit einer wahren Unzahl von Seeausdrüden zu über- 
reden, den Galopp, in den fie im Anfang, wie aus Verſehen, 
gefallen, und der ihnen ſchon lange leid that, noch etwas 
beizubehalten. Mit der Peitſche wußte er dabei gar nicht 
umzugehen und hatte bald das obere, bald das untere Ende 
des Stield in der Hand, womit Morgenftern wie Schönheit 
gleih unparteiifche Riffe befamen. Sieben Meilen weiter 
wurden die Pferde gemechjelt, und wir befamen Jenny Lind, 
Robert Peel, Känguru und Nedrover vor die Achſe. Auf 
Nobert Peel zerſchlug er ſchon die erfte DViertelmeile den 
Peitichenftiel, und wären nicht die Jenny Lind und Nedrover 
geweſen, wir Hätten die nächſte Station im Leben nicht er: 
reiht. Känguru machte feinem Namen Ehre, fprang aber 
negativ — er fridte immer hinten in die Kniee. 

Schon auf diefer Station mußten wir ein paar Meilen 
zu Fuß gehen, obgleich der Boden eben und troden war; bie 
Thiere konnten's nicht erzwingen, wie und unfer Kutſcher 
fagte, und er wollte fehen, daß er in der nädjten Station 
noh ein fünftes Pferd dazu bekäme. Das war aber nur 
Täufhung, er mollte uns blo8 bei guter Laune erhalten. 
Die dritte Station war kurz, die Pferde ſchienen etwas beffer, 
und wir gingen nur ungefähr eine Meile. Auf der vierten 
Station jollte und aber gezeigt werden, was eine auftralifche 
Poft vermöge, und der Kutſcher felber mochte wohl etwas 
ahnen, denn als wir die vier magerjten Kraden, die ich in 
meinem Leben gefehen, eingefpannt befamen, und der Groom 
fie nur, wie zum Spott, vorn hielt, damit fie nicht weglaufen 
follten, ſagte er, fich hinter den Ohren kratzend: „Now my 
troubles begin -- stand by the haliards!* (Jetzt geht meine 
Noth an — ſteht bei den Fallen!) 

Er hatte Recht — wie ein Jou-Jou-Spiel gingen wir die 
erften vier Meilen hinauf und wieder herunter vom Wagen, 
und wenn wir hundert Schritt gefahren waren, konnten wir 
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feft darauf rechnen, daß wir wieder eine halbe Meile laufen 
mußten. Endlich befam ich das aber ſatt; diefer Schuft von 
Eigenthümer hatte unſer Geld genommen und verfprochen, 
ung durch die „Mail“ an den Drt unferer Bejtimmung zu 
ihaffen, und jest jollten wir auf dem ebenjten Wege laufen, 
daß er nur jeinen Karren zur rechten Zeit dorthin brachte, 
um wieder neue Schladhtopfer aufzuladen. Ich weigerte mich 
nicht allein wieder abzufteigen, fondern beredete auch leicht 
die Anderen, meinem Beiſpiel zu folgen, und mir erflärten 
nun dem damit allerdings nicht einverftandenen Kuticher, daß 
wir „nicht mehr an Land gehen wollten‘. 

Eine Weile ging die Sache auch gut, bergunter und auf 
hartem Wege machten es die vier Pferbejfelette möglich, uns 
in einem „ſanften Träbchen“ vorwärts zu bringen, jo wie 
aber der Boden nur wieder eben, und dort auch, des ver- 
baltenen Regend wegen, etwas weicher wurde, „legten wir 
wieder bei”, und der Kutjcher erklärte uns, wenn wir nicht 
abjtiegen und zu Fuß gingen, könnten wir die ganze Nacht 
da fißen bleiben. Wir dagegen verficherten ihm, wir hätten 
nit das Mindefte zu verfäumen, und würden mit dem 
größten Vergnügen bis nächſten Mittag aushalten, ehe wir 
jest in Naht und Nebel neben einem bezahlten Wagen her: 
ftolperten. Als er ſah, daß wir unerbittlich blieben, peitjchte 
er wieder auf die armen Thiere los, und ich kann wohl 
jagen, daß ich den Weg zehnmal lieber gelaufen wäre, ala 
das arme Vieh jo mißhandeln zu ſehen; es galt aber hier 
ein Princip zu vertreten, und — wir blieben fiten. Vorher 
hatten wir dem Kutjcher gejagt, daß wir ausfteigen und den 
ganzen übrigen Weg gehen wollten, dann jollte er uns aber 
erſt erflären, daß er und nicht mehr weiter zu bringen ver: 
möge und wir und mit unjerem Bafjagiergeld an den Unter: 
nehmer halten könnten; das wollte er nicht, und es blieb 
uns jet nicht8 weiter übrig, als unjer Wort zu halten. 

Die Pferde Fannten jedoch Fein Princip, um das fie fi 
fümmerten, als ihren Magen, der war ihnen leer, und daß 
an der Deichjel gehende Thier jtürzte endlich auf volllommen 
ebenem Wege. Die Deichjel des zweirädrigen Karrens flug 
herunter, und die Mehrzahl der Paflagiere ſchoß nach vorn. 
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Ich Hatte die Sache ſchon eine halbe Stunde kommen fehen 
und meinen Fuß gegen den Vorderſitz gejtemmt gehalten. 
Den ſchönſten Sprung machte aber ein Fleiner Chineje, den 
wir mit an Bord Hatten. Wie aus einer Piftole geſchoſſen 
fuhr er über den Kutjcher weg, mit dem Kopf gerade in das 
arme Pferd hinein, und ein Glück daß er das Pferd traf, 
er hätte fich fonft den Schädel ficherlich auseinander gefchlagen. 

Wir halfen dem armen Teufel von Kutſcher jebt das 
Pferd vom Gefchirr frei mahen und auf die Beine bringen, 
und ließen ihn dann jehen, wie er mit feinem Karren und 
den anderen Thieren vorwärt® kam; wir Paſſagiere aber 
wanderten nun in dad noch etwa ſechs Meilen entfernte 
Städten, das wir zwilchen neun und zehn Uhr wohlbehalten 
erreichten. 

Der Unternehmer diejer königlichen Boftbeförderung heißt 
Ehambers, und es ift eine allbefannte Thatſache, daß er in 
dieſer theuern Futterzeit keins feiner Thiere füttert, ſondern 
fie nur, fobald fie aus dem Geſchirr fommen, halbtodt vor 
Müdigkeit, auf die Weide jagt, wo das Gras eben faun zum 
Vorſchein gefommen ift. Er Hat jelber in Adelaide geäußert, 
daß es ihm nicht jo hoch Fommt, wenn ein Pferd dann und 
wann jtürzt, als wenn er fie alle füttern follte, und daß er 
lieber das erfte risfirte, als bei dem andern die gewiſſe Aus— 
gabe hätte Die Regierung fchiert fi) aber den Teufel 
darum; wenn ihr der Mann nur die Brieffäde zur rechten 
Zeit an Ort und Stelle liefert, nachher mag er die Paſſa— 
giere in folher Art offen beitehlen und fein Vieh zu Tode 
mißhandeln. Diejer Chambers ſchlägt dadurd natürlich eine 
Maſſe Geld zufammen, und gehört daher — „zu den ge: 
adhtetiten Bürgern Adelaidens“. Hol’ der Henker jolche 
Schufte! 

Die Nacht blieb ich in Gawlertown, von wo ich nur noch 
ſechzehn Meilen bis Tanunda hatte; natürlich ging ich dieſe 
jetzt gleich von Anfang bis zu Ende zu Fuß, und ſparte da— 
bei das Poſtgeld; die Wege waren hier noch ſchlechter als 
von Adelaide aus, und ſteile Hügel — ich hätte doch laufen 
müſſen, und mich dabei noch weit mehr geärgert, als die paar 
Shilling werth waren. 
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Am nächſten Mittag erreichte ih Tanunda, bezog im 
Tanunda-Hotel ein eines Stübchen und richtete mich fo be: 
quem als möglich ein. 

Tanunda — nah dem indianiihen Ortsnamen fo ge: 
nannt — ijt ein Kleines Städtchen von einigen hundert Ein: 
wohnern, mit den Gebäuden allerdings etwas im englifchen 
Geihmad, der Bevölkerung aber, ein paar einzelne Fälle 
vielleicht außgenommen, total deutſch. — Mir war e3 übri- 
gens ein merfwürdiges Gefühl, in einem fremden Land und 
Erdtheil, wie auch in einer englifchen Kolonie, jo urplößlich 
lauter Deutfche, und in der That ein rein beutfches Leben 
und Schaffen um mich zu finden. Manchmal mußte ich mich 
wirklich ordentlich befinnen, befonders wenn ich fo überall 
eine Gruppen in den Straßen jtehen ſah, und Alles 
Deutfch reden hörte, ob ich denn auch wirklich in Australien 
fei. Es war aber doch nun ſchon einmal nicht anders, und 
ich gewöhnte mich zuleßt auch daran — ich glaube, ich hätte 
mich gewöhnt, wenn fie Chineſiſch geiprochen hätten, denn fo 
fchnell von einer Sprache in die andere geworfen zu werben, 
wie mir dad in den letten Jahren in einem fort gegangen, 
macht Einen zulegt gegen alle8 Derartige ziemlich gleichgültig. 

Tanunda ift aber nicht allein feines Deutſchthums, fon: 
dern auch feiner Religionsparteien wegen merfwürdig, und 
mir lag bejonders daran, das Nähere über diefe zu erfahren. 
Die wichtigite, wenigitens die bedeutendfte Gemeinde unter 
diefen ift die A. Kavel'ſche oder altlutherifche, die jedoch in 
der lebten Zeit einen ziemlich bedeutenden Stoß in ihrer 
Einigkeit durch einige ſimple Rechenfehler erhalten hat. Früher 
gehörten die Gemeinden Tanunda, Hahndorf, Yangmeil und 
Lightspaß, lauter deutjche Ortichaften, zu einander und zu 
einer Kirche. Da Hatte, ich weiß felbft nicht einmal ob im 
Frühjahr dieſes (1851), oder im Herbft vorigen Jahres, 
Paftor Kavel den unglüdjeligen Gedanken, den Untergang 
der Welt auf Tag und Stunde vorher prophezeien zu wollen, 
und er war dabei leichtfinnig genug, die Zeit nicht etwa einige 
taufend Jahre hinaus zu jchieben, fondern den Leuten dicht 
auf die Haut zu rüden. Das Refultat war dafjelbe, was 
der berühmte Prediger Miller in den Yankeeftaaten hatte — 
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der Yiebe Gott that den Leuten eben nicht den Gefallen, Die 
Melt zu der bejtimmten Stunde aus den Angeln zu heben, 
und Alles ging feinen beftimmten Gang fort, nur die Kavel’fche 
Kirche nicht. 

Zu der prophezeiten Stunde foll damals die ganze Ge: 
meinde hinausgezogen fein nad einem kleinen Creek, etwa 
zwei Meilen von Tanunda und eine halbe Meile von Rang: 
meil, um dort den Meſſias zu erwarten. Statt defjen Fam 
ein Starkes Gewitter, das fie tüchtig auswuſch, und Abends 
chliefen fie wieder, ftatt im Paradieſe, in ihren Betten. 

Auf die Gemeinde machte das aber einen böfen Eindrud; 
die Leute hatten feſt darauf gerechnet, mit zerftört zu werden, 
und fanden ſich jest alle wohl und gefund — einige kleine 
Erkältungen vielleicht abgerechnet — und fo weit von der 
ewigen Seligkeit entfernt, al® je. Durd die nicht einge: 
troffene Prophezeiung wurde aber auch zugleich ihr Glaube 
an den Propheten felber erjchüttert, und ein Theil der Kavel'— 
Then Gemeinde fiel von Kavel ab. So mählte ſich Langmeil 
den Paſtor Meier, einen früheren Miffionär der auftralifchen 
Schwarzen, zum Bajtor, und nur Hahndorf und Tanunda, 
vielleiht aucd Lightspaß behielten den „ächten Glauben‘, da 
die Meier’iche Gemeinde den jo baldigen Untergang der Welt 
ſtark bezmeifelte. Herr Paſtor Kavel rüdte ihn aber indefjen 
unverdroffen auf den Uebergang von 1899—1900 hinaus. 

Was man in Tanunda felber (da8 heißt der ungläubige 
Theil der Bevölkerung, denn Tanunda wird in Heilige 
und Weltfinder eingetheilt) über bie Gemeinde und ihren 
Glauben fich erzählt, grenzt an das Fabelhafte, und man muß 
fiherlich vorfichtig im Glauben diefer Berichte fein, denn ich 
fürchte fait, daß die Weltfinder da Manches übertrieben haben. 
Dem Religionswahnfinn ift freilich nicht unmöglich. Jeden— 
falls wollte ich mich felber, jo viel das überhaupt in der fur: 
zen Zeit möglich, unterrichten, und befuchte deshalb Herrn 
Paftor Kavel, von dem ich auch auf dag Freiindlichite aufge: 
nommen wurde. 

Ich war gerade zu einer ſehr intereffanten Zeit nach Ta— 
nunda gefommen. Herr Paftor Kavel Hatte fih nämlid 
erft vor einigen Tagen mit feiner Wirthichafterin trauen 


202 


laſſen, und e8 war hierbei der jehr eigenthümliche Fall vorge: 
fommen, daß, obgleich Herr Paftor Meier in Langmeil und 
ein anderer Paſtor, Herr Müde, der eine freifinnige Gemeinde, 
auf die ich nachher noch zurüdfommen werde, in Tanunda 
gegründet hat, Beide von der Regierung ordinirt waren, 
Herr Paſtor Kavel doch feinen diejer Herren für würdig oder 
befähigt hielt, die Trauung an ihm zu vollziehen, und des— 
halb mit feiner Braut nad Adelaide fuhr, um ſich dort von 
dem Civilgericht copuliren zu laffen. Hiermit war nun 
feine Gemeinde auch nicht recht einverftanden, weder mit der 
Eivilehe, obgleich er fich nachher, in Tanunda angefommen, 
nod einmal von Einem des Vorjtandes einjegnen ließ, als 
auch mit der Ehe jelber — wobei die Leute meinten, er hätte 
auch jelbit in einer ſolchen Sache „den Schein” vermeiden 
jollen. Wenn man aber bei Heirathsjachen immer erft die ganze 
Gemeinde fragen wollte, würden am Ende wenige Ehen zu 
Stande fommen — wenigſtens nicht fo, daß fie beiden Thei— 
len behagte, und ſolche Saden muß Jeder immer am beiten 
jelber wiflen. 

Der nächſte Tag war ein Sonntag, und e8 verfteht fich 
wohl von felber, daß ich die Kavel’ihe Kirche bejuchte, nad) 
der ich zum Herrn Paftor zu Tifche geladen war. Der Gottes: 
dienft war natürlich der altlutherifche, aber mit einer enormen 
Zahl von Geſangbuchsverſen und Bibeljtelen. Das Singen 
hörte nicht auf, und wenn ich auch keineswegs meine Mei- 
nung als unfehlbar hinſtellen will, fo glaube ich doch wahr: 
haftig auch nicht, daß unferem Herrgott daran gelegen jein 
fann, jeden Sonntag das halbe Geſangbuch vorgefungen zu 
befommen. ch mußte an dem Tage zweiunddreißig Gejang- 
buchöverfe fingen — und der Tert? Ach bin feit überzeugt, 
daß die Leute, die jene Lieder gejchrieben haben, denn ge: 
dichtet kann man fie wohl nicht nennen, die beſte Abjicht dabei 
hatten, und daß fich ihr innigites Gefühl dabei ausſprach; es 
bleibt aber doch immer ſchwierig, „allerheilfamften‘ z. B. in 
zwei Silben zu fingen oder zu ſprechen. 

Herr Paftor Kavel predigte gut und fließend — d.h. mit 
gut will ih nicht etwa jagen, daß ich mit dem Sinn der 
Predigt einverftanden war —, er ſprach aber wie aus innerjter 
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Meberzeugung — und ih will das zu feiner Ehre glauben — 
und ſprach jo, daß ich auch wohl begreife, wie er gerade die 
Klafje von Menjchen, mit der er zu thun hat, dem, was er 
da jagte, gewinnen konnte. Sonſt aber war feine Predigt 
ein Ertract des Unduldfamjten, was man im irgend einem 
Glauben nur vorbringen fann. — Nur fein Feines Häufchen 
von Auserwählten war e8, dem das Himmelreich einjt offen 
jteht, und einen Saß jeiner Predigt werde ich nie vergeflen. 
„Die, fo wirflih nah Gottes Wort handeln, aber nicht den 
vehten Glauben haben, find, mögen fie jo gute und Gott font 
wohlgefällige Thaten thun, ald fie wollen — rettungslos 
verdammt und gehen zum Teufel. a, Gott wird joldhe 
Menihen, gerade um ihrer guten Thaten willen, nur noch 
um fo mehr bafjen, weil er eben diejelben als eine Art von 
Heudelei anfiehft — da fie den Glauben nicht haben.‘ Und 
das jollte ein Gott der Xiebe fein! 

Diefe Predigt war fauber zwifchen eine unbejtimnte An— 
zahl von Gapiteln aus der Bibel und die vorgenannte Zahl 
von Geſangbuchsverſen eingepadt; mir wurde aber unheimlich 
dabei — ich bin ſonſt nicht gerade ſehr ängjtlih, aber mir 
Ihnürte es fait das Herz zufammen, wenn id) daran dachte, 
Gott könnte mich vielleicht auch mit zu diefem Kleinen Häuf— 
lein rechnen, das da vor allen Dingen verlangte, jelig zu 
werden, und die Millionen des Erdballs jhonungslos in die 
Hölle jtieß. — Ich verlangte in dem Augenblid abjolut mit 
den Anderen bergunter zu gehen. Ih bin übrigens feſt über- 
zeugt, daß Herr Paftor Kavel eine ungefähre dee hatte, weh 
Geiſtes Kind ich fei, und es iſt wohl möglich, daß er wenig: 
ſtens einen Theil der Predigt zu meinem eigenen Beten hielt, 
damit ich einfähe, in welcher entſetzlichen Gefahr ich ſchwebe, 
oder, wenn dad nicht anjchlüge, mir vorzeitige Warnung 
meiner einftigen _ Bejtimmung in einem ſehr warmen Klima 
zu geben; jedenfalls wußte er, daß ich Fein Altlutheraner jei, 
ich hätte mich ſonſt gleich bei meinem eriten Bejuh ihm als 
ſolchen vorgeftellt, und die natürliche Folge davon war meine 
jpätere Verdammniß, mit der er mich aljo freundlich genug 
befannt machte. 

Doch wie dem auch fei, für einen Verdammten nahm er 
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mid, als ich nachher zu ihm zu Tiſche kam, fo gaftlih und 
herzlich auf, wie er es mit einem Rechtgläubigen nicht hätte 
befler thun können, und fein Meines junges Frauchen eben: 
fo. — Ih kann e8 ihm gar nicht verdenfen, daß er den 
Sunggejellenftand eben Junggeſellenſtand fein ließ, und fich 
für fein Alter eine freundliche und menjchliche Eriftenz ficherte. 
Auf Religionsgejpräche wollte er übrigens in feinem Haufe 
nicht eingehen und wußte fie auf ſehr geſchickte Art ftet3 ab: 
zuleiten — jo 'was gehört auch auf die Kanzel, aber nicht 
in’d Haus; ich verbadte ihm aber die Mafje Gebete und 
Gapitel aus der Bibel vor und nah Tiſche — fo etwas 
gehört ebenfall3 auf die Kanzel, und wenn man fi) das 
auch mit in's Haus nimmt, fo ift das eben nur eine Ge- 
ſchmacksſache. 

Ueber die Religion der Kavel'ſchen Gemeinde, ihren 
Glauben an ein bald bevorſtehendes tauſendjähriges Reich, 
auf ihre eigene und alleinige Auserwähltheit kann und will 
ich nichts ſagen — es iſt dies eben ein Glauben, eine Religion 
wie jede andere, und ſo lange die Leute nur wirklich dem, 
was fie da beten, auch von ganzer Seele ergeben ſind und 
mit inniger Ueberzeugung daran hangen, ſo ſehe ich nicht 
ein, warum ihr Glaube nicht ein eben ſo guter ſein ſollte, 
wie jeder andere. Ihre Irrthümer werden ſie ſchon einſehen, 
wenn wir da oben einmal zuſammenkommen. 

Die Gemeinde hält ſich übrigens ſehr ſtreng abgeſchieden 
— der Artikel 1 ihrer Kirchenordnung ſagt: 

„Die Gemeinde geht von dem Grundſatz aus, daß nur 
Die als wahre Glieder der Kirche betrachtet werben können, 
weldhe nicht meinen, auß eigener Vernunft und Kraft an 
Jeſum Ehriftum glauben zu können, jondern die vom heiligen 
Geifte durch das Evangelium berufen, mit Seinen Gaben er: 
leuchtet, im rechten Glauben geheiligt find und in demfelben 
erhalten zu werden trachten. 

„Zu unferer Verwahrung aber gegen alle Donatiftifche 
und Novatianifche Irrſale wollen wir hierbei zugleich aus— 
drüdlih auf den 8. Artikel der Augsburgifchen Confelfion, 
fo wie auf alle ein Gleiches befagende Stellen in den übrigen 
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ſymboliſchen Büchern unjerer evangelifch = lutheriichen Kirche 
verwiejen haben. 

„In die Kirche und Gemeinde werden, nah forgfältiger 
Prüfung, nur Diejenigen aufgenommen, melde die heilige 
Schrift ald Gottes Wort, ferner die Lehre der evangelifc- 
lutheriihen Kirche, wie foldhe in dem Fleinen Katechismus 
Luther’8 und der unveränderten Augsburgiihen Confeffion 
ausgeiprochen ijt, als fchriftgemäß und als Lehre der Kirche 
anerkennen, die übrigen fünf ſymboliſchen Bücher der luthe— 
riſchen Kirche, weil fie mit den beiden erjigenannten über: 
einftimmen, auch als Glaubensbefenntniffe der Kirche und 
Gemeinde gelten lafjen, jo nad Kräften durdhlefen wollen 
und mit diefer Kirchenordnung einverftanden find.” 

In ihrer Gemeinde verfahren fie ebenfalls gegen ab: 
trünnige oder unordentlihe Mitglieder ftreng genug, die 
Geſetze lauten wenigitens jo, und ich glaube auch nicht, daß 
ihnen in dieſer Hinfiht ein Vorwurf zu machen ift. Ar: 
titel 10 jagt: 

„Die Kirchenzucht, die, wie ſich von ſelbſt verfteht, fchrift: 
gemäß geführt werden muß, erftredt fich über alle Glieder 
der Gemeinde, ohne Anfehen der Perfon, des Ranges, Alters 
und Geſchlechts. 

„In Fällen der Kirhenzucht giebt e8 drei Grade der Be— 
ftrafung: der erite ift nur Zurückweiſung vom Heiligen 
Abendinahl auf eine Furze Zeit, „um Kaum zum ernfteren 
Nachdenken und tieferer Buße über eine ftattgefundene Ueber: 
tretung zu verſchaffen“; zweitens öffentliche Vorftellung vor 
der Gemeinde und Vorhaltung der begangenen Sünde, und 
drittens „Ausſchließung aus der Gemeinde und unter Um: 
ftänden Uebergabe an den Satan, öffentlich vor der Gemeinde, 
im Fall der Sünder feiner Mebertretung völlig übermiefen ift, 
diefelbe aber hartnäckig Teugnet oder unbußfertig fortfet, 
Matth. 18, 17; 1. Korinth. 5, 1—5 und V. 13; 1. Ti— 
moth. 1, 20. Siehe auch die alte lutheriſche Holitein-Schles- 
wig'ſche Agende.“ 

Die Altlutheraner haben in dieſer Hinſicht einen förm— 
lichen Dualismus, und glauben ſteif und feſt an den „gentle- 
man in black“. 
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Zu den Rechten der Gemeinde gehört auch nad Ar— 
titel 11 das folgende: 

„Prediger und Xeltefte jollen ihr Amt nur unter fort= 
gefegtem Anrufen um den Beiftand des heiligen Geiftes ver: 
walten, und jedes Gemeindemitglied hat ein Recht, fie un- 
gefragt, ob dafjelbe dazu berechtigt fei, darauf aufmerkſam zu 
machen. Hebr. 10, 24. 25.” 

Artikel 11 Könnte mit Nuben in eine unferer neuen 
Gonftitutionen aufgenommen werden. 

Die Gemeinde von Langmeil hat, glaube ich, ziemlich 
diefelben Artikel beibehalten. Herr Paſtor Meier dort ift 
übrigens ein Mann, der fich ſchon tüchtig in der Welt herum: 
geichlagen, und bejonders eine Zeit lang das troſtloſeſte aller 
Geſchäfte betrieb: die auftralifhen Schwarzen zur riftlichen 
Religion überzuführen und fie dabei zugleih zu civilifiren. 
Er gab e8 endlih, ald er einjah, daß doch an diejen ver: 
zweifelten Stämmen Hopfen und Malz verloren jei, auf und 
übernahm die Predigerftelle bei diejer Gemeinde. Außerdem 
bat er fich aber auch mehrfache Verdienite durch die Heraus— 
gabe mehrerer kleiner Schriften erworben, deren eine die 
Sprade der Stämme behandelt, mit denen er im Verkehr 
geftanden, und die andere ihre Sitten und Gewohnheiten. 

Dies find nun die „Heiligen Tanundas, diejen gegen= 
über ftehen aber auch noch die fogenannten „Weltkinder“, 
und nach Artikel 1 der Kavel'ſchen Kirchenordnung läßt fich 
denken, daß fie nicht viel von den anderen Gemeinden — 
deren Unduldjamfeit ſprüchwörtlich geworden — zu hoffen 
hatten. Die Weltfinder find aber auch natürlich nicht alle 
einerlei Meinung, e8 find Katholifen und Proteſtanten dabei; 
dann Freifinnige — d. 5. ſolche, die den lieben Gott einen 
guten Mann fein laffen, und fchlicht und einfach ihre eigenen 
Mege gehen, ober Deiften, die eben nur an einen Gott 
glauben und den heiligen Geift mit Gleichgültigfeit betrach— 
ten 2c. — Dann aber auch gehören zu diefen „Weltlindern‘‘, 
und zwar in einem nicht geringen Theil, Solche, die allerdings 
nicht mit der Alles vor fih aus dem Wege werfenden Kavel’: 
Ihen Gemeinde gehen wollen, die aber doch noch an ihren 
alten Gebräuchen hängen und, obgleich bier Weltfinder ge- 
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nannt, in manchen Gegenden Deutfchlands zu den ftrengiten 
Kirhgängern und den eifrigften Geſangbuchsversſängern ge: 
hört haben würden. 

Das riefige Werk nun, diefe verjchiedenen Gremplare 
von „Chriften” alle unter einen Hut, oder doc mwenigftens 
in eine Kirche zu bringen, unternahm Herr Doctor Müde 
aus Berlin, der fi bier in Südauftralien niedergelaflen 
hat. Er gründete eine freifinnige oder freie Gemeinde und 
iſt jet in Zanunda Paſtor. — Natürlich ftehen fih Kavel 
und er auf das Feindlichite gegenüber, denn wenn auch Doctor 
Miüde keineswegs gegen den andern Glauben, fondern nur 
für ben feinigen kämpft, fo verträgt fi) dag natürlich nicht 
mit den Grundfäten der Gegenpartei, und es follen da 
manchmal jehr erbaulihe Sachen vorfallen. Herr Doctor 
Müde hat übrigens außerdem einen äußert ſchwierigen Stand, 
denn er will im Kleinen ausführen, was, wenn e3 im 
Großen ausführbar wäre, vielleiht zu einem Segen des 
Menſchengeſchlechts, wenigiten® doch ein ſehr bedeutender 
Schritt in der Cultur deflelben fein würde Er will ein 
Gewirr von Secten in einander fchmelzen, die nad allen 
Seiten hinaußsftarren, und das Refultat ift ihm leider Gottes 
leicht genug zu prophezeien. Es wird ihm nicht gelingen. 
Der einen Partei ift er nun einmal, wenn fie auch feine Alt: 
lutheraner find, nicht orthodor genug — fie erinnert ſich mit 
einer ftilen Sehnſucht ihres Paſtors in Deutjchland, der 
ihnen doch von der Kanzel herunter den Text tüchtig las, 
wenn fie gefehlt hatten, und — ‘alle Wetter, wie hatte der 
die Bibel los, „und was für 'ne Stimme hatt! er — da funne 
mer noch fo fäft ſchlofen,“ fagte mir einmal ein Sache, „der 
ſchrich Eenen uff.“ 

Und die andere Partei — die Freifinnigen, die Deilten 
— ja du lieber Gott, mit denen ift das wieder eine ganz 
kitzliche Sache — die hören wohl recht gern einmal, auch 
von einer Kanzel herunter, daß fie Recht haben, und daß man 
dem lieben Gott auch „im Geift und in der Wahrheit” und 
nicht blos durch äußern Prunk dienen fönne, aber das ift 
auh Alles — das Kirchengehen ift ihnen fein Bebürfniß 
mehr, eben fo wenig mögen fie viel Geld ausgeben, Kirche 
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und Prediger zu unterhalten, und das Rejultat bleibt dafjelbe: 
fie werden gleichgültig. Der Paſtor, der fich der Religion 
gewidmet hat, befitt außer dem zu diefem Zweck verwandten 
Geiſt auch einen Körper, der gekleidet, gegen das Wetter ge: 
ihüst, und einen Magen, der befriedigt fein will, und das 
Wort, „der Menſch Tebt nit vom Brod allein‘, läßt fich 
auch eben jo wohl umdrehen und auf den heiligen Geiſt an— 
wenden. 

Doch genug von den religiöjen Secten und Verhältniſſen 
dieſes Kleinen deutjchen Oertchens, das folcher Art feine eigenen 
Intereſſen, inmitten einer englifhen Bevölkerung, vertritt und 
behauptet. — Aus der Kirche auf den Ader ift nur ein 
Schritt, und ich athme noch einmal jo frei, ala ich wieder 
frifche Luft fchöpfe, um mich aber und über mir den Klaren, 
jonnigen Himmel fehe. 

Tanunda ift bejonder8 ein kleines aderbauendes Städt: 
hen und hat ziemlich gutes Land in jeiner Nähe. — Die 
Bevölferung ift dabei fleißig und — eine Hauptjade in die— 
ſem Ermwerbözweig — ausdauernd, und Hunderte, die mit 
wenig oder gar feinen Mitteln hierher gefommen find, haben 
fih jegt Schon ein eines Beſitzthum gegründet, und leben 
zufrieden, oder doch wenigſtens forgenfrei. Der deutſche 
Fleiß, den auch die Engländer gut genug zu jhäten willen, 
ipricht fich befonders hier an manden Stellen aus, wo 3.2. 
die Kavel’fchen Gemeinden bei ihrer erjten Ankunft für ſehr 
theures Geld keineswegs gutes Yand gepachtet oder gekauft 
haben, wo wenigjtens unter mehr praftifcher Leitung mit ein 
Hein wenig mehr hausbadener Erfahrung und ein Elein bischen 
weniger Beten für geringere Summen jedenfalls befjeres Yand 
zu befommen gemwejen wäre. Und troßdem haben ji) die 
Leute, die fogar noch mit Schiffsfhulden anfingen, in noch 
gar nicht jo langen Jahren nicht allein ſchuldenfrei gearbeitet, 
jondern auch noch einen Sparpfennig erübrigt und Vieh und 
Werkzeug angeſchafft. 

Ich bin aber total gegen ein Pachtſyſtem, wenigftens gegen 
ein Pachtſyſtem auf lange Jahre; denn wenn es auch für den 
Augenblid einen Vortheil zu bieten fcheint, indem Leute, die 
mit fehr geringen oder gar feinen Mitteln anfangen wollen, 
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dadurch Hülfe befommen, bis fie felber einmal flott werden, 
je bat e8 doch auch wieder unendlich viele Nachtheile, und 
ein Aderbauer, der in einem fremden Land beabjichtigt, fich 
eine einftige Heimath zu gründen, follte ſehr vorfichtig fein, 
wie er fich in ein weitläufiges Pachtſyſtem, noch dazu ohne 
Borkaufsrecht, einläßt. Das Beijpiel habe ich hier an Hun: 
derten von Pläben gejehen, wo die Pächter allerdings ihre 
Aecker bejtellten, weil fie eben leben und den Zins heraus— 
ſchlagen mußten, jonjt aber auch nur die allernothwendigiten 
Berbefjerungen anbradten, ja fich ſcheuten, einen Nagel ein: 
zufchlagen, weil fie ihn ja doch, wenn fie einmal_ wieder fort: 
gingen, „dem Eigenthümer laffen müßten”. In Hütten habe 
ih fie wohnen jehen, wo es mich gedauert hätte einen Hund 
hineinzujagen, und ihre Ausrede war — „je nun, die zwei 
Jahre behelfen wir uns jchon, und nachher müflen wir ja 
doch hinaus“. Fruchtbäume werden aus eben dem Grunde 
nicht angepflanzt, und überhaupt jede Verbeſſerung — von 
Berfchönerungen ganz abgejehen — unterlaflen, die erft auf 
einige Jahre hinaus Nutzen bringen würde. 

Die Felder muß er aber cultiviren — er muß von jedem 
jeinen Zins geben, aljo will er auch aus jedem feinen Nußen 
ziehen, dadurch aber trägt er natürlich zur Cultur der Gegend 
jelber mit bei, und was ihm, wäre er Belißer eines noch fo 
Heinen Eigenthums, gerade zum Vortheil gereichen würde, 
das ift jebt, fobald er jpäter einmal dort Land in der Gegend 
faufen will — fein eigener Schade — er treibt fi das Land 
jelber in die Höhe, oder muß eine ganz andere Gegend auf- 
juhen und dort wieder von vorn anfangen. Ein Pächter 
fühlt fih auch nie auf feinem Lande wohl; er gehört dort, 
wie er recht gut weiß, nicht hin, und ſowie fein Pachtcontract 
abgelaufen iſt, muß er weiter ziehen, ift er ein Fremdling auf 
dem Boden, den er Jahre lang bearbeitet und geerntet hat. 
Hat Einer aber aud nur das Heinjte Stüd Land zum Eigen: 
thum, jo arbeitet er mit viel größerer Luft und Liebe daran; 
Jedes, was er daran thut, thut er für jich felber; von jedem 
Baum, den er pflanzt, weiß er, daß er auch die Früchte ern— 
ten wird, und das Land ijt mit einem Wort feine Heimath, 
und jpäter einmal die Heimath jeiner Kinder. 

ir. Gerftäder, Gejammelte Schriften, VI, (Reifen II.) 14 
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Die Gegend um Tanunda herum ift fruchtbar genug, doch 
läßt fich, des ungewiſſen Klimas wegen, gar Fein durchfchnitt- 
liher Ertrag der Ernten bejtimmen. Ich babe Bauern ge 
ſprochen, die mir verficherten, in dem einen Jahr vierzig und 
im zweiten fünfzehn Bufhel Weizen vom Ader geerntet zu 
haben; heiße Winde oder zu feuchte Witterung fprechen dabei 
ein jehr gewichtiges Wort, und die größte Vorforge dagegen 
kann nichts ausrichten. Die heißen Winde haben ſchon ganze 
Ernten zerjtört, und gerade im Adelaide-Diftriet fommen fie 
fehr Häufig vor — doch machen einzelne Jahre darin auch einen 
Unterfhied. Während jolden Windes joll die Luft ordentlich 
eritidend fein und der Staub jo wirbeln, daß man in Ade— 
laide manchmal nicht über die Straße jehen kann und Alles. 
in den Zimmern, troß fejt verjchlofjener Fenſter und Thüren, 
dicht mit feinem Staub bededt wird. 

Der Weinbau wird übrigens einmal, gerade wie in Neu— 
Südwales, ein jehr bedeutender Erwerbszweig für das Land 
werden, denn Tauſende von Aeckern, die nicht bejonders zu 
Weizen und jelbjt weniger für Weidepläße geeignet find, wer: 
den treffliche Weinberge geben. Die dort gezogene Traube 
fol ausgezeichnet jüß und jaftig jein, und der davon gefelterte 
Wein, von dem ich mehrere Sorten gefoftet habe, ift wirklich 
vortrefflih. Jetzt liegt das Ganze aber freilich noch im Ent: 
jtehen, und die Weinbauern, die den Bau ordentlich begonnen 
haben, find noch bei den DBerjuchen, welche Reben fih am 
beiten für Südaujtralien eignen werden. Herr Auguſt Fiedler 
bei Tanunda giebt fich bejonders Mühe in dieſer Hinficht 
und bat ſchon einige wirklich ausgezeichnete Sorten gezogen. 
Der merkwürdigſte Wein,. den ich dort Eoftete, war ein von 
einer Muskateller-Traube gefeltertes Getränk, das den frap: 
pantejten Ananasgeſchmack Hatte. Er Hat ebenfall3 Rhein— 
wein, Medoc und mehrere andere Sorten gezogen, und die 
meiften jolcher Art, daß fie das beite Reſultat für fpätere 
Jahre erwarten laflen. Bon diefem wie Ananas jchmedenden 
Wein nahm id mir ein Kleines Fläſchchen voll mit nad 
Deutihland, und troßdem, daß ich es jpäter lange mit mir 
in einem beißen Klima herumführte, behielt der Wein doch 
jeine volle Güte, — nur der Ananasgefhmad hatte fich, als 
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ih das Fläſchchen nad einem Jahr etwa wieder öffnete, ver: 
loren. 

Handwerker giebt e8 von allen Arten in Tanunda, und 
alle find faft Deutſche; Handwerker jtehen fich überhaupt auch 
ziemlih gut in Auftralien, bejonder® wenn fie nicht jeder 
Zeit, oder gleih im Anfang nur allein auf ihrem Handwerk 
bejtehen und dann und wann einmal etwas Anderes ergreifen 
wollen, bis fich wieder eine Ausficht für ihr eigenes Geſchäft 
findet. Ein Maßſtab für den Lohn ift aber nicht gut anzu— 
legen, da diejer eines Theils wechſelt, andern Theils dadurch 
ein ganz anderes Verhältnig erhält, daß nicht immer auf 
Arbeit zu rechnen ift, und der Arbeiter eine Woche vielleicht 
einmal ziemlich hohen Lohn erhält, eine andere aber müßig 
gehen muß. Macht er num jeine Berechnung nad dem aller: 
dings guten Lohn für das ganze Jahr, jo it es ſehr leicht 
möglih, daß er Sich höchſt bedeutend dabei verrechnen 
fönnte. 

In Tanında find drei deutiche Kaufleute, eine deutſche 
Apotheke, zwei deutiche Aerzte und anderthalb deutſche Gaft- 
äuſer. 

— Anderthalb inſofern, als das eine, das Tanunda-Hotel, 
ganz von Deutſchen (der Wirth heißt Müller) gehalten wird. 
Das andere hält ein Engländer, Namens Johnſon — das 
Alliance-Hotel — der übrigens ſehr gut Deutſch ſpricht und 
eine ſehr hübſche junge deutſche Frau hat. — 

Am nächſten Montag war ein Ball, ein deutſcher Ball in 
Tanunda, und obgleich ich ſelber nicht tanzen kann, intereſ— 
ſirte es mich doch natürlich, demjelben beizumohnen. Die 
Muſici dazu waren von Adelaide verſchrieben worden, hatten 
aber Abhaltung bekommen, und es mußten daher ein paar 
andere, nothdürftig genug, in der Gegend aufgetrieben werden. 
So ein deutſcher Ball in Tanunda ift aber Feine Kleinigkeit, 
der dauert nicht blos von Abends fieben oder acht Uhr bis 
Morgens, jo lange die Leute tanzen wollen, jondern gleich 
auch noch mit über den nächſten Tag hinüber in die andere 
Nacht hinein. Unter zwei Tagen wird dort gar nicht ange: 
fangen. 

Am eriten Abend, als der Tanz gerade beginnen follte, 
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und etwa eine Stunde nah Sonnenuntergang ging ich mit 
jenem deutjchen Arzt, den Doctor Pabſt, etwa anderthalb 
Meilen von Tanunda ab in den Buſch, wo er das alte Grab 
eines Cingeborenen wußte. Ich wünjchte gern ein vollitän- 
diges Gerippe von diefen mitzunehmen, und wir hatten be- 
ihloffen, da8 Grab zu öffnen. Es ift dabei immer einige 
Borfiht nöthig, obgleich den Tag über Feine Schwarzen in 
der Nähe gewejen waren; man weiß nicht, wie und wo die 
ſchwarzen Burſchen herumkriechen, und fie könnten Einem 
leicht einmal zur unrechten Zeit auf den Hals kommen. — 

Wir fanden dad Grab und begannen unfere fchauerliche 
Arbeit — der Boden war leichter Sand und wir rüdten 
raſch vorwärt® — mein Spaten ftieß bald auf etwas Hartes 
— die Indianer begraben ihre Todten nicht tief —, doch es 
war noch nicht das Gerippe, — wir kamen erft zu dem Holz, 
mit dem fie gewöhnlich die Leiche bedecken. Das Licht einer 
gewöhnlichen Laterne leuchtete und, und der Modergerud, der 
aus der feuchten Erde, zu der wir jebt kamen, emporjtieg, 
war widerlih. Ich warf einen Theil des Holzes heraus und 
arbeitete weiter. 

„Hier muß der Kopf liegen,‘ jagte der Doctor, „das 
hineingeftedte Holz ift das Zeichen; wir gruben nad, aber 
vergebens — das ganze Holz warfen wir aus dem Grabe, 
die ganze feuchte Modererde, bi8 wir auf den harten und 
augenfcheinlich no nie berührten Unterboden kamen. Dort 
lag altes Laub, jedenfalls mit den Theilen des früher auf 
ihnen ruhenden und dann verweiten Körpers zerjeßt, aber Fein 
Gerippe — die Schwarzen hatten das ſchon, wie es bei man- 
hen von ihren Stämmen Sitte ift, felber herausgenommen 
und verbrannt, und wir waren geprellt. Der Doctor fluchte 
auf die Halunken, „denen man ſelbſt im Tode nicht mehr 
trauen fönnte‘‘, und ich padte Spaten und Sad, den mir 
und zum Hineinlegen der Gebeine mitgenommen hatten, zu: 
jammen, mein Begleiter griff die Laterne auf und wir wan- 
derten, mit dem Erfolg unferer nächtlichen Sendung natürlich) 
höchſt unzufrieden, in das nahe Städtchen zurüd. 

Fröhlider Lärm fchallte uns von dort entgegen, Violine, 
Trompete und Clarinette fpielten jedes in feiner eigenen 
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Tonart einen raufhenden Galopp, die Paaren wirbelten im 
Kreife herum, der Saal war feſtlich erleuchtet. — Aus dem 
Grabe auf den Ball — der Abftand war zu gewaltig, und 
ih brauchte wirklich erft einige Minuten, biß ich mich recht in 
meine neue Umgebung bineingefunden Hatte. Die gepukte, 
fröhlide Schaar ſchwang ſich indeilen bei dem entjeßlichen 
Dreiflang raſch und mit leuchtenden Bliden im Kreife herum, 
und in einem behaglichen Seitenftübchen fand ich eine andere 
Geſellſchaft „ehrbarer Staatsbürger‘ verfammelt, die fich hier 
bei einem Gläshen Medoc des doppelten Genuſſes — der 
Muſik und des Tanzitaubes erfreuten. Hier waren die „Ho— 
noratioren‘‘ verfammelt, Doctor und Apotheker, Paſtor und 
Schulmeifter, Kaufmann ꝛc. — ja, das find ja wohl bei ung 
die „Honoratioren“, nur daß wir bei und noch Bürgermeijter 
und Zollbeamte dazu rechnen. Hier in diefem glüdlichen 
Städtchen kannten wir aber derzeit weder Die einen noch die 
anderen — Zollbeamte eriftirten bier aus dem einfachen 
Grunde nicht, weil das Städtchen mitten im Lande lag, und 
Gerihtöbarkfeiten waren ebenfalls nit da — nicht einmal 
Polizeidiener — gewiß ein höchſt auferordentliher Fall in 
einem deutfhen Städtchen. Die Cinwohner fühlten das 
aber auch und hatten, wie fie mir verficherten, ernitlich pe- 
titionirt, eine BPolizeiftation nah Tanunda zu befommen, 
was ihnen auch gnädigſt verſprochen war, und die Diener 
der Gerechtigkeit wurden mit Sehnjudht für nächſte Zeit er: 
wartet. 

Zu gleicher Zeit hatten fie, beiläufig gejagt, au darum 
petitionirt, nah Tanunda einen Gerihtsfig und eine Ma- 
giftratsperjon gelegt zu befommen, wozu die Stadt jelber und 
die dichtbevölferte Umgegend allerdings berechtigte — Angas 
hatte aber darum zu gleicher Zeit nachgeſucht, und wenn aud) 
jein Diftriet lange nicht jo viel Seelen, und beſonders nicht 
auf einen Pla concentrirt, aufmeilen konnte, war doch ein 
Nuten für die Colonie mit dem „Courthouse‘‘ verbunden, 
und Angas hatte ſich viel zu verdient um die Golonie (das 
heißt, um fich felber) gemadt, um deshalb nicht in diefer 
Sade einen Vorzug zu verdienen. Angas follte das Courthouse, 
und die Tanunder die Polizeidiener befommen. 
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Zur Ehre der Tanunder fei es übrigens gefagt, daß fie 
— außer was der gejellihaftlihe Umgang im natürlichen 
Lauf der Dinge mit fich bringt, indem fich die auf gleicher 
Bildungsjtufe Stehenden doch immer zu juchen und zu finden 
wiſſen — feinen weiteren Unterſchied zwiſchen Honoratioren 
und „Gevatter Schneider und Handſchuhmacher“ zur Schau 
tragen. Es herrſcht ein höchſt freundlicher und auch gejelliger 
Ton zwijchen allen Ständen, ja weit freundichaftlicher habe 
ih jämmtlihe Deutſche untereinander gerade hier in Tanunda 
als in Adelaide jelber gefunden. So geihah es denn, daß 
wir hier einen recht vergnügten Abend verlebten, und wenn 
ih auch nicht jelber tanzte, jo jah ich doch gern die fröhlichen 
Paare, und die hübſchen lächelnden und in ihrem Himmel 
vergnügten Gefichter der jungen Frauen und Mädchen, von 
denen Tanunda eine recht gejegnete Gottesgabe aufzumei- 
jen hat. 

Weil nun aber doch einmal Alles verkehrt jein muß, in 
Auftralien, jo wollte Tanunda natürlich auch feine Ausnahme 
bieten, und die Prügelei, die auf deutichen Volksbällen immer 
zum Schluß kommt, machte hier den Anfang. 

Am nähften Morgen, alö eben die Sonne über den 
nächſten Berghügeln emporjtieg, jtand ich auf, rüjtete mid) 
zur Abfahrt und wanderte, gleich nach dem Frühſtück, als noch 
die meijten Tanunder kurzer Ruhe pflegten, um fich eines: 
theild von den überjtandenen Strapazen des lebten Abends aus: 
zuruhen, andererjeit3 auf die des nächiten vorzubereiten, einem 
Ihmalen Waldweg folgend, gen Gamlertown, das ich etwa 
Nachmittags zwei Uhr erreichte, aber nicht betrat, jondern 
links liegen ließ, um einen Kleinen Abjtecher nad) „Buchsfelde“ 
zu maden, wo fich die Brüder Schomburgf aus Preußen — 
Richard Schomburgk, auch ſchon durch feine früheren Neifen 
mit jeinem älteren Bruder in Guiana befannt — angefiedelt 
Hatten. Den einen der Brüder, den Doctor Otto Schom= 
burgk, hatte ich ſchon in Adelaide kennen gelernt, und wurde 
von den lieben Leuten auf das Herzlichſte aufgenommen. 

Buchsfelde liegt am Gawlerfluſſe — ein Kleiner Bad, 
der im Sommer, wie fajt alle auftralifchen Bäche, zu laufen 
aufhört — und ijt eine fürmliche Kleine deutſche Kolonie, die 
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Dem wadern Leopold v. Buch zu Ehren von Schomburgts 
Buchsfelde genannt wurde. Uneinigfeit herrfchte aber jchon 
Damals unter den verjchiedenen Bewohnern, und joll feit der 
Zeit noch viel Schlimmer ausgebrochen fein, fo viel auch Schom— 
burgks jelber thaten, Frieden zwiſchen den Leuten zu halten. 

Schomburgks haben hier eine Section Land, und obgleich 
fie im Anfang — an das Land felber, wie an die harte 
Arbeit nicht gewöhnt — noch dazu mit vielem Unglüd, ſchlech— 
ter Ernte und krankem Vieh zu kämpfen hatten, jo zeigen fie 
doch jebt, was der Wille des Menſchen vermag, wenn er ein- 
mal, mit ruhiger Ueberlegung, auf ein vorgejtedtes Ziel feſt 
‚gerichtet if. Was ſie früher mit fremder Hülfe bejtellen 
ließen, und was ſchlecht gerieth, daS haben fie jeßt jelber an— 
gegriffen, und die Saat jtand vorzüglich, ihr Vieh befindet 
fich vortrefflih, ein Garten, den Richard Schomburgk in ziem- 
lih großem Maßſtab und mit unfägliher Mühe und Arbeit 
angelegt hat, ijt feiner Vollendung nahe, Wein und Frucht: 
bäume find angepflanzt, mehrere Gebäude, die fie größerer Be— 
quemlichkeit wegen begonnen haben, werden auch wohl nod 
diefen Winter beendet werden, und fie können fagen, daß fie 
in dem fremden Lande, nad) dem Abſchied von der Heimath, 
das Schwerfte überftanden haben. — Es iſt aber immer die 
Heimath nicht, und dem gebildeten Manne bietet ein milder 
Erdtheil nie das, was er dem nur für feine perjönlichen Be— 
dürfnifje forgenden Arbeitsmann bieten fann, und der erite 
hat doch jo viel taufendmal mehr dafiir verloren. Eine Rübe 
ift weit leichter verpflanzt als eine Roſe; die eine wird, wie 
fie da eben ift, au dem Boden gezogen und wo anders wie: 
der eingejtedt und eingedrüdt — nad dem erjten Regen oder 
der erjten Gießkanne vol ift fie zu Haufe — an der Roſe 
müfjen erjt die taufend und taufend Wurzeln und Faſern, 
die nicht beim erjten Ausnehmen etwa ſchon gemwaltjam abge: 
riffen, auch noch abgefchnitten werden, fie für die ihr bejtimmte 
enge Behaufung zugänglih zu machen, und das thut der 
armen Roje oft jo entſetzlich weh — aber fie grünt und blüht 
deshalb doch, und treibt, wenigftens in den nächſten Jahren, 
die Ihönften Knospen und Blumen. 

Wenn Rihard Schomburgk übrigens ein außdgezeichneter 
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Gärtner ift, fo vereinigt jein Bruder, Dtto, alle drei Fa- 
cultäten in fi, denn außer dem, daß er Feld und Garten 
mit bejtellt, und als Arditeft und Bieharzt hülfreihe Hand 
leiftet, hat er eine ziemlich bedeutende mediciniſche Praris in 
der Umgegend, bejonder8 als Geburtshelfer, ijt dabei zum 
Sriedendrichter feines Kleinen Diftrietd ernannt worden, und: 
wird nädjtens, wenn fi die Buchsfelder erſt eine Kirche ge- 
baut haben, was jett im Werke ift, auch predigen. — Das 
heißt praftijch. 

Zur Charakfteriftit der Deutfhen in Aujftralien glaube ich 
aber zwei Fälle nicht unerwähnt laſſen zu dürfen, die gerade 
damals dort vorfielen. Es war eben in der jchlimmiten 
Aufregung der Wahlzeit, und zwar follte der Diftrict auf der 
andern Seite de Gamler am nächſten Tag feine Stimmen 
jammeln. Wir faßen beim Nbendbrod, als der eine der 
Brüder einen Augenblid hinausgerufen wurde. Lachend kam 
er wieder herein und erzählte uns, was er gejollt. Draußen 
war ein Deutfcher gerade von über dem Ereef drüben gemefen, 
und hatte ihn gefragt, was der Zettel bedeute, den er den 
Nachmittag befommen. Es war dies eins der gewöhnlichen 
vom Magijtrat jedes Diſtricts außgejtellten Papiere, durch 
welche die verjchiedenen Wähler von der Zeit der Wahl in 
Kenntniß geſetzt und aufgefordert wurden, derjelben beizu: 
wohnen. 

„Und muß ih da gehen?‘ frug der Deutihe — d. 5. 
ungefähr, verlangt ed die Polizei? — 

Herr Schomburgf erklärte ihm, daß er allerdings nicht 
polizeilich gezwungen werden könne, daß es aber feine Pflicht 
als Bürger fei, feine Stimme ebenfalls für die Wahl eines 
Vertreter abzugeben, damit die wirkliche Meinung der Ma- 
jorität befannt würde, und nicht vielleicht die Minorität in 
der öffentlichen Meinung blos deshalb ihre Wahl durchſetze, 
weil fie eben die „fleißigere‘’ gemejen fei. — 

„Ah 10,” Hatte der Mann gefagt — „na ich will jehen, 
ob ich kann.“ 

Er fonnte aber nicht, denn er war am nächſten Morgen 
ganz Ihön zu Haufe — er mußte ja nidt. 

Der andere Deutjche, von dem fie mir erzählten, hatte in 
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der lebten deutfchen Revolution in feinem Kleinen Ort eine 
ſehr bedeutende Rolle geipielt, er war ein Licht geweſen, 
ein Stern, zu dem Diele aufgejehen und von dem fie 
Beflerung ihre Zuftandes erwartet hatten. Damals hatte 
er Deutichland, glaub’ ich, raſch verlaflen müflen und mar, 
wenn ich nicht irre, eben nur der Gefahr entgangen, verhaftet 
zu werden, oder hatte doch pecuniäre Verluſte erlitten — 
kurz, ein Haar in der Sache gefunden. Als der hier zur 
Mitwahl aufgefordert wurde, jagte er jehr entjchieden: 

„Wählen? — ja — einmal meine Finger in jo einer 
Geihichte gehabt und nicht wieder — Namen unterjchreiben ? 
— ne, fann nicht aufgeführt werden — der Teufel weiß, 
was fie nachher damit machen, und dann haben wir wieder 
die alte Komödie.” — Er ließ fih das nicht ausreden. — 

Armed Deutihland ! 

Leider konnte ih mich nicht auf längerer Zeit in diejen 
lieben Familien aufhalten, denn wenn ich wirklich noch mit 
dem beabfichtigten Fahrzeug nah Sidney und von da weiter 
nad Oftindien ging, jo hatte ich eben Feine Zeit mehr zu ver: 
lieren; ih wollte mid doch auch noch etwas in Adelaide 
felber umſehen, und einige Briefe jchreiben. Am nächſten 
Morgen neun Uhr brach ih auf, um noch vor dem Abend 
Gawlertown zu erreihen und von dort aus am nächſten 
Morgen um fünf Uhr mit der Poft nah Adelaide fahren zu 
fönnen, ftolperte im Dunkeln — e8 war eine wahre Stod- 
finfternig — durch den Gummald und über eine unbeftimmte 
Anzahl von Fenzen weg, denn ich verlor den Weg unter den 
Süßen, behielt aber, da es jternenhell war, meine Richtung 
bei, und erreichte etwa einviertel auf Elf Gamlertomwn. Dort 
übernadhtete ih und war am nächſten Morgen um zehn Uhr 
in Adelaide. 

Unterwegs pajlirte weiter nicht? Außerordentlies, als 
daß wir eine alte Dame mit auf der Poſt hatten, die in 
jedem Wirthshaus, an dem wir hielten, und wir hielten eben 
an jedem, einen „nobbler gin hot“ zu ſich nahm, und außer 
e noh zwei Männer, die nah den neu entdedten Sidney: 

oldminen wollten, und von denen der eine feierlich erflärte, 
es fei dadurch — was ihn bejonders verleitet habe, feine bis— 
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herige gute Beihäftigung zu verlafen — nur eine fchon 
lange verfündigte Prophezeiung der heiligen Schrift wahr 
geworden, und er fange jet an, feit überzeugt zu werden, 
daß Auftralien wirklich das „auserwählte Land’ fei. 

Dem religiöfen Fanatismus iſt noch nichts zu wahnfinnig 
gewejen. 

An Mdelaide jtand mir übrigen? eine angenehme Ueber: 
rafhung bevor; während ih in Tanunda war, hatte fich 
nämlich mein Koffer mit demfelben Schooner, der ihn zum 
‚erften Mal hätte bringen jollen, und jet ſeit der Zeit die 
Fahrt Hin und zurüd ſchon zum zweiten Mal gemaht — 
eingejtelt. Man kann fich denken, mit welcher Freude er von 
mir begrüßt wurde. 


8. 
Die Eingeborenen Auftralicus. 


Ich darf aber nicht eher wieder in See gehen, bis ich 
dem Leſer die verſprochene Skizze über die auftralifchen Stämme 
gegeben habe — er wird manches Intereſſante darin finden. 

Nah dem erjten Eindrud zu urtheilen, find die Urbe- 
wohner Auftraliens ficherlih das vom Schöpfer am meiften 
vernachläffigte Volk, denn eine häßlichere, ſchmutzigere Race 
läßt fih kaum denken. Ja ſelbſt bei näherer Bekanntſchaft 
wird man ſich nur in ſehr ſeltenen und einzelnen Fällen mit 
ihnen befreunden können, und dennoch beſitzen ſie weit mehr 
Fähigkeiten, als man ihnen, einer flüchtigen Bekanntſchaft 
nach, zutrauen möchte. 

In früheren Beſchreibungen dieſer Race fand ich ihr z. B. 
zum Vorwurf angerechnet, daß ſie keine ordentlichen Hütten 
bauten, und nicht einmal Bogen und Pfeile hätten, eine 
Waffe, die ſonſt der ärmſte der Stämme anderer Indianer 
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nicht entbehre, und doch liegt eine volle Entſchuldigung eben 
dafür in der Natur ihrer eigenen Verhältniſſe wie des Landes, 
in dem fie leben. Wohnungen madt ihnen ihr. Klima ent: 
behrlich, ihre Lebensart unpraftiih, denn Nomaden, die fie 
find, wandern fie, jo weit ihre Jagdgründe reichen, fort: 
während von Ort zu Ort. Den Regen wiljen fie dabei durch 
geihict aufgeftellte Stüden Baumrinden abzuhalten, und gegen 
Kälte ift ihre derbe Natur abgehärtet. Bogen und Pfeile 
haben fie aber nicht, weil das Holz ihrer Wälder nicht elaftifch 
genug zu Bogen ift, während fie mit Hülfe ihres Wurfſtocks 
die Heinen jpigen Speere gerade jo ficher und weit jchleudern, 
wie einen Pfeil. Die Indianer der Pampas führen aud 
feine Bogen, aber ihre Bolas find eine wohl noch gefähr- 
lihere Waffe. 

Die auftraliihe Race felber ift jedenfalls, wie ſchon vor: 
her erwähnt, ein Urſtamm, und kommt weder von Malayen 
noch Nethiopiern ber. Die Farbe ihrer Haut erfcheint mehr 
wie ein entjchiedenes Dunkelgrau als völlig ſchwarz. hr 
Haar dagegen ift rabenſchwarz, aber glatt oder lodig, doch 
nie wollig wie bei den Negern, und jie reiben fich es unge: 
mein gern mit Fett ein. Ueberhaupt jpielt das Fett bei ihnen 
eine jehr große Rolle, und das Nierenfett ijt gerade die Tro— 
phäe, die fie ihren überwundenen Feinden entreißen, und dur 
das fie, wenn jie ji) damit einreiben, die geraubte Stärke 
des Befiegten auf fi) zu übertragen meinen. Wie der nord: 
amerifanijche Wilde, der feinen zu Boden geworfenen Feind 
nur jcalpirt und oft nicht einmal tödtet, habe ich viele Bei: 
jpiele erzählen hören, wo Schwarze und auch hier und da 
Weiße, mit nur aufgefchnittenem Leib und des fo werthuollen 
Fettes beraubt, noch eine ganze Strede gelaufen — Schwarze 
fogar manchmal durch einen Fluß geſchwommen find — aber 
sterben mußten fie am Ende doc. 

Jetzt, wo ih Auftralien hinter mir habe, fchreibe ich auch 
mit großer Gemüthsruhe über die, das Wenigſte zu jagen, 
unangenehme Angewohnheit diefer wilden Stämme; damals 
aber, als ih den Murray hinunter durch ihre Mitte zog, war 
mir gar nicht fo wohl zu Muthe, und ich weiß mid eines 
Morgens noch recht gut zu erinnern, an dem ich mich ordent: 
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ih unterfudte, ob ich mein bischen Fett noch richtig bei 
mir hatte. 

Es ift wirklich auferordentlid, auf was ein Reiſender 
durch die Welt in den verfchiedenen Theilen derjelben Alles zu 
achten hat, und wie viel verjchiedene Theile ſeines Körpers 
er nad) und nad, je nachdem er ein Land verläßt und ein 
andered betritt, in Gefahr bringt. Die nordamerifanifchen 
Indianer wollen, wie befannt, feinen Scalp, die auftralifchen 
dad Nierenfett — in Deutichland verlangen fie einen Heimath- 
fhein, oder fie nehmen die ganze Perſon — auf der Inſel 
Luzon traten fie den Reifenden nah den Waden — einzelne 
afrifanifhe Stämme nehmen blos die Kinnbaden, und die 
Neufeeländer den ganzen Kopf — man wird zulett ordentlich 
confuß bei diefen verfchiedenen Bedürfniffen. 

Was das Ausfehen diefer Wilden betrifft, fo war ich 
darin vielleicht ein wenig verwöhnt, und fam gerade aus den 
Südſee-Inſeln mit einem Borurtheil gegen dieje ſchwarzen 
Ihmußigen Stämme an. Dennod aber glaube ich kaum, 
daß ihnen der größte Schmeichler jagen könnte, fie wären 
Ihön gewachſen, und wenn auch einige, beſonders von den 
Männern, einen jchöngeformten Oberkörper und einen manch— 
mal fogar edel ausfehenden Kopf haben, jo find Beine und 
Arme meijtend widerlid dünn und abgemagert, und Die 
rauen ebenfalls felten ſchön gewachſen. Man kann darüber 
auch ein ganz richtige Urtheil fällen, da fie feinen ihre Reize 
verhehlen. 

Sonderbar ijt e8 dabei, da fich die Männer weit eher 
dazu bewegen lafjen, Kleider anzulegen, als die Frauen; Die 
leßteren werfen gewöhnlich Alles wieder ab, und jelbit in 
Adelaide, wo fie gar nicht unbefleidet erfcheinen dürfen, 
tragen fie eben nur ihren Opofjumfellmantel um fich her ge 
Ihlagen. Die Männer gewöhnen fich leiht und gern an 
Hoien und Hemden, nur Schuhe mögen fie nicht, und bes 
trachten alles Derartige mit gründlicher Verachtung. Unter 
den Taufenden von Frauen übrigens, die ih in den auſtra— 
liſchen Wäldern gejehen habe, glaube ih nicht, daß drei 
hübfche waren, oder wenn fo, hatten fie fich jedenfalls hinter 
einer Schmutzkruſte forgfältig und mit Erfolg verftedt gehalten. 
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Die Sitten und Gebräuche diefer Stämme jedodh genau 
fennen zu lernen, dazu gehört ein Jahre langer Aufenthalt 
zwifchen und genauer Verkehr mit ihnen; zu dem eriten Hatte 
ih aber feine Zeit, und zum lebten, meines Nierenfettes 
wegen, gerade Feine bejondere Luft. Trotzdem zog ich, wo 
mir das nur irgend möglih mar, die genaueften Erkundi— 
gungen über die Stämme ein, und erfuhr manchmal aud 
mehr, mie mir jelber lieb mar, von ihren Sitten. Das In— 
tereffantefte aber darüber erhielt ich in Adelaide von dem 
Protector der füdauftraliihen Indianer, Herrn Moorhoufe, 
der mir fein jeit 1839 geführtes Journal zur Durchſicht über: 
ließ, und mir erlaubte, Notizen daraus zu nehmen. 

Seine Bemerkungen erjtreden fih bHauptfählih auf die 
Adelaide- Stämme und einige Theile vom Murray — vom 
Boninfee niederwärtd bis Murrunda, und da ich diefe Theile 
ebenfalls bejucht hatte, interejfirte e8 mich um fo mehr. Der 
Leſer findet vielleicht an einem kurzen Auszug aus dem Gan- 
zen Gefallen, jedenfall3 aber manches Neue darin über dieſe 
wilden, der Cultur fo wenig zugänglichen Eingeborenen. 

Ihre Sitten und Gebräuche werde ih jpäter zufammen: 
ftellen, und mich jetzt erjt einmal vor allen Dingen an das 
Sournal halten. 

Die hauptſächlichſte Schwierigkeit bei der Civilifation der 
Indianer jcheint von Anfang an darin beitanden zu haben, 
fie zu vermögen, ihre bemweglihen Wohnungen aufzugeben, 
fih wirkliche Häuſer zu bauen und ein Stüf Feld zu be: 
ſtellen. Damit wäre nun freilich auch Alles überwunden ge: 
mwejen, denn wenn der Indianer erjt einmal fein altes 
Leben aufgegeben und ein neues begonnen bat, führt ihn 
Thon hierin ein Schritt nach dem andern immer weiter und 
weiter hinein. Dazu wollten fih denn auch die Stämme, jo 
viel Verſuche mit ihnen gemacht wurden, unter feiner Be— 
dingung verjtehen, und jelbit während fie Eſſen und Kleidung 
befamen, gingen fie nur mit größtem Widermwillen, und eben 
jo lange, als fie fich derjelben nicht entziehen Fonnten, an die 
Arbeit. 

„Um Adelaide herum hielten fi 1839 circa 540 Ein: 
geborene auf, die aus fünf Stämmen beftanden. Einer lebte 


222 


auf Muliakfi (dem jogenannten Millner Ejtate) und bejitand 
nur aus 20 Seelen; der zweite, der Wirrajtamm, wohnte an 
den Ufern des Para-Fluſſes und beitand aus 120 Geelen; 
der dritte nördlich von Adelaide biß zum Berg Tenible, und 
beftand aus 80 Seelen; der vierte, Patpunga, an der ſüd— 
lihen Küfte, vom Berg Tenible bi8 nad Rapidbai, und be: 
ftand aus 90 Seelen; dieje ſprechen faſt alle die nämliche 
Sprade; der fünfte, Ramong — an den Ufern von En 
counterbai — an den oberen Theilen des Mlerandrinerjees, 
und beftand aus 230 Seelen. Die Hälfte von diejen ijt mit 
venerifhen Krankheiten behaftet. Sie jagen, die Krankheit 
wäre von der Küfte gefommen; Entzündungen, Rheumatis- 
mus und Magenſchwäche kommen ebenfalld vor. 

„Die Zahl der Murray-Indianer von Ponunda bis zum 
Nordmweit:Bend, eine Entfernung von etwa 120 Meilen, ijt 
ungefähr 300. 

„1840, 25. San. Bob, der Gefangene, ift wieder ein 
volltommener Eingeborener geworden; er ift faul und jehr 
unverihämt — das Gefängniß ſcheint eine jchlimme Schule 
für ihn gewejen zu fein. Er kann unter feiner Bedingung 
zum Arbeiten bewogen werden. 

„14. Febr. Mr. Honod’3 Schäfer von den Cingeborenen 
mit Speeren getödtet. 

„Eine Frau wegen Kindesmord vor Gericht geſtellt — 
will auf Feine der an fie gerichteten Fragen antworten. 

„25. Mai. Großes Felt zu Ehren der Königin Victoria 
— 100 Müten, 120 Hemden, 100 Kleider vertheilt, nachher 
Sramen der Kinder und jpäter Teiteflen — 283 Indianer 
gegenwärtig. 

„Um die Kinder in der Schule zu Halten, befommen fie 
etwas Reis und Zmwiebad, und wenn fie lefen und ordentlich 
ausſprechen fönnen, erhalten fie eine Dede und ein Kleid. 
Suppe mit friſchem Fleifh und Erbjen ift ihr Leibeflen. 

„Im Sahre 1840 zählten die Schwarzen (Blacks) 271 
Männer, 178 Frauen und 183 Kinder. 

„Ein Geſetz wurde erlaffen, welches den Weißen das Ab: 
feuern von Schießgewehren, Indianer zu erfchreden, verbietet, 
da fie, wenn fie fo oft feuern hören, ohne dadurch Schaden 
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zu leiden, die Furcht vor den Schieggewehren verlieren, und 
den einfam mwohnenden Schäfern dann auch diefer letzte Schuß 
genommen würbe. 

„Ein Schwarzer am Murray giebt feiner Frau einen 
wilden Hund zum Aufheben, ein Weißer, Robert Gauger 
Esq. Colonial treasurer, läßt dieien Hund, aus irgend einer 
Urfache, erfchießen; der Indianer kommt nah Haufe, findet 
den Hund todt, und rennt feiner Frau den Speer in die 
Seite, daß fie ſtarb. 

„1841, 2. Auguſt. Ein Stodfeeper am Fluß Lyth ver- 
mißt ein Kalb und geht, da er Verdacht auf in der Nähe 
campirende Schwarze hat, zu deren Lager, mit noch zwei Be: 
gleitern. Dort angefommen, fieht er auf dem Feuer etwas 
braten, das er für fein Kalb hält, und befchuldigt den 
Schwarzen des Diebſtahls. Diefer ſchlägt ihn mit feinem 
Speer, und der Stockkeeper jchießt ihn nieder. Des Ermor: 
deten Tochter jagt aus, das Gebratene fei ein Känguru ger 
wejen. Der Stodfeeper hieß Road). 

„Scharmüßel am Rufus Creek mit 49 Europäern und 
150 Indianern. 

„Am 20. Febr. befanden fih auf einem Flächenraum von. 
2800 Duadratmeilen 650 Eingeborene, etwa einer alfo in je 
41), QDuadratmeile. 

„Die Blacks find manden Krankheiten ausgeſetzt, wie be: 
jonder8 Entzündungen jeder Art und ihren Folgen. Am 
häufigiten wird Hals und Lunge bei ihnen angegriffen, wahr: 
Icheinlich eine Folge des fteten Draußenliegend in Näffe und 
Kälte. Die nguya oder Blattern haben auch ſchon unter ihnen 
gewüthet, wie das Ausſehen DVieler bemeift. 

‚1843. 1840 war die Zahl der in der Stadt wohnen: 

den Blads 159, 


1841 249, 
1842 296, 
1843 405. 


„Dieje Zahl jtreift von 100 Meilen nah Norden, 60 
Meilen nah Süden und faft 200 Meilen nad Oſten, bis 
nahe zur Vereinigung de8 Rufus mit dem Murray, Am 
Murray find die Männer und Frauen an Zahl ziemlich 
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gleih. Im Mdelaide-Diftrict find 150 ingeborene, 70 
Männer, 35 Frauen und 41 Kinder, Murray-Blacks in 
Adelaide 200 — von diefen 85 Männer, 53 Frauen und 
62 Kinder. 

„8. Juli 1843. Biele Zufammenftöße mit den Schwarzen. 
— Diefe plündern viele Hütten und binden die Hutfeeper — 
haben aber feinem ein Leid zugefügt. 

„Die Mädchen, die von Europäern erzogen find, werden 
in gemwiffer Zeit durch die Zauberer aufgefordert, zu ihrem 
Stamm zurüdzufehren, und mit dem Tode bedroht, wenn fie 
dem Aufruf nicht Folge leijten. 

„Man kann bei den Indianern, die mit den Weißen in 
Berührung gelommen find, drei verfchiedene Stadien an- 
nehmen. Wenn fie diejelben zuerjt jehen, find fie harmlos 
und den Weißen jelten gefährlihd. — Bald aber weicht dieſes 
Vertrauen — was gerade nicht befonder8 zu Gunſten der 
Weißen jpriht — anderen Gefühlen — fie gehen nie ohne 
ihre Waffen und find fortwährend auf ihrer Hut — fort: 
während gerüftet — erjt nad längerem Zufammenfein mit 
den Weißen legen jie dann diefe Scheu wieder ab, und mit 
ihr auch die Waffen. 

‚1844. Zahl der Indianer: 

Solde, die in jtetem Umgang abgejondert, oder jelten 


mit den Weißen leben: mit Weißen verfehrend: 
Adelaide-Dijtrict 300 — 
Encounterbai 230 100 
Morunda 300 200 
Bort Lincoln 60 340 
Hullriver 30 40 
920 680 = 1600. 
„An der Königin Geburtstag waren gegenwärtig: 
1840 283 Indianer. 
1841 3A „ 
1842 40  „ 
1843 450 „ 


„Komiſch jticht dagegen das Verzeichniß Derer ab, die 
die Schule beſuchen. Nur höchſt unregelmäßig haben ſich die 
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Kinder und Selten Erwadjene .dazu bewegen lafjen, fomie 
aber ein Feſteſſen ftattfindet, find fie Alle da, und nur die 
größte Entfernung, oder vielleicht zu ſpäte Kenntniß des be: 
deutungsvollen Tages Fann fie davon zurüdhalten. In Efien 
und Trinken find die Blacks groß, und es ift fabelhafi, 
was fie mandhmal an Lebensmitteln in fich bineinfchlagen 
fönnen. 

„Die Nahriht von joldem Schmaus muß fi aber be- 
fonder8 wohl 1845 verbreitet haben, denn an dieſem Tage 
waren in Adelaide 1041 Eingeborene verfammelt: 334 vom 
Adelaideitamm, 207 von Encounterbai und 450 von Welling- 
ton — vom Wlerandrinerfee. 

„Hundert Deden wurden an diefem Tage an die Eltern 
vertheilt, die ihre Kinder zur Schule fandten. Täglich be 
ſuchten die Schule im Durchſchnitt etwa neun Knaben und 
zehn Mädchen — immer nur furze Zeit, während andere 
wieder dafür eintraten. 

„Weiße haben am Murray mehrere Schwarze erjchlagen 
und die Körper wieder ausgegraben und verbrannt, um den 
Mord geheim zu halten. 

„Den 5. September 1845 ift ein ſchwarzer Knabe ver- 
hungert gefunden worden. 

„Eigenthümlich iſt es bei den Eingeborenen, daß fie in 
ihrem Naturzuftande nie etwas von ungejunden Zähnen 
willen, bis fie fünf oder ſechs Jahre mit den Weißen zu: 
jammengelebt. 

. „Am 6. December 1845 — Nancy, ein Mädchen im 
Gouvernementshaus, ging mit ihrem Mann fort und konnte 
unter feiner Bedingung bewogen werden, zurüdzufommen. 
Der junge Mann wollte nicht einmal eine ihm angebotene 
Anftelung in der berittenen Polizei annehmen. Die Frau 
ift neunzehn, der Mann zwanzig Jahre alt. 

„Als die draußen wohnenden Schwarzen erfuhren, der 
auf einer Reife begriffene Protector käme auch fie zu befuchen 
und ihre Kinder zum Schulbefuh mitzunehmen, jchafften fie 
diefe über den Fluß hinüber, und die wenigen, deren Eltern 
ev bewogen hatte, fie ihm zu überlaffen, und die er zu dieſem 
Zwed mitnahm, entwijchten ihm wieder unterwegs. 

Fr. Gerftäder, Gejammelte Schriften. VI. (Reifen II.) 15 
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„1846. Am 30. März verſuchte der Protector, Kinder 
vom Murray herunter zu holen, aber die Wilden verjtedten 
fie im Schilf. Nur zwei befam er, die ihm fünf Meilen 
folgten, dann aber auch wieder in den Bufch flüchteten. 
m Mai graffirte der Keuchhuften unter den Kindern 
der Weißen, die der Schwarzen blieben aber vollftommen frei 
davon und fonnten auch nicht angejtedt werden. 

„Kinder gaben, was fie an Kleidern oder Deden erhalten, 
augenblidlih an ihre Eltern. 

„sm Hospital waren 1847: 86 an Influenza leidend, 
41 an Hautausſchlag. 

1848. Am 27. Januar wurde ein Curopäer, Namens 
Thomas Adams, durch den Deputy-Regiitrator mit einem 
Mädchen der Schwarzen, Namens Kudanoto, da8 zum Flin- 
ders-Rangeſtamm gehört, ehelich verbunden. Es ift Dies der 
erite Fall der Art. 

„Die Frau befam eine Section Rejerveland (zur Auf: 
munterung für andere Heirathsluſtige). 

„Ein Mädchen, achtzehn Jahre alt, verließ die Schule 
— fie hatte neun Jahre unter den Europäern gelebt, vier 
Jahre in der Schule, ein Jahr mit einem der Miffionäre, 
zwei Jahre als Dienftbote in der Stadt, und zwei Jahre im 
Gouvernementshaus — fie warf Alles von fih und und lief 
fort, um wieder, wie vorher, mit den hrigen im Buſch zu 
leben. 

„Mr. Younghusband hatte einen Chinefen als Schäfer 
angeftellt, aber die Schwarzen bradten ihn im Yebruar um. 

‚1849. Fünf Eingeborene wurden vergiftet gefunden 
— man bat deshalb einen Schäfer im Port Lincoln:Diftrict 
im Verdadt. Die Schwarzen hatten mehrmals feine Hütte 
beitohlen und Provifionen daraus geraubt, und man ver- 
muthet, daß er einen Theil derjelben als Lockſpeiſe hingelegt 
und vergiftet hat.‘ — 

In letzterer Zeit ſcheint übrigens der Schulbeſuch bedeu- 
tend zugenommen haben; ald ih die Schule jah, waren 
wenigſtens zwiſchen dreißig und vierzig Kinder gegenwärtig 
und die meijten jprachen jchon ziemlich verjtändliches Engliich. 
Sehr zu ftatten kommt dem Lehrer übrigens hierbei die Ver— 
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Ichiedenheit der Stämme, die ihre Kinder hierher ſchicken, und 
mit diefen die Verfchiedenheit der indianischen Spraden, die 
oft, dicht aneinander grenzend, kaum Aehnlichfeit mit einander 
haben. Wollen die Kinder von zwei ſolchen Stämmen nun 
mit einander plaudern, jo verfjtehen ſie ihre eigene Sprade 
nicht, und find gezwungen, das Engliihe als Mittelsiprade 
zu wählen. 


9. 
Sitten und Gebränche der ſüdlichen auſtraliſchen Stümme. 


Durch das Eingehen in die Sprache dieſer Stämme hat 
man etwas von ihren Gebräuchen erfahren, was früher nicht 
geglaubt, oder doch ſtark beſtritten wurde: daß dieſe Stämme 
nämlich Territorialrechte beſitzen. Familien hatten als Grund— 
und Erbeigenthum gewiſſe Striche Land, die von den Vätern 
auf die Söhne (nie auf die Töchter) mit eben ſo großer Regel— 
mäßigkeit übergehen, als Eigenthum in Europa oder irgend 
einem andern civiliſirten Erdtheil. Ja, ſie gehen ſogar noch 
weiter — dann und wann vertauſchen ſie ihr Land mit dem 
einer andern Familie, das ihnen vielleicht günſtiger liegt, 
oder durch Heirathen in andere Familien wünſchenswerth er— 
ſcheint, wie zum Beiſpiel in dem Fall von King John, der 
zu dem Diſtricte von Adelaide Glinely-Sturtriver und Hurtle— 
wale gehörte und es gegen ngalinga und maitpunga ein- 
tauſchte. Ein Umſtand mit diejem Landbefit iſt hierbei noch 
bemerfenswerth: Einige haben große Streden Grundeigen- 
thum, während Andere gar keins ihr eigen nennen; fie jcheinen 
aber die Urfache diejer ungleichen Vertheilung nicht zu fennen 
— fie jtammt aus zu alter Zeit her und ihre mündlichen 
Uebertragungen wiſſen nicht3 davon. 

Mas die Nahrung diefer Blads anbetrifft, jo find fie 
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natürlich einzig und allein auf die Jagd angemiefen — 
ihre niedere Jagd bleibt aber nicht bei Hafe und Rebhuhn 
oder vielleicht Krammetsvogel ftehen, wie bei uns in Deutſch— 
land, Sondern geht auf Raupen, Larven, Würmer, Käfer, 
Schlangen, Eidehjen und Gott weiß was ſonſt Alles herunter. 
Ich bin feſt überzeugt, fie eſſen was ihnen vorfommt — 
wad ed immer auch jei — die erwachſenen Männer wenig: 
tens; für die Frauen und Minderjährigen beftehen aber ge 
wife Gefete, die ftreng eingehalten werden müſſen. 

Sp werden Kindern feine Begetabilien gegeben, weil man 
glaubt, daß fie ihnen jchädlich find. So lange noh an der 
Bruft, darf der Säugling (der übrigens diefen Ehrenpoften 
zwei biß drei Jahre und manchmal noch länger behauptet) 
die mangalya turlukka — eine Larve aus dem Wattelbaume 
— eſſen, fobald die Zähne herausfommen, werden ihnen Leber 
und Mufcheln erlaubt, und wenn entwöhnt, alfo in einem 
Alter von zwei bis drei Jahren, Vegetabilien und Lunge und 
Leber der Thiere. 

Während der Schwangerſchaft dürfen die Frauen feine 
Emus (auftralifher Kafuar) oder Opoſſums efien, ſonſt 
werden die Kinder Kranf. Am Murray dürfen fie auch in 
diefem Zuftand feinerlei Art von Fiſch zu fih nehmen. 

ungen Männern oder jungen Mädchen ift am Murray 
ebenfall3 in einem gemwifjen Alter der Fiſch Relabko unter: 
jagt — wie Kinder, wenn fie ihon Fleiſch eflen, eine bejon- 
dere Art von Enten nicht anrühren dürfen. 

Wenn die Frauen einmal über das Alter des Kinderge— 
bärens hinaus find, Dürfen fie eſſen, was fie wollen, ebenjo 
die Männer, wenn fie ihre lebten Ceremonien, die fie zu 
burkas oder vollen Männer machen, überjtanden haben. 
Bis dahin it ihnen aber ebenfalld Manches verboten. So 
dürfen die unverheiratheten Männer z. B. nicht effen: Kängu— 
rus, die aus dem Beutel der Mutter genommen find, die 
großen Eingeweide der Thiere, das rothe Känguru, oder in 
manden Dijtricten nur nicht die Vorderblätter defjelben — 
das weiblihe Känguru al’ der verjchiedenen Arten und den 
wilden Hund. Wenn verheirathet, können fie fih an Lunge 
und Leber delectiven und den Emu eſſen, und wenn erft ein- 
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mal Burfas, wie jhon gejagt, Alles verzehren, was vor- 
fommt. 

Kängurus und Emus fangen fie mandmal in Neben. 
Diefe Netze (die fie übrigens, beiläufig gejagt, gerade jo 
itriden wie die Europäer) werden auf den Wechjel geftellt, 
und die Thiere, deren Lager oder Aeſungsplatz fie vorher aus— 
gemittelt haben oder wiſſen, hineingetrieben. Wombats — 
eine Art Dachs — eritiden fie in ihren Löchern. 

Die Zubereitung ihrer Speifen ijt ebenfalls jehr einfach 
— jie dämpfen, nad Art der meiften wilden Stämme, ihr 
Fleiſch und ihre Vegetabilien; nur die Larven der Anfecten 
verzehren fie roh. 

Beraufhende Getränke haben fie nicht, und das einzige 
fünftlihe, das fie ſich machen, bejteht aus den Blüthen der 
Bankfia, die fie in Wafjer legen, damit dieſes den Honig 
herauszieht und auflöjft — dieſes Wafler trinken fie dann. 

Ihre Wohnungen bejtehen theild aus Büſchen, theil® aus 
Stüden Rinde — die auftralifchen Bäume jchälen fi) näm— 
lich großentheils ehr gut — vorzüglih alle Gumarten —, 
die Rinde jtellen fie in einen Halbfreis zufammen, jo daß fich 
oben die Spiten in einem gemeinjfamen Punkt begegnen, und 
ein einziger vorgeitemmter Stod hält dann das ganze Zelt 
oder Dad. Dicht davor machen fie das Feuer, und natürlich 
wird die Rinde jo geitellt, daß fie den nliegenden wie das 
Teuer gegen den Wind ſchützt. Dieſe Wohnungen fönnen 
und müflen fie leicht verändern, da fie vollfommen auf die 
Nahrung angewieſen find, die fie draußen finden, und wird 
dDiefe in irgend einer Gegend jelten, jo ziehen fie eben 
weiter. 

Waffen Die Adelaideſtämme haben einen Winda, 
das iſt ein jehr großer Speer von acht bis zwölf Fuß Yänge, 
mit glatter oder Feuerſtein- oder eingefchnittener Spite. Dieſer 
Speer wird auf eine Entfernung von zehn oder zwölf Yards 
geworfen. Der Kleinere oder Raya-Speer bejteht aus zwei 
Theilen, ift von fünf zu ſechs Fuß lang und manchmal eben: 
falls mit Feuerjtein bemehrt. Der obere Theil ift aus dem 
Theebaum oder jonjt ſchwerem Material gemacht, zu dem an- 
dern wird Schilf oder die Stengel des Ichilfartigen Gras— 
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baum genommen, und beide werden mit Harz und Thier- 
fehnen aneinander befeſtigt. Dieſen Speer werfen fie fechzig 
bis achtzig Yards. 

Der catta wirra iſt ein zweiſchneidiges Holz, vier Fuß 
lang, rund und meißelartig zugeipigt, und wird gewöhnlich in 
Gefechten gebrauht, wenn fie handgemein werden. Die 
Wirra iſt zwei bis drei Fuß lang, an einem Ende mit 
einem Knopf oder Kolben verjehen und wird zum Werfen und 
Tödten des Wildes gebraudt. Der Schild, den fie benuten, 
um fi gegen die Waffen ihrer Feinde zu ſchützen, ift von 
Gumrinde gemadht, etwa zwei Fuß lang, breit in der Mitte 
und nad den Enden jpiß zulaufend. In der Mitte find zwei 
Löcher, durch welche eine Schnur oder Sehne gezogen wird, 
und hieran hält ihn der Krieger. 

Feuerfteine benugen fie entweder jo ald Mefler, oder auch 
mit Harz an einen Gtiel befeftigt (die Kandappe) ala Beil 
oder Meißel — mandmal nehmen fie auch hierzu ftatt des 
Feuerſteins Mufcheln. 

Die Murrayftimme haben diefe Kandappe nicht, wenig: 
jten3 habe ich fie nie bei ihnen gefehen, überhaupt feine An— 
griffswaffe im Handgemenge, audgenommen die Wirra oder 
Keule. Dann aber ebenfalls den Schild, dort größtentheils 
aus Holz verfertigt, manchmal mit einem Handgriff hineinge- 
ſchnitten, da der Schild in der Mitte did, aber nur eben fo 
breit ift, die Hand zu deden, und, etwa zwei Fuß lang, ſpitz 
ausläuft. | 

Außer diefen haben die Stämme des obern Murray noch 
die jchon früher erwähnte Bumerang, ein gebogenes, etwa 
zwei Zoll breite und anderthalb Fuß langes, flaches, fichel- 
artiges Stück Holz, das fie jchleudern und das, wenn es fein 
Ziel verfehlt, in einem kurzen Bogen ſchwirrend wieder zu 
dem Werfenden zurüdkehrt. 

Ihre Nadeln fertigen fie aus den Knochen des Kängurus 
oder Emus, und jchleifen fie auf einem Stein. Die Nebe 
jtriden fie auß den Sehnen verjchiedener Thiere oder aus 
Pflanzenfafern, die fie kauen und durch Reiben der Hand auf 
dem Schenkel zu Faden bilden. 

Ihre Felle, die fie zu Kleidungsftüden, d. h. Deden, ver: 
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arbeiten wollen, werden aufgeipannt, mit fleinen Pflöden be- 
feitigt, und mit Aſche und Staub eingerieben, um das Fett 
zu entfernen, während man die kleinen nur mit glatten 
Steinen reibt, um fie weich und elaftifch zu madhen. Das 
Kleidungsftüd, wenn beendet, ijt faft quabdratförmig, wird 
über die linfe Schulter geworfen und an der rechten befeitigt, 
fo daß e8 den rechten Arm frei und unbehindert läßt. Die 
Frauen jchlagen e8 über den Rüden und die linfe Schulter 
und nehmen es unter dem rechten Arm dur, dad Ganze wird 
dann durch eine Schnur, die über Dede und Rüden geworfen 
wird, zufammengehalten. Dadurch bleibt aber eine Art Tafche 
auf dem Rüden, und in dieſer tragen fie ftet3 die Kinder. 

Den Wadna oder Kletterftod benuten fie, um die Gum— 
bäume zu erfteigen, und dies thun fie auf folgende Art: 
zuerſt werfen fie alle Kleidungsitüde von fih und ftoßen 
dann mit dem Wadna ein Loch in die Rinde. Dies erfte 
maden fie etwa zwei Fuß vom Boden und jeßen darein die 
Leine Zehe des linken Fußes. Mit dem linken Arm um: 
fafien fie dabei den Stamm, während fie mit der Rechten 
wieder ein anderes Loch mit dem Wadna ſolcher Art in den 
Stamm ftoßen, daß fie fih daran hinaufziehen fönnen. In 
Dies zweite Loch kommt nun der Ballen der rechten großen 
Zehe, der Wadna wird wieder herausgezogen zu einem 
Dritten Loch für den zweiten Tritt der linken kleinen Zehe, 
und fo fort. 

Inſectenlarven finden fie durch den kudna (Dung), der 
auswärts in den Deffnungen liegt, aber jelbjt wenn fie von 
der Wurzel inwendig heraufgefommen find und fich feitgebohrt 
haben, können fie e8 an dem fränkflichen Ausjehen der Bäume 
erkennen. 

Der Larvenhaken ijt wiederum ein eigenes Inſtru— 
ment, und fie gebrauchen es, um die Larven unter der Rinde 
der Gumbäume vorzuziehen. Der Hafen befteht aus einem 
gewöhnlichen, dazu bejonders gejchnittenen Zweig, etwa einen 
Fuß lang. Die Larven oder Puppen, die fih in der Erde 
aufhalten, graben jie mit dem kurko oder Kleinen Spaten aus. 

Mit diefem verichaffen fie fich auch die Muſcheln an den 
Ufern der Seen oder Flüſſe. — 
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Die auftralifhen Schwarzen find aber feineswegs jo un: 
gejellig, als man nad allen.Beichreibungen von ihnen glauben 
jollte; jo haben fie im Frühjahr und Sommer, und aud 
mandmal im Herbjt, mit verſchiedenen Stämmen vollitändige 
Zufammenfünfte — ordentlihe Kaffeevifiten, die jie unter: 
einander geben. 

Diefe Zufammenkfünfte find aber zweierlei Art — entweder 
zu einem freundlichen Feſt oder zu Krieg. 

Wenn zu dem eriten Zwed, jo verjammeln jich Die ver- 
ſchiedenen Gruppen doch in kriegeriſchen Stellungen — ihre 
Körper und Schilde find mit Kreide bemalt, und jeder er: 
wachſene junge Mann trägt einen Speer. Sobald jie fi) 
einander genähert haben, jeßen fie fih auf die Erde nieder; 
find Welche dabei, die ſich einander nicht fennen, jo werden 
jie förmlich vorgejtellt, wobei alte Leute ihren Stammbaum 
und die Lage ihres Landes den Uebrigen mittheilen. Abends 
werden Tänze und Pantomimen abmwechjelnd von jedem 
Stamme aufgeführt. Die Adelaidejtämme haben den kuri 
und palti. 

Der Kuri wird nur von den Männern ausgeführt — 
die Frauen und Kinder fiten dabei auf dem Boden in einem 
Halbfreis, und inmitten dieſes kauert ein burka oder alter 
Mann mit zwei Stöden in feiner Hand, dem wirri und 
katta, jchlägt mit Ddiefen den Tact und finat. Die jungen 
Männer ftampfen und tanzen dabei vor ihm, an ihre Kniee 
und Gürtel befejtigte Strauhbüfchel dienen dazu, noch befier 
den Tact zu halten, und fie felber haben fih mit Kakadu— 
federn und SKreidemalereien herausgeſchmückt. 

Der Palti ift viel geräufchvoller als der Kuri. Die 
Frauen und Kinder fiten dabei auf der Erde und fchlagen 
mit ihren Händen zufammengeballte Känguru: und Opofjum: 
felle, die einen hohlen Laut geben, indeß die Männer tanzen 
und ihre wirris und kattas zufammenjchlagen, oder auch ab- 
mwechjelnd mit den Frauen fingen. 

Wenn dieje Stämme in feindlichen Abfichten zuſammen— 
fommen, jo haben jie — gewiß etwas jehr Ritterliches — 
zuerit am Abend vorher einen Kuri oder Palti, und mit 
Zagesanbruh am nächſten Morgen beginnt dann der Kampf. 
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Ihre Gefechte werden Faltblütig und graufam geführt, und es 
Icheint fait, als ob fie fich oft keineswegs deshalb jchlagen, 
geichehene Kränfungen zu rächen, fondern nur um die Tapfer: 
feit und Behendigkeit ihrer jungen Leute zu erproben. Wäh— 
vend des drei oder vier Stunden dauernden Gefecht wird 
faum ein Wort gefprochen, oder der geringjte Lärm gehört, 
außer dann und wann der jchrille Ruf, wenn Einer einem 
geworfenen Speer nur eben entgeht, und doc find mit den 
Frauen und Kindern oft Hunderte von Zufchauern dabei. 

Freundlihe Stämme haben ihre Lager ziemlich nahe bei 
einander, immer aber in etwas geichieden und jo geordnet, 
daß jeder das jeinige nach der Richtung zu aufichlägt, wo 
fich fein Wohnfit befindet. Mehrere Familien liegen häufig 
in ein und derjelben Hütte, nichtsdeſtoweniger hat aber dann 
jede ihr bejonderes Feuer. 

Die Stämme ded Murray nennen ihren Tanz Korroberi, 
und alle die ich dort gejehen, haben Aehnlichkeit mit dem Palti 
und Kuri. 

Die Regierung der Stämme liegt einzig und allein in 
den Händen der burkas oder alten Männer; jeder höhere 
Grad des Alters verleiht dabei mehr Kenntniß und Macht, 
und jeder wird auch mit entjprechenden Ceremonien ange: 
treten. Die jungen Leute werden bei einem erneuten Alters: 
grad auh mit mehr und gemwillen Graden von Waffen be: 
lehnt, jo daß nur die alten Leute alle Inſtrumente de 
Krieges, der Jagd und der Zauberei oder Medicin tragen 
dürfen. 

Die Frauen und Kinder dürfen nicht al’ die heiligen 
oder geheiligten Inſtrumente jehen, wie 3. B. den Bergkryſtall, 
mit dem der Zauberer Regen und Blindheit hervorrufen, 
oder das Wafler faulen 5* kann, — eben ſo wenig die 
kadnomarngutta, ein kleines ovales Stück Holz, durch das 
ein Loch gebohrt und eine Schnur gezogen iſt. Wenn dieſes 
raſch gedreht wird, macht es ein brummendes Geräuſch, das 
man in der Entfernung einer halben Meile hören kann. 
Die jungen Männer und Frauen wiſſen, was das Geräuſch 
bedeutet. 

Die Mädchen werden in ihrer früheſten Kindheit ſchon 
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verlobt und ihrem Mann etwa mit dem zwölften Jahre über- 
geben. Nahe Verwandte, näher als Bettern und Bafen, dürfen 
fih nicht mit einander verheirathen, und ſelbſt dieſen wird 
e8 nicht immer gejtattet. Die älteften Männer haben ge: 
mwöhnlih die jüngften Frauen und befommen fie, indem fie 
ihre Töchter dagegen auswechſeln. Wenn eine Frau fünfund- 
dreißig oder vierzig Jahre alt wird, verftoßen fie diefelbe, 
und geben fie an einen ſechsundzwanzig- bis Dreißigjährigen 
Mann. Yunge Männer unter fünfundzwanzig Jahren dürfen 
jelten beirathen. 

Die Kinder bekommen ihre Namen in der Reihe, wie fie 
geboren werden, al®: 

wenn ein Knabe wenn ein Mädchen 


das erite Rutameru Rutanya 
das zweite Warritya Warriarto 
dann Rudnutya Rudnarto 
Mr Monartya Monarto 
= Milartya Milarto 
Pr Marrutya Marruarto 
7 Mongutya MWonguarto 
— Ngarlartya Ngarlarto 


— Pourna. 

Dieſe werden den Kindern bei der Geburt gegeben, bald 
nachher aber wird noch ein anderer Name hinzugefügt, und 
dieſer zwar irgend einem Gegenſtand aus der Natur, einer 
Pflanze oder einem Thier entnommen. Dieſen Namen be— 
hält das Kind, bis es heranwächſt, ſich verheirathet, und nach 
der Geburt des erſten Kindes. Der Vater nimmt dann den 
Namen ſeines Kindes und hängt das Wort binna oder tpinna 
an: als, Kadli, der Name eines Kindes, Kadlitpinna, der 
Vater von Kadli. Die Mutter wird Kadlingangki genannt, 
von ngangki, eine Frau. Der Name von Vater und Mutter 
wird folder Art bei der Geburt jedes Kindes verändert. 

Bekommt aber ein Mann noch Kinder, der ſchon graue 
Haare bat, fo fügt er ftatt tpinna den Chrentitel burka 
hinzu, als: Karkalla, das Kind; Karkalla burka, der (alte) 
Vater von Karkalla. Bekommt er feine Kinder mehr, dann 
nimmt er einen permanenten Namen an und Diejen zwar, 
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nah Art unferer Edelleute, von dem Land, das fein eigen 
it, als z. B. Muliafi burfa, der Eigenthümer von Muliafi. 

Vielmeiberei ijt häufig, die Frau wird als das Eigen- 
thum des Mannes angejehen, und win Mann fann fi, wenn 
er den verlangten Formen und Forderungen genügt, bis zu 
vier Frauen nehmen, deren er fi dann, wenn fie alt werden, 
wieder entäußert. 

Zu ihren Heirathsceremonien gehören übrigens bei einigen 
Stämmen hödhft wunderliche Gebräuche. 

Geremonien. Die männliden Kinder haben fünf 
verichiedene Altersgrade durchzumachen. Der erite it der des 
Kindes, von der Geburt bis zum zehnten Jahr. 

Aus diejem treten fie in den zweiten oder wilya kundarti, 
indem fie mit Blut bejtrichen werden, das man vorher aus 
dem Arm eines erwachſenen Mannes gezogen. Jetzt dürfen 
fie einen Wirri, einen Kleinen, etwa zwei Fuß langen glatten 
Stod, tragen, Vögel damit zu werfen, ebenfo den Kleinen 
hölzernen Spaten Karko, Würmer und Yarven auß der Erde 
zu graben. Der dritte Grad ift der der Beichneidung, was 
etwa im vierzehnten Jahre geichieht, und die Ceremonien hier: 
bei find folgender Art: 

Wenn der Tag angebroden it, an weldem biejelbe vor- 
genommen werben foll, werden die dazu beftimmten Knaben 
plöglih von hinten gefaßt, dann verbindet man ihnen die 
Augen und fchleppt fie etwa eine halbe Meile fort. Drei 
von den Eingeborenen fangen jebt an zu hinken und zu 
ftöhnen und friechen herum, bis fie zu Jemand kommen, den 
fie faffen wollen; der fucht zu entipringen, fest über Die 
Jungen weg und verjucht alles Mögliche, ihnen zu entgehen. 
Endlich wird er gefaßt, nicht weit von den Knaben hingelegt 
und mit Staub bedeckt. Hat man fech® auf diefe Art ge: 
fangen und behandelt, dann fallen fie die Anderen und jchüt- 
teln fie, ziehen fie an den Ohren und jchreien hinein und 
glauben nun, daß fie bezaubert wären. Die Uebrigen bilden 
hierauf eine lange Reihe und führen, mit Einem an der 
Spite, mehrere Evolutionen aus, jeßen fich, und jchnellen 
wieder in die Höhe. Zuletzt ftößt der Führer feinen Speer 
in die Erde, Alle fafjen ihn dann an, und werfen fi auf 
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einen Haufen. Nun aber erheben jih auch die Inſpirirten, 
werfen die Knaben auf diejen lebendigen Altar und operiren 
fie. Das ganze dauert fieben Stunden, und die Knaben 
werden dann eine Gtrede, vielleicht vier Meilen weit, fort: 
geführt und dort jireng vor den Frauen verborgen gehalten, 
bi8 fie vollflommen geheilt find. Während der Feſtlichkeit 
bleibt jogar ein Mann im Lager, um die Frauen und Mäd— 
hen dort zujammenzuhalten. Die Knaben empfangen zu 
gleicher Zeit eine Dede, Yutna, und der Kopf wird ihnen 
mit Fett und Farbe eingerieben, ein Band darum gebunden 
und ein Büfchel Federn Hineingejtedt. Bis zu ihrer gänz- 
lihen Heilung dürfen die jungen Leute feine animalijche 
Nahrung zu fich nehmen. 

Der vierte Alterögrad wird mit dem zwanzigiten Jahre 
angetreten, heißt Wilyana und jeine Auszeichnung beſteht 
darin, daß dem jungen Mann Rüden, Schultern, Brujt und 
Arme tätowirt werden. Ngulta wird er dabei während der 
Dperation genannt, Jellam bombatta, wenn die Wunden zu 
eitern anfangen, Tarkanje, wenn fie gerade geheilt find, 
Mangfawitja, wenn fi die infchnitte zu heben anfangen, 
und Bartanna, wenn fie ihren höchſten Punkt, jegt eine Zierde 
des vollen Mannes, erreicht haben. Leder Stamm hat dabei 
einen Unterihied in der Formation dieſes Tätowirens, manche 
madhen Riſſe über die ganze Bruft, manche Kreije, mande 
Halbkreiſe. So roh ihre ganze Lebensweiſe ift, jo roh iſt 
die Art ihres Tätomirens. 

Der fünfte Grad ift Burka — ein grauhaariger Mann. 

Sp ein grauhaariger Mann, wenn fih die Schufte nur 
ein Klein wenig reinliher Halten wollten, ſieht aber auch 
manchmal ftattlih genug aus. Bart und Haar lafjen fie 
wild wadhien, und fie haben meijtens ſchöne fraufe volle 
Bärte, die dem ſchwarzen Geſicht und den lebendigen Augen gar 
nicht übel jtehen. in paar ſolche alte Burjchen hab’ ih am 
Murry gejehen, die dabei über die ganzen Schultern eben jo 
dicht wie im Gejicht behaart waren, und es jah fait jo aus, 
ald ob jie graueß Pelzwerf, eine Art Kapuze über Kopf 
und Schultern geworfen hätten. Aber dem Wuchs all’ diejer 
Stämme, bei Männern wie Frauen, ſchaden die Arme und 
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Beine. Die Männer befonder8 mögen manchmal einen nod 

Ihönen Oberkörper haben, die $ ine find gewiß fpindel- 
dürr. Sa, es kommt fogar fehr häufig vor, daß fie auch 
nit das mindeſte Fleiich haben, fondern nur, wie bei einem 
Stelette, der blanke Knochen und die dicht anſchließenden 
Sehnen von der ſchwarzen Haut überzogen find. Auch die 
Frauen haben‘ fehr Häufig folcher Art fait wie abgeitorbene 
Arme und Beine, 

Eigenthümlicher Weife haben diefe Stämme, fo viel bis 
jett wenigſtens noch befannt geworden, ſämmtlich feine Reli: 
gion, nicht die geringiten religiöjen Ceremonien und glauben 
auch an fein höheres, menigitens an fein gutes, ſchaffendes 
und erhaltendes MWejen. Woher die Welt und Alles, was fie 
umgiebt, entftanden jei, fcheint fie wenig zu fümmern. inige 
Weſen haben fich felber und dann andere gefchaffen — jo 
wird's wohl gefommen fein. Aber fie fürchten dagegen böfe 
Weſen, die ſchädlichen Einfluß auf fie ausüben können, und 
haben Zauberer, um fich gegen diejelben zu jhüten. 

Diefe Zauberer müffen fi übrigens, ehe fie wirklich ma- 
giihen Einfluß ausüben Fönnen, vielen Geremonien unter: 
ziehen, und zu einer Periode jogar von dem Fleiſch junger 
Kinder, zu einer andern von dem alter Männer eſſen. Es 
iheint aber, daß fie nur ein einzige® Mal gezwungen find, 
von jeder Art zu koſten — das genügt dann für zeitlebens. 
Nachdem jie das Alles durchgemacht haben, befiten fie höchit 
ausgebreitete Kenntnifje, als da find: Krankheiten heilen, 
Regen und Hagel machen, Flüſſe bezaubern und fih jelbit 
in andere Geſtalten verwandeln. 

Sie glauben an eine Seele oder einen Geiſt, der getrennt von 
dem Körper eriftirt (itpe tukutya) ; nach dem Tode geht der Geijt 
gen Weſten, zu einem tiefen Abgrund, wo die Seelen aller Men- 
Ichen zufammenfommen. Wenn Alle todt find, kehren diefe Seelen 
wieder nach ihrem früheren Aufenthalt3ort zurüd, gehen zu den 
Gräbern ihrer verlaflenen Körper und fragen: „Sind dies 
die Körper, die früher einmal bewohnt waren?" Dann ant- 
mworten die Körper: „Wir find nicht todt, wir leben noch.‘ 
Die Seelen und Körper werden aber nicht vereinigt, jondern 
die erjteren leben während des Tages in den Bäumen und 
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fommen nur Nachts auf den Boden herab, wo fie Raupen, 
Eidehfen, Fröſche und Kängururatten verzehren. Begetabilien 
eflen fie nicht, jterben auch nie wieder, und bleiben jtet3 von 
der Größe eines Knaben von etwa acht Jahren. 

Diefer Glaube rechtfertigt auch die Scheu dieſer Stämme, 
Nachts ihr Lager zu verlafjen; fie bleiben ruhig bei ihrem 
Feuer liegen und unterhalten dies fortwährend in Gluth und 
Flamme, um böſe Geifter wifjen zu laſſen, daß fie auf ihrer 
Hut find. 

Am Murray nennen fie den Teufel toh — ebenjo aud 
äußerft jchmeichelhaft den Weißen (meru ift ein jchwarzer 
Mann), und lutko bedeutet gleih Schatten wie Seele. 

Einzelne Stämme dort fcheinen aber das Umgehen der 
Seelen Nachts und den Teufel nicht fo bejonders zu fürchten, 
wenigftend nicht in mondhellen Nächten. Mehrmals erinnere 
ih mid, daß fie bei Mondfchein auf den Anjtand auf Won: 
bats — eine Kleine Art Dachs — gegangen find, und nur 
zu gut weiß ich, wie fie mir ein paar Mal Nachts in die 
Nähe des Lagers gefommen. Weiter oben aber, und dann 
beſonders nah Sidney zu, rühren fie fih nad Duntelmerden 
unter feiner Bedingung aus ihren Hütten. 

Am Murray haben die Boni-Blacks den Auf bei den 
übrigen Stämmen, daß fie, durch Aus: und Einjcharren ge: 
wifler Sträuder und Gräfer, das Wetter machen fönnen. 

Aberglauben oder Glauben — wer vermag über den 
rechten Unterjchied der beiden Wörter zu urtheilen — haben 
fie manderlei. Das Puingurru ijt ein heiliger Knochen, den 
fie manchmal zum Aderlaſſen gebrauhen — eine Art Reli: 
quie. Legen fie diefen Knochen in das euer und brennen 
ihn zu Aſche, jo joll er tödtlichen Einfluß auf Die Feinde 
ausüben. Wenn zwei Stämme mit einander auf feindlichen 
Fuß ſtehen und Einer davon wird frank, jo glaubt man all: 
gemein, daß ein Zauberer des Gegenjtammes die Schuld 
trägt; ijt aber gar das Puingurru verbrannt, dann bleibt 
feine Rettung möglich. 

Sie glauben ferner an eine Art von Ungeheuer, Ruingo, 
von menſchlichem, aber riefigem Ausjehen. Dies übernatür- 
liche Weſen joll die Macht haben, dur die Luft zu fliegen 
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oder unter der Erde zu gehen — von einer Seite zur andern. 
Died Ungeheuer fürdhten fie befonder Nachts, wo es herum— 
Ihleiht und aufpaßt, ob bier und da ein Teuer erlöfcht; 
bauptfählih zum Schuß gegen dafjelbe unterhalten fie diefe, 
jo viel fie können, in lodernder Flamme. 

Die Heilung der verjchiedenen Krankheiten liegt einzig 
und allein den Zauberern ob. Innere Schmerzen, welcher 
Art fie auch immer jein mögen, werden überhaupt dem Ein: 
fluß irgend einer Zauberei oder Paitya zugefchrieben. in 
Zauberer fann diefelbe alfo auch nur wieder heben, und dieſer 
heilt das Gebrechen, indem er feinen Mund an die leidende 
Stelle legt und — eine Art lebendiger Schröpflopf — das 
Blut oder die Paitya ausfaugt. Nachher werden Gumblätter 
— die jehr reichhaltig an einem ſtark riechenden medicinifchen 
Del, Cajaput, find — auf den led gelegt, und die Heilung 
ift geſchehen — oder joll wenigſtens gejchehen fein. 

Für Kopf: oder Bauchfchmerzen haben fie ein anderes 
Mittel; fie drüden und kneten den Franken Theil eine Zeit 
lang, bis der LXeidende Linderung ſpürt. Manchmal laſſen fie 
auch zur Ader, um Kopfichmerzen oder im ganzen Körper be: 
ftandenen Drud abzuleiten, und zwar ganz auf diefelbe Art 
im Arm, wie die Europäer. Der Cinjchnitt wird mit einem 
Stüf Bergfryftall gemadt, dem man noch außerdem über: 
natürlide Kräfte anrechnet. DBerfrüppelung des Körpers 
reiben fie dem Einfluß der Sterne zu — oder auch der 
Mutter, die während ihrer Schwangerfchaft vielleicht verboterie 
Speifen gegejlen hat. Junge Mädchen glauben daß fie 
Ihmwanger werden, wenn jie ihnen in dem Lebensalter unter: 
ſagte Fleifch- oder Pflanzenſpeiſen eſſen. 

Die Zauberer thun auch manchmal, als ob ſie dem Kran— 
ken Knochen aus dem Munde nähmen, welche die Krankheit 
enthalten ſollen; oft iſt aber auch die Urſache derſelben, die 
ſie auf ſolche Art entfernen, vollkommen unſichtbar und wird 
dann verbrannt. 

Wenn Einer von ihrem Stamm ſtirbt, ſo wird der Körper 
nah einigen Tagen auf die Bahre, das wirkatti, gelegt. 
Dieſes wirkatti ijt rund und jtrahlenförmig, und wird von 
fünf oder jehs Männern über die Stellen getragen, wo der 
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Verftorbene gelebt hat. Unter der Zeit geht Einer unter dem 
Körper, angeblih im Gejpräd mit dem Todten, und fragt 
ihn: „Wer hat Di umgebradt? — kennſt Du ihn?‘ 

Sobald der Körper jagt ‚Niemand‘, hört diefe Art von 
Verhör auf, fobald aber irgend Jemand angegeben wird, geht 
der Zug fort und man glaubt, daß der Todte jelbit, durch 
Ruinyo (einen Geift — der Tod) dazu angeregt, fich herum: 
bewegt. Der angegebene Mörder kann auch gegenwärtig fein, 
und ift das der Fall, jo wird es fo veranftaltet, daß einer 
der Zweige ihn berührt. Dann entjteht entweder augen: 
blicklich ein Kanıpf, oder doch wenigjtend in ein oder zwei 
Tagen. 

Hiernach wird der Körper von der Bahre genommen und 
in eine Grube von vier bis ſechs Fuß Tiefe gelegt. 

Bis vier Jahr alte Kinder werden erit mehrere Monate 
nah ihrem Tode begraben, fie werden nur forgfältig einge 
padt und den Tag über von der Mutter auf dem Rüden 
herumgetragen, die fie dann in der Nacht als Kopfkiſſen ge 
braucht. Erſt wenn fie ganz troden und mumienartig ge 
worden find, werden fie begraben oder in einen Baum 

elegt. 

s Sie begraben die Todten mit dem Kopf nad Weiten, 
zwei Verwandte ſpringen dann oben darauf, fallen jich, wie 
in einem Paroxysmus von Trauer, in die Haare und reißen 
und balgen fih Hin und her. — Bei uns jeßen fie ſich nur 
in einen Leichenwagen und binden fih Flor um die Hüte, 

Noch viele Monate nad der Beerdigung fiten die Frauen 
an den Gräbern und wehklagen, und zerjchneiden fich die Len- 
den und Bruft mit TFeuerfteinen. 

Todtgeborene oder jehr Kleine Kinder werden meiftens ver- 
brannt; einige Stämme graben auch ihre anderen Todten nad 
einer gewiflen Zeit wieder aus und verbrennen die Gebeine. 
‘a, an manden Orten trodnen fie, als Zeichen fehr großer 
Achtung, die Leichen fogar und jeben fie in Bäume hinauf. 

Ihre Zeichen der Trauer find außerdem noch verjchieden. 
Die Männer jchneiden ſich Haar und Bart und die Frauen 
das Haar ab. An manden Orten legen fie fich auch heiße 
Aſche auf den Kopf, daß fie das Haar bi auf die Wurzeln 
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abfengen. Am Rufus, und überhaupt an jenem Theil des 
Murray, oberhalb und unterhalb des Rufus, machen fi) die 
Frauen von weißem Thon und dazwiſchen gefnetetem Gras 
eine Art Mütze, anderthalb bis zwei Zoll did, die fie fich, 
wenn die Mafje noch weich ift, auffegen und auf dem Kopf 
troden werden lafjen. Weiß ijt überhaupt ihre Trauerfarbe, 
und aud die Männer bejprenfeln und bemalen fich, zum Zei: 
hen der Trauer, mit weißem Thon. Diefe Müben oder 
Scalpdedel, wie man fie befler nennen fönnte, werden dann, 
wenn fie die rauen wieder abnehmen, auf da8 Grab des 
Betrauerten gelegt, und diejes mit Sträuchern wie mit einer 
Hütte überbaut, und es ift ein Beweis der Achtung gegen 
den Berjtorbenen, daß Jeder, der vorbeigeht, einen Kleinen 
Straub oder Zweig auf die Hütte wirft, die zulekt dadurch 
ein dichtes Schatten: und Schubtdad bilde. Solche von den 
Engländern jo genannte scullcaps waren e8 auch, die mid 
am Murray eben damals verleiteten, in die Grabhütte hinein: 
zufriechen. 

Die Urſache al’ der taufend und taufend Kämpfe und 
Streitigkeiten, die befonders am Murray und Murrumbidgee 
unter den Blacks vorkommen, ift der wahnjinnige Aberglauben, 
oder vielmehr Unglauben an einen natürlichen Tod. Jeder 
Sterbefall muß nicht allein die Urſache in der heimlichen 
Zauberei eines Feindes haben, jondern auch wieder durch 
Feindes Blut gejfühnt werden. Um den Todten fißen und 
wehklagen, heulen und fchreien die Weiber, und treiben die 
Männer zulett jo weit, daß fie in reiner Verzweiflung auf: 
fpringen, ihre Waffen ergreifen und binausrennen, Blut um 
Blut zu vergießen. Manch armer unfchuldiger Teufel, der 
ihnen dann gerade von irgend einem andern Stamm in den 
Meg lief oder die Naht nit gut Wacht hielt, ift als ein 
ſolches Sühnopfer erjchlagen und jein Nierenfett zu den feind: 
lihen oder vielleiht nicht einmal feindlichen, jondern nur 
Nachbarfeuern geichleppt worden. 

Am Lake Victoria und Lake Boni, unter den Rufus: 
Stämmen, jcheint diefe unfelige Sitte nit in foldher Kraft 
zu fein, oder es wird ihr wenigften® durch einen andern Ge: 
brauch viel von ihrem feindlichen Weſen genommen. 

Fr. Gerftäder, Gefammelte Schriften. VI, (Reifen IL) 16 
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Bei Leichenfeiern finden nämlich Tänze oder eine Art-von 
Kampfipielen ftatt, in denen Blut, wenn aud nur das aus 
einer leichten Wunde, fließen muß, und das ſcheint die Manen 
des Todten auf vernünftigere Weife zu verfühnen. 

Eine andere dee von einem Zuftand nah dem Tode 
herrſcht ebenfall® noch bei ihnen, die aber wahrſcheinlich erſt 
nad ihrer Bekanntſchaft mit den Weißen entjtanden ift, wenn 
wir ed nicht als eine Art Offenbarung annehmen wollen: 
daß die Seele der Schwarzen nämlich nach ihrem Tode in 
den Körper von weißen Dlännern, die fie jedenfalls für ihnen 
doch überlegene Wejen halten, übergehe, und daß deshalb 
alle weißen Männer früher aud einmal Schwarze geweſen 


find. 

Ueber die Sitten und Gebräuche der Eingeborenen von 
Encounterbai und de Port Lincoln Haben zwei Miffionäre, 
Beides Deutſche, ein paar Kleine Brojhüren in Adelaide her— 
ausgegeben. Allerdings weichen jene von den Adelaide: und 
Murrayftämmen etwas ab, aber doch nicht jo jehr, um dem 
Lefer noch mehr von dem Leben und Treiben diefer milden 
Stämme vorzuführen, e8 möchte ihn ermüden. Nur was 
auf ihren Glauben und ihre Sagen und Legenden Bezug bat, 
will ih, da es jedenfall von nterefje fein muß, den been: 
und Phantafiegang ſolch', wunderlichen Volkes zu verfolgen, 
mittheilen. 

Ueber die ncounterbais Schwarzen jagt Herr Baitor 
Meier: 

„Nur wenig Krankheiten giebt e8, die fie als die Folgen 
natürliher Urfachen betrachten; faſt ſtets halten fie für den 
Grund derfelben irgend eine Bezauberung, die durch zwei In: 
ftrumente ausgeübt fein kann: die Plongge oder Mofani. 

„Die Plongge ift ein zwei Fuß langer Stock mit einem 
diden Wurzelfnopf an dem einen Ende. Sie glauben, daß 
eine Perfon, deren Bruft leife mit diefem Plongge berührt 
wird, frank werden und fterben muß, oder gejchieht das nicht, 
jo wird die nächſte Wunde, die fie erhält, fei dieſelbe noch 
To leicht, tödtlih. Diefe Bezauberung gejchieht gewöhnlich 
Nachts, wenn der Gefährdete ſchläft; lagern deshalb Stämme 
dicht neben einander, fo hält jtet8 Einer au8 dem Stamm 
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Wacht, um ſolche Bezauberungen zu verhindern. Hat ein 
Mann einen Feind, den er zu bezaubern wünſcht, und iſt er 
im Stande, ih Nachts an ihn hinanzufchleihen, ohne entdedt 
zu werden, jo glaubt er, daß er ihn in tieferen Schlaf ver: 
jenfen kann, wenn er die Hand vor feinem Geficht leiſe be- 
wegt — jein Gedanke ift dabei, als ob er ein Büſchel Emu— 
federn in der Hand hielt, die vorher in die Feuchtigkeit eines 
verweiten Körpers getaucht wurden. Auch die Nächitliegenden 
ſchläfert er auf diefe Art feſt ein, und berührt dann die Bruft 
feine Opfer mit dem Plongge.} 

„Der Mofani ift ein jchwarzer Stein, etwa wie eine Art 
geformt, und zwijchen zwei Hölzer gebunden, die ihm als 
Stiel dienen. Die ſcharfe Seite des Stein wird gebraudt, 
um Männer, die jtumpfe, um Frauen zu bezaubern — jonit 
benutzt man ihn gerade wie den Plongge. 

„Das ngatunge ijt ein anderes Inſtrument, Krankheit 
und Tod zu verurjachen. Feinde bewachen einander und ſuchen 
eifrig nad) Pläßen, wo der Gegner Enten, Papageien, Kaka— 
dus oder eine Art Fiſch, ponde genannt, ꝛc. gegeflen Bat. 
Dergaß er dabei all’ die Knochen, die er zurüdließ, zu ver: 
brennen, jo hebt fie jein Feind forgfältig auf. Hat er aber 
die nöthige Vorficht gebraucht, und findet dieſer Feine Spur 
von Meberbleibjeln mehr, dann muß er jelbft für Material 
forgen. Er erlegt dann eins diefer Thiere, Focht oder brät 
e8, und bietet eö freundlich feinem Opfer an — vorher aber 
hat er ein Stüd von den Knochen für ſich zurüdbehalten. 
Dies hebt er jorgfältig auf und befejtigt es mit dem Harz 
des Grasbaums an einem Stüd jharf zugeipitten Känguru— 
fnochen, etwa drei Zoll lang. Das ift dann das Ngadun- 
gage oder Ngadunge, was er nun bloß neben das Feuer zu 
jteden braudt, um Krankheit und Tod jeined Opfers herbei: 
zuführen. 

Es Tiegt etwas entjeßlih Boshafte® und Heimtückiſches 
in diefen Gebräuden, und ich glaube auch wahrlid, dag nur 
der auftraliihe Wilde ſolch feiger Bosheit fähig ſei. Sit es 
nicht ein jchauderhaftes Bild, ſich zu denken, wie der ſchwarze 
Schuft erft unter einem freundliden Aeußern dem außer: 
jehenen Opfer Speife bietet, von der er ſchon im Voraus 
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den Todesfeim — mie er meint — für denjelben bei fich 
trägt, und wenn der Verdachtloſe dann gegeſſen, ſetzt er ſich 
in ftiler Naht vor fein Feuer und meidet fi daran, mit 
dem brennenden Knochen Saft und Lebenskraft aus dem 
Körper des Andern herauszubrennen ! 

„Wenn Jemand überzeugt ift, daß der Tod irgend eines 
Freundes oder Verwandten von einer Bezauberung herrührt, 
und Verdacht auf Jemand hat, fo fjucht er fich ebenfalls ein 
ſolches Ngadunge zu verfchaffen und jtößt Diejfes in den 
Schenkel der Leiche. Es fol dies ebenjo den langjamen, 
ichleihenden Tod des Feindes herbeiführen.‘ 

Sollte Jemand fterben, ohne daß jeine Verwandten heraus: 
befommen fünnen, wer die Urſache feines Todes gemejen ift, 
io jchreiben fie denjelben einer gemwiljen Art von Zauberei zu, 
die fie Melapar nennen. Diejen Namen geben fie auch den 
Adelaide- und mehr nördliden Stämmen, und glauben, daß 
fich Diefelben in Vögel, Bäume :c. verwandeln fönnen. Yung 
und Alt fürchten diefe Melapar, und ſie verlajjen deshalb 
ihre Hütten nicht gern nad) Sonnenuntergang. 

Kinder werden, wenn fie fterben, in ziemlich der Art be- 
handelt, wie ich es von den Adelaide-Blacks beichrieben habe, 
mit älteren Perſonen haben fie aber eine eigenthümliche Weife. 
So wie dieje jterben, werden ihnen die Siniee bis an das 
Kinn Hinaufgezogen — was auch bei einigen der nördlichen 
Stämme geſchieht — und die Hände zwiſchen die Schenkel 
zufammengedrüdt. Die Leiche wird dann zwiſchen zwei ent: 
zündete Feuer hineingeſetzt, jo daß fie die Hitze dieſer beiden 
und die der Sonne erhält. Nach einigen Tagen lodert fich 
die Haut und wird abgezogen, und eine ſolche Leiche heißt 
dann grinkari. Dieſe Gewohnheit mag auch erflären, wes— 
halb der Name grinkari ebenfalld den Europäern gegeben ift, 
indem deren Hautfarbe in den Augen der Schwarzen einige 
Aehnlichkeit mit dem alfo gejchundenen Körper hat. — Schmei= 
heln thun die Schwarzen den Weißen mit ihren Benennun: 
gen wahrlich nit — die einen vergleichen fie mit den Teu— 
feln, die anderen mit Geſchundenen. 

Hiernah werden alle Deffnungen des Körpers zugenäht, 
und dad Ganze überreiben fie mit Fett und vother Erde. 
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Der aber, der diefe Näharbeit verrichtet, hat wohl darauf zu 
jehen, daß fein Näbzeug auch vollfommen gut im Stand ift, 
denn er jeßt fih dabei manchmal einer keineswegs geringen 
Gefahr aus. Sollte der Faden nämlich reifen, jo vermuthet 
man, daß der Todte das gemacht habe, um zu erfennen zu 
geben, dieſe Berfon fei die, die ihn bezaubert habe. Ebenſo 
würde ihn das als den Schuldigen verrathen, wenn feine 
Nadel nicht ganz ſcharf wäre und beim Einjtechen das Fleiſch 
— wie e8 gefhieht, wenn man einen jtumpfen Gegenjtand 
dawiderpreßt — eindrüdte. 

Ihre Mythologie und ihre Traditionen bieten manches In— 
tereſſante. 

Die Sonne halten ſie für eine Frau, die, wenn ſie unter— 
geht, die Wohnplätze der Todten paſſirt. Wenn ſie ſich nähert, 
verſammeln ſich die Männer bei den Todten und theilen ſich 
in zwei Maſſen, zwiſchen denen ſie durchgeht. — Sie laden 
ſie jetzt ein, bei ihnen zu bleiben, was ſie aber nur auf kurze 
Zeit gewähren kann, da ſie ſich wieder für ihren nächſten 
Tagesmarſch rüſten muß. Für irgend eine gewährte Guuſt 
erhält ſie ein rothes Kängurufell, und deshalb erſcheint ſie 
Morgens in einem rothen Kleid. Der Mond iſt ebenfalls 
ein Frauenzimmer, aber nicht wie Diana — ſie hält ſich 
lange bei den Männern auf und wird magerer und magerer, 
bis ſie zuletzt einem Skelet gleicht. In dieſem Zuſtand läßt 
ſie Nurrunduri dann forttreiben. Sie flieht und verbirgt ſich 
auf einige Zeit; indeſſen aber iſt ſie emſig beſchäftigt, Wur— 
zeln zu ſuchen, die jo nahrhaft find, daß fie ſich bald darauf 
wieder jehen laſſen kann, und nun zujehends fetter und 
fetter wird. 

Die Sterne waren früher Menfchen und verlaffen nur 
Abends ihre Hütten, um fi mit denfelben Sachen zu be: 
Ihäftigen, die fie hier auf Erden getrieben haben. Einige 
find bedeutend unter ihnen, wie Pungngane, Waijungngari 
und ihr Ningarope. Der erite ift in natürlicher Weiſe ge: 
boren, die anderen entftanden auf folgende etwas eigenthüm- 
lihe Art: Ningarope formte fie aus vothem Koth, kitzelte fie 
dann, und fie zeigten Leben und lachten. Es war auf dieſe 
Weiſe fogleih ein Rainjani, feiner Farbe nad, geworden, 
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und feine Mutter nahm ihn mit in den Bufh und blieb 
bei ihm. 

Pungngane, fein Bruder, hatte zwei Frauen und wohnte 
dicht an der See. Einft, ala er lange Zeit von Haufe fort: 
geblieben war, verließen feine beiden Weiber die Hütte und 
fanden Waijungngari. Als fie fich ihm näherten, fchlief er, 
und die beiden Frauen gingen zur Hütte zurüd und ahmten 
den Ruf eines Emus nah. Das wedte ihn, er griff feinen 
Speer auf und ſprang in die Höhe, um den Emu zu erlegen; 
al3 er aber nah der Hütte fam, umarmten ihn die beiden 
Frauen und baten ihn, als ihr Gatte bei ihnen zu bleiben. 
Pungngane’3 Mutter aber, hierüber auf’8 Aeußerſte entrüjtet, 
erzählte ihm das Geſchehene. Pungngane eilte wüthend nad 
der Hütte feined® Bruders, fand aber hier Niemanden, da 
Alles ausgegangen war, um Lebensmittel zu holen, und legte, 
ärgerlich darüber, euer auf die Hütte, indem er dabei jagte: 
„Rundajan“, was fo viel heißen jollte als: bleib, aber brenne 
noch nicht gleich. Waijungngari Fam Abends mit feinen 
beiden Frauen nah Haufe, und als fie fich fchlafen gelegt 
hatten, fing das Feuer an zu brennen und fiel glei darauf 
auf ihre Deden nieder. In Schred und Furcht aufwachend, 
warfen fie ihre Deden von fih und flüchteten nach der See. 
Hier erit, außer Gefahr, überlegte Waijungngari, wie er dem 
Zorn feines Bruderd entgehen könne. Er nahm aljo einen 
Speer und warf ihn an den Himmel hinauf; diefer ftieß oben 
an, fiel aber wieder zurüd. Dann nahm er einen mit Wider: 
haken verjehenen Speer, warf ihn mit aller Kraft aufwärts, 
und diefer blieb oben fteden. Hieran Fletterte er in die Höhe, 
und die beiden Frauen folgten ihm. Pungngane aber, der 
feinen Bruder mit den beiden Frauen im Himmel fah, ftieg 
mit feiner Mutter augenblidlih nad, und feit der Zeit find 
fie mit einander oben geblieben. 

Pungngane und Waijungngari fchreiben die Indianer auch 
den Ueberflug an dem BondeFifh und Känguru zu, der 
ihnen zu Theil wurde. Der erftere fing einen Ponde, riß 
ihn in Eleine Stüden und warf ihn wieder in die See, und 
aus den KHeinften Theilen entjtanden wieder Pondes. Der 
zweite machte es ebenjo mit dem Känguru. 
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Bon den Sternen haben fie außerdem noch manche Sagen 
und Erzählungen. Die Mildftraße, jagen fie, ift eine Reihe 
von Hütten, unter denen fie Aihenhaufen und auffteigenden 
Rauch deutlich unterjcheiden wollen. 

Es fcheint nit, daß fie irgend eine Sage über den Ur— 
fprung der Welt haben, wie das faft bei allen Nationen der 
Fall iſt; von den Thieren glauben fie übrigens, daß fie fait 
fämmtlich früher Männer gemwejen find, die irgend eine be— 
deutende Handlung gethan und fih dann in eins derjelben 
oder auch in irgend einen Stein verwandelt haben. Solcher 
Art zeigen die Kamingerar an ihrer Küfte mehrere große 
Steine oder Felfen, deren Name und Geſchlecht fie bejtimmen. 
Ein Feld, jagen fie, ift ein alter Mann Namen? Lime, auf 
den Frauen und Kinder nicht treten dürfen; alte Leute nehmen 
fih das übrigens heraus — aus alter Belanntihaft. Sie 
wollen an dem Stein feinen Kopf, jeine Füße, Hände und 
feine Hütte und Feuer erfennen. Die Gelegenheit, bei der 
er fi) verwandelte, war aljo: Ein Freund von ihm, Pal: 
pangye, befuchte ihn und brachte ihm tinwarrar, einen Fluß— 
fh, mit. Diefer jchmedte Lime ausgezeichnet, und er bes 
dauerte, felber feinen Fluß in der Nähe zu haben. Da ging 
Palpangye, den die mahrjcheinlih rührte, in den Buſch, 
holte fi einen großen Baum, ftieß Ddiefen an verjchiedenen 
Stellen in den Boden und bildete damit die jekigen Inman— 
und Hindmarſch-Flüſſe oder Bäche. Lime gab ihm, als Zeichen 
der Dankbarkeit, Kanmaris, kleine Seefiſche, und verwandelte 
fih aus lauter Vergnügen in den großen Felsblock, in deſſen 
Nähe es von der Zeit an immer Schaaren diefer Fiſche ge— 
geben hat. Palpangye wurde ein Vogel und Hält fich häufig 
bei diejen Flüffen auf. 

Sie erzählen noch eine Menge Geſchichten, wie die See, 
die Hitze 2c., entitanden ift, e8 mag aber hier genügen, den 
Urſprung des Regend und der Sprachen anzugeben. 

Nahe am Geolina Iebte ein alter Mann, Namens Kor: 
tume, mit feinen beiden Freunden Munkari und Waingilbe. 
Die legten Beiden waren viel jünger als Kortume und gingen 
fiiden, und als fie Kuratje und Kanmari fingen, legten fie 
die jchlechteren Kuratje für Kortume zurüd und behielten die 
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anderen für fich felber. Der alte Mann, der dies bemerkte, 
begann ein Lied: Annaitjeranangk rotjer tampatjeranangk 
(im Encounterbais:Dialeft wäre es Ngannangk Kuratje tam- 
pin; für mich legen jie den Kuratje zurüd), worauf Regen 
anfing zu fallen. Kortume ging dann in feine Hütte und 
verſchloß fie mit Büfchen, und Munfari und Waingilbe mußten 
zur Strafe draußen bleiben und naß werden. Die Drei 
wurden in Vögel verwandelt, und fobald Kortume fich hören 
läßt, fo ift e8 ein Zeichen, daß Regen folgt. 

Die Sprachen entjtanden von einem zänkiſchen alten Weib. 
Bor langen Zeiten lebte gen Oſten eine alte Frau, Namens 
Wurruri, und ging gewöhnlich mit einem großen Stod aus, 
um die Feuer umher zu freuen, wenn die Anderen jchliefen. 
Wurruri ftarb endlih. Die Stämme, ungemein froh darüber, 
fandten Boten nah allen Richtungen aus, die gute Kunde 
zu verbreiten. Männer, Frauen und Kinder eilten herbei, 
und zwar nicht um zu wehflagen, jondern zu jubiliren. Die 
Raminjerner waren die eriten, die über die Leiche herfielen 
und anfingen das Fleiſch zu verzehren, wonach fie augenblid- 
ih ganz deutlich zu reden anfingen. Die anderen, mehr 
ditlihen Stämme famen ſpäter und konnten nur noch das 
Innere, wie Yunge, Leber ꝛc., befommen und ſprachen etwas 
verijchieden von jenen. Die nördliden Stämme famen zulett 
und mußten fi mit den Cingeweiden und Ueberbleibjeln be: 
gnügen, weshalb fie eine noch viel verjchiedenere Sprache von 
der der NRaminjerner befamen. 

Alles diefes geihah vor Nurunduri’3 Zeit, mit deſſen 
Scheiden von der Erde ihnen aud die Macht genommen 
wurde, fi) zu verwandeln und Flüffe, Hügel ꝛc. zu maden. 
Da mit Nurunduri eine ganz neue Epoche beginnt, will ic) 
bier noch Einiges, fo viel fi nämlich davon gut wiedergeben 
läßt, anführen. 

Er war ein großer, riefiger Mann, lebte im Oſten und 
hatte zwei Frauen und mehrere Kinder. Cinmal liefen ihm 
jeine beiden Frauen davon und er verfolgte fi. Wohin er 
kam, entjeßten fi) die Stämme, denn fie waren Zwerge gegen 
ihn. In feiner Verfolgung fam er nad dem jebigen Free- 
man’s knob, wo er ich kurze Zeit aufhielt; der Platz erhielt 


249 


den Namen Kainjenuar. Wergerlih, feine Frauen nicht zu 
finden, warf er zwei kleine Netze, Witti genannt, in die See; 
augenblidlich jtiegen hier zwei Eleine felfige Inſeln empor, die 
noch jet Wittungenggul heißen. Durch Stampfen mit den 
Füßen und Speere nach verjchiedenen Richtungen Auswerfen 
erihuf er noch mehrere Inſeln und Felsvoriprünge, bis er 
feine beiden Frauen zu Taggong fand. Nachdem er fie tüch— 
tig geprügelt, machten fie es doch möglich, ihm noch einmal 
zu entwijchen, und müde einer folchen zweiten Verfolgung, be— 
fahl er der See auszutreten und fie zu ertränfen. Die beiden 
Frauen wurden in Feljen verwandelt und find in Cbbzeit 
noch immer zu jehen. 

Mißmuthig und unglüdlich zog er fich mit feinen Söhnen 
nad dem Weiten zurüd, wo er noc immer als ein jehr alter 
Mann lebt. AS er foriging, ſchlief eins feiner Kinder und 
wurde zurüdgelajien. Als Nurunduri am Ort feiner Bejtim- 
mung anfam, vermißte er es, und eine Schnur am Ende 
feines MaralengE fejtmachend, warf er dieſen nad) der Ric): 
tung zurüd, wo er feinen Sohn vermuthete. Diejer ‚ergriff 
auch den Maralengt und Half fih daran zu feinem Vater 
hinüber. 

Diefe Schnur ift noch immer der Führer, durch welchen 
die Todten ihren Weg zu Nurunduri finden. Wenn ein 
Mann ftirbt, jo wirft ihm Nurunduri’3 Sohn, der jelber 
damit hinübergebracht wurde, die Schnur zu, der Todte Hält 
ih daran feit und wird ebenfall3 Hingeleitet. Wenn er ſich 
nähert, jo fühlt Nurunduri an dem Zittern der Schnur, daß 
Semand daran it, und fragt jeinen Sohn, wer da kommt. 
Sit es ein Mann, jo ruft der Sohn alle anderen Männer zu: 
jammen, die durch großes und lautes Gefchrei den halb Be: 
mwußtlojen wieder zu fich bringen. So wie er wieder zu ſich 
fommt, nähert er fich traurig und jchweigend Nurundurt, der 
ihm feinen künftigen Wohnplatz anweiſt. 

Gehört er zu Encounterbai oder einem der Gortwin— 
ſtämme, ſo darf er in Nurunduri's Hütte wohnen; iſt er 
aber von einem andern Stamme, ſo wird ihm ſein Platz 
etwas weiter ab angewieſen. Ehe er ſich zu dieſem Platz 
verfügt, beobachtet Nurunduri genau ſeine Augen. Wenn ihm 
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die Thränen nur aus einem Auge laufen, jo ift e8 ein Zeichen, 
daß er auch nur eine Frau zurüdgelafien; wenn aus beiden, 
daß er zwei hatte. Wenn fie aus einem Auge zu fließen 
aufhören, während fie. noch aus dem andern rinnen, bat er 
drei zurüdgelaffen, und eben fo viel befommt er von Nurun— 
duri wieder. Alte Leute werden außerdem in feiner Gefell- 
ihaft jung und Kranke gejund. 

Noch manche andere Sagen haben die Stämme von Port 
Lincoln, aber fie ähneln einander doch, wenn fie auch ver: 
ihiedene Namen und Handlungen brauchen. Deutlich geht 
übrigens aus fämmtlihen Traditionen hervor, daß all’ dieſe 
Stämme jedenfalld an eine Erijtenz nach dem Tode, wenn 
auh nicht an Belohnung oder Beitrafung für gute oder 
ichlehte Thaten glauben. Vermuthen fie ein höheres Weſen, 
dort oben, fo ift das nur eins der Gnade, aber bier auf 
Erden behaupten fie dagegen allerdings, daß ihnen die Strafe 
auf dem Fuße folgen kann; jterben fie aber, dann wird nicht 
gefragt, wie fie fich hier betragen haben, ſondern fie be: 
fommen wieder ihre gehörige Anzahl von Frauen nnd fangen 
das alte Leben, nur an einem andern Ort, wieder an. 

Aus Allem geht aber auch ihr heimtückiſcher, boshafter 
Charakter hervor. Mord und DVerrath find meiftens der In— 
halt al’ diefer Sagen, und fie folgen wohl auch getreulich 
ihren Vorbildern. Schon die Art, wie fie ihre Ehen fchließen, 
läßt ein wirkliches Familienverhältnig faft gar nicht unter 
ihnen auffommen — Liebe ift ein Wort, das fie gar nicht zu 
fennen jcheinen, wenn fie auch Anhänglichfeit untereinander 
haben; das Mädchen wird nicht gefragt, ob es den Alten 
liebt, dein man es jchon vor zwölf Jahren zur Frau beftimmt 
bat, der Mann wird nicht gefragt, ob er die Alte mag, Die 
ihm einer der Burkas, nachdem er vielleicht zwanzig Jahre 
in glüdlicher Ehe mit ihr gelebt, abtritt. Das Geſetz ſpricht 
duch den Mund der alten Leute, und die jungen — müſſen 
gehorchen. 

Nur ein einziges Beiſpiel von wirklicher Liebe zwiſchen 
zwei jungen Leuten kam mir auf meiner ganzen Landreiſe zu 
Ohren, und das ſchien etwas Außerordentliches und brachte 
auch die Schwarzen in ziemliche Aufregung, da es gegen zwei 
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ihrer Gefege auf einmal verftieß. Ein junger Mann vom 
Stamme der Bamere® am Bonifee hatte fich in ein Mädchen 
der Rengmutfos, d. 5. der „oberen Stämme“, verliebt, und 
da fie feine Gefühle theilte, jo holte er fie heimlich einmal 
Nachts ab und nahm fie mit auf fein Jagdgebiet, den Fluß 
hinab. Dies fam aber bald feinem Stamm zu Ohren, und 
er wurde einfach bedeutet, das Mädchen des feindlichen 
Stammes augenblidlich wieder zurüdzufchiden. Den Befehlen 
der Burkas durfte er nicht entgegenhandeln, und er that, 
was ihm auferlegt worden. Lange konnte er aber die Tren— 
nung von dem jebt noch lieber gewonnenen Weſen nicht aus— 
halten, und vierzehn Tage jpäter holte er fie fih zum 
zweiten Mal. 

Jetzt aber wurde die Sache ernithaft; die Alten hielten 
eine große Berathung, überlegten fih die Sache gründlich 
und Tamen zuleßt überein, daß ein jolches Beifpiel von Un: 
gehorfam unter Feiner Bedingung gejtattet werden könnte, 
daß man den jungen Mann aber auch noch diesmal von 
Strafe freilaffen wollte, wenn er die Befehle feiner Nelteren 
ee auf dem nächſten gleichen Vergehen aber jtand 
der Tod. 

Die beiden Verbrecher wurden jet hervorgerufen und 
ihnen der Beihluß der Burkas mitgetheilt; der junge Mann 
aber, dem man zuerjt daß Ungeheure feine Vergehens mit 
grellen Farben vorhielt und ihn auf den nächſten Grad feiner 
Strafe aufmerkſam machte, aufgefordert, das fremde Mädchen 
zu fchlagen, bis fie blute, und wieder zurüd zu den Ihrigen 
zu jagen. 

Das war ein harter Sprud, und Rangan, wie der junge 
Burſche feiner Schnelligkeit wegen nah dem Emu genannt 
war, jah feine Mattiatlo traurig an. Diefe aber wußte, daß 
er dem Befehl Folge leiten mußte, zog ihr Opoſſumfell feiter 
um fi her und fiel vor ihm nieder. Da nahm er feinen 
Mirri und fing an, auf das arme, Feine Klage ausftoßende 
Weib Toszufchlagen; auf rg und Schultern fielen jeine 
Streihe hageldicht nieder, und Blut floß ſchon aus mehreren 
Stellen, bis ihm die Alten felber geboten, einzuhalten. 

Das Mädchen wurde jebt aus dem Lager getrieben und 
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Rangan blieb allein in feiner Hütte zurüd, Sein Stamm 
hielt an dem Abend einen Corrobery, aber er nahm feinen 
Theil daran. Wie die jungen Leute am nädjten Tag auf 
die Emujagd außzogen, lag er an feinem Teuer, fchüttelte 
aber mit dem Kopf, als fie ihn aufforderten, ihnen zu 
folgen. 

Drei Tage blieb er jo liegen, und hatte weiter feine 
Lebensmittel als die, die ihm fein Bruder brachte. Am 
dritten Tag ging er Morgens in die Malleyhügel, wo er 
das Thal des Murray oder Runeke, wie ihn die Eingeborenen 
nennen, überſchauen fonnte, und in weiter Ferne, den Strom 
hinauf, fah er zwei kleine Rauchjäulen emporjteigen — die 
Rauhfäulen waren für ihn ſchon drei Tage lang unterhalten 
worden. 

Rangan warf jein Opofjumfell über die Schulter, nahm 
den Speer in die Hand und wanderte in gerader Richtung 
dem Rauche zu. Mit jedem Schritt befiegelte er jein Schidjal 
unvermeidbarer — der Tod drohte ihm nicht mehr, er war 
ihn gewiß, jo wie die alten Männer jeine® Stammes zum 
dritten Mal Gericht über ihn hielten. An den Feuern fand 
er aber fein jchwarzes Mädchen; die Wunden waren nod 
nicht geheilt, die fein Wirri ihr gejchlagen, und doch Hatte jie 
drei Tage und drei Nächte an dem einjfamen Feuer feiner ge— 
harrt. Als fie jeinen Schritt hörte, eilte fie ihm entgegen 
und legte ihren Kopf an jeine Bruft. 

Dem Lefer mag die Sadhe nad all’ dem früher Gehörten 
vielleicht ein wenig zu romantiſch vorkommen, und doc iſt 
fie wahr. Die beiden jungen Leute verließen ihre Stämme 
und man bat nie wieder gehört, wohin fie fi gewandt 
haben. 
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10. 
Sidney im Auguſt 1851. 


In Tanunda hatte ich die Bekanntſchaft eines preußischen 
Shiffscapitaind gemacht, deſſen Fahrzeug, die Wilhelmine, 
zum Auslaufen bereit und via Sidney nah Manila bejtimmt 
war. Der Gapitain, Franz Schmidt, war ein fo liebens— 
würdiger Mann, und wir befamen, wie ich in Adelaide fand, 
eine jo prächtige Gefellfehaft an Bord, daß ich beſchloß, auf 
diefem Schiff Sidney noch einmal zu jehen und dann nad) 
Manila zu gehen, von wo ich jpäter leicht Gelegenheit nad) 
dem Cap der guten Hoffnung zu finden glaubte. 

In Adelaide war die Goldmanie indeß zum höchſten 
Gipfel geitiegen; wir madten und einmal den Spaß, ein 
paar Bekannte mit Meſſingſpänen auf eine falſche Fährte 
zu bringen, und ich erſchrak wahrhaftig felber, wie blind und 
toll die Leute darauf eingingen. 

Doch die Zeit unferer Abfahrt rücdte heran, und Donners— 
tag den 17. Juli fuhr ich endlih mit dem jogenannten 
Portlarren — neunfißige zweirädrige Fuhrwerke, gerade wie 
die Poſtkarren — nad dem Port hinunter. — Aber was 
für ein Weg! — Die Entfernung beträgt nur fünf Meilen 
und die ganze Strede iſt Ebene; alle Güter müflen auf 
diejen furcdtbaren Straßen herauf nad) Adelaide, Alles, 
was Adelaide verjhifft, hinunter nah dem Port geſchafft 
werden, die Pafjage ift dabei ebenfalls jehr ſtark, und noch 
immer hat Adelaide Feine Eifenbahn dorthin angelegt, ja noch 
dahte man kaum an eine folde, und bedient fich indefien 
jolcher Wege. 

Dis an die Achſe ſaßen wir oft in Schlamm und Wafler, 
ganze Streden lang war der Weg volllommen überſchwemmt, 
und der Kutjcher meinte einmal an einer ſolchen Stelle jehr 
ruhig: „Wenn ich nicht in das eine Loch hier mit dem linken 
Rad Hineinfomme, und erft glüdlih an den Baumjtümpfen 
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vorüber bin, die jest unter Waſſer find, dann glaub’ ich 
nicht mehr daß wir umwerfen.“ Das Lang tröftlic. 

Wir warfen aber niht um; die Kutfcher haben eine Art 
Inſtinct, fih durh alle die ihnen im Wege liegenden 
Schwierigkeiten hindurch zu arbeiten, und wenn auch furdt- 
bar durchgeſchüttelt und mit faft abgerifjenen Nägeln — jo 
hatte man fih an den Sitzen anhalten müſſen — erreichten 
wir doch ohne Knochenbruch den Port jelber. 

Es ift das übrigens einer der traurigften Hafen, die ich 
auf der Welt gejehen habe, und wenn auch die Schiffe hier 
ziemlich ficher liegen, da wenigſtens feine See ftehen kann 
und fie nur dem über das flache Land daherbraufenden Wind 
preißgegeben find, jo kann man fih kaum ein fchmußigeres, 
unbedeutendere® Neft denken, als eben diefen Port Adelaide. 
Große Schiffe kommen noch dazu obendrein bei niederem 
Waſſer in den Schlamm zu fiten, und find fie ſchwer ge— 
laden und gerade nicht jehr jtarf gebaut, jo können fie dabei 
ein Andenken befommen, das fie im Leben nicht wieder [os 
werden. Dabei hatte Adelaide damals nur einen Schlepp- 
dampfer — ich glaube kaum, daß feit der Zeit mehr dazu 
gefommen find —, und jelbjt der war alt und ausgebraudt 
und ewig in Reparatur. Man jprad) auch davon, einen an— 
dern Hafen oder vielmehr eine Rhede, bejonder3 für größere 
Schiffe, weiter nah unten anzulegen, da aber die meijten 
Kaufleute Adelaidens auch Orumdeigentfum in Port Ade- 
laide bejaßen, fand das noch immer bedeutende Schwierig: 
feiten. 

Wir felber mußten endlih, nahdem wir mehrere Tage 
auf den Schleppdampfer gewartet hatten, ohne ihn in See 
laviren, und zwar meilenweiß, wie fi) gerade der Wind 
drehte und wir ihn benußen fonnten. Einmal erjt in offener 
See aber, und eine frifche prächtige Brife begünjtigte unfere 
Fahrt, welche eine der angenehmiten zu werden verjprad, 
die ich je gemacht hatte — und auch wirklich Wort bielt. 

Der Eapitain war ein gebildeter prächtiger Mann, hübiche 
Geſellſchaft no dazu unter den Paflagieren, dabei eine vor- 
treffliche Heine Bibliothef an Bord, Shah, Whiltpartien 
2c. ꝛc., was wollten wir mehr. 
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Im Anfang wurde die fröhliche Zeit allerdings auf kurze 
Tage unterbrochen, über die See fam’3 in wildem Braufen 
daher, die Wellen fingen an hoch zu gehen, und die meilten 
unferer Pafjagiere wurden weit bläfler und befamen weit 
längere Gefichter, als fi unter anderen Umftänden würde 
haben entſchuldigen lafjen. Die Seekrankheit ſaß mit einem 
Wort, ſich jhaufelnd, auf den Majten, und grinfte vergnügt 
und höhnifch auf die über das DVerded gar trüb und nieder: 
geſchlagen hinjchleihenden Menjchenopfer nieder. 

Einen mwunderliden Kauz hatten wir an Bord, einen 
Bergmann, aber das perjonificirte Bild der Ruhe und Ge: 
müthlichfeit — und natürlid, als nothwendige Folge davon, 
die und wohlbeleibt. Den zweiten Tag, und die See ging 
hoch, nachdem er ſchon einen bedeutenden Anfall der See: 
krankheit gehabt, hatte er nichtsdejtoweniger die Kühnbeit, 
mit zum Frühſtück herunter zu kommen; als er aber den 
fetten gebratenen Schinten auf dem Tiſch ſah und den 
warmen Geruch fühlte, jtand er langjam wieder auf und 
fagte mit feiner leifen, bedächtigen und Wort für Wort ab- 
wägenden Stimme: „Ich will doch lieber wieder hinaufgehen 
— ih möchte jonjt unanjtändig werden.‘ 

In allen Winkeln lagen fie herum, ganze und halbe 
Todte, und erft am 24., wo der Wind bedeutend nachgelaſſen 
und die See fih, der Nähe des Landes wegen, fat ganz be- 
ruhigt hatte, kamen fie mit den bleichen, abgeipannten Ge: 
fihtern wieder nad) oben, um frifche Luft zu jchnappen. Das 
gab ſich aber bald, und mit ruhigem Wetter Fam auch wieder 
frifches, fröhliches Leben an Bord. 

Meine Zeiteintheilung war dabei ziemlich regelmäßig — 
bis zum Mittagefjen ſchrieb ich jeden Morgen — nur an 
den Tagen, wo wir Sturm hatten, konnte ich den ganzen Tag 
am Schreibtiſch fiten, denn der Gapitain mußte zu oft an 
Ded fein in der Nähe diefer gefährlichen Küften, um ihm jelbit 
Ruhe zu einer Partie Shah zu gönnen, und die Paſſa— 
giere waren gar nicht mehr zu rechnen. — Nah Tiſch wurde 
dann gewöhnlich, wie ſich die Paflagiere erſt wieder in etwas 
erholt hatten, eine Partie Schach geipielt oder auch gelejen, 
und Abends ſaßen wir biß Elf regelmäßig am Whifttifch. 
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So verging und Die Zeit wie im Fluge, und wenn wir 
auch gerade Feine fchnelle Fahrt hatten, kamen mir die ver: 
floffenen Tage, als wir endlich in die ſchöne Bat von Sidney 
(und diesmal nicht in der Nacht) einliefen, wie eben fo viele 
Stunden vor. 

Mie aber hatte fih Sidney in der furzen Zeit meiner 
Abweſenheit verändert! — Ws ih vor etwa vier Monaten 
den Drt verließ, war es eine zwar gefchäftige, aber ſonſt 
ruhige und allem Anjchein nad) vollflommen vernünftige Stadt, 
in der nicht die geringjten Symptome irgend eine hitigen 
Fiebers oder eines verjtedten Wahnfinnd zu erkennen waren. 
Alles ging feinen geregelten Gang, und wenn auch dann 
und warn einmal ein paar ehrgeizige Redner in irgend einem 
Antir-Transportationg-Meeting einen Eleinen Theil der Bevölke— 
rung für ein paar Stunden aufregten, jo verlor ſich dieſe 
augenblidlihe Aufwallung doch ſchon Abends beim Thee 
wieder, und am nächſten Morgen war feine Spur mehr davon 
zu finden. Was aber fand ich wieder? 

Es wird ſchwer halten, lieber Lefer, Dir einen deut: 
lihen Begriff von dem wirklich fabelhaften Zuftande zu 
machen, in dem fich die Leute zu befinden fchienen, und wie 
mir felber dabei zu Muthe war. — Biſt Du fon einmal, 
jelbft vollfommen nüchtern, in eine Geſellſchaft etwas an— 
getrunfener, höchſt fideler, eraltirter Leute gekommen, in eine 
Geſellſchaft, wo Alles drunter und drüber ging, wo die 
Flaſchen unter und die Leute auf den Tifchen lagen, wo man 
fang und jubelte, Reden hielt und einander, ohne darauf zu 
achten, daß der Nachbar das Nämliche that, die wahnfinnigiten 
Geſchichten in die Ohren ſchrie, und nun ebenfalls verlangte, 
daß der eben Cintretende al’ das tolle Zeug aud eben jo 
tol mitmahen und fi ohne weitere Vorbereitung in den 
höchſten Grad geiftiger Aufregung nicht erſt hineinarbeiten, 
jondern gleich hineinſtürzen ſolle? — So ungefähr ging es 
mir, al3 ih bier nah Sidney fam und fi Alles, wie im 
tollen Walpurgistang der Brodennaht um das flammende 
Teufelölicht, jo bier um den blinfenden Göten des neugefun: 
denen Goldes ſchwindelnd, aber unermüdlich drehen fah, und 
wenn ich nicht glaubte, daß die Leute alle mitfammen ver: 
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rückt geworden wären, fo gejchah das nur aus dem einzigen 
Grunde, weil ich es ganz gewiß wußte. 

Man hörte, wohin man fih wandte, nichts auf der 
weiten Welt, als entietlihe Geſchichten von riefigen „Nug— 
gets“ (ein mit dem Gold wahrſcheinlich gefundenes Wort, 
das noch in feinem Wörterbuch fteht), cradles, licenses, claims 
und wie alle die geheimnißvollen Sprüche fonft heißen mögen. 
— Ale Berehnungen reducirten fih auf Unzen und Penny: 
weight, und ein gemwöhnliche® Geſpräch konnte man mit 
feinem Menfchen mehr führen. 

„Doctor, ich weiß nicht, mir ift heute Morgen jo un 
wohl, hörte ich einen meiner Freunde zu feinem Hausarzt 
jagen. 

„Haben Sie jhon von dem Riefennugget gehört?’ Tautete 
die Antwort. 

„Ja wohl, ja wohl — aber meinen Sie wohl, daß ich 
etwas einzunehmen brauche?‘ 

„Nein, bewahre, hundert und ſechs Pfund Troy fol er an 
reinem Gold wiegen.‘ 

Ein Orangenmann ſchiebt mit feinem Karren durch Die 
Straße und Georgeftreet hinauf, als ob er die Poſt ein: 
holen wolle. 

„Hallo, old fellow — wa3 fojten die Orangen?“ 

„Lebte Ladung, lebte Ladung, gentlemen!“ fchreit der 
Buriche, ftehen bleibend und fi den Schweiß von der Stirn 
trodnend — „morgen fahr’ ih 'was Anderes ald Drangen 
nah Buthurft hinauf — adt für ’en sixpence — bless 
your eyes have you seen the nugget?“ — — Es ift zum 
Verzweifeln. 

In Georgeſtreet beſonders bildeten ſich die wunderlich— 
ſten Gruppen — vor den Juwelierläden ſtanden die Men— 
ſchen und ſchauten in ſtaunender Bewunderung die außer: 
ordentlichen nuggets, vierzig und fünfzig Ungen ſchwer, an, die 
eben in den Ophir Diggingd gefunden und hier nun zur 
Schau ausgeftellt waren. Sie hießen fo viel ala: „So, jeht 
hr, jo ein Stüd könnt Ihr auch befommen, — und viel: 
leicht noch Fleinee — wenn Ihr Euch nur augenblidlich 
Wiegen, Schaufeln, Spithaden und alle möglichen anderen 
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Marterwerkzeuge kauft, Hunderte von Meilen in die Gebirge 
zieht, und dort zu arbeiten anfangt, als ob Ihr Eud nad) 
den Antipoden durchgraben wolltet.“ 

Bor der Redaction des „Morning Herald‘ ging es nod) 
bunter zu — dort war gerade die Zeitung aufgeklebt, in der 
der neuentdedte Hundertpfündige Klumpen bejchrieben ftand, 
und einige zwanzig Menjchen fchienen total unbefümmert, was 
aus ihrem übrigen Körper würde, fo fie nur eben den Kopf 
in die Schädelpyramide einzwängen Tonnten, die fi) von 
gierigen Lejern des goldenen Berichts, um das beflebte Zei— 
tungsbrett her, gebildet hatte. Wer bis jebt noch nicht mit 
ih einig gewejen war, ob er in die Goldminen hinaufgehen 
jollte oder nit, dem war der breihundert Pfund fchmwere 
Klumpen in das Gegengewicht geichlagen, oder er machte ſich 
nun Hals über Kopf auf den Weg, die anderen jedenfalls 
dort noch eben fo herumgeftreuten Klumpen nicht länger un- 
aufgehoben liegen zu laflen. . 

Eijen — mer hat da behauptet, daß im Eijen die mag: 
netijche Kraft liege, die fie über den ganzen Erdball hin ihre 
Wirkung ausüben lafie? Gold ift der Zauber, der jett 
wie ein böjer Fiebertraum über den Weltball zudt, Gold der 
Magnet, dem fich in diefem Augenblid die Nadeln der ganzen 
Chriftenheit zuwenden, und von dem jelbjt die Heiden an- 
gejtedt find, daß fie Heimath und Freunde verlafien, um in 
der Fremde elend zu werden. 

In der Straße ſah es aber noch bunter aus — an einer 
Menge von Stellen wurden Karren gepadt — unten Fäſſer 
und Kiften, oben Waſch- und Quedfilbermaihinen darauf ge 
bunden, und Spaten, Schaufeln und Spithaden überall ein: 
geſteckt, wo noch irgend ein Luftloch frei geblieben war. Um 
jolde Karren ftanden dann immer Schaaren von Menſchen, 
ftaunten die Maſchinen an, oder bemeideten die Glüdlichen, 
die jet ſchon im Stande waren, dem Eldorado entgegen zu 
eilen — die Glüdlihen! — Dray nah Dray, mit allen 
nur möglichen braudbaren und unbrauchbaren Dingen be: 
laden, von mageren Ochſen oder Pferden gezogen und von 
ganzen Caravanen abenteuerlich gefleideter Menſchen escortirt, 
zog die Straßen hinauf, oder hielt vor den öffentlichen Schenf- 
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läden, noch einmal und wieder einmal, um einen leßten Ab: 
Ihiedstrunf zu thun. 

Der größte Menſchenhaufe fammelte fich aber jtet3, wenn 
die Poſt, die RoyalMail, mit lebender Fracht bis in den 
Gipfel beladen, Abends um fünf Uhr abfuhr — nit allein 
Abjhiednehmende (und verwünjht gute Urſache hatten fie, 
von denen Abſchied zu nehmen, die ihren Hals auf einer 
auſtraliſchen königlichen Poſtkutſche in Gefahr braten) und 
Glückwünſchende, fondern auh Maſſen von Neugierigen, die 
wenigſtens jene Pafjagiere noch einmal fehen wollten, die in 
zweimal vierundzwanzig Stunden fi ſchon wirklich in jenen 
fabelhaften Regionen befinden würden, gegen die Aladdin’s 
Yampe und Sindbad’8 Höhle doch immer nur eine alte Rüft- 
fammer abgelegter Jumelierarbeiten war. Wenn dieje Leute 
nahher nad) Haufe gingen, gejhah es gewöhnlich mit dem 
feiten Entſchluß, ihr Glück nun aud nicht länger von fich zu 
ſtoßen, jede andere Bejchäftigung, jet fie auch noch fo ein- 
träglih, Hier aufzugeben und mit erjter Gelegenheit felber 
nad den Minen aufzubrechen. 

Unjer Schiff hatte indefjen mehrere Reparaturen vorzu: 
nehmen, die und bier wohl einige Wochen aufhalten konnten. 
So jollte der Vormaſt heraus, um neue Baden daran zu legen, 
und dad Schiff mußte auch auf den „Patent Slip‘ geholt 
werden, um einige Supfertafeln, die durch das Verſchlingen 
der Ankerketten loje geworden waren, wieder zu befeitigen, da 
ich jonjt auf der Fahrt das Kupfer noch weit mehr abgejchält 
und dann eine bedeutende Reparatur nöthig gemacht hätte, 
das nicht zu rechnen, daß durch das loſe Kupfer das Schiff 
auch bedeutend im Lauf aufgehalten würde. Durch dieſe 
legten Goldnachrichten war aber ein ſolcher Drang nad) den 
Minen entjtanden, daß die Poft, die nur dreimal die Woche 
hinaufging, und der ein Beimagen ein höchſt fremdartiger 
Gegenitand ift, gar nicht Alle mitnehmen konnte, die fich ein- 
ihreiben ließen, und man nun ſchon auf acht und zwölf Tage 
vorher jeinen Pla nehmen und bezahlen mußte. 

Der Preis bis Bathurft, etwa 130 englifche Meilen, war 
bis jeßt 30 Shilling oder 1Y/, Pf. Sterl. geweſen, durch diefe 
Maſſe von Pafjagieren aber, die befördert werden wollten, 
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ftieg er auf 2 Pf. Sterl. 5 Shilling, und als ih mich an 
dem Tage nicht gleich einjchreiben ließ und am nächjten wieder 
binfam, auf 2 Pf. Sterl. 10 Shilling hinauf, und dabei nur 
14 Pfd. Gepäd frei. Da ich übrigens feſt entſchloſſen war, 
hier in Auftralien, jeit mir doch Zeit genug blieb, die Minen 
wenigſtens einmal zu beſuchen und den Charakter derfelben 
kennen zu lernen, wollte ich denn auch Feine Zeit länger ver- 
fäumen, nahm mir einen Pla& auf den nächſten Mittwoch in 
acht Tagen, und wartete nun ruhig meine Zeit ab, biß die 
Reihe an mich kommen würde. 

So rüdte denn der Mittwoch heran, Abends um fünf Uhr 
war ih an Ort und Stelle, Fletterte, meiner früheren Fahrt 
nah Albury eingedent, gleih von Anfang an oben auf den 
Wagen, wo wir ihrer jechzehn erwachſene Menfchen ſaßen, 
und mit dem Rufe: all’s right, während noch Keiner feinen 
Sitz eigentlih gewiß hatte, zogen die Pferde an, und wir 
fhüttelten und nah und nad) in einander. 

Bis Paramatta geht die Stagecoach, ein ſehr ſchöner ftatt- 
liher Wagen, da3 find fünfzehn Meilen. Bon da bis Penrith, 
etwa achtzehn Meilen mehr, befommt man eine Art Omnibus, 
auch noch bededt, von da aber fangen die offenen Karren an; 
die Pferde waren fhleht und die Wagen ebenfalls, und das 
Ganze in der Falten Nacht eben eine miferable Fahrt. In 
der Stoddunfelheit ließ fich natürlich auch nicht viel von der 
Gegend erkennen, überall am Wege fahen wir aber die Lager: 
feuer der in die Minen mit Provifionen und Geräth Wan 
dernden, manchmal fünf bis ſechs Feuer zufammen, und mehr: 
mals überholten wir Fußreifende, die mitten in der Nacht 
rüftig vorwärts wanderten, und dem Anjchein nach gar nicht 
den Tag abwarten Fonnten, um nur erjt die Minen — das 
Gold zu erreichen. 

Etwa neun Uhr am nächſten Morgen begegneten wir vier 
Männern, die aus den Minen zurüdfamen — fie rafteten 
einen Augenblid in demfelben Haus, wo mir frühftüdten. 
Meine Mitpafjagiere fielen gierig über fie ber, um ihnen 
einen getreuen DBeriht vom Eldorado abzupreflen; fie waren 
aber einfilbig, meinten jedoch, es fei viel Gold oben, und 
wer nur tüchtig arbeiten wolle, könne ſchönes Geld verdienen. 
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Die Goldgierigen waren damit volllommen beruhigt. — Ar: 
beiten, bah, was ift daß, das verjteht fich von ſelbſt — nur 
Gold. Mir Hang die Sache ungemein nah Californien, 
und ich freute mich auf das Refultat. — „Nur ruhig Blut, 
Anton.’ 

An demfelben Morgen famen wir zum Mount Victoria, 
und e8 war dies der erſte Plat in Auftralien, wo ich wirk— 
lihe Scenerie in einem etwas großartigen Charakter gejehen 
habe. Mount Bictoria ift felber ein ziemlich bedeutender 
Berg, der ſchroff und malerifh in einen ihn von drei Seiten 
umgebenden Kefjel hinabläuft und ein weites, mit Bäumen 
dicht bewachſenes tiefes Thal bildet. Die Vegetation ift aller: 
dings Diejelbe wie in allen übrigen Theilen Auſtraliens, Die 
ich biß jett gejehen habe. Gumbäume, ewige Gumbäume, was 
eben alle übrigen Landichaften jo entjetlich monoton madt. 
Hier aber, wo die mweiauägedehnten und zurüdgedrängten 
Bergmaſſen eine weitere Fernficht geitatten, erhalten die den 
Hintergrund und die Seitencouliffen bildenden Schichten eine 
andere, fih mehr und mehr ablichtende Färbung, und dadurd 
felbft meine Freunde, die Gumbäume, einen ehrenvollen Plat 
in dem Ganzen; man vergißt für den Augenblid, daß fich 
ihre Brüder in der Ferne nur mit dem fremden Sonnenlicht 
geſchmückt und farbige bunte Nebeljchleier übergehangen haben, 
um ſich ein anderes, phantaftiiches Anfehen zu geben, daß es 
aber ſonſt ebenfalls nur ehrliche, mattfarbige, gleichblätterige 
Gumbäume find. 

Der bier eine tiefe Schlucht überbauende Weg fcheidet die 
beiden Thäler mit einer ihm gegenüberliegenden Felskuppe in 
zwei, wie es fcheint, fait gleiche Hälften, von denen der Blick 
nah recht? hinunter wohlgefällig auf Fleinen hineingejtreuten 
weißen Käufern und Wohnungen gefhäftiger Menjchen ruht, 
während links Die noch unberührte, unentweihte Wildniß in 
al’ ihrer großartigen Dede liegt. 

Unentweiht fag’ ih? Der Kutſcher erzählte uns eine 
Anekdote vom Mount Bictoria, die mir das Blut in den 
Adern gerinnen machte. Gerade vor der höchſten Kuppe, 
die mit fteilen und jchroffen Felsmaſſen weit über den unter 
ihr raufhenden Wald hinaushängt, fuhren wir vorbei, als 
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er nach der höchſten Spite hinaufzeigte und, fih zu uns ums 
mwendend, jagte: 

„Das ift die Spite, mo fi damals der junge Burfche 
binuntergejtürzt hat.‘ 

„Und weshalb?" Yautete die faft allgemeine Frage. ! 

„Dh, er fol nicht recht im Kopfe gemejen ſein,“ fagte 
einer der Paflagiere, der fchon einige zwanzig Jahre hier im 
Lande war und die Verhältnifje wohl genauer fannte, als er 
felber gern geftehen mochte — „es war damals, als fie hier 
die Straße bauten, und fie hatten einen jungen Bengel dabei, 
der immer den Kopf hängen Tieß und fi mit den Anderen 
gar nicht abgeben wollte. Natürlich waren es lauter Ketten- 
gänger, Deportirte, welche die öffentlichen Arbeiten verrichten 
mußten. Keiner von Allen mochte den jungen Burjchen leiden, 
er paßte auch nicht zwifchen die Leute, und der Führer hieb 
ihn manchmal, wenn er, wie er meinte, feine trübe Laune hatte, 
„daß ihm die Haut vom Rüden hing‘. Eines Morgens, 
als er auch einmal, ich weiß nicht mehr was, verjehen und 
feine gehörige Portion Prügel befommen hatte, war er auf 
einmal verfhwunden, und mie wir — mie die Leute bier 
unten am Wege arbeiteten, fahen fie auf einmal den jungen 
Menihen da oben auf der Felskuppe ftehen. Der Auffeher 
rief ihm natürlich gleich zu, er jolle herunterfommen und an 
die Arbeit gehen, jenjt ließe er ihm eine andere Portion auf: 
zählen; der „Verrückte“, denn verrüdt mußte er gewiß gewelen 
jein, jchüttelte aber langiam mit dem Kopf, hob dann bie 
Hände in die Höhe und rief fo laut, daß wir e8 Alle mit: 
fammen deutlih hören fonnten: „Gott fei meiner Seele 
gnädig — Gott jegne Euch Alle! — und warf fi von 
oben herunter, daß er gleich darauf unten wie ein Wollfad 
aufſchlug!“ 

„Und war er todt?“ 

„Todt?“ ſagte der Erzähler, und der rauhe Geſell ſchau— 
derte innerlich ordentlich zuſammen, als ihm wahrſcheinlich 
das Bild des zerſchmetterten Unglücklichen wieder vor der 
Seele auftauchte. | 

„Hier die Brüde find auch vor einiger Zeit ein Paar 
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hinuntergefallen,‘' jagte der Kutjcher, um uns auch die zweite 
angenehme Nachricht genießen zu laffen. 

‚Ueber das Geländer 2 

„Ja — da dicht am Geländer hin, wo die Heinen Büſche 
ftehen — es waren Zwei, die nah Bathurſt marſchirten. 
Unterwegs befamen jie Streit mit einander, und gerade hier 
fingen fie an fich zu boren und zu ringen, bis fie dann aud 
jelbander hinunterftürzten und Einer gleich todt blieb, und 
der Andere, glaub’ ih, nur Arm und Bein zerbrad. Er ift 
aber wohl auch nachher geſtorben.“ 

„Nein,“ ſagte da einer der Paflagiere, ein bleicher, finiter 
ausjehender Gejell, „das war ich jelber.‘ 

Wir jahen den Mann Alle an, der Kutjcher hieb aber 
in dem Moment in die Pferde, der Weg ging fteil bergunter, 
und im vollen Galopp riffen die Thiere den Berg hinab den 
Ihmeren Wagen Hinter fi her, daß ich alle Augenblide 
glaubte, wir jchlügen Fopfüber fopfunter den jteilen Hang 
hinunter, und dann hätte ich nicht einen Pfifferling um unfer 
Aller Leben gegeben. Wir hatten aber Glüd, kamen Iebendig 
unten an und wechſelten im Thal die ‘Pferde. 

Die Straße glich jebt einem Jahrmarktsweg — überall 
Karren, bald mit Pferden, bald mit Ochfen bejpannt; überall 
aber jchwer mit Gepäd beladen und mit Zügen von Menfchen 
vor und Hinter fich, die alfo den Minen und damit, wie fie 
meinten, ihrem Glück entgegenjchlenderten. Hier und da 
fanden wir noch Lagerfeuer am Weg, wo die Caravanen nicht 
zeitig aufgebrochen oder einzelne der Treiber audgegangen 
waren, das im Wald zerjtreute Vieh zufammen zu juchen; 
an anderen Orten rauchten die niedergebrannten Feuer, und 
Schaaren jchwerbepadter Männer, und nicht felten Frauen, 
ſogar mit Kindern auf dem Rüden, trafen und überholten 
mir auf der Strafe. Das Wetter war Far und ſchön, und 
die Leute jchienen alle befter Laune und voll der reichiten 
Hoffnungen. 

Den Nahmittag, wo mir an ein Stüd jehr fchlechter 
Straße famen, rannten wir mit den beiden rechten Rädern 
über eine mitten in den ©leifen hochaufftehende Wurzel, und 
es knackte irgend etwas an dem Fuhrwerk. Der Kutjcher 
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ftieg ab und jah nach Rädern und Federn; dort ſchien aber 
Alles in gutem Stand, oder war vielmehr fo mit Schmuß 
bedeckt, daß fih gar nichts erkennen ließ. Er ftieg wieder 
auf, gab den Pferden die Peitſche, und im Galopp ging es 
den fteilen Holprigen Berg Hinunter. Wie wir unten an 
famen, fiel die Deichjel — die oben, als wir über die Wurzel 
rafjelten, wahrfcheinlich eingefnidt war und wohl nur noch 
aus Gefälligkeit fo lange gehalten hatte — aus den Schul: 
tern, und wir mußten jebt beinahe vier Meilen bis zur 
nächſten Poſtſtation zu Fuß gehen. Wäre fie unterwegs an 
dem Bergabhang herausgefallen, wir hätten Arme und Beine 
gebrochen. 

Abends, ſchon eine Weile nah Sonnenuntergang, er— 
reichten wir Bathurft und jtiegen dort im Royal-Hotel bei 
Mrs. Blad ab. Kaum war hier noch Raum zu befommen, 
jo lagen al’ die Wirthshäuſer voll; ich hörte auch, daß die 
am nächſten Morgen nah den Minen hinaufgehende Poſt 
ebenfalls ſchon gänzlich bejett jei, und entichloß mich bald, 
den übrigen Weg — nur no etwa ahtundzwanzig Meilen 
— zu Fuß zurüdzulegen. 

Die Geſpräche im Hotel zu Bathurft drehten ſich natür— 
ih einzig und allein um das jchon gefundene und noch zu 
findende Gold, und jo fehr mid der Inhalt felber anefelte, 
fo intereflant waren mir doc auch zu gleicher Zeit die mand)= 
mal fat wahnfinnigen Anfichten Einzelner. Beſonders inter: 
eſſirte mich ein engliicher Jude, der auf die geheimnißvollite 
Meife von jelbjtentdedten und noch feinem Menjchen weiter 
befannten Goldbergen ſprach, um die herum er die Diamanten 
und anderen Edeljteine nur jo auflefen könne. Seine Zu: 
hörer borchten ihm, im wahren Sinne des Worts, mit offenem 
Munde zu, und ein paar herumgezeigte Stüde Gold jeßten 
feiner ganzen Erzählung die Krone auf. Nicht mehr von 
Unzen und Pfunden ſprachen die Leute, jondern von Centnern, 
und das Schönfte dabei war, daß fie ernithaft blieben. 

Ich trank mein Glas Brandy hot und legte mic) nad): 
ber ruhig zu Bett, ich Hatte morgen eine tüchtige Fußtour 
vor mir und wußte nur zu gut, was mir in den Minen 
jelber an Strapazen und Unannehmlichkeiten bevorjtand, war 
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aber auch dabei fejt entjchloffen, nur eben jo lange oben zu 
bleiben, bis ich einen Weberblid über das Ganze erlangt hätte, 
und nicht wieder etwa, wie in Californien, mich feftzu= 
arbeiten. 

Mit zwei meiner Mitpafjagiere auf der Royal:Mail — 
ih jollte fie eigentlich Leidensgefährten nennen — brad ich 
am nädjten Morgen nah den Minen auf; der Weg war 
»öde uud wenig belebt, denn die richtige und nächſte Minen- 
jtraße nah dem Innern führte gar nicht über Bathurft; den— 
noch überholten wir viele Drays, die fchwer beladen in die 
Berge zogen, und hätten den Turon felber jhon früh genug 
erreichen fönnen, wären meine beiden Wandergefährten nicht 
jo entjeglih fchlechte Fußgänger geweſen. Der eine bejon- 
der& war ein Feines dies Männchen, und fo ſchnell ihn auch 
fein eigene® Gewicht, immer tief dabei auffeufzend, bergunter 
trieb, jo rajch blieb er zurüd, wo der Weg nur felbjt eben 
wurde, und ging es erſt einmal gar wieder bergauf, dann 
mußten wir anderen Beiden oft Bierteljtunden lang warten, 
um ihn nur wieder in Sicht zu befommen. Wir ließen ihn 
aber jpäter ganz zurüd, und ich habe ihn nie wieder ge 
ſehen. 

Mein anderer Begleiter war ebenfalls, wie mir im An— 
fang ſchien, ein ziemlich ſtark beleibter Geſell, mit nur etwas 
magerem Geſicht, der Schweiß ſtand ihm aber fortwährend 
in großen Tropfen auf der Stirn, und er erklärte mir plötz— 
lich, er könne nicht eher weiter, bis er nicht ein „paar von 
ſeinen Hemden“ ausgezogen habe. Ein paar von ſeinen 
Hemden? Ich ſah den Mann ganz erſtaunt an, er war aber 
vollfominen ernſt, warf ein paar doppelte Decken, die er eben— 
falls noch, feit zufammengerollt, auf dem Rüden trug, auf die 
Erde nieder und zog fi drei, fage drei wollene Hemden 
oben ab, wobei er noch, wie er mir verficherte, nur zwei, ein 
mwollenes Oberhemd und ein Flanellhemd (wahrſcheinlich mit 
nod) ein paar Unterjaden), anbehielt. An Hoſen, von denen 
er drei wollene und eine Unterhofe trug, wollte er, um fi) 
nicht zu erfälten, Feine ausziehen, aber ein Paar Strümpfe 
und ein Baar Soden warf er ab, und behielt nur ein Paar 
mwollene und ein Paar baummollene Strümpfe an. Auch den 
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wollenen Shawl, den er bis jebt um den Hals getragen 
hatte, band er ab. Der Menſch fing an, ordentlih dünn zu 
werden, und ich bin fejt überzeugt, daß er, legte er die übri- 
gen Viertel- und halben Dutend Hemden und Hofen ebenfalls 
ab, gar feinen Schatten mehr geworfen hätte. 

Die Naht lagerten wir in den Bergen, wo wir nur bier 
und da fpärliche und ſtets ſchmutzige Wafferlöcher und nicht ® 
einen einzigen fließenden Bach mehr fanden, um an einer 
tleinen Lache wenigſtens einen QDuarttopf voll Thee brauen 
zu können. Wir waren am nächſten Morgen, bald nad 
Tagedanbrud, am QTuron. 

Schon vorher hatten wir ein paar Kleine fteile Creeks 
paffirt, in denen ih unten Waſchmaſchinen rafjeln hörte, aber 
fie bielten ebenfall® Kein fließende® Waſſer, nur jtehende 
Waſſerlöcher; ich wollte die Zeit nicht damit verfäumen, zu 
ihnen binabzuflettern, und gedachte lieber, fie auf dem Rück— 
weg zu bejuchen. | 

AS ich übrigend den lebten Hügelhang, der mid noch 
vom Turon trennte, hinabitieg, fand ich alle meine Erwar— 
tungen erfüllt, alle meine Befürdtungen betätigt — es war 
dafjelbe Leben und Treiben, dafjelbe Hafchen und Jagen, ders 
jelbe Erfolg, diejelben Täufchungen wie in Californien, nur 
die Natur noch trauriger, nur die Schwierigkeiten mit dem 
Waſchen und Arbeiten, wie mir ſchon damals jchien, noch 
größer. 

Das aljo war der Turon, wohin jett Tauſende wie nad) 
einem Eldorado drängten und ftrebten, das der Plab, der 
al’ den auf der Straße Herumlaufenden mit einem goldenen 
Schein überftrahlt ſchien, wo ihre Fühnften Hoffnungen und 
Erwartungen erfüllt werden follten? Ihr armen Leute, hr 
thatet mir in dem Augenblid ungemein leid, und ich ging 
mit noch einmal fo leichten Schritten den Berg hinunter, 
weil ich nit mit dazu gehörte und bald, gewiß recht 
bald, wieder diefem fchauerlichen Aufenthalt Adieu jagen 
würde. 

Mit dem Eldorado mußte e8 aber doch nicht fo recht 
richtig fein, denn zu meinem Erftaunen jah ich gerade an 
diefem Morgen fürmlihe Züge von „Miners“, mit ihren 
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Wiegen und Handwerkszeug auf dem Rüden, den Turon 
binunterziehen, und wie mir einige von ihnen, die ich fragte, 
fagten, jo wanderten fie anderen, neu entdedten Minen zu. 
„Aber am Turon follen ja die Minen fo ergiebig fein!’ warf 
ih ihnen ein. „Ja, manche Stellen find fhon gut,“ Tautete 
die Antwort, „und Manche haben hier ſchönes Geld zufammen- 
gefchlagen, aber — e8 kommen ihrer zu Viel, und dann ift 
an vielen Stellen zu viel und an anderen wieder zu wenig 
Waſſer — blos um knappen Tagelohn mag man au nicht 
ſolche Arbeit thun, und wir wollen einmal jehen, ob's nicht 
an „der Welt Ende‘ befler iſt. 

Die neuen Diggings liegen nämlih an einem Pla, der 
humoriftifcher Weiſe „the world's end“ genannt war, und 
Hunderte jah ich in den wunderlichſten, manchmal auch trau= 
rigiten Aufzügen dorthin ftrömen, das hier am Turon ver: 
gebens geſuchte Glück nun dort endlich und wirklich zu finden 
— am Ende der Welt mögen fie’3 wirklich finden. 

Nun ift das allerdingd das Nämliche in Californien, die 
Leute ziehen dort ebenfalls unermüdlich von einer Bergſchlucht 
zur andern — wo Fünfzig fommen, begegnen fie auch ficher 
Tünfzig die gehen, biß Jeder das Plätzchen findet, wo er feine 
Arbeit bezahlt zu befommen glaubt, um endlich die Minen mie: 
der verlafjen zu fünnen. Hier aber fam mir das ein wenig 
früh vor, denn die Zeitungen — ob, die Zeitungen! — hatten 
gefagt: die Leute feien da oben nicht einmal zufrieden, wenn 
fie nur eine Unze den Tag fänden. Nur eine Unze! Ich 
war zu lange in Californien geweſen, um nit zu wiſſen, 
was es bedeuten will, eine Unze den Tag zu finden, und wie 
Wenige im Stande find, dad Wochen lang durchzuführen. 
Ich fand auch bald, daß ich mi in meinen Erwartungen 
über die hiefigen Minen nicht im Mindeften getäufcht hatte, 
und daß fie eben fo wenig wie die californifchen jene Tauſend— 
und⸗eine⸗Nacht⸗ artigen Beichreibungen und Schilderungen ver: 
dienten. Es war harte Arbeit gewiß und Lohn dafür unge: 
wiß, wie dort, und die Zahl der Unzufriedenen übermog in 
das Unendliche die der Zufriedenen. 

Ein Herr Hargreaves, der Entdeder des auftralifchen 
Goldes, reift jetzt überall im Land umber und ſucht und 
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findet auch neue Pläte. Dadurch werden die Gemüther und 
Phantafien der Goldfüchtigen in ununterbrocdhener Spannung 
erhalten. Die wahnfinnigjten Gerüchte können nicht abenteuer- 
li) genug fein, fie finden Glauben, und der Sache wird nun 
noch mit fabelhaften Goldadern in Quarzgejtein, mit Dia- 
manten, Rubinen und Platina die Krone aufgejekt. In 
fieberhafter Aufregung flüjtern fie einander, felbjt oben in den 
Minen, dunkle Andeutungen in die Ohren, paden bei Nacht 
und Nebel mit Handwerksgeſchirr und Provifionen auf, und 
wandern und Elettern Feuchend über die fteilen Gebirge fort, 
um in einer andern Bergſchlucht diefelbe Arbeit, vielleicht mit 
demjelben Erfolg, zu beginnen. 

Wie viel Taujende verlaffen Heimath' und Geſchäft, um 
als Goldwäſcher ihr Glück zu machen, und verdienen nicht 
einmal jo viel, um nur wieder zu Heimath und Gejchäft 
zurüdfehren zu können! Nein, wer hierher, des Goldwaſchens 
wegen, auswandern will, der jage nur gleich von vornherein: 
„Ich bin noch jung und will einmal ein paar Jahre lang 
ein abenteuerliches Leben führen, wenn es mir auch im 
ſchlimmſten Falle jchlecht dabei geht und ich nichts verdienen 
kann; vielleiht glüdt mir's doch, und ich bekomme dabei 
zugleih die Welt etwaß zu jehen.” Ein junger Mann 
mag e8 in diejem Sinne wagen, iner aber, der feine 
Jahre mehr nußlos zu vergeben hat, follte es ich lieber recht 
genau vorher bedenken, ehe er fein Glück oder Unglüd in den 
Minen verjudt. 

Doch genug, übergenug über das, wer graben gehen joll 
oder nicht. Nur das, was die auftraliihen Minen vor den 
californifchen charakterifirt, will ich nicht unerwähnt laſſen, 
weil derlei Heine Züge ſtets mancherlei Intereſſantes bieten. 

Die Beichreibung der Minenpläße, Zelte, Läden, Waſch— 
ftellen 2c. erläßt mir der Lefer wohl, das habe ich Alles ſchon 
von Californien aus gejhildert, und es erleidet hier in 
feinem einzigen wefentlihen Punft eine Veränderung. Ueber 
einzelnen Kaufzelten flattern englifhe Flaggen ftatt der 
„Sterne und Streifen” Californien, und man fieht im 
Ganzen mehr blaue als rothe wollene Hemden. Sonjt war 
e8 ganz das alte Leben und Treiben, und doch auc wieder 
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in manden Cinzelheiten, beſonders Perfönlichfeiten jo ſcharf 
von jenem unterjchieden, daß man oft auf den erften Blick 
faft unwillkürlich ausrufen mußte: das find Engländer Bier, 
jenes Amerikaner. 

Ein jehr vernünftiges Geſetz für die Minen, das übrigens 
auch ſchon den Zeltlagern einen ganz andern Charakter giebt 
wie in Californien, wo gerade die Trinkzelte den innern 
Kern aller der Kleinen Minenftädtchen bilden, ift bier in 
Auftralien das gänzliche Verbot, geijtige Getränke zu ver: 
faufen, das gänzliche Verbot etablirier Spieltiihe, die in 
Californien ſchon jo unendliches Elend erzeugt, jo unendlich 
viel Blut gefoftet haben. Freilich geht es dieſem Geſetz, 
wenigjtend dem erjten, wie allen denen, die nur von irgend 
einer Regierung außgehen — fie werden übertreten, und es 
fol, wie mir gefagt wurde, eine Menge Stellen gebe, mo 
man heimlicher Weile Spirituojen verkauft. Spirituofen, 
wenn einmal erjt in den Köpfen, laſſen fich aber nicht mehr 
gut verheimlihen, und jo fommt es denn, daß bejonders an 
Sonntagen eine Partie Betrunfener, oder wenigſtens Anz 
getrunfener herumtaumeln, bei denen die Wirkung wohl leicht 
zu erfennen ijt, die Urſache aber in Dunkel gehüllt bleibt. 
Zum Entfeßen der Geiftlichkeit, und der frommen Englän: 
der überhaupt, Hatte am Sonntag vor acht Tagen ein ſehr 
ärgerlicher Fall ftattgefunden. Während nämlich in der Nähe 
von Oakey Ereef ein Geiftliher eine Kleine Heerde Schafe 
um ſich her verfammelt hatte und ihr „Gottes Wort in der 
Wüſte“ predigte, jammelte fih eine fehr große Heerde von 
Böden, und zwar genz in der Nähe, um zwei Preis-Boxer, 
die wader auf einander losfchlugen. Spätere kleine Privat: 
reibereien jchlofjert die ſonntägliche Unterhaltung. 

Mit dem Gold jelber wird hier oben in den Minen weit 
mehr gewuchert, weit ängftlicher darauf geachtet, als in den 
Bergen Californiens. Dort eriftirt wenig anderes Geld, ala 
der Goldftaub felber. Alles, was man kauft, wird mit dem 
Driginalgold bezahlt, und jeder Real, einem Sirpence bier 
gleih, wird auf die Wage geworfen und abgewogen, wobei 
natürlich eine Maſſe Gold verloren geht. Hier hat der Miner 
jelten feine eigene Wage, die fih in Californien faft in jedem 
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Zelt findet, jondern er geht zum Laden und läßt ſich jein ge: 
fundenes® Gold dort abwägen, und will er etwas faufen, jo 
verfauft er erſt fein Gold für baares Geld, und handelt 
dann mit dem Geld die Waare ein. 

Etwas Anderes, was der californijche Händler verjchmäht, 
fiel mir bier auf: das Breitichlagen jelbjt der kleinſten Stüde, 
in denen nur der geringite Gehalt an Quarz vermuthet wurde. 
Die Händler legen das Gold auf ein breites Gewichtſtück oder 
jonjt ein Stüd Eifen, und jchlagen e8 mit einem Hammer 
breit, jo daß der Quarz herausjprißt, natürlich geht aber da— 
bei auch eine Menge feiner Goldiplitter für den Miner ver: 
loren, und zwar in des Händler Tajche, denn diejer kann 
jpäter jeine Zelterde um das Eifen herum auswaſchen und 
findet fajt Alles wieder. 

SH traf mehrere Bekannte in den Minen, Mitpaſſagiere 
von Adelaide, von denen die Meiften jchon eine Woche oben 
waren; Seiner hatte aber jchon etwas DBejonderes gefunden, 
oder nur jeine Arbeit bezahlt befommen, und während Mehrere 
davon jprachen, ſich bald wieder auf den Rüdweg zu maden, 
waren Einige ſchon wirklih gegangen und auf ihrem Wege 
nah Sidney. 

Am nähften Morgen wanderte ih noch ein Stück am 
Greek hinauf, und interejfirte mich bejonders für die eigen- 
thümliche Bearbeitungsart diejer Minen, wo an vielen Stellen 
die Leute Erde oben vom Gipfel der Hügel nach dem Wafjer 
binunterjchleppten und dort auswuſchen. Es war das aber 
eine gar mühjelige Beihäftigung, und follte noch dazu, wie 
mir allgemein verfihert wurde, faum Tagelohn abwerfen. 

Die Regierung zieht von diefen Minen jedenfall® den 
größten Nuten. Erſtens müfjen die Leute die Straßen, troß 
der ſtets gepriejenen aujtraliihen Ehrlichkeit, Doc nicht für 
jo ganz ficher halten, da faſt jämmtliche® Gold unter Polizei— 
bededung nah Sidney geſchafft wird (die Regierung jteht 
aber für jeden Berluft — nur fonderbarer Weife nicht, wenn 
die Poſt angefallen und beraubt wird, was jedoch bei der 
ſtarken Bedeckung und den belebten Straßen ein höchſt ge- 
wagtes und gefährliche Unternehmen wäre); dann hat fie ihre 
enormen Einkünfte durch die Erlaubnigfcheine zum Graben, 
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und der widhtigfte Nußen von Allem, und der bleibende, ijt 
jedenfall die jo ungeheure Einwanderung, die dem Lande, 
mag die Goldernte nun ausfallen wie fie will, jedenfalls zu: 
let zum Gegen gereihen muß. 

Die Licenz lautet monatlih für 30 Shilling; Diejer 
Monat geht aber mit jedem 1. an, und wenn Arbeiter 
am 10., 15. oder jelbit 20. eines Monat3 in die Minen 
fommen, jo müſſen fie, wenn jie nicht eine oder zwei Wochen 
müßig liegen und dann eben jo viel verzehren wollen, als 
die Licenz fojtete, felbjt für die wenigen Arbeitstage die ganze 
monatlihe Licenz bezahlen. Das ijt jedenfalls eine große 
Ungerechtigkeit. Aber noch mehr iſt in des Commiſſärs 
Hand, der bier unumſchränkte Vollmacht zu haben jcheint, 
gegeben. Für diefe Licenz kann der Miner nämlich aller: 
dings arbeiten wo er will, wählt er ſich aber irgend einen 
Platz an dem Ufer eines Fleinen Fluſſes oder Creeks, fo 
hängt e8 wieder vom Commifjär ab, wie viel Fuß Raum 
den Creek hinauf oder hinunter — denn nad den Bergen 
zu kann der Miner jo weit hinaufgehen als er will — jener 
ihm zu geben gejtattet. Das Gewöhnliche ift ſechs Fuß per 
Mann, an reichen Stellen aber — und wer nur je in Minen 
gearbeitet hat, weiß wie höchſt precär der Begriff iſt — 
giebt der Commiſſär nur vier Fuß, an anderen, ärmeren, 
acht und zehn. Er hat e8 dabei ganz in der Hand, Die, 
denen er wohl will, zu begünftigen, und das kann nur auf 
Koſten der Nachbarn gefchehen. Hoffentlich werden diefe Will: 
fürlichfeiten mit der Zeit abgeändert werden. 

Auch in Californien war etwas Wehnliches mit den aus: 
gegebenen Erlaubnißſcheinen zu graben, und auch für dieje 
wurde das Geld durch Regierungsbeamte eingetrieben, aber 
dort hatte das Ganze keineswegs einen ſolchen polizeilichen 
Charakter wie hier, und ging auch in der That nit auf 
jolde Kleinlichkeiten ein, wie der Commiſſär des Turon z. B. 
Jungen, die fih dem Zahlen durh die Flucht entziehen 
wollten, jelber apportirte. Nichtödejtomeniger wurde auch hier 
wieder Fein Unterjhied gemacht zwijchen Engländern und 
„Ausländern“, was in Californien die Urfahe jo manchen 
Unheils gewejen war und nod ift — hier waren Alle glei 


272 


vor dem Gefeß, die da graben wollten nad edlen Metallen 
— d. h. die Regierung nahm von Jedem, ohne Unterjhied 
der Berjon, ihre 30 Shilling. 

Fremde waren übrigen? auch gar nicht viele bier, und 
ſchon auf den eriten Blick erfannte man die total englijche 
und irijche Bevölkerung, zwifchen der fi nur al3 Ausnahmen 
einzelne Deutfche und Franzofen, und ich glaube gar feine 
Amerikaner befanden. Eine Menge von Galgenphyfiognomien 
fah ich bier, wie ich fie wahrlih noch an feinem Drt der 
Welt, felbjt nicht in Californien, was gewiß viel jagen will, 
verjammelt gejehen habe, und dennoch fehlte jene Miſchung 
der Nationen, die das californiſche Minenleben fo intereflant 
machte, gänzlih, während der magere Baumwuchs, wie die 
trübgrünen Gumbäume ebenfall3 nicht dazu dienen Tonnten, 
dem Ganzen ein regeres Leben zu verleihen. 

Die Engländer fuchten dabei fortwährend die Ehrlichkeit 
und Ordnung herauszuheben, die hier in Aujtralien im Ber: 
gleich zu Californien herrſche, wo gerade damals die Vigi- 
lance committee in’3 Leben getreten war; überall hieß es in 
den Zeiiungsberichten, „es fei jo ficher, daß man, was man 
nur wollte, vor feinem Zelte Nachts könne ſtehen laſſen“. 
Dagegen hab’ ih auch nichts — ob man es aber Morgens 
wieder finde, ijt eine andere Frage. Schon damals begannen 
Diebereien, die in letter Zeit jo überhand genommen zu 
haben jcheinen, daß felbit die auftralifhen Zeitungen die Mög- 
lichkeit eines Lynchgeſetzes beiprehen. Sogar während der 
furzen Zeit, in der ich oben war, wurde einem deutſchen 
Händler und Goldauffäufer Abends gleich nah Dunkelwerden 
da3 Zelt aufgefchnitten und eine Summe von etwa 600 Bf. 
Sterl. in Gold, Silber und Banknoten daraus entwendet; 
an mehreren Drten wurde Handwerkszeug und auch Einzelnes 
an Kleidungsftüden geftohlen, jo daß mehrere der Miner, die 
ih ſprach, feſt befchloffen, ihre Zelte, während fie zur Arbeit 
gingen, nicht allein, fondern einen Hutfeeper oder Wächter 
dabei zurüdzulafien. Das ift etwas, was in Californien an 
feiner Stelle, die ich bejucht babe, nöthig geweſen ift, und ich 
habe einen ziemlich großen Theil der dortigen Minen gejehen. 
Etwas Anderes ſpricht ebenfalls nicht fehr für die fo über: 
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mäßig angepriejene auftraliihe Ehrlichkeit. Die Kaufleute, 
die das Gold aus den Minen nah der Stadt bringen, ver: 
dienen jehr bedeutende Procente daran, weil die Wege un: 
jiher find und deshalb auch jtets eine Mafje bemwaffneter 
Polizei die Goldtransporte, da der Einzelne das Gold nicht 
bei fich zu führen wagt, begleiten. In Californien hat das 
Gold in den entfernteften Minen gerade denjelben Werth als 
in San-Francisco, und es fällt Niemandem ein, für bie 
Sicherheit eined Transports nad der Stadt irgend Geld 
auszulegen. 

Doch ich befam die Sache bald jatt, rollte meine Dede 
zujammen und wanderte, wieder froh genug, dem fatalen 
Minenkram fo jchnell entnommen zu werden, gen Sidney 
zurüd. Vorher beſuchte ih nod einige der benachbarten 
Greef3, die aber alle Fein fließendes Waller hatten. Die 
Miner mwujhen nur an den einzelnen Waflerlöchern und 
mußten die Erde dazu Hinuntertragen. Hier und da klet— 
terten fie an den Felien herum, kleine Stüde Gold dazwiſchen 
herauszuſuchen, und bei Einzelnen jollte fih das ganz gut 
zahlen, im Ganzen aber ift es eine nur höchſt unfichere Be: 
ihäftigung. Diele verließen auch diefe Creeks und gingen 
entweder nach dem Turon hinüber, oder zogen weiter in bie 
Berge hinein, um andere Minen aufzufinden. 

Denjelben Tag, an dem ich die Minen verließ, erreichte 
ih noch Bathurft, und der Wald Hatte hier oben in den 
Bergen an manden Stellen etwas Freundlicheres, da die 
Büſche zu blühen anfingen, und bejonders Die gelbe wohl: 
riechende Wattel, eine Afazienart, manden Stellen viel Garten- 
ähnliches verlieh. Trotzdem, daß ich übrigens rüftig zu— 
marſchirte, erreichte ich doch erſt etwa eine Stunde nad 
Sonnenuntergang, alſo bei völliger Dunkelheit, den Kleinen 
Bathurftriver, der allerdings an manden Stellen jehr feicht 
it, an manchen aber auch tiefe Köcher hat, und da ich die 
Straße, die, als fie in das Thal hinunterfam, nah allen 
Richtungen auszweigte, bald verloren hatte, und meinen Cours 
nur nach den durch das Dunkel herüberfhimmernden Lichtern 
von Bathurjt fteuerte, jo konnte ih auch natürlich in der 
fauftdiden Finſterniß feine Furth finden, und kroch jo lange 
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an den bier und da ehr jteilen Ufern hin und her, die ich 
zweimal faſt Hinuntergeftürzt wäre, bis ich endlich ärgerlich 
wurde — ein ziemlich bedeutender Hunger mochte dazu nicht 
wenig beitragen — und auf gut Glüd in den dunkeln Strom 
hinabiprang. Ich war gegen Näffe ziemlich gleichgültig ge: 
worden, da ich die ganze letzte Nacht im Regen gelegen hatte, 
und jet auch feit darauf rechnete, ſchwimmen zu müflen, kam 
uber mit etwa drei Fuß Wafler ab und erreichte glüdlich 
das andere Ufer, wo ich mich abjchüttelte, bald darauf bei 
einem guten Abendbrod im Royal:Hotel ſaß, und der freu: 
digen Nachricht zuhörte, daß auf den nach Sidney gehenden 
Poſten in den nächften zwei Wochen ſchon Fein Plak mehr 
zu befommen jei, und ich deshalb die Ausficht hatte, den 
ganzen fehauerlihen Weg zu Fuß gehen zu können. 

So ſchlimm ſollte e8 aber noch nicht werden; glüdlicher 
Weife war auf der Poſt für den morgenden Tag ein Plab 
zwar bejtellt, aber noch nicht bezahlt worden, den nahm ich 
jogleih in Beichlag, und raflelte fhon am nächſten Morgen 
wieder der fernen Refidenz entgegen. Daß wir unterwegs, 
etwa vier oder ſechs Meilen von Penrith entfernt, um: 
ſchlugen, und zwar zum Glüd an einem fandigen Plate, denn 
wir hätten jonjt Alle die Hälfe gebrochen, will ich hier nur 
flüchtig erwähnen, und nur mit Berluft eines Rockes, der 
mir in Penritb vom Wagen gejtohlen wurde, als ich eben 
einen der durch dad Umfchlagen bejhädigten Paflagiere in 
— führte, erreichte ich am andern Morgen Sidney 
wieder. 

sn Sidney hatte die Wilhelmine indefjen ihren Vormaſt 
herausgenommen und glih mehr einem Wrad, als einem 
wadern feetüchtigen Schiff; an Auslaufen war deshalb aud 
vor den erjten vierzehn Tagen noch gar nicht zu denken. 
Auperdem war die Beitimmung des Schiffes geändert worden; 
von Manila famen, die Zuderernte betreffend, fehr fchlechte 
Nachrichten, deito günftiger lauteten dagegen die von Batavia, 
und da Gapitain Smith vollfommen freie Hand hatte, dort: 
hin mit dem Fahrzeug zu gehen, wohin er e8 für das Beite 
hielt, jo entihloß er fih, den letzteren Port anzulaufen. 
Mir jelber war das ziemlih gleichgültig, ja vielleicht noch 
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willlommener als Manila, denn in Batavia wußte ich erjtens 
Driefe auß der Heimath, die dort auf mich warteten, und 
dann kürzte e8 auch meine fpätere Fahrt nad) dem Gap um 
wohl vierzig DBreitengrade — feine Kleinigkeit. Auch der 
längere Aufenthalt in Sidney gereute mich nicht — ich hatte 
viele liebe Freunde dort gefunden, und das erregte Leben 
überhaupt, daß in diefer Periode durch ganz Auftralien 
zudte, mußte für den Fremden jchon allein vom höchſten 
Intereſſe fein. 

In Sidney kam aber damald gerade die noch immer 
gährende Nationalfeindfhaft — und auch wohl Eiferfuht — 
gegen Nordamerika wieder einmal zum Ausbruch. Erſt vor 
wenigen Tagen war ein Schiff von dort eingelaufen, und 
der Capitain defjelben, ein Mr. Harris, rüdte einen fulmi- 
nanten Artikel in den Morning Herald, England zum Krieg 
gegen die Amerifaner via California auffordernd. Es betraf 
die Vigilance committee, beſonders das Lynchgeſetz, das die 
Amerikaner einmal wieder gegen einzelne „Sidney coves“ in 
Ausführung gebraht, und mworunter „poor Capt. Harris“, 
wie er bald allgemein in der Stadt hieß, ganz unjchuldiger 
Weiſe hatte leiden müfjen. 

Bei dem lebten Feuer verließ dieſer engliſche Gapitain, 
jeinem Brief nach, fein Schiff, um dort mit retten und löſchen 
zu Helfen; auf dem Markt aber, wo er einen der faul da 
umberjchlendernden Yankees hatte mit zur Arbeit, und viel: 
leicht mit etwas barjchen Worten, aufgefordert, antwortete 
ihm diejer grob und ließ ein paar Worte fallen, daß der 
Tremde, den er der Ausſprache nach wohl für einen Eng: 
länder erfannte, am Ende gar jelber mit ſchuld an dem 
Teuer ſei, und jebt nicht umfonjt jo thätig dabei wäre. 
Wie ein zündender Funke fiel das Wort in die Seelen der 
Umftehenden; der dritte Mann wußte ſchon gar nicht mehr 
um was e3 fi) handele, was vorgefallen fei, er hörte nur: 
dort fei Jemand, den man des Brandftiftens bejchuldige — 
vielleicht lag feine eigene ganze Habe in dieſem Augenblid 
in Aſche — und der Engländer jah fi) plötzlich gepadt und 
fortgefchleppt — wohin? Der Haufe, der die Aufregung ſah, 
und nur hörte, man habe einen der Branditifter gefaßt, 
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ſchrie natürlich, da fein eigener Hals ficher genug dabei war, 
„hängt ihn an die nächſte Laterne,‘ und es läßt fich denken, 
daß einem ſolchen vermutheten Delinquenten in folcher Zeit, 
noch bei dem Brande der Stadt, nicht viel Raum zu einer 
GSelbjtvertheidigung gejtattet wurde. Der „ſüße Pöbel“ ift in 
amerifaniihen Staaten eben nicht viel befjer wie in allen an— 
deren. Die Vigilance committee nahm ſich aber, jobald die 
Beffergefinnten nur erſt einmal die Oberhand gewinnen 
fonnten, de8 Mannes an und geftattete ihm natürlich ein 
ordentliches DVerhör, in dem fih dann gleich herausſtellte, 
daß er ungerechter Weife aufgegriffen fei. Er wurde fogleich 
wieder freigegeben und ihm jede für den Augenblid nur 
mögliche Entihädigung zugefihert. Die californifchen Blätter 
wollten aber, wie Gapitain Harris wenigjtend behauptete, 
Ddiefen Brief, aus Furt vor der Vigilance committee, nicht 
veröffentlihen, und das wäre allerdings eine Schmach für 
Die freie amerifanifhe Prefje; wer weiß aber, was da auch 
noch für einzelne Umftände dazu gelommen waren, und Gapi: 
tain Harris erzählte natürlich die Sadhe von jeinem Stand: 
punft aus. 

Capitain Harris trat nun diefe Gefchichte in den auftra- 
liſchen Zeitungen breit — die augenblidlih ein wahres Zeter 
Darüber anftimmten — und hob vor allen Dingen eine That: 
fache hervor, die dem Ganzen wieder einen ungemein komijchen 
Anftrih gab. Damals nämlih, als er vom Pöbel gefaßt 
und vor Gericht gejchleppt fei, wollte er entweder feine Uhr 
verloren haben, oder ihrer beraubt fein. Endlich freigeiprocen, 
Hatte er eine andere Uhr verlangt, die aber, die man ihm 
als Erſatz geboten, mußte fi nicht als fo gut ermiejen 
haben als die feine, oder er hatte felber noch außerdem eine 
Entihädigung verlangt — man wurde nicht fo recht Flug 
aus der ganzen Geſchichte; kurz er war ohne Uhr weggekom— 
men, und dev Morning Herald jtieß in die große Trompete 
und verlangte von England: die Sache als einen casus belli 
anzujehen und eine Erpedition gegen Amerifa auszurüften, 
damit England jeine Ehre und Capitain Harris feine Uhr 
wieder bekäme. 

Die Aufregung gegen alle Amerifaner war fo entfeßlich, 
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daß ich e8 feinem von diejen hätte vathen wollen, ſich in den 
auftraliihen Minen zu zeigen, er wäre keinesfalls jeines 
Lebens ficher geweſen, denn troßdem daß die Leute hier außer 
fih über das Lynchgeſetz und die Ealifornier waren, die aller- 
dings den Sidneyern bei Ausübung defjelben feine Schmeiche- 
leien herüberbeftellt hatten, zeigten fie Alle jelber die jchön- 
jten Anlagen, in eben diejelben Fußſtapfen zu treten, und id) 
würde mich wundern, wenn das bis zu dem heutigen Tage 
noch nicht wirklich gefchehen wäre. 

Mit kaltem Vlut Tann man fih auch gar nicht auf den 
Standpunkt einer ſolche Mafregeln ergreifenden Bevölkerung 
ftellen, die endlich, zum Aeußerſten getrieben, das Recht der 
Selbitvertheidigung aufnimmt und den Feind, dem fie auf 
andere Weiſe nicht beikommen konnte, unter die Füße tritt. 
Man muß bedenken, in welcher furdtbaren Aufregung die 
Bewohner von San-Francißco durch fteten Feuerlärm, und 
endlich durch die Feuersbrünſte felber, die jedesmal die halbe 
Stadt in Ace legten, gehalten wurden; ich weiß ja, in 
welhem eraltirten Zujtand ich mich felber befand, wenn 
Abends, jo lange ich in San-Francisco war, Teuerlärm ge: 
ſchlagen wurde, und ich hatte nichts dabei zu verlieren. Ich 
bin feit überzeugt, ohne das mindefte Bedenken würde ich 
damals meine Stimme zu einem foldhen Lynchurtheil über 
einen ertappten Mordbrenner gegeben haben — und würde «3 
noch thun. 

Nur auf ungeſetzlichem Wege konnten ſich die Bürger 
von San-Francisco der Richter, die ſie als ungenügend er— 
kannt hatten, raſch genug wieder entledigen, jenem mehr und 
mehr überhand nehmenden Unweſen von Brandſtiften und 
Räubereien zu ſteuern. Wenn ſie aber den Zuſtand, in dem 
ſie ſich befanden, nicht länger ertragen konnten, und doch ein— 
mal eine ungeſetzliche That begangen werden mußte, dann 
war es auch beſſer, das Uebel bei der Wurzel änzugreifen 
und jener nichtswürdigen Race zu zeigen, daß ſie nicht mehr 
auf beſtechliche Richter und ſchurkiſche Advocaten rechnen 
dürfte, ſie einer nur zu ſehr verdienten Strafe zu entziehen. 
Ich bin auch feſt überzeugt, daß ein paar ſolche ex tempore 
Gerichte viel fegensreicher für die Ruhe und Sicherheit der 
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Stadt wirken werden, als zwanzig gejeßlih auf jo und fo 
viel Jahre eingejperrte Verbrecher. 

Die Amerikaner dürfen übrigens den Engländern, oder 
vorzüglich den Auftraliern, nicht allein die Schuld geben, eine 
Mafle von Verbrechern und ſchlechtem Gefindel nad Cali— 
fornien geworfen zu haben. Das ſchlechteſte Gefindel in ganz 
Californien find die öffentlichen Spieler, und dieſe find, 
mit Ausnahme einzelner Spanier, alle Amerikaner. Es ilt 
das eine Verbrederbande, die ſich vom Milfilfippi und den 
jüdlihen Staaten Arkanjas, Louifiana und Teras ſämmtlich 
nad Californien gezogen hat, wo fie herrlihe Ernten für 
ihre TIhaten erwarten konnte. Dieſen Burfchen fehlte aud 
nie das Reijegeld, denn wo fie fich das nicht auf rechtlichen 
Wege verihaffen konnten, oder es ſchon hatten, war ihnen 
eben fein Weg zu jchlecht, e8 zu erlangen, und mit folchen 
Grundſätzen gingen fie nah Californien, feſt entichloffen, dort 
ein Vermögen zujammenzufchlagen, und höchſt gleichgültig 
gegen die Art wie fie es erlangten, jofern dieſe eben nicht 
harte und ehrliche Arbeit hieß. 

Darin aber haben die Amerikaner Recht, daß fie eben 
nicht über den Zuwachs erfreut find, der ihnen von dieſer 
Art Menihen auch von Auftralien herübergejandt wurde, da 
fih die englifhen Diebe noch ficherlid ganz befonder8 be: 
mühten, ın Ausübung ihres Geſchäfts ihrer amerifanijchen 
Brüderfhaft nicht nachzuſtehen. Doc find immer noch genug 
von der Race hier in Auftralien. 

Später hatte ich übrigens Gelegenheit, und zwar fon 
wieder hier in Deutfchland, mehrere deutſche Mitglieder der 
Vigilance committee zu ſprechen, und dieje gaben mir über 
den jpeciellen Fall von Capitain Harris die Auskunft, daß 
der Mann an einer Stelle, wo er gerade nichts zu juchen 
»gehabt, etwas, wie es fchien, von Spirituofen erregt, gefunden 
worden wäre, fich durch feine Sprache aber als einen Eng: 
länder gezeigt habe und von der ſtets mißtrauiſchen Bevölke— 
rung ſehr ungerechter Weiſe für einen der Brandftifter ge: 
halten jei, während es fich fpäter herausſtellte, daß er fogar 
wader mit Hatte löjchen helfen. Der Pöbel hatte ihn aber 
gefangen genommen und würde ihn auch vielleicht gehängt 
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haben, wenn nicht die Vigilance committee glüdlicher Weile 
dazu fam und ihn befreite. *) 

In diefer Zeit hatten wir in Sidney den ganz eigenthüm- 
ihen Fall, daß ſämmtliche Schaufpieler vom Publikum ge: 
wiffermaßen Abſchied nahmen, und nicht etwa um ein anderes 
Engagement anzunehmen, oder fi von der Bühne über: 
haupt zurüdzuziehen, fondern nur um — in die Minen zu 
gehen. Als Abichiedsdebüt derjelben wurde im Royal-Bictoria- 
Theater: „under the distinguished patronage of His Ex- 
cellency the Governor General Sir Charles Augustus Fitz 
Roy K. €. H. and the honorable Mrs. Keith Stewart,“ wie 
der Zettel bejagte, das lebte Auftreten der Herren %. und 
J. Howſon und Hyde und die Aufführung der Oper: „The 
enchantress“ von Balfe angezeigt. 

Die Vorftellung wurde an diefem Abend noch befonders 
durh die Gegenwart des Generalgouverneurs und feiner 
liebenswürdigen Tochter, Mrs. Keith Stewart, feierlih ge: 
macht, und als Beide in ihre Loge traten, erhob ſich der 
ſämmtliche erjte Rang, der jogenannte dress circle, wo die 
Damen in Balltoilette erichienen waren, und das Orchefter 
begann: God save the queen zu jpielen, Nach dem erften 


*) Den Lefer interejfirt es vielleicht, ein Gertificat für die Mit- 
glieder der californifhen Vigilance committee zu fehen. Diefe 
Certificate waren gedrudt mit der Ueberſchrift: 

Committee of Vigilance 

Fiat justitia ruat coelum. 
Zur Linken in einem Kranz von Eichenlaub ftehen die Worte: Be just 
and fear not (fei gerecht und fürchte niht3), zur Rechten: Self preser- 
vation the first law of nature (Selbfterhaltung ift das erfte Naturgejeß). 

Ein Wappen in der Mitte, mit einem Auge darüber, zeigt Schwert 
und Wage durch einen Sternftreifen, al3 Zeichen der Union, von einem 
Bündel fasces mit dem Beil getrennt. 

Unter diefem fteht: Dies ſoll befcheinigen, dak Mr. — — tft 
ein Mitglied der Committee of Vigilance der Stadt San: Francisco, 
organifirt den 9. Juni 1851. 

Für den gegenfeitigen Schuß von Leib und Gut, das gefährdet 
wurde durch die allgemeine Unzulänglichfeit (general insufficiency) 
der Gefege und ihrer jhlehten Ausübung (mal-administration). 

. E Woodworth, Präfident. 
Iſaak Blurome, Secretär. 
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Pers, der vielfah vom Parterre begleitet wurde, jette fich 
da8 Publikum, der Vorhang ging auf, fämmtlihe Schau: 
fpieler ftanden auf der Bühne im Coftüm, und drei Sänge- 
rinnen, jedesmal mit der vollen Chorbegleitung, fangen die 
ganze Hymne. 

So wunderlich nun die Sitte ift, vor einem Schaufpiel 
im Coftüm eine folche loyale Demonftration zu geben — noch 
dazu wenn die Mitglieder, wie das hier der Fall war, fait 
lauter Seeräuber vorftellen —, einen jo tiefen, aber auch 
ſchmerzlichen Eindruck macht ein jedes Nationallied, vorzüg- 
lich aber das enalifhe auf mid. Es ift etwas Schönes, 
etwas Feierliche® um einen Nationalgefang, wo ein ganzes 
Volk in einem reinen Accord feiner Einigkeit, feiner Stärke 
Ausdruck giebt. Mich Hat der Yankee doodle der Ameri- 
faner eben fo gerührt und ergriffen, wenn auch feine Töne 
wild und nedifh, ja Manchem wohl abſurd und gejchmadlos 
fingen — ift e8 doch das Nationallied eine gewaltigen 
Volkes, deſſen Väter fich bei den Tönen eben diefe® Yankee 
doodle voll jubelnder Begeifterung in die Schladt ftürzten, 
für fih und ihre Kinder die Freiheit und ihre Menſchenrechte 
zu erfämpfen. Denjelben Eindruf würde aber aud die 
ruffifhe Hymne auf mich machen, wenn ich fie von dem Volke 
jubelnd fingen hörte, und nur bei der engliichen ergreift 
mich noch das mwehmüthig-traurige Gefühl, daß ein Deut: 
her fie componirte. — Nicht für Deutſchland, nein für 
ein fremdes Volk fchrieb er dieſe heiligen Töne — mir 
Deutihen brauchen ja feine Nationalhymne — wir find ja 
feine Nation — und es märe eigentlih zum Berzmeifeln, 
daß wir die Chinefen felbft um das höchſte Gut beneiden 
müſſen — ein Baterland zu haben. 

Die Oper felber, von der ed mich eigentlich wundert, 
dag wir fie noch nicht auf deutfchen Bühnen finden, denn fie 
bat ſehr hübfche Arien und Chöre, ging ziemlich gut, manche 
Piecen wurden freilid arg mißhandelt, die Hauptpartie aber, 
die „Zauberin“ felber, wurde von einer Miß Sarah Flower 
und fo vortrefflih gegeben, daß fie damit auf den erjten 
Bühnen Deutfchlands Furore mahen würde. Miß Flower 
hatte eine wundervolle Altftimme, die freilih etwas durch 
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— Brandy gelitten haben fol. Man erzählte fih von ihr 
einige wirklich reizende Anekdoten. So fol fie fi einft in 
einer großen Geſellſchaft nach einiger Fünftlerifcher Aufregung 
auf ein ganze Sopha voll von Damenhüten gelegt und die 
Façon derjelben bis „in die Mitte nächſter Woche‘ hinein— 
gedrüdt haben, wad man, wenn man ihre jtattlihe, robuſte 
Geftalt und den gefunden Teint fieht, vecht wohl glauben 
fann. Das Entjeßen der Damen mag grenzenlos geweſen 
fein. Doh dem jei wie ihm wolle, jie fingt vortrefflic) 
und ift auf der Bühne eine ganz angenehme Erſcheinung. 

Ehe ih aber mit dem Theater jchliefe, kann ich nicht 
unbin, dem Leſer noch mit wenigen Worten eine Skizze des 
„Freiſchutz“, wie auf den englifchen, das ü verichmähenden 
Zeiteln jtand, zu geben; wir müßten feine Deutfchen jein, 
wenn wir und nicht für den Freiihüg, und außerdem nod) 
ganz befonder3 für den „Freiſchütz in Auftralien‘ intereffiren 
wollten. 

„Donneritag den 7. Auguft der Freiſchutz!“ — Der 
Lefer wird fich denken können, daß ich mich auf den Abend 
freute. Wie lange Hatte ich Feine deutſche Oper gehört! 
und jest follte ich fie-hier bei den Antipoden zuerjt wieder 
finden. — Wir gingen, der Gapitain der Wilhelmine, 
%. Schmidt, und ich, früh genug Hin, um die Ouvertüre nicht 
zu verfäumen, und dad Orcheſter begann denn aud, ala wir 
eben unjere Site eingenommen. Aber traurig! die wunder: 
berrlihe Duvertüre wurde auf eine wahrhaft gottesläfterliche, 
auf eine Samiel'ſche Weije mißhandelt, und ein paar Mal 
fonnte ich die Melodie kaum wieder erkennen. — Endlich 
ging der Vorhang auf. Auf der Bühne ftand eine Scheibe; 
die Schüben waren jämmtlih links aufmarfdirt, Mar trat 
zuerft an und fehlte, dann noch zwei andere Jägerburſchen 
und endlih Kilian, worauf etwas von der Scheibe herunter: 
fiel und er alfo den Meifterfhuß gethan hatte Mar ging 
‚ übrigend ſehr fidel zwifchen ihnen herum, bis endlich der 
Spottchor ihn ärgerlich machte ꝛc. 

Mar und Kaspar’ Arien (ih muß bier übrigens be- 
merken, daß auch die Namen verändert waren: Mar hieß 
Rodolph, Agathe hieß Linda .und Annchen hieß Rofe), Ro: 
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dolph's und Kaspar’3 Arien aljo gingen fo ziemlich und mir 
wurde weh und weich um's Herz. Die alten lieben Klänge 
riefen fo alte und liebe Erinnerungen in mir wach, und id 
hätte Stunden lang den bekannten Tönen laufchen mögen. 
Samiel rief mich zuerjt wieder auf die auftralifhe Bühne 
zurüd; er erjchien während Marend Arie dicht Hinter ihm 
in einem bengalijchen Feuer — wenn ihn Mar auch wirklich 
nicht fah, hätte er ihn doch riechen müſſen —, verſchwand 
aber bei dem Ausruf: „Lebt denn fein Gott?“, bei dem fid 
Mar vorfihtig auf ein Knie niederließ, auf eine fo hübfche 
Art, daß ich wirklich davon überrafht war. Er warf fi 
nämlih auf die Erde und war durch diejelbe im Moment 
verfhmwunden. Die Berfenfung war mit grauer Leinwand 
feft bezogen, und durch einen Schlitz derſelben jchleuderte 
er fih im Nu außer Sidt. 

Der zweite Act begann, außer einigen unbedeutenden 
Abänderungen, wie in Deutihland. Agathe wie Annchen 
jangen und jpielten ihre Rollen recht brav. ins nur 
jtörte mi im Anfang ein wenig: Annchen, obgleich mit einer 
vecht lieblichen Stimme begabt, jeßte in den Enjembles und 
wenn fie allein fang jtet3 einen halben Ton zu fpät ein, das 
Orcheſter richtete fi) aber bald danadh, und wir wurden 
jo nur ein flein wenig jpäter fertig. Ehe aber Mar er: 
ſchien, trat Kilian zu den jungen Damen heran (Rilian war 
auch mehr als Poſſenreißer gehalten und Tief durch das ganze 
Stüf) und erzählte ihnen jpaßhaft, daß nicht Mar, fondern 
er den Meifterihuß gethban habe. Sie waren darüber ſehr 
erftaunt und Kilian ging ab. Jetzt kam Agathens berühmte 
Arie, die aud ganz gut gejungen, von dem Orcheiter aber 
traurig begleitet wurde. — „Er iſt's, er iſt's, die Flagge der 
Liebe ſoll wehen!“ Mar trat auf; herzliches Bewillfommnen, 
ungemeine Freubdigfeit von beiden Seiten. Das Orcheiter 
macht einige fremdartige, noch nie im Freiſchütz gehörte 
Vebergänge, Mar ergreift Agathens Hand und führt fie vor, 
und — „War's vielleiht um eins, war's vielleicht um zwei, 
war's vielleicht ein® oder zwei, daß du mir nit gewejen treu 
— Herzallerliebſtes Schatel, denf a Biffel nah!’ — Mir 
war, als ob mir Einer ohne vorherige Warnung einen Eimer 
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faltes Waſſer über den Kopf gegofien hätte. „Die Wiener 
in Berlin!” rief der Gapitain, „bei Allem was da ſchwimmt!“ 
und ſah mich dabei mit einem fo wehmüthig-komiſchen Blick 
an, daß ih nicht mehr an mid Halten Fonnte; ich plabte 
heraus und mußte die Loge verlaffeen, um mich draußen 
einigermaßen wieder zu ſammeln. 

Die Wolfsfhluht war gar nicht übel arrangirt, und ich 
habe fie in Deutihland auf manchen Kleineren und größeren 
Theatern jchon viel jchlehter in Scene gefeßt gejehen. Nur 
machten die Teufel einen ſolchen Heidenlärm, daß Kaspar 
blos im Stande war ſechs Kugeln zu gießen; gleich nach der 
fechiten fiel wenigftens der Vorhang, und ich vermuthe, daß 
er die fiebente noch nachher gegofjen hat. 

Das Publikum war übrigens entzüdt, und es entipann 
fih im nächſten Zwifchenact eine ehr lebhafte Unterhaltung 
zwifchen der dritten Galerie und dem Parterre, die theils 
durch Gefticulationen und halbartifulirte Schreie, theils durch 
Drangenfhalen geführt wurde. 

Nach der Wolfsihluht kam nun eine ganz eigenthümliche 
Scene, die, wenn ich mich nicht jehr irre, der moraliſch-chriſt— 
lihe Sinn der Engländer diefem deutſchen Teufelsfpuf fromm: 
findlich eingelegt hat. — Der Oberföriter, Kaspar, Kilian 
und die andern Jäger fiten im Saale. Kilian will, wie der 
Kasper! im Puppentheater, fortwährend eine lange Geſchichte 
erzählen, die anfüngt: „Es war einmal ein König,‘ wird 
aber nicht zu Wort gelaffen. Der Oberförſter theilt jet mit, 
daß er fih nur einer ſolchen Nacht erinnere wie die vorige, 
und das jei die, in welcher einft ein gottlofer Jägerburſche 
fieben Freikugeln mit dem Satan gegofjen habe. Er erinnerte 
fih noch feines Ausſehens am nächſten Morgen: bleiche 
Wangen, hohle Augen; er fieht den Kaspar an und fährt 
entjett zujammen: berjelbe entjeglihe Menih fteht vor 
ihm! Kaspar wird mwüthend, der Dberförfter bejchwichtigt 
ihn aber, erinnert ihn daran, wie gut er ed immer mit ihm 
gemeint habe, und fällt endlih vor ihm auf die Kniee und 
bittet ihn um Gotteswillen doch wieder ein guter Menſch zu 
werden. Kaspar wird gerührt und läßt fich fein Gewehr 
nehmen. Da erfcheint Samiel mitten zwiſchen ihnen, dies— 
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mal jedoch ohne bengalifches Teuer, und berichtet dem Kaspar, 
daß er ihm unrettbar verfallen ſei. Nichtsdeſtoweniger will 
Kaspar, als Samiel wieder verſchwunden ift, einen lebten 
verzweifelten Verſuch machen und geht mit dem alten Ober: 
förjter auf die jeßt im Hintergrunde geöffnete Kapelle zu; an 
deren Schwelle erjcheint ihm aber wieder der Feind und wirft 
ihn höhniſch lachend zurüd. Kaspar ift „a gone chicken“. 

Hierauf fommt die Scene mit Kaspar und Mar. Wunder: 
barer Weife hat aber Mar nocd zwei Kugeln übrig und giebt 
fie dem Kaspar; dann fingt Mar ein fehr fideles Jagdlied, 
dad mit einem Refrain des Jägerchors endigt, und nun kommt 
der Jägerchor und nachher der Probeſchuß. Beim Probefhuß 
tritt aber Agathe auf, ehe der Schuß fällt, verfichert auch 
nicht, daß fie die Taube fei, und überhaupt herrſcht dabei 
eine jo gräßliche Eonfufion, daß ih, wenn ich nicht vorher 
gewußt hätte wie die Sache zufammenhängt, ficher nicht Flug 
darau8 geworden wäre. 

Nach dem Schuß fam Kaspar auf die Bühne und fiel um, 
erholte fih aber augenblidlih und intereffirte fi ungemein 
für Agathe, wie er denn auch, troß feiner Schußwunde und 
noch auf der Erde liegend, den Chor: „Sie lebt,‘ ehrlich 
mitfang. Dem machte aber Samiel glei darauf ein Ende; 
er trat auf, ging auf Kaspar zu, padte ihn vorn an der 
Bruft, fchleppte ihn auf die nächſte Verſenkung und fuhr mit 
ihm ab. — Ein Klausner trat übrigens gar nicht auf; Mar 
verficherte nur ganz einfah, der Kaspar habe ihn zu der 
ganzen Sache verleitet, er habe nicht die geringfte Schuld, 
und da ihm daß Alle auf das Wort glaubten, ftand auch der 
augenbliflihen Berlobung mit Agathen oder Linda nit das 
Mindefte im Wege. — 

Das Wetter Hatte indeffen in vollem Ernft zu Regen 
eingejett, und bald darauf kamen auh Nachrichten aus den 
Minen nieder, daß droben mehrere Zoll Schnee Tiege, Die 
Mege grundlos feien und die Miner für den Augenblid ſehr 
ſchlechte Geſchäfte machten. Nichtsdeſtoweniger ſtrömte nod) 
eine Maſſe Menſchen hinauf, und jedes dort oben aufge— 
fundene neue Stück forderte auch ſeine neuen Opfer. 

Die Wilhelmine ſollte indeſſen, nachdem Maſten und Ta— 
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felage wieder vollfommen im Stand waren, vierzig Stüd Kühe 
an Bord nehmen; Ballaft und Heu mußten ebenfalls einge: 
Yaden werden, und es läßt fich denken, daß die Leute von 
Morgens bis Abends ſtark beichäftigt waren. Dann und 
wann gingen fie Abend8 an Land und ließen fi in dem Fall 
von dem Capitain kleine Summen von ihrem ihnen gutlommenden 
Gelde zahlen, fie waren auch auf dem Schiffe jo vortrefflich, fo- 
wohl vom apitain als Steuerleuten behandelt worden, von 
denen ich die ganze Reife nicht einmal ein rauhes Wort ge: 
hört hatte, die Koft ließ ebenfalls nicht das Mindeſte zu wünſchen 
übrig, daß es nicht wahrſcheinlich ſchien, fie würden ein fo gutes 
Schiff verlaffen, um in die Minen, und noch dazu in dieſer 
Jahreszeit, hinauf zu laufen. Gold ift aber ein gewaltiger 
Magnet, und eine® Morgen? — es war ein Montag, und wir 
dachten in vier biß fünf Tagen etwa jeefertig zu fein — kam 
der Steward früh in die Kajüte und meldete: „Die ganze 
Mannſchaft ift fortgelaufen‘'. 

Die ganze Mannſchaft war nun allerding® nicht fort, 
denn Einzelne, wie der Zimmermann, der Koch und zwei von 
den Leuten, waren zurüdgeblieben, aber neun hatten fich vich- 
tig die - Naht von Sonntag auf den Montag aus dem 
Staube gemacht und uns da allein auf der mwohlriechenden 
Haide figen laffen. Der Capitain ging nun allerdings jogleich 
auf die „Wafjerpolizei‘, um die nöthige Anzeige zu machen 
und eine Belohnung auf das Miedereinfangen der Leute 
zu feßen, und dort machten fie ihm auch ftarfe Hoffnung, 
daß er die Leute bald wiederbefommen würde, da fie alle 
mitfammen fein Englifh fprahen und von den Wirthen, 
denen fie doch wieder in die Hände fallen müßten, leicht ver- 
rathen würden; dad war aber aud Alles, was fih thun 
ließ, und die Ausſicht, den Hafen jo bald wieder zu verlaflen, 
wo Matrojen fajt gar nicht und, wenn je, nur ju einem 
enormen Preis zu befommen waren, jehr gefallen. 

Das Einzige, was ich thun konnte, blieb, foviel als mög— 
ih meine Zeit in Sidney zu benußen, und von dem Leben 
und Treiben dort zu ſehen, was fih nur irgend fehen ließ. 

Die Stadt bot auch manches Interefjante, zu dem haupt: 
fählih immer wieder das Gold den Stoff lieferte — die 
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Hauptſtraßen hatten einen ganz andern Charakter bekommen 
und die Läden befonders ihr Ausfehen auf eine faft wunder: 
bare Weife verändert. In den Ausfchnittläden hingen früher 
gewöhnlich farbige Stoffe zu Damenkleidern, Bänder, Spiken 
und alle möglichen anderen derartigen Sachen geſchmackvoll ar: 
rangirt und fo aufgepußt, daß fie, beſonders für das meib- 
ih Auge berechnet, den größtmöglichiten Weberblid über 
alle nur erdenfbaren Gegenftände gewährten. Bon alledem 
war auf einmal faft nicht die Spur mehr zu finden, und grau 
und blau wollene Hojen und Röde, ja ſelbſt eifenbejchlagene 
Schuhe, wollene Halöbinden und Unterjaden, wollene Deden 
und Strümpfe jchienen Kattun und Moufjelin in ein ver: 
gangened Zeitalter zurüdgedrängt zu haben. Hier und da 
jtanden ſchreckliche Geſtalten, in vollfommener Minertradt, 
ausgejtopft vor den verjchiedenen Läden, im blauen Buſchhemd 
mit Strohhut auf dem Kopf und Spikhade in der Hand, 
und eine wettergepeitihte Maske als Angefiht — entſetz— 
lichen Anblid oft gewährend mit den verrenkten Öliedern. 

Sn den Eifenhandlungen jah man faft weiter nicht? als 
Spitzhacken und Schaufeln, durchlöcherte Bleche zu Maſchinen 
und Heine Beile, und jeder Laden überhaupt juchte das 
vornhin und zur Schau zu bringen, was nur möglicher Weife 
in den Minen verwandt werden fonnte. Und davor ftanden 
dann die Menjchengruppen, discutirten den Vortheil oder 
Nachtheil der verjchiedenen Gegenftände, und Fauften und 
beluden fih mit Sachen, die fie oben in den Bergen gern 
wieder zu dem Kojtenpreis losgeichlagen hätten, wenn fie nur 
eben Jemand hätte haben wollen. 

Mas Sidney jelbit betrifft, fo ift es eine natürlich ganz 
im engliſchen Gejchmad angelegte Stadt. Die Straßen find 
faft durchgängig breit, mit Trottoirs verfehen, mit Gas be- 
leuchtet, und die Hauptjtraßen durch jo jchöne und geſchmack— 
voll arrangirte Läden geziert, wie fie irgend eine bedeutende 
Stadt der alten Welt aufzumweijen hat. 

Auffallend ift nur die enorme Maſſe von Schenkläben, 
und mit wenigen Ausnahmen bejteht jedes Eckhaus der 
Stadt aus folden, außer denen, die noch in der Mitte der 
Häuferreihen liegen. Der Staat bezieht allerdings eine 
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enorme Rente durch fie, aber fie tragen auch entjeßlich zur 
Berderbniß der unteren Klafjen bei, und an feinem Orte der 
Welt habe ich Abends jo viel Trunfene, und bejonders 
trunfene Frauenzimmer, in den Straßen gejehen, wie gerade 
in Sidney. 

ch befam eine ausgezeichnete Gelegenheit, die meiſten 
diefer Pläte zu befuhen. Am 12. September meldete einer 
der Waterpolice:Diener, daß fie Einen unferer Leute einge: 
fangen hätten und den Anderen ebenfall® auf der Spur 
wären. An dem Abend jollte denn auch eine ordentliche 
Nahfuhung vorgenommen werden, und einige Yeute der 
Waſſerpolice wollten ſich deshalb verkleidet Abends an Bord 
einfinden, den Steuermann mitnehmen und mit diefem einige 
der verrufenjten Winkel durchitöbern, wo man die Burfchen 
einzeln abzufangen hoffte. Natürlih jchloß ich mid dem 
Zuge an, und bi nach zwölf Uhr Nachts jtreiften wir in den 
Straßen herum, und beſuchten nacheinander wohl zwanzig 
der wildeften Pläße jener wilden Viertel. Allerdings fanden 
wir Keinen der erwarteten Leute da, aber für mid mar 
die Tour doc intereffant genug, und ich wurde nicht müde, 
Höhle nah Höhle zu betreten. Muſik ift in den meilten, in 
vielen auch Tanz, andere haben auch kleine Vorſtellungen, 
ähnlich wie die cafes chantants in San-Francisco, wo fie 
Scenen aufführen und objcöne Lieder fingen. 

Ich zählte an dem Abend fiebzehn total betrunfene Per: 
onen (matürlih ohne die, die fih noch auf den Füßen 
halten konnten) — und von diefen fiebzehn waren vierzehn 
Frauen. 

Mit der gerühmten Sidney: Ehrlichkeit iſt es dabei aud 
nicht jo jehr weit her, denn feine Nacht vergeht fait, wo nicht 
Einbrüche verjucht oder ausgeführt werden, und die aujftra- 
lifchen Zeitungen find voll von ſolchen Ankündigungen. 

Bon Moretonbai jollte in diefer Zeit die Erpedition aus— 
gehen, die bejtimmt war, dad Schidjal unſeres unglüdlichen 
Landsmannes, Doctor Leichhardt, zu erforihen. Bon More: 
tonbai aus hatte er feinen zweiten En Zug ange: 
treten, und man wollte wenigjtend die Gewißheit erlangen, 
ob, wo und wie er umgefommen; denn daß er ein Opfer 
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feiner Kühnheit geworden, konnte faum noch bezweifelt werben. 
In neuerer Zeit find nun allerdings Nachrichten — aber ich 
weiß noch nicht wie weit verbürgt — eingetroffen, daß man 
Gebeine und einen Uhrſchlüſſel unterwegs gefunden habe. 
Das aber würde no immer nicht das Untergehen des 
ganzen Zuges bedingen, jedenfalls foll die neu ausgejandte 
Srpedition, wie ich hörte, unverrichteter Sache zurückgekehrt 
jein, und es läßt ſich dies jehr leicht erklären, denn wohl 
nur wenige Menſchen giebt ed, die Unternehmungsgeift und 
Muth genug haben, Leichhardt's Fährten zu folgen. 

So fehr die Einwohnerfchaft Sidney übrigens auch bei 
meiner erſten Unmejenheit in Sidney Theil genommen an 
Leichhardt's Schickſal, wo wirkliche Verfammlungen gehalten 
wurden, ihm nachzuforſchen und zu erfahren, was aus ihm 
geworden wäre, jo hatte daS Gold jebt faft jeden andern 
Gedanken verdrängt — Gold, Gold — man hörte nur von 
Gold. 

Sonnabend den 13. Abends wurden wieder zwei Ma: 
trofen eingefangen, die ſich thörichter Weile in der Stadt 
bliden ließen. Die Leute, die das Koſthaus hielten, zu denen 
fie famen, verriethen fie felber, um daß Judasgeld zu ver- 
dienen, und fo nothmwendig wir Leute brauchten, und jo jehr 
ich wünſchte von hier fortzufommen, ja fo fehr ich mich jelber 
bemühte zu erfahren, ob ih nichts von den Entflohenen 
hören könne, jo leid thaten mir die armen Teufel, wenn id 
fie erjt einmal wieder eingefangen im Gefängniß wußte. 

Diele der „Schlafbaaſen“, wie deutſche Matrojen die Art 
Leute nennen, die ein Kojthaus in den Geejtädten halten 
und bejonder8 Seeleute in Schlafjtelle nehmen, machen öfter® 
ein vollfommenes Geihäft daraus, die armen Teufel zu be 
trügen, wodurd fie Geld von beiden Parteien einnehmen, 
und beiden gegenüber, wenn die Sade nicht einmal zufällig 
herauskommt, vollflommen gerechtfertigt erfcheinen. Zuerſt 
überreden fie die Matrojen, natürlich unter vier Augen mo 
möglih und unter verlodenden Verſprechungen, zum Dejer: 
tiren von ihren Schiffen, find ihnen vielleicht gar heimlicher 
Weiſe mit einem Boot behülflih, damit fie al’ ihre Kleider 
mit fortichaffen können, die jpäter, jelbjtverftanden, Eigen: 
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thum des Wirthes werden, und Haben fie Alles aus ihnen 
herauögepreßt, was herauszupreſſen war, und fie jo lange 
wie möglih an einem dritten Ort verjtedt gehalten, bis eine 
gute Belohnung auf ihr Einbringen gejeßt war, dann gehen 
fie felbjt zu den Waflerpolizeileuten, die wieder ihrerfeits 
ebenfalls Nuten daran haben, und mit den Wirthen gewöhn— 
ih unter einer Dede jteden, verrathen die bis dahin Be— 
herbergten, und werden fie nicht allein los, unangenehmen 
Srörterungen auf eine bequeme Weile zu entgehen, jondern 
ziehen auch noch wieder ihr Blutgeld von den Verrathenen. 

Den 18. waren wir denn endlich jo weit gefommen, daß 
wir Ausficht hatten, in einigen Tagen in See gehen zu 
fönnen. Zu den wieder eingefangenen Leuten hatte der Capi— 
tain noch drei engliihe Matrojen angenommen, und die 
Hauptſache war jeßt, die Kühe an Bord zu befommen. Das 
geſchah aber mit weit weniger Umftänden, als ich je ver: 
muthet hätte. Zuerjt wurden jie dicht zum Schiff an das 
Werft getrieben, und dort mit einer rafch errichteten Fenz von 
Stangen und Brettern umgeben, dann juchte Einer der dazu 
gemietheten Leute den Kühen eine Schlinge um die Hörner 
zu befejtigen, und er that das wirklich auf die möglichft un- 
geſchickte Weiſe mit einer langen Stange, an der das Ende 
von einer Art Laſſo befeftigt war, wobei die Kuh jedesmal, 
wenn er mit der Stange nach ihr Hinrüdte, zurüddrängte, 
um dem gefürchteten Holz aus dem Wege zu gehen. Glück— 
ih einmal die Schlinge um den Kopf oder die Hörner, und 
das Thier wurde von den jchon bereit ſtehenden Leuten bis 
dicht an einen, nahe zum Schiff befindlichen, Blod gezogen, 
wo es fich nicht mehr rühren konnte, bis ihm die neue 
Schlinge, um es an Bord zu nehmen, ebenfall® um die 
Hörner oder, wenn es feine Hörner hatte, wie mehrere von 
der Ladung, um den Hals und eins der Vorderbeine gelegt. 
Die fih aus Leibeskräften fträubende Kuh fand fich denn 
bald zwiſchen Himmel und Erde, aber wer nahm Rück— 
iht auf ihr Austreten — beim Schwanz zogen fie die dazu 
bereit ftehenden Matrojen über die große Luke, und mit dem 
„lower away“ glitt fie dann nieder, wo natürlich ſchon Alles 
zu ihrer Aufnahme bereit war, und fie fi gleich darauf, 
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feft an einen jtarken Pfahl gebunden, in ihrer Fünftigen 
„Koje“ befand. 

Außer diefen nahmen wir auch noch einige Känguruhunde 
an Bord, die der Capitain für fich gekauft hatte, und die in 
Batavia einen guten Preiß haben jollten. 

Montag der 22. war endlich der zu unjerer Abreife nad) 
Java beitimmte Tag, und nur Der, dem in ähnlichen Ber: 
hältniffen der Boden unter den Füßen gebrannt hat, fort — 
weiter zu kommen, Tann fich von der Ungeduld einen Begriff 
machen, die mich nicht allein die legten Tage, nein die lebten 
Wochen, denn fieben volle Wochen hatten wir jet wieder 
in Sidney gelegen, peinigten — es waren ja lauter Tage 
gewejen, der Heimath abgeftohlen. 

Und troßdem wurde mir zuleßt der Abſchied von Sid— 
ney, jo jonderbar das auch Elingen mag, ſchwer — d.h. 
nit von Sidney jelber, aber von vecht lieben, lieben Freunden, 
die ich dort gewonnen hatte. Dazu gehörte bejonders eine 
englifhe und eine deutiche Familie, die von Rickards und 
Hößer, wo der Capitain der Wilhelmine jomohl wie ich ab- 
wechfelnd fait alle unjere Abende zubrachten. Auch Herr 
Dreutler jowohl als Doctor Mac Kellar hatten mich auf das 
Herzlicfte aufgenommen, und Mrs. Ridards’ Kinder waren 
mir fait fo lieb geworden, wie ich früher geglaubt hatte, daß 
man nur eigene Kinder haben könnte. 

Es ift etwas gar recht Böjes und Schmerzliches um das 
Abjhiednehmen auf der Welt, wenn es da gilt, von lieben 
Menſchen ſich zu trennen, zu denen man ſich hingezogen fühlte, 
und in deren Nähe es uns wohl und heimiih war; — man 
zwingt ji wohl und bleibt äußerlich ruhig, drin im Herzen 
aber reißt's und arbeitet's und zudt’S und zerrt's an den 
innerjten Yebensfajern. Ich glaube, ein ganzer Monat draußen 
im freien, in Näſſe und Kälte zugebracht, greift den Körper 
nicht jo an, wie ein einziger Abichied von lieben Freunden — 
und ich habe einen großen Theil meines Lebens hindurch fait 
nichts gethan, als im Freien gelegen und — Abſchied genommen 
— ih muß wohl eine gar jtarke, kräftige Natur haben. 
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11. 
Sahrt durch die Torresftraße. 


Unfer Schiff lag draußen in der Bai, die Segel an dem 
Raaen, und jeden Augenblid bereit außzulaufen, jobald der 
Wind nur ein klein wenig günftiger wurde; biß dahin blieben 
aber auch die eingefangenen Leute im Gefängniß, um uns 
nicht der Gefahr auszujegen, fie noch einmal zu verlieren. 
Wenn dad Schiff die Anker lichten wollte, wo vorher die 
Waſſerpolizei doh noch einmal an Bord kommen jollte, 
war e8 bejtimmt, daß dieje die Gefangenen mit an Bord 
brädte. 

Im Gefängnig waren außerdem noch drei Preußen, von 
dem engliichen Schiff Sarah, die gar gern mit und gegangen 
wären, Gapitain Aymers von der Sarah wollte fie aber nicht 
freilafien, außer unſer Capitain bezahlte die enorme Abjtands- 
jumme von 72 Pf. Sterl. Faft die ganze Mannſchaft der 
Sarah jaß im Gefängniß, und zwar, weil fie fich unterwegs 
geweigert hatte zu „arbeiten‘, d. h. das Schiff weiter zu re- 
gieren, wonad fie der Capitain in Eijen legen ließ und bier 
an die Gerichte ablieferte. Als aber die Sahe zur Unter: 
judung fam, wies fih aus, daß der Capitain jeine Leute 
unterwegs in fcheußlicher Weije, oft im Trunk, mißhandelt 
habe. Nichtsdeftomeniger mußten die Gerichte die Matrojen 
verurtheilen, da fie die Arbeit noch in See verweigert und 
dadurch alle übrigen Perjonen an Bord, wie das Schiff jelber, 
der größten Gefahr ausgeſetzt hatten. 

Dienjtag den 23. wehte Morgen vom großen Top die 
preußiiche Flagge, als Zeichen für die Waflerpolice, daß das 
Schiff jegelfertig ſei und die Anker lichten wolle. Ein Wafler- 
boot kam indeſſen langjeit, um die leergewordenen Fäſſer 
noch einmal vor der Abfahrt wieder aufzufüllen. Der zweite 
Anker, der die Nacht, als es einmal jehr ftark zu wehen an: 
fing, ebenfalls noch losgelaſſen war, wurde wieder aufgeholt, 
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und der Lootſe Fam in feinem Eleinen Boot angefahren. Der 
Wind mwehte vortrefflihd — eine ftarfe weltliche Brife, und 
wir konnten, fobald wir erjt einmal fo weit waren, vor dem 
Wind aus dem Hafen laufen. Indeſſen fehlten uns noch die 
Leute, die erjt mit der Wafferpolizei eintreffen follten, und 
wir mußten tüchtig arbeiten, um den einen Anker herauf zu 
defommen. Da ſchoß dad Boot um die Spite des Forts 
herum und kam raſch näher, und bald darauf jtiegen die vier 
Gefangenen mürrifh und beſchämt an Bord. 

Die Wafferpolizei unterfuchte hierauf das Schiff von oben 
bis unten, ob nicht etwa irgendwo noch entlaufene Matrojen 
verſteckt wären; in alle Winkel leuchteten oder krochen fie hinein, 
und famen endlich, nach einem lebten Beſuch unferes „Kuh— 
ſtalls“, heiß und abgemattet wieder an Ded. 

Statt daß wir aber nun dur die neu angefommenen 
Matrojen hätten mehr Hülfe haben jollen, gab das nur noch 
mehr Spectafel; — dieſe weigerten fich nämlich zu arbeiten 
und wurden vor allen Dingen in das Borcaftle eingefperrt. 
Zu gleicher Zeit waren auch die Polizeidiener mit der Unter: 
fuhung des Schiffes fertig geworden und revidirten die Leute, 
wobei fie bei dem Einen, der ebenfalls von der Sarah war, 
aber dort nicht die Arbeit verweigert und jeine ordentliche 
Entlafjung befommen hatte, Schwierigkeiten machte, indem der 
Sapitain der Sarah nur fein mündliches Verſprechen gegeben 
und fein jchriftlihes discharge ausgeſtellt zu Haben fchien. 
Sp ſchon Ihwah an Matrofen, konnte aber unfer Capitain 
dieſen, Einen der beiten Leute, nicht ruhig gehen lafjen, und 
fuhr nun, troßdem daß uns die herrlichite Briſe begünftigte, 
noch einmal an Bord der Sarah, die dicht an der Stadt lag, 
zurüd, um von Gapitain Aymers die fehriftlihe Entlaſſung 
zu fordern. 

Um aber unter der Zeit nichts zu verfäumen, beſchloß der 
Lootſe, weiter hinaus in freied Waſſer zu legen, der Befehl 
zum Anferlichten wurde gegeben, und ſchwach wie wir an 
Befagung waren, gingen wir an die Arbeit und nahmen die 
Kette bis auf fünfzehn Faden auf, Ankergrund war zwölf, 
und da das Schiff zu treiben anfing, wurde dad Vormarsſegel 
und große Marsſegel gelöft; der Buttenklüver half dabei, uns 
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von dem nächſten Schiff, dem wir mit dem noch ſchwingenden 
Anker zutrieben, Har zu halten, und mit äußerfter Kraftan- 
jtrengung mußten wir jett wirklich die legten fünfzehn Faden 
Kette mit dem jchweren Anker daran, aus dem Schlamm und 
gegen zwei Meilen Fahrt an, wie wir jett ebenfalls durch's 
Wafler gingen, heraufarbeiten. 

Zu gleicher Zeit war der eine Junge, der gewiß der Nichts: 
nußigfte an Bord, aus dem Vorcaſtle heraufgefchlihen und 
wollte, als wir gegen das Land zu Freuzten und der einen 
Spite nahe famen, über Bord ſpringen; der fand uns aber 
Ale dazu gerade in günjtiger Stimmung, und war fiherlic 
froh, als er jich wieder ficher im Vorcaſtle fand. 

Die tollite Verwirrung herrſchte indeflen an Bord, der 
Lootſe brüllte und ſchrie die verjchiedeniten Befehle durchein— 
ander, mit den paar Leuten follte bald der Anker aufgeholt, 
bald Segel gejett oder angebraßt werden, und die Leute jelber 
fingen an zu murren und meinten, wenn die vier anderen gar 
nicht arbeiten wollten, fönnten fie auch überhaupt nicht in 
See gehen. Trobdem befamen wir aber endlih den Anker 
hoch, wurden von den Schiffen frei und jahen und bald darauf 
im tiefen Wafjer, wo wir ohne Gefahr, bis zu des Capitains 
Rückkehr, Hin und her Ereuzen fonnten. Nicht lange darauf 
jahen wir defjen Feines Segel über die Bai daherſchießen — 
er fam an Bord, der Lootſe winkte fein Boot herbei, das ihn 
wieder zurüd nah Sidney führte, die Segel wurden vierkant 
gebraßt, und vor dem Wind glitten wir mit einer herrlichen 
Brije in die freie offene See hinaus. 

Die Hauptjahe war jetzt, die gefangenen Matrojen wieder 
zur Arbeit zu bringen, und das geichah auf eine jo einfache 
als jchnelle Art. Der Capitain erklärte ihnen, daß, wer auf 
jeinem Schiff nicht arbeite, auch nichts zu efjen befäme, und 
der Anfang wurde damit gemacht, daß fie zujehen mußten, 
wie die Andern frühftüdten. Nun mußten fie wohl recht gut, 
dag fie Capitain Schmidt nicht würde verhungern lafjen, daß 
fie aber auch zu gleicher Zeit, jo wie fie hartnädig auf ihrem 
Sinn blieben, in Batavia, jo lange das Schiff dort lag, 
wieder eingeftedt würden, und Batavia war ein ungejunder 
Ort, Gefängnißitrafe dort eine fehr gefährliche Sache. Bald 
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kam alfo eine Deputation von ihnen, und als ihnen der Gapi- 
tain verſprach, ihr frühere Vergehen, falls fie ſich jet nur 
gut betrügen, zu vergeflen, jo machten fie fi nun erjt einmal 
vor allen Dingen über das Frühftüf her und gingen dann, 
als ob gar nichts vorgefallen wäre, friſch mit den Anderen 
an die Arbeit. 

Der Wind war vortrefflid, wurde aber immer heftiger, 
fo daß wir gegen Abend die Bramfegel ein und ein Reef in 
die beiden Marsjegel nehmen mußten. Wir jagten vor dem 
Mind einen Oſt-Nordoſt-Cours, um nur erft einmal vom 
Lande fortzufommen und jpäter, wenn die in diefer Jahres: 
zeit zu erwartenden Paflate einträten, mehr Seeraum zu 
haben. 

Den 24. Herrliche Briſe — Bram: und Leejegel gefebt 
und jest Nordoft:Cour8, immer noch vor dem Wind. Die 
Briſe blieb uns günjtig, ein paar Tage Windftille in der Höhe 
von Moretonbai drohten freilich unfere Fahrt aufzuhalten, ein 
Gewitter brachte uns aber eines Abends den herrlichjten Südoft- 
Paflat, und mit vollgeblähten Segeln liefen wir auf gen 
Norden. 

Wir kamen jekt bald in eine Höhe mit den „Riffen“, und 
es wurde Zeit, fih in etwas auf die „Gefahren der Torres: 
ſtraße“ vorzubereiten. 

Ehe ich übrigens unſere Fahrt jelber weiter verfolge, wird 
«3 nöthig jein, dem Leſer wenn auch nur einen kurzen geo- 
graphiichen Meberblid über die Straße geben, von der er 
vielleicht noch nicht ein einziges Mal in feinem Leben gehört, 
und die doch ſchon jo gar viele Menjchenleben und jo mandes 
gute Schiff gefojtet hat. 

Am Norden von Auftralien, wenn der Leſer feine Karte 
zur Hand nimmt, läuft eine ziemlich fpit ausfehende, aber 
doch mande lange Seemeile breite Landzunge, deren weftlichite 
und ſchärfſte Spike Cape York genannt ift, gegen Neu: 
Guinea hinauf, und der noch gebliebene Wafleritreifen zwiſchen 
Neu:Guinea oder Papuafien und Auftralien wird die Torres: 
jtraße genannt. Die „Straße bietet aber keineswegs ein 
glattes offenes Fahrwaſſer, wie 3. DB. der oft noch jchmälere 
„Kanal zwiſchen Frankreich und England, fondern iſt nicht 
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allein mit Fleineren und größeren Infeln, Riffen, Sand- 
bänfen und Klippen wie überjäet, jondern gegen das Stille 
Meer zu aud noch mit einer förmlichen Mauer von Riffen 
— den jogenannten Barrier Reef? — mie geihloflen, und 
diefe erjtreden fich, eine fejte drohende Wand bildend, von 
dem Aujtralifhen Eontinent bis nah dem Feitland von Nord: 
Guinea hinauf. Nur einzelne ſchmale und wegen der ftarfen 
Strömung dort nach Nordmweiten ſehr gefährlihe Paſſagen 
führen in den innern Bereich der Riffe, wo das Schiff aber 
nicht etwa daran denfen darf, nad) Compaß oder Cours zu 
jteuern, fondern Abends, ja beim erjten Einlaufen ſchon Nach— 
mittags, feinen Anker fallen laflen und ftill liegen muß, 
bi8 Die nächte Morgenjonne fein. Fahrwaſſer wieder be: 
leuchtet. 

Merkwürdig ijt befonders die Bildung der Barrier:Riffe, 
tie in jo eigener Formation, faſt ſenkrecht, aus der unge: 
heuern Tiefe des Meeres bis zur Oberfläche emporfteigen und, 
während die Brandung in ununterbrodenem Sturze donnernd 
gegen fie anbrauft, Jahrhunderten Troß geboten haben. An 
der Außenjeite der Riffe und nicht dreißig, oft kaum zehn 
Fuß von ihnen entfernt, iſt das Waſſer nicht jelten von 
ſechs- bis zwölf: und dreizehnhundert Fuß tief, während dicht 
daneben der weiße Kamm der Koralle fihtbar wird, und wenn 
e3 auch erklärlich erjcheint, wie ſich die Mafje jet gegen die 
andrängenden Wafjerftürze im Stande ift zu halten, jo bleibt 
e8 doc eins der wunderbarften Räthjel der Natur, wie das 
fleine Koralleninject, dem die Meijten doch die Bildung des 
Korallenbaumes zufchreiben, im Stande war, jeine ſchwachen 
Zellen dort höher und höher zu bauen, während die furchtbare 
Gewalt der See dadurch gebrochen wurde und nun, kaum 
Miderjtand findend, donnernd und doch vergeblid dagegen 
anftürmte. 

Wie ich eben erwähnte, glauben die meiften Naturforicher 
— und in vieler Hinfiht hat das auch wirklich die meijte 
MWahricheinlichkeit, — daß diefe Korallenbänte, die faſt alle 
Anfeln des Stillen und Indiſchen Meeres umziehen, und be: 
fonders um die Eilande der Südjee jolhe wunderliche Dämme 
bilden, durch ein Feines Inſect entjtehen, das in raſch auf: 


296 


einander folgenden Generationen jein jteinhartes Neſt aus 
irgend einer befondern Subjtanz feines eigenen Körpers baut 
und feine Eier Hineinlegt, und jo Neſt auf Neft, Colonie 
auf Eolonie fett, bis der gewaltige Bau die Oberfläche des 
Meere8 und damit feine Grenze erreicht, denn Salzwaſſer 
ift zu feinem Entſtehen ſowohl als Beſtehen unumgänglid 
nöthig. 

aber halten aber den Korallenbaum felber für ein wirt: 
liches Seegewächs, defjen Zellen das Koralleninject eben nur 
benuße, um jeine Gier hineinzulegen, feine Wohnung darin 
aufzufchlagen; und ich muß felber gejtehen, daß dieje Auf: 
faflung für mid das Wahrjcheinlichere ſowohl wie auch den 
unendlichen Reiz des mehr Poetiſchen hat, für das fich aber 
auch wieder vecht gewichtige Gründe anführen laſſen. Wie 
die Polypen den Uebergang bilden zwifchen der Thier- und 
Pflanzenwelt, ebenfo würden die Korallen das Medium jein 
oder den MUebergang herjtellen zwijchen der Pflanzen: und 
Steinwelt, und einen leifen Uebergang finden wir ja über den 
ganzen Erdball hin zwijchen allen Gattungen und Geſchlech— 
tern — es ijt faft nichts ſcharf und ſchroff von einander ge: 
trennt. Wie alle anderen Seegewächſe würden fie demnach 
langfam, aber ficher emporjchießen, und ihr ganzes theils 
baum:, theils ſchwammartiges Ausſehen jcheint dieſe Ber: 
muthung in hohem Grade zu unterſtützen. Wenn wir auch 
die Möglichkeit nicht ableugnen können, daß ſolch' kleine, 
winzige Inſecten im Stande wären, eine Maſſe herzuſtellen, 
die, ſich im Waſſer erhärtend, die Feſtigkeit des Granits an— 
nähme, ſo müſſen wir dem Inſect dann auch die Fähigkeit 
zutrauen, nach einem ungeheuern Maßſtab hin gleich von An— 
fang an den Grund zu einem Gebäude zu legen, das viele 
Millionenmal größer als es ſelber war. Wir können dabei 
kaum mehr einen Inſtinet annehmen, wo es gilt, auf Die 
Länge der Zeit den Drud der Waſſermaſſen zu berechnen, 
während eine Steinpflanze, wenn wir die Koralle eine folche 
fein lafjen, fhon in ihrer Natur ſich da feiter in den Boden 
wurzelt, wo ftärferer Drud dagegen eine ſolche Nothwehr 
verlangt. Die dem Sturm am meijten ausgeſetzten Bäume 
haben ſtets die ſtärkſten Wurzeln, und die Steinpflange würde 
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ein koloſſales Ganzes bilden, während die Mafle, dur das 
Inſect erjt hervorgebradht, aus Millionen Kleiner, aber ein: 
zelmer Theile bejtehen müßte. 

Doch wie dem auch fei, in diefe „„Barrier Reef3‘ führen 
nur einzelne ſchmale Päſſe, Kanäle könnte man fie faſt nennen, 
während im Innern, aljo in dem Strid, der unmittelbar 
zwiichen Auftralien und Neu:Guinea liegt, Schiffe faft überall 
von fünf bis fünfzehn Faden Ankergrund finden. Außer 
den rihtigen Kanälen aber, d. h. ſolchen, die wirklich mit 
Waſſer tief genug für ein ftarfes Schiff eine fichere Einfahrt 
berftellen, eriftiren aber auch noch „falſche Päſſe“, d. h. folche, 
die von außen einer Einfahrt gleichen und Fahrzeuge manch— 
mal verleiten, fi ihnen anzuvertrauen, dann aber plötzlich 
einen Damm von querüberzogenen Riffen zeigen und dem 
Schiff den Untergang drohen; denn jelbit bis dicht davor 
finden fie feinen Anfergrund, und Wind und Strömung 
ſetzen das feinem Geſchick verfallene Fahrzeug rettungslos auf 
die Klippen. 

Doc der Leſer wird bald näher mit jener Gegend ver: 
traut werden, und jedenfalls iſt es die interefjantejte Seereife, 
die man, zwiſchen diefem Gewirr von Anfeln und Riffen, 
nur möglicher Weife machen fann. 

Die hier herrichenden Winde ftehen jchon mit den indi- 
ſchen Monfunen in ziemlich genauer Verbindung, jo daß fie 
fünf bis ſechs Monate des Jahres von Südoft, und die 
anderen Monate — mit einer neutralen Zwiſchenzeit jedes 
Wechſels — von Nordweiten wehen. Die Paflage richtet fic) 
vollfommen hiernad), denn da auch die Strömung dem Winde 
folgt, jo wäre e8 z. DB. im Nordweit-Monfun eine reine Un: 
möglichkeit für ein Schiff, auß dem Stillen in den Andijchen 
Ocean dur die Torresjtraße zu gelangen, denn mit Wind 
und Strömung gegen fi würde es in dem engen Fahrwaſſer 
gar bald feitfigen und verloren fein. Wir ſelbſt kamen ſchon 
etwas jpät in der Jahreszeit, und der September ift eigentlich 
gewöhnlich der letzte Monat, mit dem man fi von hier aus 
in die Straßen bhineinwagt, indem der Nordweit:Monfun 
manchmal ſchon jelbjt Mitte October eingefebt hat. Außer: 
dem iſt eine Fahrt gerade im Wechſel des Monſuns aud 
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noch doppelt gefährlih, als nicht allein plötzliche Stürme, 
fondern auch dichte Nebel jehr häufig vorkommen, und ein 
Fahrzeug dann natürlih in einem Waſſer feinen Fortgang 
machen kann, wo man fich feinen Faden weit mehr auf 
den Compaß verlafjen darf, jondern einzig und allein nur 
nah dem gejteuert wird, was an Klippen und Untiefen 
ringe um dad Schiff her von der Vorbramrage eben zu 
jehen ift. 

Ein guter Muth und altes, ruhiges Blut find aber, 
wenn der Capitain feine Sache ordentlich veriteht, die Haupt: 
fache bei der Fahrt, zu welcher fich die Schiffe erjt feit einigen 
Jahren entihloffen haben, und wir Alle glaubten auch wirk— 
(ih an gar Feine Gefahr; die Torresftraße war und eine 
Abmwehjelung in dem monotonen Seeleben, und als jolche 
fann ich wohl jagen, daß ich fie mit Freude begrüßte. 

Den 4. Hatten wir, nebligen Wetters wegen, das bier 
ſchon anzufangen ſchien, feine Objervation befommen können, 
den 5. dagegen Fam die Sonne gerade um Mittag herum 
voll heraus, und wir fanden uns jo nahe den Kiffen, daß 
wir die Naht gar nicht mehr über denjelben Bug konnten 
liegen bleiben, jondern Abends um acht Uhr, unter gereeften 
Marsjegeln, über Stag gingen und bis zwölf Uhr abhielten; 
dann kehrten wir biß vier Uhr wieder um, daß wir und zu 
diefer Zeit etwa genau auf derjelben Stelle befanden, wie 
Abends acht Uhr, und hielten dann platt vor dem Wind 
nad der Richtung zu, in der des Capitaind Berehnung nad 
Raines Island, bei dem wir anlaufen wollten, liegen 
mußte. 

Der Gapitain hatte vollfommen Recht gehabt — um 
neun Uhr Morgens ſah ich zuerjt von der VBorbramraae aus 
die Brandung der großen Bank — der Capitain und der 
Steuermann famen jebt nad oben, und wir behielten nod) 
etwa eine halbe Stunde denjelben Cours bei, als plötzlich 
gerade vor und am Horizont zwei dunkle Gejtalten fichtbar 
wurden, die wir beim Näherflommen für den „Beacon“ von 
Raines-Inſel und ein Schiff, das dicht dabei lag oder 
Iegelk, erfannten. Unſer Klüverbaum zeigte genau auf den 

eacon. 
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Ein ſehr guter Eingang in die Torresftraße ift dieſe 
Paflage, jüdlih von Raines-Inſel. Der Kanal zwifchen diefer 
Inſel und dem fühlih daran gelegenen „großen Riff“ iſt 
etwa vier englifhe Meilen breit, und das Waſſer bis Dicht 
an die Riffe hinan blau und tief — es foll über dreihundert 
und mehr Faden halten. — Als wir näher famen, konnten 
wir deutlih die Riffe an einem hohen ſchäumenden Streifen 
erfennen, der hier in ununterbrochener Brandung über die bis 
zur Oberfläche ragenden Korallen ftürmte. 

Dem Lande uns nähernd, fanden wir, daß das Schiff, 
dad wir mit dem Beacon oder Thurm von der Inſel zugleich 
gejehen, keineswegs fegelte oder vor Anker lag, fondern feſt 
in den Klippen faß, und zwar durch eine gewaltige See über 
eine Riffreihe jelber mweggehoben war und jekt unretibar 
zwifchen den braufenden Waſſermaſſen eingefeilt ſtak. Es 
war eine Brig, ſchwarz gemalt, mit weißer Leilte und hohen 
Bramftengen, das Vormarsfegel noch an der Raae und ge- 
löft, das große Marsfegel feit, die Bramftengen und Raaen 
alle noch auf, und in der That jo geftellt, daß es fait aus- 
ſah, als fei das Fahrzeug hier erft an diefem nämlichen 
Morgen in feine allerdingd verzweifelte Lage gekommen. 
Jedenfalls konnte e8 nur erjt wenige Tage hier liegen, von 
menjhlihen Weſen mar aber feine Spur zu entdeden, feine 
Flagge jtieg auf, Fein Zeichen wurde gegeben, die Mannſchaft 
hatte jedenfall das Schiff ſchon verlafjen, und da ein anderes 
engliſches Schiff — die Bank von England — kurze 
Zeit vor uns ebenfalls durch „Die Straße‘ gegangen war, 
ließ fich denken, daß diejes die Schiffbrüdhigen aufgenommen 
hatte. Die Brig lag etwa eine englifhe Meile von der 
Heinen fandigen Inſel ab, auf der der Thurm ftand. 

Diefer Thurm gleicht von Weitem einem der gewöhnlichen 
breiten Leuchtthürme, ſcheint aber, wenigſtens was wir davon 
erkennen konnten, nur aus Sparrwerf zu bejtehen, denn die 
Luft Shimmerte hindurch. Er bildet übrigens eine vortreff: 
lihe Landmarke, um fi danach zu richten, und kann, feiner 
Breite und Höhe wegen, ziemlich weit gejehen werden. Die 
Inſel, auf der er fteht, wird übrigens faum länger als eine 
englifhe Meile fein und befteht aus Sand, hier und da mit 
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niederem Gejtrüpp bededt. Nur am weſtlichen Ende derjelben, 
wo in Lee vielleicht ein guter Plat zum Anlaufen mit dem 
Boot ift, jahen wir zwei kleine niedere Hütten — möglicher 
Weiſe von der Mannfchaft der Brig errichtet, oder auch von 
den Leuten aufgejtellt, die damals den Thurm gebaut haben. 
Neben dem Thurm lief fich ebenfalls noch mit dem Glas ein 
niederer hausartiger Gegenjtand erkennen, von menjclichen 
oder überhaupt lebenden Wejen — die Möven ausgenommen 
— aber aud nit die Spur. Kein Tuch, Feine Flagge mwehte, 
feine Seele bewegte und regte fi) auf dem weißen Sande, 
auf dem wir hätten jelbjt mit bloßen Augen einen Hund er: 
fennen können. 

Wie ſich übrigens jpäter auswies, hatte die „Bank von 
England‘ auch jchon Niemand mehr an Bord gejehen, und 
die Möglichkeit ift da, daß fich die Mannfchaft nad dem 
feften Land zu gerettet haben konnte; dort durften fie aber 
feinesfall3 bleiben, fondern mußten ihren Weg nah Weiten 
und nad) einer der indifchen Inſeln juchen, denn dieje nörd- 
lihe auftraliiche Küfte bewohnen gar wilde, bösartige Stämme, 
und die waſſerarmen Ufer böten ſchon außerdem einen troſt— 
loſen Aufenthalt. 

Es ift beim Einlaufen in ſolch' gefährlichen Plat übrigens 
gerade fein angenehmer Anblid, ein ſolches Wrad zu finden, 
defien Mannſchaft ficherlih mit eben jo guten und frohen 
Hoffnungen die Barrier-Riffe erreicht hatte, wie wir jelber, 
und daß Gefühl wird verftärft, wenn man die Karte über: 
Ihaut, und die merfwürdigften Beifpiele von einzelnen Felſen 
und tiefem Wafler dabei findet. So ift in 12% 15° Breite 
etwa die Stelle angegeben, wo ein Schiff förmlich auf die 
Klippen und zwar gerade zwifchen 160 und 138 Faden 
Waſſer gelaufen ift — es fol vorn auf den Riffen gejellen 
haben, während hinten mit der langen Rothleine fein Grund 
zu finden war —, nur noch kurze Strede zurüd würde es 
mit genauer Peilung 235 Faden Waffer gehabt haben. Wir 
hatten übrigens ſchönes Wetter, eine günftige Brife und gute 
Inſtrumente, und unfer Capitain war feiner Sache ziemlid) 
gewiß. 

So liefen wir denn, dicht unter Raines Island, Die 
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„große Bank“ gerade an, als ob wir fie fhnurftrads auf: 
jegeln wollten, bielten in faum Hundert Schritt davon ent- 
fernt daran hinauf, und während links und rechts die Bran— 
dung der Riffe Shäumte und braufte, und wir auch zugleich 
ein paar Stellen mit ſehr grünem Wafler pajfirten, wo 
Klippen dicht unter der Oberflähe lagen, hatten wir die 
Einfahrt, die gefährlichſte Stelle, glüdlih Hinter uns. ine 
halbe Stunde jpäter etwa fichteten wir links die Ajhmore: 
Bank, ein ſchmaler kurzer Sandjtreifen, und rechts die Mittel- 
bant — häßliche Pläte von Sand und Feljen, die in einem 
langen jeegrünen Streifen hier und da ſelbſt über die Ober: 
flähe hinausragten. 

Bor uns lag jebt dad wüſte höhere Land, Hardys-Inſel, 
zwei Eleine kahle Eilande, die wir ſüdlich ließen und auf die 
nördliden Riffe der Cockburn-Inſel zubielten. Es find dies 
drei Inſeln, von einer weitgejtredten Riffbant umgeben, und 
wir hätten an dieſen Hin unfern Weg gar nicht verfehlen 
fönnen, wäre die Sonne nicht Schon im Weiten gewejen. Da 
wir aber gerade auf Weiten zufteuern mußten, legte fich der 
bligende, blendende Schein gerade vor uns in breiten Streifen 
auf's Waffer, und e8 jah nun aus, als ob die ganze See 
von lauter Riffen und Bänken durdzogen wäre. Dadurd) 
hielten wir ein Klein wenig zu viel ab, die Stömung ſetzte 
und auch noch nah Norden Hinauf, und plößlich befanden 
wir und in ganz lichtgrünem Waſſer. Allerdings ift auf der 
Karte mitten im Fahrwaſſer einmal ſechs Faden angegeben, 
der Capitain wollte aber fiher gehen. Wir gingen über Stag, 
liefen eine Strede wieder zurüd und hielten dann, dicht bei 
dem Wind jo weit ſüdlich wir nur halten fonnten, zwi: 
jhen den Hardys- und Cockburn-Inſeln, und zwar in eine 
Bucht hinein, weldhe fih von Cockburn-Inſel noch öftlih aus: 
jtredt. Dort, wenn es etwa anfangen jollte die Nacht zu 
wehen, von den Riffen geſchützt und in fünfzehn Faden Wafler, 
geiten wir die Segel auf, warfen Anker, und lagen bald jtill 
und ruhig auf der nur leife jchaufelnden Flähe — unfere 
erite Nacht in der Torresftraße zu verträumen. 

Der Steuermann machte übrigens auch noch Anjtalten, das 
Schiff gegen einen etwaigen Ueberfall von Schwarzen, obgleich 
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hier wohl nicht die mindeſte Gefahr war, zu vertheidigen. 
Die beiden Kanonen, die fteif und unbehaglich zu ein paar 
jehr engen Schießlöhern auf dem Quarterdeck hinausſahen, 
wurden geladen — diesmal aber noch blind, um fie vielleicht 
gleich das erſte Mal nicht zu jehr anzugreifen, der Wacht: 
babende nahm fich ebenfalls eine Flinte mit an Ded, aber 
Iharf geladen, und über das Ded Hingeftreut, denn es mar 
der ſchwachen Briſe wegen entjeßlih heiß in den unteren 
Räumen, lag bald die ganze Mannſchaft im ſüßen Schlafe. 

Borzügliche Fiſche Hatten wir übrigen® den Tag über ge 
fangen, eine hechtartige Gattung, die bei raſcher Fahrt einen 
an den Hafen befejtigten rothen Lappen mit wahrer Gier 
binterfchnappten, und ein paar Mal jo groß waren, daß jie 
die jehr ftarke Keine mit einem Ruck abrifjen. Friſche Fiſche 
find ſchon auf dem Land gut, bilden aber auf See, wo man, 
bejonders im heißen Klima, nicht jo viel frifch Fleiſch Halten 
fann, eine wahre Delicatefle. 

Den 7. Morgend um fieben Uhr etwa lichteten wir den 
Anker und gingen mit einer leichten Brije unter Segel. Das 
gefährlichite Fahrwaſſer hatten wir aber hoffentlich hinter ung, 
und der Kanal zwijchen den Felſen und Riffen durch war 
hier verhältnigmäßig breit, mwenigjtens fonnte man mit jold 
günftiger Brife allen von der Bramraae auß leicht zu er: 
fennenden Hinderniffen jtet3 noch zu rechter Zeit ausweichen. 

Die fihtbaren Inſeln und Riffe boten wenig oder gar 
nicht3 Intereſſantes. Hier und da ein kleiner, mit niederem 
Buſchwerk bewachſener Pla, den mweitgejtredte, von lihtgrü- 
nem Seewafjer manchmal kaum überjchwenmte Korallenriffe, 
manchmal kahl auß dem Wafjer jchauende Sandbänfe um: 
gaben. So waren zur Linken die Arthurs-Inſeln, jo vor uns 
die drei Kleinen Hannibals-Inſeln, jo rechts die flachen mit 
Buſch bewachſenen Boydong Kays und das dahinter liegende 
„Buſhy Island‘. Gerade vor uns lagen die Cairncrop- 
Inſeln, und wir fanden dort wieder einen guten Anferplak 
für die Nacht; hatten auch gehofft, die Stelle no früh am 
Nachmittag zu erreihen, um an Land fahren zu können, der 
Wind ſchlief aber fait ganz ein und die Sonne ging unter, 
che wir Anker werfen fonnten. E83 war dunkel, biß die Segel 
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feſtgemacht waren. Nichtödeftoweniger beſchloſſen der Steuer: 
mann (Köhler) und ih, noch an Land zu fahren und zu fehen, 
was es eigentlih auf der Inſel gäbe, das Boot wurde hin- 
untergelafjen, und wir ruderten dem faum eine englifche Meile 
entfernten Ufer zu. 

Die Kleine Inſel ſah jo von Weitem und bei der fahlen 
Beleuhtung de Mondes maleriih genug aus — der dichte 
grüne dunfle Buſch, von den weißen Sand: und Korallen: 
ufern und Riffen umgeben, der mwunderlich gefärbte Himmel, 
der darüber hing, und die leije wogende See, auf der mir 
raſch dahinſchoſſen, dazu die dunfelglühenden Feuer auf dem 
auſtraliſchen Feſtland, das den Hintergrund bildete, mit der 
Neuheit und Dede ded ganzen Platzes — doch die Wirklich: 
feit ließ mir Feine Zeit, mich Träumen und Phantafien hin: 
zugeben. — Dit vor und ragte eine fteile Sandbank aus 
dem Wafler, das bier auch tief genug zu einem Landungs— 
platz ſchien — dorthin ſchoß das Boot, und glei darauf 
grub ſich der Steven dejjelben in den weihen Muſchelſand. 

Der Steuermann war hauptjächlich herübergefommen, um 
Muscheln zu fuchen, mich intereffirte e8 aber mehr, den Baum: 
wuchs der Anfel zu ſehen, und ich bahnte mir deshalb vor 
allen Dingen in das mit taujend Schlingpflanzen durch— 
wachſene Didicht eine Bahn. 

Hui! wie das ſchwirrte und furrte und girrte — Taufende 
von Vögeln belebten die Bäume und das Gefträuh, und 
überall jtoben fie von ihren Pläben, auf denen fie jich für 
die Nacht niedergelafjen hatten, durch den jchauerlichen Spec- 
tafel, den ich im Unterholz machte, aufgeicheucht, empor und 
juchten eine ficherere, ungeftörtere Ruheſtätte. Dazu jtöhnten 
am andern Ende der Inſel ein paar Waſſervögel, eine Art 
Kranich wahricheinlih, auf ganz eigenthümlich wilde Art, und 
der ganze Plat jhien von Tauben zu mwimmeln. Natürlich 
hatte ich mein Gewehr mit, da man ja nicht willen Fonnte, 
ob fich nicht Eingeborene von dem nahen Feitland bier her: 
über gezogen hätten; zum Schuß konnt' ich aber doch nicht 
fommen, denn die Büjche waren zu Dicht und undurdhjfichtig. 

Nahdem ich etwa eine halbe Stunde in dem Gehölz 
allein herumgefrocdhen war, und zur Genüge eingeſehen hatte 
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daß ich hier weiter nicht8 ausrichten fonnte, als mir in dem 
Seftrüpp das Hemd vom Leibe zu reißen, brach ih mir nad) 
der helleren Küfte zu wieder Bahn, und hieb mir von all’ 
dem verſchiedenen Buſchwerk, das ich finden konnte, mit mei: 
nem Jagdmeſſer ein paar Zweige ab, um dieje am nächiten 
Morgen bei Tageslicht zu bejehen. 

Der Steuermann juhte nah Mufcheln, und ich gab mir 
jest auch Mühe, einige zu finden, es war aber zu dunkel. 
Nur was man fo an Eleinem Zeug zuiammenraffen konnte, 
nahm ic) mir mit, und da es auch unter der Zeit ziemlich 
ipät geworden war, machten wir uns wieder auf den Heim: 
weg. Am andern Morgen wollten wir jo früh, wie ed ung 
der Tag nur erlaubte, aufbrechen, wo wir danın bei guter Zeit 
unjern nädjten Ankerplatz — eine ziemlih große Inſel — 
erreichen Fonnten. 

Der Menih denkt und Gott lenkt! — ein altes gutes 
Sprühmort. — Am nächſten Morgen war die Luft aller: 
dings etwas flau, nicht3dejtoweniger wurden, da die Briſe ja 
mit jedem Augenblid frifchen konnte, mit Tagesanbrud die 
Segel gelöft, und die Mannſchaft ging dann an das Anker: 
lichten — eine Arbeit, die hier, wo wir bei fünfzehn Faden Wafler 
nur etwa fünfzig Faden Kette außgejtedt Hatten, in einer 
halben Stunde verrichtet werden konnte. So lange die loje 
Kette eingeholt wurde, ging die Sache auch recht gut, plößlich 
aber jtodte e8 — eine der Ankerichaufeln mußte Hinter einer 
Koralle gehaft haben, und es galt nun, diefe abzubrechen. 
Mit allen Kräften gingen wir daran; eine gute Stunde 
hatten wir aber gearbeitet, und zwar mas man arbeiten 
nennt, mit Aufwand aller unjerer Kräfte, ohne mehr als 
vielleiht ein oder zwei Zuß von der Kette einbefommen zu 
haben. Endlich wich dieje ein wenig, aber ganz unbedeutend, 
und die Frühltüdszeit kam heran, wo wir ſchon gehofft hatten, 
eine Partie Meilen Hinter und zu haben. Nach dem Früh: 
jftüd begannen wir wieder mit friichen Kräften — fein Mann 
war an Bord, der nicht mit an der Anferwinde hing, vom 
Sapitain hinunter, mic natürlich nicht ausgenommen, aber 
um neun Uhr Hatten wir noch nicht einmal zwei Faden ge- 
wonnen. 
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Der Anker Fonnte übrigens jet gar nicht mehr Hinter 
einem Felſen fiten, er war gelüftet, die Kette hing gerade 
auf und nieder und — wir trieben. Allerdings war das 
Fahrwaſſer eben an diejfer Stelle ziemlich breit und gerade 
feine dringende Gefahr zu fürchten, troßdem ift aber das 
Treiben zwilchen diefen Bänken und Riffen, von denen nur 
wenige ordentlih unterjucht find, eine mißlihe Sade, und 
wir erneuerten deshalb unjere Anjtrengungen, um den Anker, 
der ja do nun kommen mußte, herauf zu Friegen. — Aber 
er fam nit, und es blieb jeßt gar fein Zweifel, daß er 
etwas gefaßt habe, und beiten Willens fei, e8 auch mit herauf 
zu bringen. Was nun thun? — Den Anker und fünfzehn 
Faden Kette im Stich laſſen, ging doch nicht gut, fort: 
treiben durften wir ebenfall® nit, und halten wollte der 
Anker auh nit mehr. Alſo einen lebten Verſuch — was 
wir mit unendlicher Arbeit gewonnen hatten, Die eroberten 
paar Faden wurden wieder geopfert und der Anker auf’s 
Neue mit einem plötzlichen Rud losgelaſſen, damit er das, 
was er vielleicht gefaßt habe, dadurch abſtoßen Fünnte. 

Der Rud bebte durch's ganze Schiff, hatte für uns aber 
nicht den mindeſten Erfolg, und unjere Arbeit begann von 
Neuem. Zoll für Zoll quälten wir jenes entjeßliche Gewicht 
in die Höhe, und als der Anker wieder gelüftet war, ließ der 
Capitain den andern fallen, damit uns diefer fo lange feit- 
hielt — Zoll für Zoll, Stunde nah Stunde, und manchmal 
war es faft, als ob er fih nun ganz feſt entjchloffen hätte 
und unter feiner Bedingung auch nur eine Linie weiter 
weichen wollte. Aber wer wußte auh was auf dem Anfer 
faß, und wenn ed jelbft ein tüdifcher Seegreis mit feiner 
ganzen Familie gewejen wäre (wir fingen übrigen an zu 
glauben, es ſei ein anderer Anker mit einer Kette), an’s 
Tageslicht mußte er — und er fam auch, aber langfam, nur 
höchſt langſam, und erſt um elf Uhr konnten wir den erjten 
Schein des aus der Tiefe heraußgeholten erkennen. Und am 
Ende hatte ich doch Recht mit dem Seegreiß, etwas Weißes, 
dag möglicher Weiſe jein Bart fein mochte, ließ fih ſchon 
unten in der grünen Tiefe unterfcheiden, und wieder und 
wieder arbeiteten wir an der Auferftehung. 

Fr. Gerftäder, Gefammelte Schriften. VI, (Reiſen IT.) 20 
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Und was war zulest das Refultat unjerer großartigen 
Fiſcherei — ein koloſſaler Mufchelfels, jo Hart, daß wir mit 
einem eifernen jchweren Schmiedehammer nicht einmal ein 
Stüd abfchlagen konnten, und jo feit in den einen Arm des 
Ankers hineingeflemmt, daß wir jett noch nicht wußten, mie 
wir ihn berausbefommen jollten. Endlich, nach mancherlei 
Berfuhen, wurde ein Tau um eine Flühe gejchlagen, der 
Stein hing in der andern; die wurde am Ded feitgemadt, 
und die Kette dann wieder einen Faden nachgelafien. Dadurch 
befam der riefige Mufchelblod das Vebergewicht, der Anter 
Ihlug um, und von einem aus vollen Herzen kommenden 
Hurrahgeſchrei begleitet, jtürzte der Seegreis, der ſich jeden: 
falls nahe der Oberfläche in diefen Mufchelllumpen verwandelt 
hatte, von unjeren beiten Segenswünjchen begleitet, in die 
Tiefe zurüd. Was auch früher unjere Anfichten über ihn 
geweſen jein mochten, wir waren jeßt viel zu guter Laune, um 
ihm etwas Böſes zu wünſchen. 

Die Brife, die Morgens ziemlich gut gewejen, war jebt 
aber ganz flau geworden, der Mittag ebenfalls herangerüdt, 
und da hier Nachmittags der untergehenden Sonne wegen 
doch nicht jo gut zu‘ fahren ift, und wir am Abend keinen 
guten Anferplag, wenigſtens feinen gejchütten, hätten erreichen 
können, jo beihloß der Gapitain, den Nachmittag bier liegen 
zu bleiben und am nächſten Morgen lieber früh aufzubredhen. 

Mir war das natürlih um jo lieber, denn wir behielten 
dadurd Zeit, noch einmal an Land zu fahren und die Inſel 
auch bei Tageslicht zu bejehen. Mit dem Steuermann, denn 
der Gapitain wollte das Schiff nicht verlaffen, und vier 
Matrofen ging ich deshalb wieder an Land, und dort ange: 
fommen, zerjtreuten wir uns bald nad allen Richtungen hin, 
um Muſcheln zu juhen, von denen wir aber weit weniger 
fanden, al3 wir gehofft, ja erwartet hatten. 

Die Cairneroß-Inſeln beftehen aus zwei Kleinen Eilanden ; 
die eine mit kaum einem viertel Ader Flähenraum, die andere 
vielleicht anderthalb englifche Meilen im Umfarge, und wohl 
das nicht einmal. Es find reine Koralleninfeln mit Mufchel- 
fand und einer leichten Erddede, durch verwefte Vegetation 
entitanden, bedeckt, und, obgleich unter einem fo hohen Brei: 
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tengrade, kaum mit tropijchen Pflanzen bewachſen, wenn man 
nit einen magnolienartigen Baum dazu rechnet, der eine 
pflaumenähnlihe Frucht trägt. Die Frucht jelbit fieht genau 
in Geftalt und Größe jo aus wie unfere ehrliche deutſche 
Zwetſche — lieber Gott, die waren jebt gerade reif und ich 
befam wieder Feine davon! — fie ift aber trodener, wenn 
auch eben fo jüß, und ähnelt im Gejhmad mehr der Dattel. 
Der Baum jelbit ift aber keineswegs eine Palmenart, fondern 
hat in feinem Laube und ſelbſt in der Form und Farbe des 
Holzes Aehnlichkeit mit der amerikaniſchen Magnolia. Das 
war die einzige, wenigjtend in dieſer Jahreszeit vorkommende 
Frucht; etwas Anderes bot die Inſel jedoch in wahrhaft un: 
glaubliher Quantität: eine wunderhübſche weiße Taube mit 
ihwarzen Strihen und Flecken im Gefieder, und hier und 
da mit einem Anflug von Gelb, wie beim Kakadu — das 
Weißgelb jcheint auß dem nämlichen Farbentopfe genommen 
zu fein. Sie bauen ihre Nejter auf die einfadhite und jchein- 
bar ungejchictefte Art, nur aus ein paar in einander gelegten 
Stäbchen beitehend, jo daß man von unten jehen fann, ob 
Gier oder Junge darin find; es gejchieht das aber ficher der 
Hite wegen, damit die Jungen den nöthigen Yuftzug nicht 
entbehren, und ausbrüten müfjen fie fih doch auch jo laſſen, 
denn ſonſt wären die Jungen eben nicht da. Ich ſchoß eine 
Partie von ihnen und wir fanden fie äußerſt ſchmackhaft. 
Sonderbarer Weiſe ijt übrigens nicht ein Tropfen friiches 
Waſſer auf der Inſel zu finden, und die Tauben müſſen diefes 
aljo eben jo gut entbehren können wie die Seevögel. x 
Maſſen von Seevögeleiern fanden wir, immer zwei und 
zwei zufammen, und zwar mit den jpiken Enden dicht neben 
einander gejchoben, in dem heißen Sande oder den zerbrödel: 
ten Korallen, von denen die See hier ganze Bänke aufge: 
wajchen hat. Sie find der Sonne zum Ausbrüten anvertraut. 
Außer einigen anderen Pflanzen, die ich nicht Botaniker 
genug bin zu bejtimmen, fand ich die Caſuarine (die englifch 
genannte Cheoak oder Sheoak) und eine eigenthümliche Baum: 
gattung mit lebendig grünen fleifchigen Blättern, die Blätter 
alle im Kreife um den Stiel, ziemlih rund und nad oben 
nur etwas ſpitz zulaufend, deren Zweige, nach Art der Ba— 
20* 
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nianen, Schößlinge wieder jhräg ab in die Erde fandten und 
dort Wurzel faſſen ließen, daß der Straud, wie von fo vielen 
Tauen nah allen Seiten hin gehalten, auch im gemaltigjten 
Sturme unerjhüttert jtehen bleiben mußte. Ich fand dieſen 
Straud übrigens nur in der unmittelbaren Nähe des Waſſers, 
und die ausgefandten Wurzelihößlinge liefen nicht wie bei 
dem Banianbaum ſenkrecht Hinunter, fondern mehr jchräg 
ab nad) außen, und waren jchlanf, dünn und elaftiihd. Es 
war eine Art von Manglare- oder Mangrovebaum. 

Gegen Abend, als die Sonne nicht mehr jo heiß und 
jengend wie den Tag über niederbrannte, nahmen wir ein 
Bad — oh, wie ſchwamm ſich's jo Herrlich in der Fühlen 
wogenden See, in dem Flaren herrlichen Wafler, und unten, 
tief unten, in dem wunderbaren Dämmerlihte über ben 
zadigen hochaufragenden Korallenbäumen Hin! Wie zog's mich 
dort hinunter mit unmiderjtehlicher Luſt, einzudringen in die 
geheimnigvollen, dunfeln Gänge der Tiefe, und mit gierigen 
Dliden die Wunder jener und noch nicht erjchlofjenen Welt 
zu erjpähen; aber — der Athem ging mir aus — leider ge: 
hörte ich nicht zu den Amphibien und — war den Ungeheuern 
der Tiefe noch nicht vorgeſtellt. Der Henker traue den ge: 
fräßigen Beitien, die da feinen Unterfchied machen zwiſchen 
wahren Amateurs oder bloßen Neugierigen. Ich jtieg deshalb 
wieder, und zwar ziemlich rajch, an die Oberfläche, holte mir 
eine Lunge vol frifhe Luft und ſchwamm dann nod eine 
Weile an der Muſchelbank umher. Mit Sonnenuntergang 
waren wir, von einer friſchen Brije hinübergetragen, wieder 
an Bord. 

Am 9. Morgens ging der Anker leicht und raſch herauf, 
und als die Sonne eben über den Horizont ſchaute, um zu 
jehen ob noch Alles beim Alten jei, fielen unjere Marsfegel 
nieder, die anderen folgten, und von günjtiger Brife getrieben 
glitten wir raſch über die jtille, nur leicht gefräujelte und 
bewegte See. 

Wir hielten Heute ziemlih dicht am feiten Yand vorbei, 
uns jeßt der nördlichſten Spite des Auftralifchen Continents 
nähernd. Der Gapitain war den größten Theil der Zeit 
jelber oben auf der Vorbramraae mit der Specialfarte und 
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dem Fernrohr, denn das ijt, der jtarfen und unbeftimmten 
Strömungen wegen, die einzige Art, wie ein Schiff hier ficher 
durchgeführt werden Tann. Den größten Theil de Tages 
war ich oben bei ihm, und in der That giebt e8 faum etwas 
Intereſſanteres für den Laien, als zwiſchen einem ſolchen Archi— 
pelagu8 von Inſeln, Klippen und Riffen durchzufegeln, und 
dabei in jtet3 wechjelnden Bildern Neue auf Neues folgen 
zu fehen. Dazu dann gerade no die etwa nöthige Gefahr, 
um dem Ganzen feinen vollen Reiz zu leihen, und Gefahr 
ijt allerdings ftetS bei einer ſolchen Durchfahrt, das bemeifen 
die vielen Wrads, jo daß man fortwährend in einer leichten 
und gewiß jehr wohlthätigen, jedenfalls höchſt angenehmen 
Aufregung bleibt. Ueberhaupt gehört, meiner Meinung nad), 
etwa8 Gefahr mit zu den und zwar nothwendigen Annehm- 
lichkeiten einer Reife, die Scenerie müßte denn jo wundervoll 
jein, daß fie für alle8 Andere, aljo auch für diefen Mangel, 
genügende Entſchädigung böte. 

Dben von der Bramraae aus jah man aber au, außer 
den vorbeigleitenden Ufern, noch manches Intereſſante, was 
ſonſt vom Deck aus total verloren geht. Jeder Fiſch, der in 
die Nähe des Schiffes kommt, ift in dem kryſtallhellen Wafler 
von oben aus fihtbar, und jehr häufig jahen wir Fiſche raſch 
vorbeifchiegen, oder faule Schildkröten langlam und jchläfrig 
dur die Elare Fluth rudern; ja ziemlich große Schlangen, 
jehr hübſch gelb und braun gezeichnet, trieben mehrmals vor- 
über, die jonjtige Monotonie des Waſſers zu zeritören. Das 
Merkwürdigfte aber, was ich von oben jah, war gleih am 
eriten Morgen an den Barrierriffen ein Fiſch, der, als ich ihn 
bemerkte, dicht vor unjerem Bug lag und dann, von dem 
Schiffe aufgeſcheucht, raſch nach den Kiffen, an denen die 
Brandung jhäumte, Hinüber eiltee Der Fiſch gli in Form 
und fait auch in Farbe völlig einer Fledermaus, und mochte 
von einer Flügels oder Floflenjpige zur andern etwa vier bis 
fünf Fuß mefjen und etwa zwei biß dritthalb Fuß lang 
fein. Am Kopfe jchienen ein paar Spiten auszuftehen, und 
er gebraudhte beim Schwimmen die ganze Breite der Floſſen 
— es jah genau jo aus als ob er durch die Luft flöge. — 
Was für Ungethüme birgt die Tiefe, von denen wir noch gar 
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feine Ahnung haben! — Sonderbarer Weife fahen wir bier 
in der Nähe des Landes, und worauf ich ftet3 gehofft Hatte, 
gar Feine Bonito8 und nur fehr wenig fliegende Fiſche — 
eben jo wenig einen Haifiſch — dieſe feinen tieferes Waffer 
zu lieben und zu ſuchen. 

Den Abend gedachten wir an der Inſel Mount Adolphus 
in oder vor Bladwoodbai zu anfern, und kamen aud ſchon 
Nachmittags zwei Uhr nahe genug, um mit dem Fernrohr 
Rauch und bald darauf auh Schwarze erkennen zu können, 
die von den Bergen herunter nad einer Kleinen gelben Sand- 
oder Korallenbanf zugingen. 

Die Inſel felbft war ziemlich groß, mit einem fünfhundert 
Fuß hohen Berge und einer ziemlich weiten und geräumigen 
Bai; ſonſt fchien fie dieſelbe Vegetation zu haben als Cairn— 
croß, nirgends ließen ſich Palmen entdeden. 

Rechts in der Nähe einer etwa ſechs Meilen entfernten 
Bank Eonnten wir ein Canoe jehen, das im Anfange. dort 
ftichte und nachher dem Feſtlande wieder zuruderte. Auch an 
der einen Spite der nel lag ein Canoe, und e8 war wohl 
möglih, daß diefe Indianer hier feinen bleibenden Wohnfit, 
wenigitens nicht für das ganze Jahr hatten, fondern ebenfalls 
von dem ontinent von Auftralien bier zum Fiſchfange ꝛc. 
herübergefommen waren. 

Um drei Uhr rollte und raffelte der Anker in die Tiefe 
bei etwa acht Faden Wafler, die Segel wurden feitgemadht, 
da3 Boot war niedergelafjen und wir ruderten, der Steuer: 
mann und ich, mit dem zweiten Steuermann und drei Matro: 
fen, Diesmal aber gut bewaffnet, dem Ufer und zwar der 
Landipite zu, wo wir die Indianer Schon konnten warten 
ſehen. 

viel ſich von Weitem erkennen ließ, trugen die In— 
dianer Speere, als wir aber näher kamen, hatten ſie dieſe 
irgendwo abgelegt oder verſteckt, wehten mit grünen Büſchen 
und hielten Stüden Schildpatt und Netze mit Früchten in 
die Höhe, und winkten und machten einen wahren Höllenlärm, 
Alles aber auf die freundlichfte und einladendite Art. 

„Hübſche Einladung das,’ meinte ein englifher Matrofe, 
den wir mit im Boote hatten, „die Kerle tragen einen 
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Knüppel in der einen und einen Friedensbuſch in der andern 
Hand — was ſoll man nun glauben?“ — Im Durchſchnitt 
hatten ſie aber gar keine Waffen, und ich ſah auch nicht den 
mindeſten Grund, irgend etwas von einer Landung zu fürchten. 
Um uns aber auch noch die letzte Sicherheit zu geben, ſprang, 
ehe wir nur das Boot noch an die ausſtoßende Landſpitze 
bringen konnten, ein alter Indianer in's Waſſer, ſchwamm 
heraus zu uns und kletterte, indem er uns dabei halb ſchreiend 
eine lange Geſchichte erzählte, in's Boot. Er ſchien ſich ge— 
wiſſermaßen als Geiſel zu betrachten, und blieb auch, ſo lange 
wir Anderen am Ufer waren, ruhig an Bord. 

Der gute Mann hätte das freilich nicht nöthig gehabt, 
denn mit meiner Büchsflinte und meinem alten Jagdmeſſer 
würde ih mir auch im ſchlimmſten Falle den Weg allein 
frei gehalten haben; jo war es aber jedenfall befjer, und 
wir Alle ſchienen ſchon nah wenigen Minuten die beiten 
Freunde von der Welt, ja brachten jogar die Schwarzen da- 
hin, daß fie ihre Frauen und Kinder herbeiriefen und uns 
diefe, mit langer Aufführung von Namen und Stammbaum, 
vorjtellten. Wir wurden mit der ganzen werthen Yamilie 
befannt. 

Einige fchleppten die auch auf Cairncroß gefundenen 
pflaumenartigen Früchte herbei, Andere Muſcheln, und ein 
Dritter zeigte auf unfere Flinten und gab uns zu verjtehen, 
daß meiter im Innern etwas zu ſchießen wäre. Dieſem 
folgten wir, und ih ſah aud in der Ferne von denjelben 
weißen Tauben, die wir auf Cairncroß-Eiland geſchoſſen; der 
Thalgrund bier war aber fat gar nicht zu palfiren und be- 
ftand nur aus Sumpf und den bogenartig fich zwifchen ein- 
ander durchzweigenden Wurzeln der Manglaren. Ein Gericht 
Tauben war mir nicht werth, ein paar Stunden im Schlamme 
und ſolchen halsbrechenden Auswüchſen herum zu arbeiten, 
überdie8 wäre es auch vielleicht nicht räthlich geweſen, den 
Schwarzen einen zu großen VBortheil des Terraind zu ges 
ftatten; zu trauen ift immer nicht und Gelegenheit macht 
Diebe. Wir Hatten außerdem heute nicht fo lange Zeit, da 
die Sonne höchſtens noch zwei Stunden hoch jtand und wir 
doch ſpäteſtens mit Sonnenuntergang wieder an Bord fein 
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wollten. Ich zog es deshalb vor, lieber in der nächiten Um— 
gebung herum zu juchen und den Charakter der Inſel etwas 
fennen zu lernen. Um aber feine Vorſicht zu verfäumen, 
ließen wir den Unterjteuermann, den wir gar nicht nöthig 
hatten vor den Indianern zu warnen, mit den Matrojen im 
Boote, und ich felbit ging mit dem Oberfteuermann, der 
ebenfall® gut bewaffnet war, allein zwijchen die Einge— 
borenen. 

Der Baumwuchs war derfelbe wie auf der früheren Inſel, 
nur ſah ich, von Ddiefer Seite de Ufer wenigſtens, feine 
Gajuarinen, dagegen aber wuchs der Pandanus hier, obgleich 
die Indianer die hochgelbe Frucht defjelben, auß der fich die 
übrigen Bewohner der Südſee-Inſeln ihren bedeutenditen 
Schmud fertigen, gar nicht zu benutzen jchienen. Der Boden 
war durchaus vulfanifh, mit umher angewachſenen Korallen. 

Schon am Feitlande hatten wir aber an einer Gtelle, 
unterhalb Escape River, etwa am Ufer bemerkt, dad wir mit 
dem Fernglas nicht recht ausmachen fonnten. Es ſchienen 
dies abgebrochene Baumjtümpfe zu fein, und doch jahen fie 
dazu auch wieder zu gelb und zu ſpitz aus. An einer Stelle 
bejonders jtanden fie jo dicht wie Baumftümpfe in einem erjt 
fürzlih urbar gemachten Felde, an anderen Stellen nur zer: 
freut, und oben auf den Bergen gar nicht, wenigitend konnte 
ih dort feine erkennen. Hier nun ſah ich diejelben wunder: 
lihen Dinge am Ufer, und hatte jet Gelegenheit, fie zu 
unterfuhen. Es waren fejte Erdhaufen, und die Indianer 
gaben mir augenblidlih, jobald fie nur jahen, daß ich dabei 
jtehen blieb, eine jehr ausführlide Beſchreibung derjelben, 
nur fchade, daß ich auch nicht ein- einziges Wort von der 
ganzen Gefchichte verjtand, denn ihre Sprade hat aud nicht 
die mindeſte Aehnlichkeit mit der der jüdlihen Stämme. Die 
Erdhaufen waren aber jedenfalls durch Ameifen entjtanden, 
meiſtens vier Fuß hoch und etwa anderthalb unten im Durch— 
mefjer. Ein Stüd, das ich davon abbrach, zeigte deutlich im 
Innern die Zellen, und die Erde war hart und lehmartig, 
wie mit einer bejondern Feuchtigkeit angemengt. Die Ameijen 
jhienen die Schwarzen aber — vielleiht um fie zu verzeh: 
ven, denn die ſüdlichen Stämme efjen fie ebenfalls — her— 
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ausgeräuchert zu haben, die Erde zeigte auch davon noch überall 
Spuren, 

Bor allen Dingen lag mir jebt daran, zu willen ob jie 
auch friſch Wafler auf der Inſel hätten, denn nur mit diefem 
. war eine längere Niederlajjung hier möglich; ich machte ihnen 
aber kaum begreiflich was ich wollte, als fie mich auch gleich 
veritanden und mit ihrem Kirri, Kirri, Kirri mir ganz genau 
die Rihtung und Entfernung anzugeben ſuchten, wo ſich das 
Waſſer befand. Die Kirri, Kirri bedeutet bei ihnen die 
Bahn, die fie zu nehmen haben,. und die Länge des Weges. 
Kirri einmal jcheint nur eine jehr Heine Entfernung — 
Kirri Kirri ſchon etwas weiter, und die Strede nimmt im 
Verhältniß zu, je mehr fie das Wort wiederholen. 

ALS wir, ihnen folgend, wieder die kahlen Hügel betraten, 
famen und nod einige Damen entgegen, und ein alter, 
ziemlich hübſch gewachſener Burka (alter Mann) mit greijem 
Haar producirte ſich als Vater des einen jungen Mädchens, 
und holte auch, um fich jelber wahricheinlih in das beftmög- 
liche Licht zu feten, Die beiden Brüder der Kleinen, zwei ober: 
ſchlächtige breitichulterige Kerle, vor, die er uns als „ſein 
eigen Fleiſch und Blut“ mit wirklich komiſchen Pantomimen 
vorſtellte. 

Auf feine Tochter hatte er aber auch wirklich Urſache ſtolz 
zu fein, denn e& war das hübſcheſte auftraliiche Mädchen, was 
ich, jelbjt bei meinem langen Marſche durh das Innere, ge: 
jehen hatte. Sie mochte zwölf oder vierzehn Jahre alt fein, 
war aber vollfommen ausgebildet und zwar klein, aber ſchlank 
gewachſen und — etwas jehr Seltenes bei diejen Wilden — 
reinlih. Ihr Anzug Fonnte übrigens kaum einfacher fein — 
fie trug eine vielleicht vier Zoll breite Schamſchürze von Gras 
und eine dünne Haarjchnur, die fejt über die rechte Schulter 
und unter dem linken Arm durdhgezogen war. 

Ihre Züge hatten dabei den ächt aujtralijchen Charafter, 
dad Haar war lodig, aber nicht wollig, die Lippen etwas, 
doch nur wenig aufgeworfen, die Naje nur jehr wenig, fait 
kaum merklich abgeflaht, und die Augen zwar dunkel, aber 
mit einem ſchüchtern verfhämten Ausdrud, der ihr ungemein 
gut jtand. 
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Ich beſchloß übrigens bier, in Hinſicht der Kleidung, 
ein Erempel zu ſtatuiren; zum Tauſch mit dieſen Wilden 
hatte ih auch, unter anderen Kleinigkeiten, ein paar Hemden 
mitgenommen, und von diejen holte ich jekt eins aus meiner 
Jagdtaſche und bekleidete eigenhändig die Schöne damit. — 
Sedenfalls eine eigene Situation für einen verheiratheten 
Mann, dieNoth zwang mich aber dazu, denn von den Schwar: 
zen jelber wußte Niemand mit dem munderlichen Kleidungs- 
ftüf umzugehen, und der Steuermann war ebenfall® ver: 
heirathet — ich konnte es -bei meinem Gemwiffen nicht ver: 
antworten, ihn dazu aufzufordern. 

Die Kleine gefiel fich jehr gut darin und betrachtete fich 
nun als vollfommen angezogen. Ihre Haarſchnur, die fie 
trug, taufchte ich jpäter für eine Angelſchnur und einige 
Fiſchhaken ein. 

Bald darauf erreichten wir auch die Quellen; fie befanden 
fih an der füdlichen Spite der Bai, ziemlich dicht an der 
See unten, und liefen nicht, fondern bejtanden nur aus zwei 
natürlichen fteinernen Behältern, in deren jedem eine Duelle 
gerade jtarf genug vorfiderte, dieſelben ziemlich gefüllt zu 
halten. Etwa Hundert Schritt öftlih befand fich noch eine 
dritte, etwas Kleinere, in derjelben Art. Bei der jtärkiten 
lag eine große Mufchel zum Trinken, die ih mir zum An: 
denken eintaujchte. 

Gern hätte ih auch ihren Lagerplaß beſucht, der war 
aber, wie ed jhien, am andern Ende der Inſel, und ihr 
ſechs- oder fiebenfach ausgeſtoßenes Kirri deutete auf eine 
ziemlich Iange Strede. Die Sonne ftand dabei jchon niedrig, 
und ih mollte nicht gerne die Urſache fein, daß das Boot 
vielleicht länger als bis Sonnenuntergang hier liegen mußte. 
Das Schiff lag auch zu weit draußen, um die Naht am 
Ufer zu bleiben und am andern Morgen in ihrem Ganoe, 
das bier am Ufer lag, überzufahren. Hätte es zu wehen 
angefangen, jo Eonnte ih am Ende auf Mount Adolphus 
vergnügt fiten bleiben. 

Ehe wir aber die Anfel verließen, wollte ich ihnen nod 
gern ein Andenken Hinterlaffen, das ihnen jpäter vielleicht von 
Nuten fein konnte; ih Hatte mir nämlih vom Schiffe her: 
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über ein paar Citronen und Apfeljinen mitgebracht, und pflanzte 
diefe jett an der Südfeite der Inſel, im Beifein und zu dem 
unbegrenzten Erſtaunen der Eingeborenen, die ſolche Früchte in 
ihrem Leben noch nicht gejehen zu haben ſchienen. Cine Apfel: 
fine behielt ih zurüd, um fie ihnen zum Koften zu geben, 
und ſchnitt fie in mehrere Theile, wer aber ein Stück davon 
hatte, wollte e8 nicht wieder herausrüden, und die Anderen 
mußten e8 ihm halb mit Gewalt abjagen. 

Auf Cairneroß Island, an der Nordjeite der Inſel, wo 
das dichte Gebüſch beginnt, und auf einer Kleinen Erhöhung, 
babe ich ebenfalls zwei Apfelfinen und zwei Citronen gepflanzt. 
Es jollte mi recht freuen, in jpäterer Zeit einmal zu 
hören, daß fie aufgegangen wären und Früchte getragen 
ätten. 

ü Nah diejem legten wir und nod ein wenig in den 
Schatten, um und abzufühlen, dann ein Bad zu nehmen und 
an Bord zurüdzufehren, und dabei taujchten wir noch von 
den Blacks einige Fiſchſpeere und eine Kleine Wurflanze mit 
der Midla ein. Unter meinen mitgenommenen Saden fand 
ih auch noch einige Papiere mit Zinnober, und öffnete eins 
von diejen, um die rund um und her gelagerien Eingeborenen 
damit zu ſchminken. Die älteften und ungeſchlachteſten Kerle 
nahm ich zuerjt vor, da ich aber nicht genug Farbe hatte, ihnen 
die ganzen Gefichter zu malen, begnügte ich mic wieder, wie 
damal3 am Murray, mit den Naſen, und gab diejen eine 
ſaubere Farfunfelrothe Färbung. Die Burfchen fahen Eoftbar 
aus, und die Nafen leuchteten wie Feuer in den dunfeln Ge: 
fihtern. Sowie die Alten aber ihr Theil befommen hatten, 
famen die Jungen auch heran, und jelbjt die Frauen wollten 
nicht zurüditehen, an Diejem feierlichen Tage mit jchwarzen 
Nafen in der Welt herumzulaufen. — Glüdlicher Weife fonnte 
ih Alle befriedigen, und fogar mein Feines Mädchen Fam 
heran und jtredte mir ihr Näschen vor — es that mir 
ordentlich leid, ihr niedliches Gefiht auf ſolche Art zu ver: 
unftalten, fie wollte e8 aber ausdrüdlih, und in ihrer Toi— 
lette follten Damen eigentlih das ficherfte Urtheil felber haben 
— fie befam die rothe Naje ebenfall® und reichte mir zum 
Dank dafür drei Feine Mufcheln. 
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Unter der Zeit hatte fih der zweite Steuermann das Ver— 
gnügen gemadt, fein Gewehr einigemal abzufeuern. Bei 
jedem Schuß dudte fich der ganze Schwarm, als ob fie nad) 
einem geworfenen Stein ihren Kopf in Sicherheit bringen 
wollten, lachte aber nachher ungemein gutmüthig felber darüber; 
überhaupt fchienen diefe Menſchen aud nicht das mindeſte 
Bösartige zu haben, und ich bin feit überzeugt, daß die erfte 
Urſache aller Feindjeligkeiten, ja aller begangenen Graujam- 
feiten der wilden Stämme, die Weißen felber waren. Ueber: 
vortheilung oder Eiferfuht des Einen oder Andern gab ſtets 
den erften Anlaß, und der Wilde ift in feinem Hafle raſch 
und nicht Teicht verſöhnlich. 

Es wurde indeflen Zeit, an Bord zurüdzufehren, Die 
Sonne war ihrem Untergang nahe, und die Frauen und 
Kinder hatten ſchon ihren Rückmarſch nah dem Lager ange: 
treten. Ich ſprang noch erjt in die See und badete, das 
Boot war unterdeß flott gemacht, und von einer guten Brife 
das Segel gefüllt, glitten wir von dem Winde begünjtigt 
raſch und fröhlich dem Schiffe wieder zu, von deflen Gaffel 
die preußiiche Flagge luſtig im Winde flatterte. Es ift das 
die erſte preußiiche Flagge, welche die Torresſtraße paffirt, ja 
ich glaube ſogar die erjte, welche in Aujtralien gemweht hat, 
und ad, mit welcher Luft Hätte ich ihr entgegen jauchzen 
wollen — wäre fie nur jchwarz:rothgolden gemejen! 

Beim an Bord Fahren hätte ich noch leicht ein Unglüd 
nehmen können; der Steuermann führte ein Zündnadelpiitol 
bei fi, das ihm, gerade als wir uns im Boot zurechtgejekt, 
[osging und mir von der Büchsflinte, die’ ich in der Hand 
hielt, den Niembügel mit der Kugel abſchoß. Glücklicher 
Weife kam Niemand von und zu Schaden. 

Den nächſten Morgen, den 10. October, lichteten wir mit 
Tagesanbruh den Anker und die Segel wurden gelöſt; in- 
defien fam aber aud das Ganoe vom Land ab, und die 
Schwarzen darin ſchrieen und hielten wieder Schilöpatt und 
ihre geflocdhtenen Körbe in die Höhe, getrauten ſich aber nicht, 
ganz nahe heranzufommen. Ich winkte ihnen endlich mit einem 
Buſche, der noch von Cairneroß Island an Bord lag, und 
fie fingen nun an zu rudern, ja jeßten aud) ein Fleined Segel 
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von geflochtenen Binfen oder Gras; die Strömung war aber 
zu Scharf gegen fie, und unfer Anker ſchon fait oben. Deut: 
lich konnte ich fie noch in ihrem Canoe erfennen, jetzt fiel aber 
das Vormarsſegel nieder, jett dad große — das Schiff fing 
an, fih langlam durh das Waſſer zu bewegen, und Die 
armen Schwarzen, die noch gehofft hatten, etwa8 Tabak und 
andere für fie gewiß äußerjt werthvolle Sache einzutaufchen, 
blieben weit zurüd. 

Ihr Canoe war auß leichtem Holze gemacht, etwa fünf: 
zehn bis ſechzehn Fuß lang und an beiden Seiten mit jo- 
genannten Qutriggers verjehen. Dieſe Dutrigger, die wir im 
Deutſchen Außen: oder Luvbaum nennen würden, beitehen aus 
leichten Stangen, faſt wie Schlittenfufen, und laufen etwa 
vier Fuß an beiden Seiten vom Canoe, parallel mit diefem, 
und vorn etwas erhöht. Die Dutrigger der jüdjeeländifchen 
Canoes, die fie jedoch nur auf einer Seite haben, waren jo 
gejtellt, daß fie auf dem Waſſer ruhten, diefe ftanden, wenn 
dad Canoe am Land und in ruhiger See lag, an beiden 
Seiten geradeweg, und in der Mitte waren Stangen oder 
Steden über das Canoe felber gelegt, auf denen ſich Die 
Schwarzen befanden, während andere vorn und Hinten 
ruderten. In hoher See dienen diefe Dutrigger natürlich 
dazu, um das Canoe vor dem Umfchlagen zu bewahren. 

Von günftiger Brife geführt, hielten wir jett, den Mittel- 
fanal wählend, der ficherer fein ſoll ala die ſüdlich abführende 
Endeavourftraße, auf die Wednesday-Inſel zu, die wir zu 
Badbord ließen, aber dicht daran Hinfuhren. An einer Stelle 
it bier das Fahrwaſſer Faum zwei engliiche Meilen breit, und 
links liegen aus dem Waſſer vorragende niedere Felfen, und 
reht3 eine nur durch das grünere Waffer erfenntlihe Bank 
— jedenfalls ein höchſt fataler Fled in böfem Wetter. Wir 
famen aber auch bier glücklich durch, und hatten nun das 
Schlimmſte hinter und und den lebten Felſen, eine Kleine 
Inſel, Booby Island genannt, vor uns. 

Zurüd kam ein Segel in Sicht, da es aber platt vor 
dem Winde ging, fonnten wir noch nicht recht erfennen, was 
«3 eigentlich ei. 

Booby Aland ift übrigen in dieſen Meeren ein viel 
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zu wichtiger Punkt, um nicht eine genauere Bejchreibung zu 
verdienen. Diefe Heine Inſel, mit kaum einem Acker Flächen: 
raum, hat ihren Namen von einer ziemlichen Anzahl von 
Seevögeln, von den Engländern Booby genannt, die hier 
haufen, erhalten, und bejteht jedenfall aus vulkaniſchen Felien. 
Sie liegt, wenn man von Oſten herkommt, am Ausgange der 
für den Seemann allerdings gefährlichen Torresſtraße, und 
it von mehreren Höhlen fajt ganz durchzogen. Dieje Inſel, 
die als zu weit abgelegen von den Schwarzen der Küſte nicht 
mehr benußt wird, ift von den Engländern zu einer Nieder: 
lage von Provifionen für verunglüdte Seeleute und zu einer 
— Poſtoffice benutzt worden. Die hier paffirenden Schiffe 
landen, nehmen die Briefe oder Notizen, die fie finden, an 
jih, und lafjen entweder Briefe, oder die Anzeige ihrer Fahrt, 
und woher jie fommen und wohin fie bejtimmt find, zurüd. 
Bon hier aus, gen Weiten zu, ift dann freies Waller, 
und man braucht die Nächte nicht mehr ftill vor Anter zu 
liegen. 

— Schmidt ſandte ſein Boot hier ebenfalls an Land, 
während er draußen indeſſen beilegte und mit der Strömung 
langſam vorbeitrieb, und ich bekam dadurch Gelegenheit, die 
Inſel ſelber zu beſuchen. 

Die Poſtoffice iſt ſo einfach, wie eine Poſtoffice nur mög— 
licher Weiſe ſein kann, und dabei doch bequemer für das 
Publikum — nur nicht in ſeiner Lage — eingerichtet, wie ich 
noch je eine Briefpoſt eingerichtet geſehen habe. Man findet 
dort nämlich gleich Dinte, Feder, Papier und Oblaten und 
— iſt jelber Poſtbeamter. 

Das Gebäude jelber bejteht auß drei, von roh abge: 
brochenen Steinen aufgerichteten, etwa vier Fuß hohen Mauern, 
die einen vorn offenen Raum von circa fünf Fuß Länge und 
dritthalb Fuß Weite einfchliegen, und auf denen oben aus 
gefpaltenen Brettern, fogenannten clapboards, ein kleines 
Dad ſchräg aufgelegt ift, das vorn von einer querüber ge— 
ſteckten Stange gehalten wird und Hinten auf der Fleinen 
niedern Mauer ruht. Inmitten dieſes Gebäudes ſteht ein 
Kajten mit einem in der Mitte hohen, jargartigen Dedel, 
und daran die Inſchrift: 
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Postoffiee! — Provisions and water in a cave S. E. end 
of the Island.*) 

Hinter derjelben iſt jchräg hinüber ein Flaggenſtock in Die 
Erde geftedt, oder vielmehr zwijchen die Steine gejchoben, und 
früher hat wahricheinlich einmal die englifche Flagge daran 
geweht; Wind und Wetter haben diefe aber unbarmherzig 
zerzauft, und e8 hängen jetzt nur noch einige farblofe Lappen 
an dem Gtode. 

Ein paar grüne Büfche mit birnbaumartigem Laub jtehen 
hier und da auf der Inſel, und ein paar weiße und gelbe 
Blümchen verfuchten mühſam zwijchen den mit dünnem Guano 
bezogenen Felſen ihr Leben zu friften, bier und da rankten 
au einige Schlingpflanzen an fchattigen Stellen fort und 
rohen über die Klüfte und jchroffen Steinmafjen müh— 
jelig hin; die jtarren, mit dDünnem Guano überzogenen Feljen 
[hauen aber mwunderlih genug, jedoch keineswegs wohnlid 
drein. 

Intereſſant ijt ebenfalls die Höhle an der Südoſtſeite 
— fie ift wohl vierzehn bis jechzehn Fuß Hoch, oben ſpitz zu— 
laufend, und geht tief in die Injel hinein. Im Innern aber 
fieht e8 wild und wunderlich aus, denn hier liegen bunt auf: 
gehäuft eine Mafje Provifionen, die von englifchen Schiffen 
für arme Schiffbrüdige gelandet worden waren. Waſſer— 
und Fleifchfäfler, Kartoffeln und Brodfiften ftanden toll und 
unordentlich durdeinander — ein Theil des Fleiſches war 
auch ſchon verdorben, zwei Fäfjer ftanden ganz auseinander 
getrodnet, friſche Provifionen waren aber feit der Zeit ſchon 
wieder bergeihafft, und verunglüdte Seeleute können bier 
vecht gut ihr Leben friften, bis ein vorbeifegelndes Schiff fie 
abholt. Wie ih höre, ift auch ſchon Manchem das Leben 
damit gerettet worden, und die Engländer haben ſich hier zur 
See nit allein durch die Erforfhung und genaue Aufnahme 
der Straße jelber — denn die zulegt darüber erjchienene 
Karte ift vorzüglich —, als auch durch diefe menjchenfreund: 
lihe und praftiihe Stiftung ein wahres Verdienſt erworben, 








*) Poſtoffice! — Provifionen und Waffer in einer Höhle am 
Südoftende der Inſel. j y 


320 


wofür ihnen andere jeefahrende Nationen nicht genug dankbar 
fein können. *) 

Nachdem ich die beiden Stellen, in der kurzen Zeit, die 
mir noch übrig blieb, flüchtig jkizzirt hatte, um doch menig- 
tens ein Andenken daran mit fortzunehmen, ſchifften wir uns 
wieder ein und hatten in kurzer Zeit unjer Schiff erreicht. 
Die Segel wurden herumgebraßt, Xeejegel an beiden Seiten 
wieder gejebt, und vor dem Wind gingen wir jet mit einer 
herrlichen Brife nah Weiten, unferem nächſten Beſtimmungs— 
orte Batavia entgegen. 

Das Schiff hinter ung war indefjen ebenfalls näher heran: 
gefommen und barg feine leichten Segel, um ein Boot an die 
Insel zu ſchicken. Es war eine Barke, wir konnten aber ihre 
Signale nicht mehr ausmaden. 

Bon Booby Island ab trieb ung die herrliche Brife weit 
in den Indifhen Dcean und in fihere® Waſſer hinein, und 
wir delectirten uns dabei an den Früchten, die wir von der 
legten Infel mitgenommen hatten. Sie haben genau das 
Ausfehen wie unfere Pflaumen oder Zwetſchen, jchmeden aber 
faft wie frifche Datteln und ſchließen unregelmäßige Kerne, faft 
wie die chinefifche Toquat, ein. Manche enthalten nur einen, 
manche zwei, manche drei und jelbjt vier; der Baum müßte 
eine Zierde der Gewächsſshäuſer werden, und ich jammelte 
mir eine ganze Menge der Kerne, fie jpäter an den 
verjchiedenen Drten, die ich berühren würde, zu vertheilen. 
Sehr befannt Fonnten fie nicht fein, denn ſelbſt der Director 
des botanischen Garten? in Buitenzorg auf Java, Herr Teis- 
mann, der wohl den jchönften botanifhen Garten der Welt 
unter feiner Leitung bat, kannte ſpäter weder die Kerne noch 
den Baum. 

Unfer Wind jollte aber nicht lange jo gut bleiben, er fing 
erſt an unjtet zu werden, und dann einzujchlafen, und artete 
zulegt in volle entjeßliche Windftille aus, bei der fich unfere 
Kühe, gerade unter der Sonnenlinie und in dem beißen Raum, 
allerdings am ſchlechteſten befanden. 


*) Leider wurde die Inſel, einige Jahre jpäter, von den Eingeborenen 
beſucht, und als fie die Vorräthe an plünderten fie natürlich Alles. 
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Berhältnigmäßig waren von dieſen wirklih nur jehr 
wenige gefallen, und dreizehn oder vierzehn hatten jchon 
Kälber geworfen, von denen die letteren jedoch, ſeit wir das 
heiße Wetter befommen und nod dazu fnapp mit Wafjer 
wurden, alle todt zur Welt kamen und den Haififchen ſüße 
Beute wurden. Wir jelber befanden uns aber ſehr wohl 
dabei, denn die Kühe gaben nicht allein reichliche Milch zu 
Kaffee und Thee, jondern wir erfreuten ung auch nod ein 
um den andern Tag an einem wirklich fabelhaften Lurus 
auf See — an dider Mild. 

Troß der Windftille war aber die See lebendig genug, 
und wir jahen vorzüglih viel Schildkröten und Seefchlangen, 
wenn auch feine Hydrarchofle, jondern ganz gewöhnlich aus— 
jehende, anftändige, nicht über vier Fuß lange gelbe Schlangen 
mit helbraunen Querftreifen und Aalſchwänzen, die auf dem 
Waſſer geradefo fortfrochen, als ob fie auf dem feften 
Sand Tiefen, und manchmal den Kopf lauſchend über Die 
Oberfläche emporhoben. Furchtſam gemacht tauchten fie unter, 
und dann zwar ſenkrecht in die Tiefe, jo weit ihnen das 
Auge in dem kryſtallhellen Wafler zu folgen vermochte — 
ihnurftrads ſchoſſen ſie abwärts, und den flahen Schwanz 
gebrauchten fie dabei, wie man da3 Ruder zum Wriden eines 
Boote nimmt. 

Den 17. und 128. Winditile — das ift das Traurigite, 
was Einem gleih nah Schiffbrud oder Waflermangel auf der 
See begegnen fann. Da lieber einen fliegenden Sturm, als 
todt und regungslos auf dem eben fo faulen, faum leife 
wogenden Meer herumzutreiben. 

Heute beſuchte und auch ein Hai, und wir Hingen den 
Haken mit einem Stüd Speck aus — er fam aud) heran 
und roh an dem Sped, der jonjt feine Lieblingsfpeife fein 
joll; Hatte er aber einen verdorbenen Magen, oder war es 
ihm zu warm für fette Speifen, er wollte nicht3 weiter 
davon willen. Viele Schlangen fahen wir wieder, und See: 
frabben, die ſeitwärts im Wafler Hintanzten und fich ſehr 
gut zu amüfiren jchienen. 

Dann und wann mit einer [wachen Brife erreichten wir 
die Höhe von Timor — die See hatte den einen Tag gar 
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wunderbare, berrlihe Farben. Die Tiefe mochte im Allge— 
meinen faum mehr als vierzig Faden betragen, und die 
Farbe blieb deshalb auch meiſt, bei klarer Xuft, ein Lichtes 
Himmelblau, auf dem fich der mweißfilberne, Teicht zerfließende, 
blinfende Schaum im Sonnenfchein reizend ausnahm. Die 
wunderbarften Tinten gießen fi aber bei folcher See bei 
Sonnenuntergang über die leichtbewegte Flähe — alle Farben 
ſchmelzen dann in einander, und über das Blau Hingededt, 
ſchwimmt manchmal auf dem plätichernden Waſſer ein weites, 
glühendes Netz von blitender Bronze, dad, wie die Sonne 
im Weſten ſinkt, matter und matter fich färbt und endlich 
. mit einem fahlen Bleiglanz die ganze Oberfläche des Meeres 
dedt. 

An diefem Abend hatte das Meer die jchönite, oder auch 
vielleicht eigenthümlichite Färbung, die ich noch je gejehen. 
Durh den Grund hervorgerufen und durch das Brechen 
der Lichtftrahlen in dem doch noch tiefen Wafler, war die 
Farbe ein reines Dunkelgrün, und der am Bug aufipritende 
ftarfe Schaum legte fih wie dide jolide Silbermafien auf 
den düftern Grund und ſtach wahrhaft prachtvoll davon ab. 
„Die See ift monoton‘, jagen Viele, „immer dafjelbe wieder, 
immer Himmel und Waſſer“; ich habe mich aber doch ſchon 
eine ganze Weile darauf herumgetrieben und kann Stunde 
nah Stunde auf die mwechlelnden, mogenden Waflermafien 
hinaußfehen, ich werde nicht müde, ihnen zuzufchauen. — 68 
giebt aber auch Menjchen, die das ſchönſte Gemälde betradten 
fönnen und doch weiter nicht® darauf finden wie „Gefichter 
und Bäume”, und für die ift dann freilih auch die See 
monoton und eben nichtö weiter als „Himmel und Waſſer“. 

Den 20. befamen wir eine leichte Brife und — als ſich 
gegen Abend der auf dem Waſſer lagernde Duft etwas auf: 
hellte — die Inſel Timor in Sicht, die ſich mit ihren hohen 
Bergrüden und tiefen jchattigen Thälern von den lebten 
Strahlen der untergehenden Sonne überhaucht, maleriſch ge: 
nug vor und auöbreitete. Da liegt nun das Land, und ich 
fann nicht hinüber, da liegen Thäler und Höhen, die des 
ntereflanten fo unendlich viel bieten, und ich muß vorbei: 
fahren, al® ob mic die ganze Gefchichte gar nichts anginge 
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— und wenn wir nur noch wenigftend vorbeiführen, aber 
nein, bier liegen wir in Todtenſtille, Fein Lüftchen bewegt die 
[hlaff an den Maften niederhängenden Segel, das Meer ift 
jpiegelglatt und jelbit die jonft ftete Schwellung defjelben 
faum bemerkbar, und von da drüben bliten die Feuer der 
Malayen zu uns berüber, leichte Schwaden fteigen aus den 
geheimnigvollen Thälern auf, die ich nie betreten fol, und 
von der weit außlaufenden Landipite fchauen gegen den noch 
hellen Hintergrund der untergegangenen Sonne die hohen 
Gocospalmen nad uns ber, niden mit den ftolzen gefrönten 
Häuptern und fagten gute Nadt. 

Gute Naht — fie haben vortrefflih gute Naht jagen 
und fönnen den guten Morgen gleih noch hinzufügen — am 
nächſten Morgen lagen wir noch da, und nur der Strömung 
fonnten wir es danken, daß fie und wenigſtens etwas nad) 
Weiten hinüberjette. 

Den 23. hatten wir die Sonne im Zenith — das Thermo: 
meter ftand bei Windftile Morgens um fieben Uhr 84 Grad, 
um zwölf Uhr 91 Grad. Im Raum unten bei den Kühen um 
neun Uhr Morgens 106 Grad. Den 26. ftieg e8 oben auf 
92 Grad, das war aber auch, allerdings oben in der luftigen 
Kajüte, das Aeußerſte. Dabei fiel nicht ein Tropfen Regen, 
und wir fanden uns mit unferem Wafjer ſchon jo weit 
reducirt, daß die Kühe nicht mehr als zwei Eimer voll den 
Tag über befommen konnten — und fie hätten zehn leer ge- 
foffen. Es ftürzten auch in diefen Tagen raſch nacheinander 
drei Stüd. 

Die See war hier ‚ebenfalls ziemlich todt; einige Del: 
phine kamen zum Schiff, aber nit in Wurfsnähe, und 
Abends ein gewaltiger Hai. Der zweite Steuermann, ein 
trodener, komiſcher Kauz, Hing den Hafen mit Sped über 
Bord, den der Hat bejchnüffelte, aber nicht zufchnappen wollte. 
Endlich z0g er ihn wieder an Bord und meinte, „er wolle 
den Hai lieber noch ein paar Tage hungern laflen, nachher 
würde er fhon von felber kommen“. 

Montag den 3. November — Winditile — Winditille 
— Windſtille — und ih fange wirklich an einzufehen, daR 
unfere deutſche Sprache doch manche Mängel hat. Wenn wir 
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reht ungeduldig werden und fluhen wollen, jagen wir: 
„Donnerwetter”, das ift aber höchſt unrichtig, und drüdt 
wenigftend nur einen jehr geringen Grad alles defjen aus, 
was wir jedenfall3 damit ausgedrüdt haben wollen. Wind: 
ftille follten wir jagen, Windjtille, der Begriff ift furchtbar, 
und ich denfe mir jeßt ſolche entjeßlihe Sachen dabei, daß 
ich, wäre ich fo delicat im Schreiben wie die meiften Eng: 
länder und Amerikaner, das Wort Windftille von jekt 
an nie außfchreiben, jondern nur durch einen Strich ahnen 
lafjen würde. 

Den 4. Nachmittags Fam zum. erjten Mal wieder — 
nahdem wir und volle vierzehn Tage auf eine entjetliche Art 
bier herumgetrieben — eine ſchwache Briſe, und wurde jtärfer 
und ſtärker. Am 7. Morgens grüßten und am Starbord— 
bug die grünfchattigen Höhen Javas, und. ein neues fröh— 
liches Leben öffnete ſich jetzt in al’ feiner tropiſchen Pracht 
dem feemüden Wanderer. 


Java. 
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1. 
KSatavia und fein erfler Eindruck. 


Freitag den 7. November (1851) hatten wir endlih nah . 
langer, dur die ewigen Windftilen wahrhaft verzweifelter 
Fahrt Javas Höhe erreicht und jegelten mit günftiger Briſe 
in die Sundaftraße ein, die dur Java und Sumatra ge . 
bildet wird. Ob, wie wohl das jchattige Grün der javani- 
ſchen Küjte, an der wir dicht vorbeihielten, dem Auge that; - 
endlich einmal wieder Teben außer uns, endlich wieder ein- 
mal die Zeichen einer jchaffenden, treibenden Menichenwelt. 
Ueber die jtille Bai glitten wunderlihe Prauen der Ein: 
geborenen, mit ihren eigenthümlich geitellten Mattenjegeln 
und ſcharf aufgebogenen Schnäbeln. Kin: und auögehende 
Schiffe mit wehenden Flaggen zeigten fih da und dort in 
der Ferne, und eine Schaar munterer QTummler, die nicht 
weit von uns ihre wilde Jagd dur die klare Fluth ver: 
folgten und manchmal mit dem ganzen glatten Körper über’s 
Waſſer jchnellten, jchien jich ordentlich darüher zu freuen, daß 
wir endlih angekommen jeien, und begleiteten uns eine 
ganze Strede Wegs. So fnapp waren wir indeß mit Waller 
geworden, daß der Gapitain beabfichtigt hatte, die Küjte an- 
zulaufen; da aber die Brije frifchte, gaben wir das wieder 
auf, denn mit dem Wind fonnten wir Batavia in furzer 
Zeit erreichen. 
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Linf3 die Küfte von Sumatra mit ihrem ausdehnenden 
Gebirgsrüden, recht3 die von Java mit den fpiten, kanten— 
artigen Bergen, unter uns die ruhige, von einer günftigen 
Brife nur leicht bewegte See, über uns den blauen jonnigen 
Himmel, fo fuhren wir in die Java-See ein, und mir war 
das Herz feit langer Zeit nicht fo froh, fo leicht gemefen. 
Am nächſten Tag umjegelten wir Point Nicholas. Die ganze 
Budt ift von hier aus wie mit Heinen Inſeln befäet, und 
einzelne von dieſen boten mit ihren jchattigen Fruchtbäumen 
und den tief darunter verjtedten Häuſern einen wirklich 
reizenden Anblid. So die Inſel Amfterdam, an der wir 
dicht vorbeifuhren, und die wahrlid mit ihren ſchaukelnden 
Prauen und Booten, den aus dem dichten Grün üppig 
herausſproſſenden jungen Cocospalmen, den laufchigen Hütten 
und buntgefleideten Mädchengejitalten, der leife plätfchernden 
und doch weißbeihäumten Brandung und der ganzen jon- 
nigen Umgebung wie das Titelblatt zu einem wunderbaren 
herrlihden Märchenbuch ausſah. Am Abend landeten wir 
ziemlih dicht unter dem Reef einer andern unbemohnten 
Inſel, Fichteten am nächſten Morgen wieder die Anker und 
jegelten die Rhede von Batavia an. 

Es war Sonntag, und alle Schiffe flaggten! Mynheer 
war darunter am ftärfften vertreten — überall wehte die 
holländiſche Flagge, doch zählte ich drei Amerikaner, mehrere 
Engländer, einen Franzofen, und dicht neben uns grüßte die 
Bremer Flagge vom „Ernſt Morit Arndt‘ herüber. Ein 
Hamburger, der weiter draußen auf der Rhede lag, hatte 
nicht geflaggt. 

Der Hafen von Batavia, oder vielmehr die Rhede (denn 
einen Hafen fann man da3 gar nicht nennen, wo die Schiffe 
weit vom Lande ab in freier, offener See liegen müffen), 
bietet wenig Anziehended. Die einzeln umbergeftreuten Inſeln 
geben dem Bilde wohl einige Abwechfelung, aber die java: 
nifchen Berge liegen zu weit in der Ferne, um einen wirt: 
lihen Hintergrund zu bilden, und die nächte Küſte, aus der 
nur bier und da einzelne Ziegeldächer der wirklichen Handels: 
ſtadt herausfchauen, ift zu flah, um das Ganze ſelbſt dem 
Auge wohlthuend einzufaflen. Nur mit dem Fernrohr laſſen 
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fich die üppigen Palmenmwälder der Niederung erkennen. Die 
Sonne brannte übrigens jo gutmeinend auf uns herab, daß 
wir ung nicht mehr verheimlichen konnten, wir hätten jett 
wirklich tropifchen Boden erreiht. Noch an demfelben Tag 
fam ein Boot vom Wahtichiff zu uns, das Wie, Woher und 
Wohin des Schiffes zu erfahren — die Polizei ift überall 
neugierig —, und jhon vorher ftreiften die Raubvögel her— 
über, die Eleinen Boote der Schiffsmäfler, die einander den 
Rang abzulaufen juhten, um dad Schiff für fi und ihre 
Beforgungen zu gewinnen. Statt diefen „Geiern der Küſte“ 
wären mir freilih ein paar ordentlich beladene Fruchtboote 
lieber gewejen, es war aber Sonntag, und von dieſen kam 
deshalb Feins an Bord, wohl aber noch eine Partie Malayen, 
die fih dem Capitain zu Bootführern anbot. Es ift hier 
nämlih Sitte, daß die Schiffe, um ihre eigene Mannſchaft 
in der Hite zu fchonen, eine malayifche Bootsbemannung mit 
ihrem Boot für die Dauer ihre® NufenthaltS in Batdvia 
engagiren. Dieſe Yeute unterhalten dann die Communication 
mit dem Schiff und feiten Land, nehmen den Capitain herüber 
und hinüber, wie er es verlangt, und bringen frijchet Fleiſch, 
Gemüſe und Früchte an Bord. Dafür befommen fie für vier 
Mann, wobei fie aber jelbjt das Boot ftellen, vier Gulden 
Silber täglih (der Name Silber ijt übrigens nur Sronie, 
denn der Gulden Silber ift Papier). 

Ich Hatte mich unterwegs tüchtig im Malayiichen geübt, 
dennoch Flangen mir hier die Worte, als ich fie wirklich und 
lebendig ausgeſprochen hörte, wild genug durcheinander. Ein: 
zelnes veritand ich aber doc davon und wuhte, daß das 
ihon befjer gehen würde, wenn ich nur erjt einmal ordent: 
ih in Uebung fäme Um neun Uhr Morgens fuhren wir 
an Sand, und ich kann mir wohl denken, wie ein Guropäer, 
der noch Feinen andern Theil der Erde gefehen und nad) 
langer Seereife hier zum erjten Mal in diejer tropifchen 
Welt an's Ufer fteigt, erjtaunt und überrafcht fein muß. von 
al’ dem Fremden, Wunderlien, Neuen, das ihn umgiebt 
und auf ihn eindringt; that e8 mir doch jelber wohl, einmal 
etwas wirklich Außergewöhnliches zu finden und nicht glei) 
im fremden Hafen wieder al’ dem alten Schlendrian der 
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alten Welt zu begegnen, dem auf kurze Zeit zu entgehen ich 
ja doch hinaus in die Welt gegangen war. 

Ich glaube, die Holländer fühlen fich nirgends wohl, wo 
fie nicht Dämme und Kanäle graben und haben können — 
bier iſt das wenigftens ebenfall® das Erjte, was den Fremden 
begrüßt, und ein ſchmäler, von Korallblöden ſchwach genug 
aufgeführter Kanal führt durch die bier jeichte See, viele 
hundert Schritt hinaus, um den Booten eine in etwas ge: 
ſchützte und fichere Einfahrt zu geftatten. Bei unruhigem 
Metter bricht ſich die See aber bier auch mit folder Gemalt, 
daß das Ein= und Auslaufen von Böten ſehr häufig unmöglich 
oder doch jo gefährlih wird, daß es nur wenige rifiren, 
und ſelbſt dieſe wenigen jelten ungeftraft. Zu ſolchen Zeiten 
weht eine blaue Flagge, beladene Prauen dürfen dann 
nicht auslaufen und alle anderen Fahrzeuge werden dadurd) 
gewarnt und auf die ihnen drohende Gefahr aufmerkſam ge: 
madt. Heut hatten wir übrigens herrliches, ruhiges Wetter, 
die See war fpiegelglatt, und unjere Malayen braten uns 
bald am Zollgebäude vorüber zum Landungspla, wo fchon, 
durch den einen Schiffsmäkler bejtelt, Wagen ftanden, um 
uns in die Stadt felber hinauf zu bringen. 

Hier müßte ich übrigens taufend Federn und Hände 
haben, wollte ich zu gleicher Zeit all’ die verjchiedenen Eigen— 
thümlichfeiten des fremden Landes, die dem Erjtgefommenen 
weit mehr und jtärker in die Augen fallen, auch zu gleicher 
Zeit jchildern und beichreiben — Allee war mir neu und 
fremd, und ich gab mich deshalb auch mit jo viel größerem 
MWohlbehagen dem erjten Eindruck diefes eigenthümlichen ſüd— 
lihen Lebens hin. Bon einer Stadt war übrigen? noch 
immer nichts zu ſehen — hier und da lange Waarengebäude, 
das gefhäftige Leben und Treiben auf dem kalı besaar 
(großen Fluß) und im Kanal, über den man mit einiger 
Uebung hinüberipringen könnte — alterthümliche, weitläufige 
Steingebäude; braune, komiſche Geftalten in wunderliche ge: 
ihmadlojfe Uniformen Hineingeftedt; malayiſche Laftträger, 
die mit ihren Laſten — von einem mit der Schulter ge- 
tragenen Stock vorn und hinten herunterhängend — langſam 
wenn fie leicht, vajch wenn fie ſchwer find, durch die Straßen 
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ziehen; niedere, in Büſchen verjtedte, theild Holz-, theils 
Bambushäufer, von raufchenden Cocospalmen überzweigt, von 
Bananen und anderen Fruchtbäumen bejchattet; cabriolet: 
artige Wagen mit malayiſchen Kutjchern und mweißgefleideten 
Europäern oder „Halbracigen‘, jogenannten Liplaps, mit 
wunderbar Kleinen Pferden davor — die erjt in der That 
wieder eine natürlihe Größe annehmen, wenn man eine Zeit 
lang in Batavia gewejen ift und fich an fie gewöhnt hat — ; 
langzöpfige Chinefen mit papiernen Schirmen und wunder: 
lihen Hüten; in dem Fluß badende Eingeborene beiderlei 
Geſchlechts, die fih das Schlammwaſſer mit einem Wohl- 
behagen in den Mund laufen lafjen, als ob es Nektar wäre; 
fleine Fruchtbuden und pradtvolle Tuftige Landhäufer mit 
freundlihen Gärten und Veranden — das iſt der erjte An- 
blid, der erfte Eindrud Bataviad, und der Lefer wird fi 
wohl denken können, daß fich dies tolle Gemiſch nicht alles 
mit einem Blick auffafjen, mit einem Umſchauen halten läßt. 
Die Stadt ift übrigens jo entſetzlich weitläufig, daß man 
ihon feine Wege gar nicht zu Fuß abmachen Fönnte, wenn 
man jelbjt der Hitze trogen wollte. Dazu kommt nun nod 
diefe Heidenangft, die der Fremde gewöhnlih vor dem als 
pejtilenzialifch außgefchrieenen Klima Batavias mitbringt, und 
man kann fich denken, daß ich mich felber nicht etwa über 
die Sitte hinweg, jondern ebenfalls in einen Wagen hinein 
jeßte, und dem Ort meiner Beitimmung, einem Handelshaus 
am kali besaan, zufuhr, an das ih von Sidney aus eine 
flüchtige Einführung hatte. Gmpfehlungsbriefe für Batavia 
bejaß ich gar Feine. | 

Herr Pandel empfing mid auf das Freundlichſte, feine 
Antworten auf meine Fragen aber: wie und auf welde Art 
man am beiten in das Innere kommen könne, lauteten To 
troftlos wie möglid. Fußtouren vor allen Dingen ganz un: 
ausführbar — Wälder undurddringlih, außer mit Hülfe 
von einer unbejtimmten Anzahl von Kulis; Reifen zu Pferde 
ihwierig und in der heißen Sonne gefährlih, dabei von 
Europäern jelten oder nie ausgeführt; Reiſen mit der Poſt 
jehr leicht, aber ungemein Eojtjpielig (hier ſtak die einzige 
Gefahr für mich), außerdem noch die Erlaubnik dazu jehr 
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jhwer von der Regierung zu erhalten — das waren nad 
feiner Anfiht meine Ausfihten. Das entmuthigte mich aber 
jehr wenig — Schwierigkeiten hatte ich noch überall gefunden, 
wo ich das Innere eine Landes bejuchen wollte, d. h. nur 
beim Auslaufen, an Ort und Stelle hoben fie ſich aber ge: 
wöhnlih von felber, und ich hoffte denn auch bald meinen 
Wunſch, das Innere Javas zu jehen, in Ausführung zu 
bringen. Herr Pandel empfahl mir übrigend das Hotel, 
wo er felber wohnte, und Gapitain Schmidt und ich fuhren 
den Mittag noch nach Ryswyk hinaus, um zwei Zimmer zu 
belegen. 

Die Fahrt dorthin war reizend, an dem feinen einge: 
dammten Fluß hinauf, der übrigens volllommen einem Kanal 
gleicht, zwifchen zwei Reihen herrlicher Yandhäufer hin. Dabei 
das frifhe Grün der wahrhaft wundervollen Vegetation, die 
Fächer: und Cocospalmen, die ftattlihen Waringhiß oder 
Banianbäume und Caſuarinen, die weiten, reinlichen, von 
Säulen getragenen Gebäude, bei denen man einen freien 
Blick in die geſchmackvoll decorirten Zimmer und Salons ge: 
winnt; das geichäftige Leben und Treiben der arbeitenden 
Klaffe, die hier nur unter der farbigen Bevölkerung zu 
juchen ift, die vielen Fruchtverfäufer mit ihren nach langer 
Seereife jo jehr verführerifchen Laſten; der friiche Luftzug 
beim raſchen Fahren — das Alles machte einen wunderbar 
wohlthuenden Eindruf auf mich, und das Tuftige, elegante 
Hotel der Nederlanden von Hogezand mit feinen Marmor: 
platten, Spiegeln und Aſtrallampen, jchattigem Hofraum und 
freundlihen Zimmern und noch viel freundlicherem Geſicht, 
das uns empfing, diente wahrlich nicht dazu den Eindrud zu 
ſchwächen. — Dieſer Tag wurde aber auch zu einem Rajt: 
tag bejtimmt, und wir verbrachten den Abend jehr angenehm 
in der Gefelihaft noch mehrerer anderen Deutichen, die das 
Hotel ebenfalls bewohnten. Hier fand ich auch deutiche Zei- 
tungen — Weſer- und Augsburgifche, doch ich erjparte mir 
den Schmerz fie zu leſen auf eine jpätere Zeit — ich wollte 
mir nicht gleich den erjten Tag auf Java auf eine jo leicht: 
fertige Weiſe felber verderben. Aber ich fand auch Briefe 
aus Deutichland, zwar alt und vom Februar, aber doc von 
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den Meinen, und der Tag meiner Ankunft wurde jo zu 
einem wirklichen Feiertag. 

Dienftag den 11. November holte ich meine Sachen vom 
Bord der Wilhelmine und richtete mid in Batavia häuslich 
ein. Es that mir faft leid, das alte brave Schiff zu ver: 
lafjen; mein Aufenthalt darauf war jo lang und fo ange: 
nehm gemwejen, daß e8 mir fait vorfam als ich die Fallreeps— 
treppe Hinunterftieg, als ob ich einen lieben Freund verlafje. 
In Franz Schmidt, dem mwadern Gapitain der Wilhelmine, 
hatte ich aber auch wirklich einen Freund gefunden, und es 
freute mich) jet nur noch, in DBatavia einige Zeit mit ihm 
zufammen fein zu Fönnen. 

Am nädhften Tag geſchah ebenfall® nicht viel — ih war 
noch zu fremd in der Stadt und mußte erft etwas befannter 
werden. Das ganze Leben war mir auch noch zu meu, zu 
ungewohnt, ja ich möchte wohl jagen zu reich und üppig, als 
daß ih mich jo gleich mit dem erjten Anjprung Binein- 
gefunden hätte. Wäre es ein Yager im Walde gewejen, mit 
einer einfachen wollenen Dede ald Schuß gegen Negen und 
Kälte, und einem Stüd Fleiſch als Nachtmahl und Frübftüd, 
ich wäre eher wieder eingewohnt gewejen; aber in die vieler: 
lei füßen und fauern, heißen und Falten Speijen, in die 
complicirten Einrichtungen mit Gott weiß wie vielen Paar 
Meſſern und Gabeln, mit Fingergläjern und Servietten, in 
das ewige Tellerwechſeln rüdfihtslofer Malayen, die Einem 
die beiten Biffen unter dem Munde mwegzogen, wenn man 
den eigenen Teller nur einen Augenblid aus den Augen oder 
Händen ließ, und nun noch außerdem die fremde Sprache 
der wunderlich genug außjehenden Kellner, die für Alles einen 
andern, verkehrten Namen hatten, dad Alles trug viel dazu 
bei, daß mir das Ganze in den eriten Tagen doch nit jo 
gemüthlih und bequem erjchien, wie es eigentlich wirklich war. 
IH gewöhnte mich aber jehr bald daran — an dad Beſſere 
gewöhnt fih ja der Menſch fo raſch — und Iernte fogar 
in kurzer Zeit die geheimnißvollen malayiihen Namen für 
Huhn und Fleifh, für Brod, Früchte und Gewürze. 

Komiſch klingt übrigen das Malayifche, bejonder an 
folder Tafel, wo eine Unmafje Dinge vorfommen, die in 
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gar feinem malayiſchen Wörterbuch jtehen, die der Malaye 
auch gar nicht vor feinem Zufammentreffen mit den Euro: 
päern kannte, und deren Benennung er deshalb auch natür: 
lid mit den Neuerungen aus ihrer Sprache herübernehmen 
mußte. PBortugiefifh oder Spaniſch und Holländiſch haben 
dabei die meiften, ja faft die einzigen Benennungen gegeben, 
und ih mußte ein paar Mal laut aufladen, wenn ich die 
Säfte einem der aufmerffam und ernfthaft zuhorchenden 
Malayen zurufen hörte — Kassi bottel bier sama korktrek 
— kassi fricadellen zc. zc._ Das komiſchſte Wort von allen 
aber, obgleich das hier nicht bei Tijch gebraucht wurde, und 
was ich ſelber nie mit einem ernfthaften Gefiht ausfprechen 
fonnte, ift das förmlich malayijch gewordene snapang. Und 
mas joll das bedeuten? fragt der Leſer; weiter nicht? als 
Gewehr, nah dem Holländiſchen snaphahn malayifirt; 
dies snapang ift wirflih zum Todtſchießen. — Unangenehm 
war mir im Anfang da8 ewige api- (Feuer) Rufen, wenn 
irgend Jemand fih nicht die Mühe nehmen wollte, an der 
brennenden Cigarre feines Nachbars oder an dem vor ihm 
jtehenden Licht die feine anzufteden, und Vieber den ungen 
mit der zu dieſem Zwecke wirklich peftilenzialiichen cair (Lunte) 
aus der entfernteften Ede de8 Zimmers zu fih rief. Das 
api wird dann auch noch gewöhnlich mit einem näfelnden 
und jtetS ſtreng herriſchen Befehl gerufen, und wenn ich 
auch zuerft glaubte, der Widermwille gegen diefe fatale An: 
gewohnheit werde fich geben, jo war das doch nicht der Fall, 
im Gegentheil wurde er mit der Zeit ftärker, und ich fchaffte 
mir zuleßt jelber. ein Feuerzeug mit ächt patriotiihem Stahl 
und Schwamm an, um nur nie felber in die Gefahr zu 
fommen, mitjhuldig an einem fo häßlihen Gebrauh zu 
werden. 
Das Leben hier in Batavia ift übrigens nicht allein jehr 
lururiös, fondern auch, wie man fich leicht denken kann, 
ſehr Eoftipielig, und das mag auch einerlei fein, wo die Ver: 
dienfte — d. h. die Einnahmen wieder mit folden Ausgaben 
in gleichen Verhältniffen ftehen; mo das aber nicht der Fall 
it, und es immer nur ausgeben und gar nicht einnehmen 
heißt, da wehe dir, Cafja. Das Leben im Hotel foftet täglich 
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5 Gulden (es ift der ftehende Preis für alle Hoteld und 
nur das Amſterdamer ſoll es in letter Zeit auf 4 herabgejekt 
haben), dabei darf man natürlich, wenn man den Preis nicht 
überfchreiten will, feinen Tropfen Wein trinfen oder andere 
Ertravaganzen begehen. Leder Miethwagen, und wenn man 
nur damit um die Ede fährt, koſtet 3 Gulden, für 3 Gul- 
den kann man ihn aber auch dafür fieben Stunden behalten 
und gebrauden, die ſchwachen Pferde fordern aber doch da- 
bei bedeutende Schonung und die Kuticher ein Trinkgeld, oder 
hier vielmehr wunderbarer Weife ein Eßgeld, presentie 
ketjil poer makanan, denn der Malaye ift ungemein mäßig 
und ic weiß mich nicht zu erinnern, je einen betrunfenen ge- 
jehen zu 2 — verbietet ihnen ja auch ihre Religion 
jpirituöfe Getränke. Hat man den Wagen aljo von Morgens 
früh, und will oder muß man des Abends nod einmal aus- 
fahren, fo find das wieder 3 Gulden, ohne zu murren. Die 
Wäſche ift im Verhältniß nicht zu theuer — für das Stüd 
10 Deut, von denen 120 auf einen Gulden gehen — dafür 
gebrauht man aber auch wieder defto mehr, und des Tags 
zweimal die Wäſche von Kopf bis zu Füßen wechſeln, ift 
etwas jehr Gemwöhnliches. In jedem Hotel find Bäder zur 
freien Benußung jede Gaſtes; bequem hat aber der Hollän- 
der Alles, dad muß man ihm laflen, und das Urmufter aller 
Bequemlichkeit ift feine Morgentracht, mit der er, wenn ihn 
nicht Geihäfte in die Stadt rufen, den ganzen Tag bis zum 
Mittagefjen (Abends von fünf bis acht Uhr) verträumt. Es 
bejteht dieje in einer einfachen Cabaya und Schlafhoje, Alles 
weit und von leichtem, gewöhnlich mweißbaummollenen Zeug, 
die Hofen aber meiftens von buntem, oft inländiihem Stoff, 
die Cabaya vorn offen wie ein Schlafrod, doch ganz Furz. 
Abends wird aber dafür große Toilette gemacht, und e& jcheint 
darauf auch in den Hoteld fehr viel gejehen zu werden. 
Hat er ded Morgens etwas zu thun, daß er fih nad dem 
erften Frühſtück anfleiden muß, fo fährt er nah dem 
zweiten gewiß wieder in feine Morgentracdht, hält feine Siefta, 
badet dann und macht fid zum Mittagstiich „lecker“, wie er 
es nennt. 

Ich erwähne bier diefe Kleinigkeiten, weil fie charafte- 
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riſtiſch ſind und dem Europäer am leichtejten eine “dee des 
tropifchen Lebens diefer Anfel geben können. Die Bedienung 
befteht einzig und allein aus Cingeborenen, und man ge: 
braucht hier eine fehr zahlreiche Dienerichaft, obgleich es in 
dieſer Hinficht wohl noch nicht fo arg getrieben wird, wie in 
Britiſch-Indien. Demnach verſteht es fich von jelbit, daß 
kein Weißer auch nur die geringſte Arbeit ſelber verrichtet, 
und wie ich das ſchon bei dem ewigen api-Rufen erwähnte, 
erſtreckt ſich das auch auf die geringſten anderen Kleinigkeiten, 
in denen der Fremde ſich nur zu ſchnell zu gefallen ſcheint. 
Man ruft einen Diener, um einen Stuhl zu dem zwei Schritt 
entfernten Tiſch zu rücken, neben dem man ſteht, und der 
arme Teufel muß vielleicht fünfzig Schritt her und eben ſo 
viel wieder zurückmachen ꝛc. ꝛc., das iſt aber allgemeiner Ge— 
brauch, und es wird dem Fremden ſtets augenblicklich ver— 
rathen, ſo wie er es unternehmen ſollte, ſolche kleine Hand— 
reichungen für ſich ſelber zu thun. Ich habe mich indeſſen 
wenig daran gekehrt. 

Die Früchte Javas ſind in der ganzen Welt berühmt, 
leider war dies aber gerade nicht die beſte Jahreszeit für ſie, 
denn der Mangiſtan, anerkannt die beſte von allen, war noch 
gar nicht reif, und ſelbſt der Duriang kam erſt einzeln zu 
Markt. Andere, wie der Ramputan, und Gott weiß wie ſie 
alle heißen, habe ich gar nicht geſehen. Am häufigſten und 
allgemeinſten iſt die Ananas. Wir fuhren einmal Morgens 
auf einen der Märkte, wohin beſonders viele Früchte kommen, 
und ich kann wohl ſagen, daß ich in meinem ganzen Leben 
nicht ſo viel Ananas auf einem Fleck zuſammen geſehen habe 
als hier. Sie ſtanden in Pyramiden von etwa fünf bis ſechs 
Fuß Höhe aufgeſtapelt; die Baſis derſelben bildete ein 
Ring von ungefähr vierzig im Kreis gelegten, und ſo 
höher und höher bis zu der letzten Kuppe ſteigend. Es 
mußten über vierhundert Ananas in einer ſolchen Pyramide 
jein, und an manden Stellen ftanden zwanzig bis fünf: 
undzwanzig Pyramiden dicht beifammen. Natürlich werden 
fie auch ungemein billig verkauft, und ehe ich Batavia ver: 
ließ, konnte man Ananas, fo viel man haben wollte, für 
3 Deute dad Stüd, etwa 4 Pfennige, befommen. Cinige 
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behaupten, daß fie ungefund feien, Andere gerade das Gegen: 
theil, natürlich nicht im Uebermaß und volllommen reif ge— 
noflen; fo viel weiß ich, daß ich mich nie unwohl danach be: 
funden habe, obgleich felten ein Tag verging, an dem ich 
nicht wenigjtend zwei aß. Schade, daß fie fih gar nicht 
alten. 

Eine merkwürdige Frucht ift der Duoriang-Apfel oder 
Duriang, wie er gewöhnlich genannt wird. Er ift länglich- 
rund, hat Stadeln oder Auswüchſe wie unfere alten Morgen: 
jterne, und mwecjlelt in der Größe von einer Ananas bis zu 
einer ſtarken Melone. Der Staheln wegen, da er gar feinen 
Stiel zum Anfaffen Hat, tragen ihn die Eingeborenen aud) 
meift in ein paar Gtreifen Rattan (jpanifh Rohr) oder 
Cocosblattſtreifen, die oben zufammengebunden find, zu 
Markte. Des Duriangs Eigenthümlichkeit ift aber fein Ge— 
ruch, denn er hat den frappanteiten asa foetida-Duft, den 
man fih nur denken kann. Sein in einzelnen Abtheilungen 
ſitzendes cr&meartiges Fleiſch, das Feinſte an Fruchtgeſchmack 
was es giebt, iſt aber ungemein hitzig und in's Blut gehend, 
und Europäer, die ihn wirklich eſſen, verzehren ihn am lieb— 
ſten im Bade. Die Eingeborenen lieben ihn indeſſen leiden— 
ſchaftlich und haben eine eigene Art, ſich des Geruchs nach 
dem Eſſen deſſelben zu entledigen. Der Geruch verſchwindet 
nämlich wunderbarer Weiſe augenblicklich, ſowie man nach 
dem Genuß des Duriang Waſſer aus der eigenen Schale 
deſſelben — das heißt nur gewöhnliches, in die Schale hinein— 
gefülltes Waſſer — trinkt. 

Nah der Ananas war mir die ſogenannte buwa avocat, 
die brafilianijche „Butterfrucht‘‘, in Südamerika agua cartu 
genannt, die liebte. Sie fieht wie eine große grüne Birne 
aus, ihr Fleifh ift gelblich und weich, und kommt im Ge: 
Ihmad, jo roh und ohne weitere Zuthat ald Salz gegeflen, 
vollfommen dem Rindsmarf gleih. ine befjere Art fie zu: 
zubereiten ijt aber mit Madeira und Zuder, mwodurd fie den 
feinjten cre&meartigen Gejhmad befommt. Diefe buwa avocat 
jcheint mit mehreren anderen Früchten von DBrafilien Hier 
herüber verpflanzt zu fein. Zu Ddiejen gehört der „Mädchen: 
Apfel“ (buwa nonna), den die Engländer custard apple 
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nennen, der Tappo:Tappo der Südfeeländer, die Chirimoya 
Perus, eine — gleichfalls eremeartige Frucht. Die 
Papaya iſt hier ebenfalls heimiſch, und wenn ich nicht irre 
auch zuerſt von Braſilien herübergekommen. Eine dem Land 
aber vollkommen eigenthümliche Frucht iſt die ſogenannte 
Nangka. Sie wächſt zu einer enormen Größe und zu ſolcher 
Schwere, daß die Natur gleich von vornherein ſie beſtimmte, 
vom Stamm ſelber auszuwachſen, da kein kleiner Fruchtzweig 
im Stande ſein würde, ſie zu halten. Die Frucht iſt grün— 
lich und mit unregelmäßiger Schale, oft bis zu zwei Fuß 
lang und zehn bis zwölf Fuß dick, und von ſolchem Gewicht, 
daß die Eingeborenen, wenn ſie bald reif iſt, kleine Körbe, 
von Cocosnußblättern geflochten, unter ſie hängen, um ſie 
darin aufzufangen, weil fie ſonſt, wenn fie zur Erde herunter: 
ftürzte, in Stüde plagen müßte Wo bleibt da Gellert’s 
Fabel vom Kürbiß und der Nafe? — Eine ähnliche Frucht, 
wenigjtend im Ausſehen, ift der fogenannte von Brafilien 
ftammende Suerjaf, den die Malayen Nangka Wolanda 
nennen (denn Alles was außer ihrem Land liegt ift wolanda, 
holländiſch). 

Die Manga iſt noch eine Hauptfrucht des Landes und 
ungemein ſüß und ſaftig, hat aber, um mir zu gefallen, einen 
zu ſtark terpentinartigen Geſchmack, wie denn überhaupt all' 
die ächt javaniſchen Früchte einen etwas ſcharfen Beigeſchmack 
haben, den die Malayen und auch ſehr viele Europäer be— 
ſonders zu lieben ſcheinen. Den Shaddok oder die Pompel- 
mus darf ich hier nicht zu erwähnen vergeffen. Es ift dies 
eigentlich eine Niefenorange, etwa viermal jo groß als eine 
gewöhnliche Apfelfine, font aber ganz wie die Apfelfinen ge: 
formt und eingetheilt, und im Geſchmack ihnen auch jehr 
ähnlich, nur nicht fo faftig als jene. Nichtsdeftomeniger ge: 
hört fie zu den vorzüglicheren Früchten, und fam uns befon- 
ders auf unferer Seereife zu ftatten, denn gut aufbewahrt 
hält fich die Frucht Monate lang zur See, ohne zu faulen 
oder einzutrodnen. Die Banane oder der Pifang gehört mit 
zu den gewöhnlichiten Früchten, ift aber von allen, wenn nicht 
die angenehmite, jedenfalls die gefündefte, und kann unter den 
Früchten ald das gerechnet werden, was das Brod unter ben 
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Lebensmitteln überhaupt ift — man mag nod fo viel davon 
genießen, man wird ſich die Banane nie zuwider eflen. — Da 
ich aber gerade von Brod rede, fällt mir auch die Brodfrucht 
wieder ein, von der man auf Java nichts zu hören noch zu 
jehen befommt, während die Südſeeländer einzig und allein 
davon leben. Der Baum gedeiht hier allerdings, ja wächſt 
fogar im Innern wild, aber die Früchte benugt Niemand. 
Die ingeborenen quälen fich lieber mit ihren Reißfeldern 
ab und arbeiten daran im Schweiß ihres Angeſichts, aber 
Brodfrucht ift feiner von ihnen; ja ich habe fie jogar nicht 
ein einzige Mal auf dem Markt gejehen. Beſonders die 
Ehinefen, aber außerdem auch die Eingeborenen efjen ebenfalls 
die Kerne der Lotosblume ſehr gern. Die Fruchthülfen der: 
jelben find den Mohnkapſeln nicht unähnlich, nur oben platt, 
und enthalten eine Menge nußähnlich jchmedender Kerne. 

Es Tagen zu diefer Zeit auf der Rhede von Batavia 
mehrere nach Deutichland und England und ſehr viele nad) 
Holland beitimmte Schiffe. Nun war zwar im Anfang meine 
Abficht geweſen, von hier nach dem Cap der guten Hoffnung 
zu gehen und von dort, duch das Rothe Meer hinauf, 
Aegypten zu durchziehen, und jo in die Heimath zurüdzu: 
fehren; aber, lieber Gott! lange, lange Monate hätten noch 
dazu gehört, und der lette Brief, den ich hier von Deutjch- 
land vorgefunden, wedte die Sehnjuht nach dem Vaterland, 
nad, den Meinen fo ftarf im Herzen, daß ich plößlich befchloß, 
von bier direct nach Deutichland zurüdzufehren und Reifen 
Reifen fein zu laffen. Ich hatte lange genug in der Welt 
herumvagabondirt, und e8 war Zeit, daß ich wieder an die 
Meinen dachte. Mit dem Entſchluß kam aber au eine un: 
endlich wohlthätige Ruhe über mi; es war mir plößlich, 
als ob nun auf einmal alle überftandenen Bejchwerden und 
Gefahren, al’ der Schmerz der Trennung, das todte, traurige 
Gefühl des Alleinfeins in der Welt weit, weit hinter mir 
lägen, und ih nun auf einmal mit rafchen, fröhlichen Schrit— 
ten einem neuen und doch fo alt und lieb vertrauten Leben 
entgegenflöge. Mit jo viel mehr Eifer ging ich aber aud 
jebt daran, noch während meines AufenthaltS auf Java, ſo 
viel von diefem Lande zu jehen, wie nur in der kurzen Zeit 
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möglid war, und ich that zu Ddiefem Zwecke die nöthigen 
Schritte in der Stadt, einen Paß in das Innere zu be: 
kommen. Hierin fand ich aber weit mehr Schwierigkeiten, 
als ih im Anfang erwartet hatte, und ſah ſchon eine von 
Herrn Pandel's Prophezeiungen eingetroffen; der Aififtent: 
Refident verweigerte mir jogar mit jehr jelbitbewußter Hal: 
tung geradezu einen Paß ſelbſt nach Buitenzorg, der nädjiten 
Provinz, wohin alle in Batavia anfäffigen Fremden total 
ohne Paß reifen dürfen. Ein Deutjcher, Herr Wilmanns 
(wie ich denn überhaupt von den Deutſchen Batavias auf das 
Herzlidite aufgenommen und behandelt worden bin), ver: 
Ihaffte mir aber endlih, mit nicht geringer Lauferei und 
Mühjfeligkeit, einen ſolchen — wobei er noch fogar Bürg— 
ſchaft für mich leiften mußte — und in Buitenzorg, wo 
fih der Herzog Bernhard von Weimar aufbielt, hoffte ich 
Thon durch defjen Verwendung einen weiteren Paß zu be: 
Tommen. 

Das in Ordnung, fah ih mich nach einer Gelegenheit 
um, fo rajch als möglich die Berge zu erreichen. Buitenzorg 
it etwa 39 paalen oder Pfähle (englifche Meilen) entfernt. 
Das gewöhnlide Reifen bier gejchieht mit Poftpferden, ift 
aber ungemein Eoftjpielig, da es für jeden einzelnen Baal 
1'/, Gulden koſtet. Nach Buitenzorg felbft geht aber auch 
dreimal in der Woche die Poft für nur 104, Gulden à 
Perſon. Dieſe beſchloß ich alfo bis dorthin zu benutzen, sınd 
dann zu fehen wie ich weiter käme. 

Ich war bis jet meinem guten Stern fortwährend ge: 
folgt, und der hatte mich auch jo vortrefflich geleitet, daß ich 
alle Urfache hatte, ihm unbedingt weiter zu vertrauen. 
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2. 
Das chineſiſche Viertel. 


Dem Fremden auf Java fallen beſonders die Menge 
Ghinefen auf, die überall als Krämer die Strafen durch— 
ziehen, in kleinen Kaufläden fiten, in allen offenen Werk: 
jtätten hämmern und feilen, ſchneidern und ſchuſtern, ja auch 
in ihren Cabriolets, mit malayiſchen Kutſchern und Bedienten, 
reich, aber jtet3 in ihre Nationaltracht gekleidet, durch bie 
Straßen fahren. Dieſe Nationaltracht ift übrigens bei ihnen 
nicht etwa, wie der Zopf, eine Nationaltugend, der fie fich 
niht aus eigenem Willen entjchlagen möchten, fondern fie 
find von der holländiichen Regierung genöthigt, dieſelbe bei- 
zubehalten. Bor einigen Jahren hatten fie ſich nämlich ein- 
mal europäifiren wollen, e8 war ihnen das aber nicht ge 
itattet worden; den Frad und Zopf haben ſich die Europäer 
als ausſchließliche Vorrechte vorbehalten. 

Die Chinefen find nun allerdings durch die ganze Stadt 
zerjtreut — was nämlich den Gefchäftstheil derfelben betrifft, 
und wo des ungejunden Klima wegen gar feine Guropäer 
oder doch nur jehr wenige wohnen und jchlafen — ihren 
Hauptfit haben fie aber in dem fogenannten chineſiſchen 
Biertel, das außfchliekli von ihnen bewohnt wird, und 
da8 wahrlich eher einem Bienenforbe als irgend etwas An- 
derem gleiht. Sobald man nur vom kali besaar aus über 
die Brüde tritt, beginnen ſchon die chinefischen Kaufläden, 
und dihtgedrängt, in Kleinen niedrigen, ſchmutzigen Buden, 
jede mit ihrem Götzenbild und mit Lampen und Weihrauch— 
gefäßen verziert, Fauert Händler an Händler. Bejondere 
Theile dieſes Viertels find dabei wieder bejonderen Hand- 
werfen gewidmet; in einem Theile find die Färber, in einem 
andern Ladirer, hier die Korbflehter, da die Schmiede, dort 
die Zimmerleute. Nur die Schufter und Schneider, mie 
auch Kunftfeuermerker, die bei den Chinefen eine jehr be- 
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deutende Rolle fpielen, find überall herum zerftreut, da fie 
auch zugleih mit ihrem Geſchäft gemöhnlih einen Fleinen 
Laden verbinden. 

. In diefen Läden findet man Alles, was man fih nur 
denken kann, und die Chinejen find auch in der That, einige 
jehr wenige europäifhe Handlungen in der Stadt felber aus: 
genommen, die einzigen Detailhändler, Mäfler, Krämer ꝛc. 
Kurze und lange Waaren, Eiſen- und Flechtwerk, Producte, 
Ausſchnitt- und Modewaaren, Schuhe und Schirme, Tabak— 
und Theehandlungen, Apothefen und Droguerien ꝛc., eins 
jteht im bunten Gemiſch neben dem andern. In eben diejer 
Art durchkreuzen fich Die winkfligen, engen Straßen, die überall 
von ſchmutzigen Kanälen durchſchnitten werden, und ſich ein- 
ander fo gleich fehen, daß fich der Fremde leicht in ihnen 
verirren kann; und dazwiſchen wimmelt und ſchwärmt ein 
gefhäftiges, fleifiges, unermüdliches Volk, und es ſummt und 
jhwirrt, hämmert, jchmiedet, rafjelt, fauft und Klingt vom 
frühen Morgen bis fpät in die Naht Hinein über dem 
fleißigen, unermüdlichen Viertel diefer wunderliden Stadt in ° 
einer Stadt, dem lautern Räderwerke menjchlichen Fleißes und 
Schaffens. 

Die Chinefen find jedenfalls das induftriöfefte Volk, das 
ih je gejehen, und fie haben, was ihren Handel und ihr 
Handeln anbetrifft, ungemeine Aehnlichkeit mit unſeren euro: 
päifchen Juden. Ein Hinefifcher Krämer ift nie außer Faflung 
zu bringen, und wer ihm einmal ein Gebot gethan, muß 
auh von ihm Faufen. Dabei jchlagen fie entjeßlih vor — 
es iſt äußerſt gefährlich, felbit die Hälfte des Geforderten 
zu bieten, denn der Bietende fett fich dem aus, daß er fi 
auf einmal und zwar ganz unerwartet als überrajchter Eigen: 
thümer einer Sache findet, die zu Faufen er vor wenigen 
Augenbliden noch kaum einen Gedanken hatte. Ich habe 
Saden, die ich nicht haben wollte, und auf die ih, um nur 
mein Umbherihauen im Laden in etwas zu entichuldigen, ein 
Drittheil des Geforderten bot, wohl oder übel mit fort- 
nehmen müſſen, und glaube ich bin doch noch geprellt worden. 
Sie laſſen fich dabei feine Mühe verdrießen, ihre Waaren 
an den Mann zu bringen, und laufen mit ihren Lajten bis 
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in die entfernteften Theile der Stadt. Dabei haben fie aber 
das als unendlichen Borzug vor unferen Juden voraus, daß 
fie fich feiner Arbeit fcheuen und da, wo fie nicht mit Handeln 
durchkommen, mit eben ſolchem Eifer, eben folder Ausdauer 
zu Hammer und Ambos, zu Nadel oder Ahle greifen. Das 
thut der Jude, beſonders der deutjche, nicht. Auf dem Schiffe, 
auf welhem ich zum erften Mal nad Nordamerifa überfuhr, 
befanden fich eine große Menge auswandernder $uden, und 
die meiften von diejen hatten in Deutihland, mwahrjcheinlich 
durch Verhältniſſe gezwungen, ein Handwerk gelernt — Hand: 
werfe, bei deren Ausübung fie fih in Amerifa mit nur 
mäßigen Fleiß hätten eine fichere Eriftenz gründen fönnen ; 
aber ich weiß von allen denen aud nicht einen einzigen, 
der bei feinem Handwerk geblieben wäre und nicht die erite 
fich ihm bietende Gelegenheit benutzt hätte, zum ewigen Handel 
und Schadher zu greifen. Gie ließen fi dabei feine Mühe 
verdrießen, dad muß man ihnen laſſen, und ih bin Manchem 
von ihnen begegnet, der, ein ſchweres Bündel auf dem Rüden, 
durch's Land feuchte, aber Tieber das, als die leichtejte und 
nur tete Arbeit zu thun und dabei dem unmiderjtehlichen 
Reiz des „Profitchens‘ zu entjagen. — Es ijt das eine eigene 
Naturgabe. — 

Mir lag befonders daran, in dem chineſiſchen Viertel einige 
chineſiſche Eigenthümlichkeiten aufzufinden; nichts war aber, 
wunderbarer Weije, gerade ſchwieriger ald das, denn in fait 
allen hinefijchen Läden fand man nur jehr wenige hinefijche 
Maaren, und das Meiſte beitand aus eingeführten europäiichen 
Gütern: europäiſche Porzellanfiguren, Nippfachen, Schirme, 
Schmud, Tücher, Käftchen, Lithographien, Kattune ꝛc. Sogar 
Eiſele und Beifele, wie fie fi) über die Leipziger Butter: 
bemmen freuen, ftanden einfam und troftlo8 in einer diejer 
hinefifhen Buben, und über ihnen hingen dinefiihe Papier: 
ichirme, und neben ihnen jtanden Theefiften und Tuſchkäſtchen 
— armer Eifele und Beifele, wo jeid ihr nicht überall hin- 
gefommen! Das Komiſchſte von der Sache war, daß fie dem 
Ehinejen, der fie mit Wohlgefallen betrachtete, keineswegs 
Fremde waren, und auf meine anfcheinend unjchuldige Frage 
nah ihnen — ich verleugnete den Baron mit feinem Hof: 
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meijter, und der Hahn Frähte nit — antwortete er freund: 
lich: „Eifele — Beifele. Bagoes,“ fette er dann empfehlend 
und mit gutmüthiger Kopfbewegung Hinzu. — Chinefifches 
Steingut, Thee, Tufche, Papier, Bapierfchirme, weiße Schminte 
und einige chineſiſche Hausmittel find fait das Einzige, was 
man wirklich ächt in diefen Läden befommt; alle Andere ift 
europäifch oder im Lande felbit gefertigt. 

Intereſſant für den Fremden follten die chineſiſchen Pasar 
oder, Marktabende fein, und einer der jungen Deutjchen in 
Batavia war freundlich genug, mich dorthin zu führen, da 
ih im Anfang noch nicht befannt genug war, meinen Weg 
in dem Gewirr von Straßen Naht allein zu finden. Wir 
fuhren etwa um neun Uhr vom Hotel fort und ließen den 
Wagen, im hinefichen Viertel angefommen, am Marftplat 
halten, von wo uns ſchon wüjte, lärmende Mufif und Singen 
und Schreien, Cymbel:, Pauken: und Gongſchlagen und das 
wunderbar ängjtlihe Kreijchen der Spielenden entgegentönte. 
Mitten auf dem Marktpla& war ein hohes bededtes Bambus: 
gerüft, eine Art großen offenen QTaubenjchlags, errichtet, der 
von einigen flammenden Dellampen — d. 5. Schalen voll 
Del, in denen breitmädhtige Dochte fladerten — erleuchtet 
wurde. Daß Orcheſter — eine mwunderlihe Bande von 
Spectafelmahern — jaß oben mit darin, an den Geiten- 
wänden de3 Theater, das jich Feiner Couliffen, fondern 
hinten nur zweier ‚Abgänge‘ erfreute, und auf der Bühne 
jelbit jtand eine Art Tiſch oder Altar und ein paar Käſten 
mit alten Coſtümen und Bärten, aus denen die Schaufpieler, 
den Rüden dem Publikum zugewendet, und oft noch immer 
in dem Geiſt ihrer lettgehaltenen Reden fortgefticulivend, 
während des Spiels ſelbſt ihre Kleider wechſelten: eine un- 
geheure Zeiterfparniß, die wirklich auf deutihen Bühnen 
nachgeahmt zu werden verdiente, wo die Damen bejonders 
manchmal oft unverhältnigmäßig viel Zeit zum Umfleiden 
brauden. 

Den Raum zwiſchen den einzelnen Mufifern, den Wän— 
den des Theaters, dem Hintergrund und den Lampen füllte 
eine jtaunende, glüdliche Menge jugendlihen Publikums aus, 
dad an den Pfojten hinaufgeflettert fein mußte, um den vollen 
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Genuß der jelbjt in der Ferne betäubenden Muſik und des 
obrenzerreißenden Gekreiſches in nächſter Nähe zu haben. 

Die Schaufpieler, von denen ich noch bis auf den heutigen 
Tag nicht weiß ob e8 Männer oder Frauen waren, denn die 
Geftalten verriethen das erite und die Stimmen das zweite 
Geſchlecht, figurirten in altchineſiſchen und tartarifchen Trach— 
ten auf dem Geftell herum, ſchlugen mit Stöden und hölzer— 
nen Schwertern auf eine höchſt leichtfinnige und armverdrehende 
Weiſe um fih, und fchrieen fi) dabei die unglaublichiten 
Dinge und zwar mit einer Stimme in die Ohren, als ob 
jie über den Niagarafall hätten hinüberbrüllen wollen. Faſt 
alle waren weiß geſchminkt, und ihre Hauptkunft jchien in 
einem fortwährenden, ununterbrochenen Armverdrehen und in 
der Grundbedingung zu beftehen, ihre Körper wie lieder 
auch nicht für eine Secunde ruhig zu halten. Man wurde 
förmlich ſeekrank, wenn man ſich die abenteuerlichen Geitalten, 
an denen man weder Geſchlecht noh Form erkennen fonnte, 
wie trunfene Kreifel unaufhörlih herumdrehen und bewegen 
ah, und die Muſik — oh, Apollo, verzeihe mir den Aus: 
drud! — diente wahrhaftig nicht dazu, ſich wieder zu fich 
jelber zu bringen. ine eigenthümliche Bewegung haben fie 
dabei, die ich in allen diefen wie malayiichen Tänzen wieder: 
holt fand, und zwar mit den offenem Händen, die fie jomeit 
wie möglich zurüddrehen und dabei das Handgelenk und 
die Arme in ale nur möglihen Verrenkungen zu bringen 
juhen. Ich als civilifirter Europäer hätte mich aber über 
dieje unnatürliden Bewegungen am allerwenigiten wundern 
jollen, da diejelben ja gerade auf unjeren Theatern ebenio 
und vielleicht in noch höherem Grade zu Haufe find. Wer 
einmal ein deutjche® Ballet und dabei gejehen hat, wie Die 
jüglächelnden Tänzerinnen und Tänzer ihre Füße drehen 
und biegen, auf den Zehen jtehen und die Beine dann auf 
45 Grad in die Luft hineinftreden, der jollte auch gewiß gegen 
eine verkehrte Handbewegung von Chinefen gefühllos und ab: 
gejtumpft fein. 

Ein bejonderer Bortheil für diefe Schaufpieler ijt der 
Mangel an Gaßbeleuhtung, die an ihren Goftümen font 
fiherlid manchen Fleden aufdecken könnte; aber Fleden hat 
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ja felbjt die Sonne, warum nit aljo aud ein alter cine: 
fiiher Rod; überdies können das die entfernt und unten 
Stehenden gar nicht fo genau beurtheilen, und die ſich oben 
und in nächſter Nähe der Schaufpieler befinden, haben viel 
zu viel zu thun, auf die ftetS jchwingenden Stöde und höl— 
zernen Schwerter und Lanzen zu paflen, die ihnen 2 
lich um die Köpfe fliegen, als daß ſie groß auf die Kleider 
ſehen könnten. Es muß dies fortwährende Pariren und Auf— 
paſſen einen ungemeinen Reiz, ein bedeutendes Intereſſe haben, 
denn es hält gewiß den Geiſt in einer fortwährenden ange— 
nehmen Aufregung. — Ich blieb aber doch unten. 

Ihre Dialoge, die mitten zwiſchen dieſen Körperverdrehun— 
gen, natürlich chineſiſch, geführt wurden, müſſen oft pikant 
ſein, denn die chineſiſchen Zuſchauer folgen ihnen anſcheinend 
mit vielem Intereſſe, und oft kündet lautes, ſchallendes Ge— 
lächter ein glücklich gelungenes Wortſpiel, einen ſchlagenden 
Witz an, und unter einander erzählen ſie ſich dann auf das 
Eifrigſte, und mit den breit glänzenden lachenden, platten 
Geſichtern, was der eine Theil vielleicht nicht verſtanden oder 
neu Hinzukommende noch nicht gehört hatten. — Die Bühne 
ſteht nämlich, wie ſchon geſagt, ganz allein und einzeln im 
Freien; Eintrittsgeld kann dabei natürlich gar nicht bezahlt 
oder verlangt werden, denn Jeder, der nur auf den Markt— 
platz kommt, ijt eingetreten. Sitze find ebenfalls nicht ange- 
bracht, jondern die Leute, Die dort herumfchlendern, bleiben 
nur eben, wie fie Laune oder Zufall treibt, kürzere oder 
längere Zeit vor dem erleuchteten, Yärmenden theatralifchen 
Zaubenhau3 jtehen, in dem Scaufpieler wie Mufici uner- 
müdlich jcheinen, den ſtets wechlelnden Zuſchauern eine uner: 
müdliche, ununterbrochene Kette von Genüſſen zu bieten. 
Das Orccheſter, um dem Leſer nur einen Kleinen Begriff 
davon zu geben — denn mir Elingen die Ohren, wenn ich 
nur daran zurüddenfe —, beſteht aus mehreren metallenen 
Songs, von denen jhon einer hinlänglich tft, ein ganzes 
Stadtviertel taub zu machen — aus einer unbeftimmten An— 
zahl zwei: und einfaitiger Violinen, bei denen von Zufam: 
menftimmen gar feine Rede ift, aus ein paar Holzharmo— 
nikas, und dann diverfen Stüden Holz und Metall, die mit 
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allen nur mögliden und erdenkbaren Gegenjtänden fo lange 
geftogen und gefchlagen werden, bis fie endlih Muſik machen 
müffen. 

Kaum minder intereflant als die Spielenden beiderlei 
Art ar aber für mich felber das Publikum, die bezopften, 
dichtgefchorenen, vergnügten Söhne Chinas — Geftalten, die 
wir in Europa nur aus Theelijtenbildern kennen, und die 
mich ‚hier lebendig und lachend umftanden. Theater? — mas 
brauchte ich noch ein Theater, mich. zu amüfiren? — jede 
einzelne Figur um mid her jpielte Komödie; die Scenerie 
dabei, Palmen und Bambusdächer, der füdliche Himmel über 
mir mit feinem geheimnißvollen Kreuz, die Verkäufer, Spieler 
und Schreier — wohin ich den Fuß ſetzte, ſaß ich auf einem 
Sperrfiß, mittendrin in dem Wunderbaren. Was hätte ich 
darum gegeben, wär’ ich in dem Augenblid im Stande ge 
wejen, meine ganze Umgebung, wie fie da jtand, mit Bambus: 
hütte und Cocosnußölflammen, mit Schaufpielern und Muſi— 
fanten, mit al’ ihren Zufchauern oben und unten — mit 
Gongs und Violinen — in Spirituß zu feßen und fie fo, un: 
verjehrt, unverändert, mit al’ ihrer Lebendigkeit, ihrer wun— 
derlihen Beleuchtung, dem vollen eigenthümlichen Charakter 
de3 Ganzen, vor meinen deutſchen Landsleuten auf einmal 
wieder außpaden zu können. 

Woher aber hier dieſe Uneigennübigfeit des Schaufpiel- 
wejen3? weshalb nicht das mindefte Entree, ſelbſt nicht für 
„Honoratioren‘‘, auf deren „eigenes Belieben” die europäi- 
ihen Winkelbühnen jo viel geben, weil fie hoffen, daß diefe 
dafjelbe thun ſollen? — Wer unterhielt diefe Leute? denn ich 
fonnte doch unmöglich glauben, daß fie mit unter den „Vögeln 
des Himmel!’ und den „Lilien des Feldes“ einbegriffen 
jeien. Mein Begleiter löjte aber, während er mich einigen 
dicht dabei lodernden hellen Eocosnufölflammen zuführte, bald 
diefen Zweifel, und zwar auf die vellitändigite Art. Wir 
traten zu fünf oder ſechs — Spieltiſchen kann ih nicht 
gut jagen, beſſer Spielmatten, von denen einige auch auf 
der Erde ausgebreitet waren, und um die wir eine Dichtge: 
drängte Schaar von Chinefen wie auch Malayen herum: 
jtehend fanden. Ein Chinefe hatte diefe Spielbanfen von 
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der indiihen Regierung zu einem enormen Preis gepachtet 
und mußte nun auch fein Möglichftes thun, das Geld und 
feinen Nuten wieder aus jeinen heidnifchen wie muhameda= 
niſchen Meitmenjchen herauszuprefien — das war nicht mehr 
als hriftlih. Dieſe aber heranzuloden, dazu diente das Thea: 
ter, und berfelbe Chineſe unterhielt deshalb auch Künftler wie 
Bühne und Beleuhtung „zum Beiten de Publikums“ aus 
feiner eigenen Tafhe — er rechnete das natürlih mit auf 
den Pacht. Am Anfang mwunderte e8 mid, daß der Pacht 
jo hoch fein follte, da ich nur meiften® um Kupferdeute jpielen 
ſah und viele von diejen dazu gehören, um einen einzelnen 
Gulden zu machen; ich hatte aber noch nicht lange gejtanden, 
als auch Papier an die Reihe kam, und ich jah, daß im All: 
gemeinen ziemlich hoch, ja für die geringen Bedürfniffe eines 
jo mäßigen Volkes raſend hoch gejpielt wurde; zehn und 
zwanzig Gulden wurden auf eine Karte gejebt, und es ſollen 
oft hundert und mehr daraus werden. 

Sch hätte gern auf die holländifche Regierung raifonnirt, 
daf fie einen ſolchen häßlichen Weg eingeihlagen, Taren von 
den armen, jo ſchon genug gedrüdten ingeborenen zu er: 
preflen — aber ich durfte e8 nit. So lange in unjerem 
civilifirten Europa, in dem intelligenten Deutſchland, von 
dem fo viele menfchenfreundlihe Miffionen ausgehen, um 
fremde heidnijche Völker mit dem Segen der hriftlichen Re: 
ligion und wollenen Unterröden zu beglüden, noch jelbjt die 
Lotterien und Hazardipiele wüthen und jedes Jahr ihre gejeb: 
lichen Dpfer fordern, fo lange hat der Deutjche wahrhaftig 
nicht das Recht, über etwas Derartige unter beidnijchen 
Völkern zu ſchimpfen. 

Ich glaubte übrigens, ich hätte in Californien ſchon alle 
möglichen Arten von Hazardipielen gefehen, denn die Mannig- 
faltigfeit derfelben grenzt dort wirklich an's Unglaubliche, hier 
icheinen fie aber Doch noch wieder wenigſtens Abarten derjelben 
zu haben, denn einige von ihnen begriff ih gar nit, wäh- 
vend die gewöhnlichften einigen unferer eigenen Hazardipiele 
ziemlih gleichlamen. Die am häufigjten gejpielten waren 
dreierlei Art, Daß erite Hatte am meiften mit unferem 
Pharao Aehnlichkeit — jeder der Spielenden legte ein kleines 
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Paket Karten vor fi, von dem er, wie es ihm gutdünfte, 
einzelne entweder zog oder außfuchte und beſetzte. Der Ban: 
quier legte links und rechts ab. Die chineſiſchen Karten find 
dabei eigenthümlicher Art — jehr Klein, kaum dritthalb Zoll 
lang und verhältnißmäßig breit, und dabei ſchwarz und voth, 
aber ſonſt mit ſolchen unergründlichen Zeichen verfehen, daß 
ih natürlih gern unterließ, in die Geheimniffe diefer Hiero- 
glyphen einzudringen. 

Das zweite Spiel hatten fie auf befonder® dazu gemwebten 
Matten, auf denen die verfchiedenen Vierecke auch wieder ihre 
verjchiedenen Bedeutungen haben und verhältnifmäßig bejett 
und bezahlt werben. Es ſcheint dabei ebenfalld viel darauf 
anzufommen, ob man auf einen Stri oder daneben oder 
in die verfchiedenen Eden der Felder febt. 

Das dritte Spiel ift mit einer grünen Art großer Bohnen, 
und unferem Paar oder Unpaar vollflommen ähnlich. Der 
Banquier läßt erſt feben, dann thut fein Gehülfe eine Hand 
voll Bohnen auf’3 Gerathewohl in ein dazu bejtimmtes 
hölgerne® oder irdene® Gefäß, und der erjte jtülpt Diefes 
dann — mit aufgejtreiften Aermeln — damit nicht jo leicht 
ein Betrug vorfallen kann — auf die Matte und zählt die 
Bohnen, indem er inımer vier und vier mit fajt unglaublicher 
Schnelle und Geſchicklichkeit auf ein Häufhen rüdt, und fo 
fortfährt, bis alle gehäufelt find und nur die leßten entjchei- 
denden ein, zwei, drei oder vier übrig bleiben, wobei die 
Seßenden natürlih mit einem Blick jehen können, ob das 
Gefäß gleiche oder ungleiche Bohnen enthalten hatte. Die 
Sleihen find für den Banquier, die Ungleihen für Die 
Spielenden. 

Sleicher Fertigkeit wie beim Bohnenhäufeln, das eben fo 
fchnell geht, al8 man mit der Hand mäßig raſch über Die 
Dede fahren kann, beweiſen die Chineſen beim Zählen des 
Kupfergeldes, wo jeder Gulden, wie jhon gejagt, aus 120 
einzelnen Deuten, etwa von der Größe unjerer Pfennige, 
oder aus 60 Doppeldeuten — die beiden einzigen Kupfer: 
münzen — bejteht. Natürlich haben fie e8 einzig und allein 
am Gefühl, und es würde einer deutichen Xepfelfrau in der 
Seele mwohlthun, die Kupfermünzen in ſolch wahrhaft zauber: 
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ähnlicher Art fliegen zu ſehen. Die Chinefen werden übrigens 
auch, eben wegen ihrer Gejchidlichfeit mit dem Geld umzu: 
gehen, von den Holländern jehr Häufig und an den meiften 
öffentlichen Stellen zu Kaffirern benutzt. 


Un eben Ddiefem Pasar oder Markt follten auch nod 
Dpiumbäufer beitehen, wir Fonnten aber an diefem Abend 
fein? geöffnet finden, und ich verfchob das auf eine fpätere 
Gelegenheit. 


Bei dem hinefifchen Viertel kann ich übrigens eine Eigen: 
thümlichfeit nicht unerwähnt lafjen, die mir von vielen Seiten 
al8 wahr verbürgt wurde. Wo nämlich ein heirathsfähiges 
oder mannbare® Mädchen im Haufe ift, legen die Ehinefen 
einen großen irdenen Topf auf das vorn gewöhnlich etwas 
ah auslaufende Dad. Der Topf ijt rund und gleicht einer 
Art Blumenfherbe — die Stellung des Topfes ſoll dabei 
noch die näheren Umftände genauer angeben, doch jchien mir 
dag zu unbejtimmt, mich hierin auf eine Wiederholung des 
Gehörten einzulafien. So viel ift gewiß, den Topf ſah ich 
auf ſehr vielen Häufern, und wenn dad Mädchen fich ver: 
heirathet oder ftirbt, jo wird er zerichlagen. Viele von diejen 
Töpfen fahen aber alt aus und mußten jchon viele Jahre 
der Witterung preißgegeben geweſen fein; aus manchen wuchſen, 
troß ihrer umgefehrten Lage, Cactus heraus, wie bei und ja 
auch der Hauslauh auf den Dächern wählt. Diefe alten 
Töpfe ſchienen mir nun feine befondere Empfehlung, und be: 
zeugten jedenfalls, wenn fie in der That als jolche höchſt 
wichtige irdene Telegraphen in Haus: und Herzensangelegens 
heiten zu betrachten waren, eine Aufrichtigkeit und Ehrlichkeit, 
wie wir fie, herrichte bei uns ein ähnlicher Gebraud, wohl 
Ihwerlich finden möchten. Ich bin feit überzeugt, in Deutjch- 
land würde man ftet3 Mittel und Wege finden, die alten 
Töpfe auf gerade nicht zu auffällige Weife mit neueren zu 
vertaufchen — keinenfalls würde man Cactus darin wachſen 
lafien — oder Hauslaud. 

Etwas Gleiches ſoll, wenn ich nicht irre, in Norwegen, 


aber im Innern der Häufer, mit aufgehangenen Tupfernen 
Keffeln vorfommen, durd deren Zahl ſogar noch auf höchſt 
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profaifche Weife die Größe der Mitgift angegeben wird. Viel— 
leicht ift daS aber nur ein Märchen. 

Ich war jo glüdlih, ſpäter einmal einem chinefifchen 
Hoczeitözuge zu begegnen, der eigenthümlich genug auftrat, 
um mic etwa eine gute Stunde lang in eine dichtgedrängte 
Maſſe Tangzöpfiger Chinefen und Chineschen hineinzubannen, 
nur um der Braut anfichtig zu werben, was mir mit Geduld 
und Ausdauer auch gelang. Durd) eine der Straßen des di: 
nefifhen Viertels fchlendernd, ſah ich plößlich eine Menge 
Menſchen in einem engen Durchgang halten, vor dem gepußte 
Ehinefen mit bunten Yampen, immer von zwei und zwei 
gehaltenen rothen Feſtons und einer höchſt interefjanten 
Sammlung der mwunderliditen Mufif- und Lärminftrumente 
begleitet, jtanden, wie ich bis dahin noch auf feinem led zu= 
fammen gejehen hatte. Die Straße war dort gerade jehr 
ſchmutzig, und da ich nicht folche anderthalb Zoll dide Sohlen 
als die Chineſen jelber Hatte, fing ich ſchon an mich jehr 
unbehaglih zu fühlen, als endlich das Zeichen zum Abgang 
gegeben wurde und der Zug fih in Bewegung ſetzte. Zu 
gleicher Zeit Fam ein mit rothen Federbüſchen, Quaften und 
allen möglichen anderen Hängereien ausgeputzter Wagen aı, 
der fih nur in feinen lebhaften Farben von unjeren gewöhn— 
lihen Leichenkutſchen mit Federbüſchen unterichied. Fünf 
Minuten nachher erihien die Braut, von einer Zahl Braut: 
jungfern begleitet — oh daß meine fchönen Lejerinnen fie 
hätten jehen können! Ich bin nämlid ein gar jchlechter An: 
zugbefchreiber, weil ich die üble Angewohnheit habe, den Lenten 
immer mehr in die Augen zu jehen als auf den Rod — mas 
in diefem Fall noch befonders zu entjchuldigen war —, doch 
will ich es verfuchen. 

Sie trug ein bunt: und Fleingeblümtes Seidentleid, das 
bi8 auf die Fleinen, nur dann und wann vorfommenden Füß— 
hen hinunter ging und oben den Hals dicht umſchloß, die 
Hermel waren jo meit, daß fie die Hände vollitändig ver: 
bargen. Ein ziemlich breiter Gürtel mit goldener Spange 
hielt da8 Ganze zufammen, da8 eigentlich mehr einem Talar 
als einem Kleid glich, und zahlreiche Perl: und Steinſchnüre 
hingen ihr um Bruft und Naden. Das Intereſſanteſte aber 
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war der Kopf — Tie hatte fich weiß, oder vielmehr aſchgrau 
geſchminkt und ging mit ftet3 niedergefchlagenen Augen (fie 
darf die Augen nicht erheben, bis fie mit dem Bräutigam 
verbunden iſt) in Biertelfchrittchen, wobei fie noch von zwei 
ihrer Brautjungfern unterftüßt wurde, dem Wagen zu. Die 
Haare waren jehr natürlich A la Chinoise frifirt, auf dieſen 
aber trug fie eine Art Diadem, das Fronenartig auslief und 
von defien äußerſten Zaden drei bis fünf Zoll lange feidene 
Schnürchen niederhingen, an deren unteren Enden Perlen, 
Korallen und bunte Steinen, vielleiht Juwelen, befeitigt 
waren, und alfo von allen Seiten, auch vorn über Stirn 
und Augen herunter, in ihr Geſicht, oder vielmehr, da fie 
den Kopf etwas nad) vorn gebeugt hielt, auch vorn herüber: 
bingen und manchmal Elappernd zujammenjchlugen. 

Zoll für Zoll bewegten fie fih nah der nicht fern ftehen- 
den Kutſche Hin, und die Mufifanten fingen unterdeflen an, 
jeder nach eigenem Geſchmack und Tact, ein Lied zu fpielen, 
über deſſen Melodie fie fich vielleiht im Anfang in etwas 
verjtändigt haben mochten, deijen Ausführung aber Alles 
übertraf, was ich bis dahin an Naivetät der Harmonie nur 
gehört hatte. Die zweifaitigen Violinen jpielten eine Haupt: 
volle bei diefem Skandal; große Trommel und Cymbeln, 
Gongs und Slapperfaften fielen aber immer zu einer Zeit 
ein, wo man fie am allerwenigiten erwartete, und ich hätte 
wer weiß was darum gegeben, diefe Töne jtenographiren zu 
fönnen. 

Was den beiden jungen Mädchen fehlte, die neben der 
Braut hergingen, und von denen die eine mit einem Fächer 
ihr fortwährend Kühlung zufächelte, während die andere mit 
einem prachtvollen feidenen Schirm die Strahlen der Sonne 
von ihr abhielt, weiß ich nicht, fie jchüttelten aber fort: 
während mit dem Kopf und ſchienen mit der ganzen Ge 
ihichte nicht im Geringjten einverftanden zu fein. Dicht vor 
dem Wagen, als die Braut eben im Begriff war einzufteigen, 
oder vielmehr hineingehoben zu werden, traten jebt zwei, 
wahrjheinlih von ihren Verwandten und hielten ein altes, 
wenigitend jchon gebrauchtes, aus Bambus geflochtened® Reis- 
fieb verkehrt über fie. Unter diefem Hin ftieg fie ein, der 


353 


Bräutigam, eine verlegen außjehende, etwas magere, aber 
ſonſt jchlanfe und jugendlihe Gejtalt, folgte, und der Zug 
jeßte ji unter dem rafenden Gekreijch der Violinen und der 
anderen Mordinjtrumente langjam in Bewegung, ben Nad): 
barn ebenfalls die Wohlthat der Hochzeitlihen Muſik zukom— 
men zu lajjen. Hintennach kamen noch eine ganze Menge 
Magen, Mandarinen und Geijtliche wahrjcheinlid, und die 
Berwandten der Braut bis auf die kleinſten Geſchwiſter her— 
unter. 

Ein Blid, den ih in das Haus zurüdwarf, zeigte mir 
ihre Gößen, oder befjer gejagt Heiligenbilder, fejtlich beleuchtet 
— ihr guter Geift jah noch einmal jo did und behäbig, 
ihr böjer noch einmal jo liſtig und verjchmigt aus mit dem 
dunfelgrünen, dennoh gutmüthigen Gefiht und den rothen 
Augen, und auf’ den Tiſchen ftanden allerlei Eonfituren und 
eingemachte Lederbifjen, die die Chinejen vortrefflich zu be— 
reiten willen. Bor der Thür, oder doch in etwa zehn Schritt 
Entfernung davon, jtanden drei holländiiche Soldaten Wade 
— meshalb? weiß nur Gott und die drei Soldaten, die id) 
zu fragen vergaß, da fie, gleich nachdem die Wagen abgefahren 
waren, mit ihren Gewehren friedlih nad) verſchiedenen Rich— 
tungen augeinander gingen. Sie jtanden während der Feier— 
lichkeit ordentlih aufmarjhirt, und gehörten für mid mit zu 
den chineſiſchen Geheimnifjen. 

Was mich übrigens bei der Braut, jedenfalls einem der 
befjeren Klafje angehörenden jungen Mädchen, am meijten 
interejjirte, die Jüchen, befam ich gar nicht, oder doch nur 
höchſt unvollitändig zu jehen, nur die aufgejtülpten Fuß— 
jpigen der Eleinen breiten Schuhe famen manchmal unter dem 
langen, faltigen Gewand auf Momente zum Borjchein. Ihre 
Begleiterinnen waren dagegen mit der Ausjtellung der ihrigen 
dejto freigebiger; an ihnen jah ich aber in diejer Hinficht, 
als Deutjcher, gar nichts Ungemwöhnliches, keinenfalls etwas 
Chineſiſches — ſie hatten richtig rheinländiſch Maß (id 
ſpreche hier aber natürlich einzig und allein von dem Maß 
der Rheinländer) und konnten Staat damit machen. — Des 
Bräutigams Füße gefielen mir am allerwenigſten, denn er 
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trat mic) damit, als er an mir dicht vorüberging, in feinen 
verwünſchten Holziohlen auf die Zehen. 

Es hatte ſich indeflen dabei eine zahlreihe Menge ge: 
fammelt, und eine Mafje Schwärmer und Fröſche wurden 
abgebrannt, denn die Chinejen lieben Feuerwerk ungemein, 
und laffen gewiß mit ihrer Schuld feine- Gelegenheit vorüber: 
gehen, ein paar Pfund Pulver abzubligen, jo daß mir manch— 
mal um die bis zum Selbitentzünden ausgedörrten Bambus: 
und Scilfhütten angjt und bange wurde. Es joll aber 
nur höchſt jelten oder nie Feuer entjtehen, und das ijt wahr: 
ih ein Glüd, denn ein einziges Feuer, mit nur dem ge: 
ringſten Windzug, würde unvermeidlich ganze Stadtviertel in 
Aſche legen. Eine richtige Feuersbrunſt in diefem chineſiſchen, 
dicht gedrängten und mit Menſchen und Waaren voll: 
gepfropften Biertel müßte von fürchterlich verheerender Wir: 
fung fein. 





3. 
Kuitenzorg und ein Ritt in’s Innere. 


Sonnabend den 15. November ging die Roftkutjche, mit 
vier Kleinen, aber fräftigen, munteren Pferden beipannt, 
Morgens um ſechs Uhr nad Buitenzorg ab, und id fand 
mich zeitig genug ein, die Abfahrt nicht zu verfäumen. Mein 
Gepäck beitand in einem Reifefat und meiner Büchsflinte 
(die ich, beiläufig gejagt, Mühe und Umftände genug gehabt 
hatte an Land zu bringen, und mobei ich noch beſchwören 
mußte, daß ich fie nicht im Lande verkaufen — fie jah roitig 
und abgenußt genug aus — fondern wieder ausführen werde 
— man befürchtete vielleicht, ich wolle die Javanen aufwiegeln 
und mit Waffen verjehen). Außerdem trug ich in meiner 
Taſche einen batavifhen Reifepaß nad Buitenzorg, der nur 
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auf diefe Provinz und auf fünf Tage, Hin: und Zurüdreife 
mit eingefchloffen, lautete. — Nur fünf Tage, und das 
gefhah, während mein Fönigl. fächfifcher Reiſepaß auf dem 
bataviihen Papbureau lag, und in welchem die Leipziger 
Polizei jede fremde „Civil und Militärbehörde‘ auf das 
Sreundfhaftlichite erfuhte — und was kann eine Polizei 
mehr thun — mih ungehindert reifen und mir nöthigen 
Falls Schu und Beiltand angebeihen zu laffen. Vielleicht 
wollte mih nun zwar die bataviiche Polizei eben nicht in 
das, nah Eugen Sue, jo unendlih durch Thugs und ſchwarze 
Tiger gefährdete Innere reifen lafjen, damit ih nicht auf 
leichtfinnige Weile ihrem „Schuß und Beiltand‘‘ entzogen 
würde, wie dem aber auch jei, ich jchiffte mich auf der ba- 
taviſchen Poſtkutſche zu richtiger Zeit und Stunde ein, und 
unter einem lauten Hurrahb der Treiber, die hintennach 
Iprangen und einen Heidenlärm machten, zogen die Pferdchen 
im vollen Galopp an und flogen mehr als fie liefen die 
glatte, herrliche Straße entlang. 

Die javanifhe Poſtkutſche ift allerdings eben Fein Meijter- 
ftüf an Eleganz und Bequemlichkeit, und fie wäre vielleicht 
noch bier und da einer Verbeſſerung fähig, wer aber die 
auftraliihen Royalmails noch fo im frifchen entjeßlichen An- 
denken hatte wie ich, dem mußte fie wahrlih wie ein von 
Zephyren getragener, aus Morgenduft und Roſenkelchen ge- 
wobener Himmeldwagen vorkommen, und, es Klingt vielleicht 
komiſch, ift aber wahr, ich Fonnte mich im Anfang noch immer 
nicht recht vergewifjern, daß wir wirklich die ganze Zeit fo 
bequem und ungenirt fortfahren jollten, jondern ich erwartete 
fajt von jeder Biegung der Straße, von jedem Buſch, eine 
völlige Quantität anderer Reifenden zu finden, die jih nun 
ohne Weiteres zwilchen und auf und werfen, und den Wagen 
bis in Die unterften und entfernteften Räume füllen und 
ausftopfen würden. Dem mar aber nicht jo, Jeder behielt 
unbeläjtigt feinen Sit, und ich konnte nur nad den eriten 
Meilen das wirklich ängſtliche Gefühl los werden, um mid) 
der und umgebenden herrlichen Natur zu erfreuen. 

Zuerft aber eine kurze Beichreibung einer javanijchen Bolt, 
die wirklich eigenthümlich genug ift, um einige Worte zu ver- 
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dienen. Der Wagen ijt jehsfigig und ziemlich bequem — der 
Holländer ſetzt fih Ihon aus einer gewiſſen Art natürlichen 
Inſtinets in gar nichts hinein, was unbequem ift — vorn 
ein einzelner Sit für den Kutfcher mit feinem einer großen 
vergoldeten Backſchüſſel ähnlihen Hut, und Hinten ein breiter 
niederer Auftritt für die Treiber, die einer jeden jolchen Poſt 
beigegeben find, und deren Zunctionen ich näher bejchreiben 
werde, wenn ich mit dem Kutjcher fertig bin. Der Wagen ijt 
natürlich an allen Seiten offen und nur mit Lederflappen 
zum Niederjchnallen verfehen, im Fall e8 regnen ſollte. Der 
Kuticher trägt alfo diefen eben erwähnten bambusgeflochtenen, 
wohl zwei Fuß breiten, flachen, runden Hut, den er unter 
dem Kinn feitgebunden hat, eine kurze enge Hofe, eine weite 
lange Jade, und manchmal vielleiht aud noch einen jchmalen 
Sarong, auf dejien Beſchreibung ich ſpäter zurüdfommen 
werde, um die Hüften. Die Rechte führt dabei eine lange 
Peitſche, die Linke die Zügel; die Art aber, wie er Diele 
Zügel Halt, ift merkwürdig. Die ganze Hand Hat er von 
den Tauen, aus denen jie bejtehen, förmlich voll, und ih 
glaube, er würde auf diejelbe Art eben jo gut drei wie vier 
und ſechs Gefpanne einnehmen. Ich habe auch nie bemerken 
fönnen, daß er ein oder das andere Thier beſonders anzöge 
oder leite, oder anzuzichen oder zu leiten wünjche; die Pferde 
wifjen allem Anjchein nah ſchon wohin fie gehen, und der 
Kutjcher fit nur vielleiht da oben, damit es bejjer und ein 
wenig ſymmetriſch ausfieht. Das wenigjtend war die Anficht 
meiner Reijebegleiter, die mir übrigens verficherten, wie im 
Lande ſelbſt und oben in den Bergen weit befjere und ge- 
wandtere Wagenlenter vorkämen. 

Die wichtigjten Perfonen waren aber beim Antreiben der 
Pferde, bei dem fi) der Kutjcher jelber ſehr pajjiv verhielt, 
die beiden mitgenommenen halbnadten Burfchen, in kurzen 
Kniehojen und loſen Jaden, Alles natürlih von Kattun, und 
jonjt weiter nicht8 auf dem Leibe als das unerläßlide Kopf: 
tuch, ohne das natürlich Keiner dieſer Leute auch nur einen 
Schritt vor feine Thür ſetzt. In dieſes Kopftud find Die 
langen ſchwarzen und ſchönen Haare derjelben mit einge: 
wunden, und es wird meijt durch diefe mitgehalten, jo daß 
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ed wie eine feſte Mübe auf dem Kopf fikt. Dieje jtehen, wie 
gejagt, Hinten auf und treiben die Pferde, die fortwährend 
im Galopp anziehen, ununterbroden durch ein entjeßliches 
Gebrüll, eigentlich Stöhnen und Grungen wie hu! hu! hu! 
an, in diefem lobenswerthen Schritte zu verharren. Aber fie 
jtehen nicht allein hinten auf, jondern bei jeder Biegung der 
Straße, bei jeder Brüde, bei jedem Bergauf jpringen fie ab, 
fnallen mit den kurzen Peitſchen, die fie in der Hand haben, 
und rennen oft Viertelmeilen weit neben den in voller Wuth 
jett ausgreifenden Pferden her, mit denen fie nichtsdeſto— 
weniger gleihen Schritt halten. Erjt wenn fie diefe in vollen 
Gang gebradht haben, d. h. fo, daß die armen in Schweih 
gebadeten, keuchenden Thiere nicht ftärfer laufen können, 
jpringen fie wieder auf, und jtöhnen und jchreien nun hinten 
weiter. 

Die Poftitraße durch Java ift vortrefflich angelegt — «8 
ift dies im alten Zeiten unter einem der früheren Gouver: 
neure, Marſchall Dändels, gejchehen, der die einzelnen indi: 
ſchen Regenten dazu zwang, fie berzuftellen, und nur durch 
jeine Grauſamkeit und Strenge ein jo ungeheures Werk in 
einem jo wilden Lande in unglaublich kurzer Zeit, in etwa 
drei Jahren, durchſetzte. In den gebirgigen Theilen jollen 
ih an einigen Stellen die Fürften gemweigert haben, etwas 
ihrer Anfiht nach jo Unmögliches auszuführen, er drohte aber, 
fie aufzuhängen, jol auch ein paar davon wirklich gehangen 
haben, und die Straße entftand — aber viele, viele Menjchen 
gingen dabei zu Grunde. 

Was fie übrigens befonders in jo ausgezeichnetem Stande 
erhält, ift, daß die javaniſchen Ochſenkarren fie gar nicht be: 
fahren dürfen, ſondern für diefe ift dicht an der Poſtſtraße 
ein anderer, jebt in der Regenzeit 658 zerfahrener Weg an- 
gelegt, auf dem und durch den fie fich mit ihrem jchwerfälligen 
Geſchirr mühſam fortquälen und dabei jehen müfjen, wie die 
jtolgen Weißen glatt und bequem auf der durd ihren Schmweik 
angelegten Nahbarbahn dahinraſſeln. Doch das ift in der 
ganzen Welt nicht anders. 

Die Wege find nah Paalen eingetheilt, und zwar durch 
weiß angeftrichene, vielleicht neun biß zehn Fuß hohe Pfoften, 
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auf denen die Zahl der Meilen, von Batavia aus gerechnet, 
angegeben ift. Dieſe Paalen jollen noch von der Zeit her: 
rühren, wo die Engländer Java im Befiß hatten, und genau 
eine engliſche Meile von einander entfernt fein. 

Ale fünf bis ſechs Paalen fteht eine „Poſt“, weitläufige 
Stallgebäude, wo theils die Regierung, theil3 der indijche 
Regent des Diftriets feine Pferde zum Wechfeln ftehen hat. 
Mitten auf der Straße iſt an aM’ diefen Drten ein langes, 
von etwa zehn Fuß hohen gemauerten Ständern getragene 
Gebäude mit einer breiten Fahrbahn in der Mitte und einer 
Gehbahn an jeder Seite, mit Ziegeln gededt, ausgeführt, da- 
mit bei Regenwetter die Pferde hier im Trodnen gewechſelt 
werden können, oder auch in der Hibe die Reifenden, wenn 
fie auf kurze Zeit ausfteigen wollen, gegen die Sonne geſchützt 
find. An diefen Poften nun, zwiſchen Batavia und Buiten- 
zorg nämlich, wo auch zu gleicher Zeit eine Menge Inländer 
mit Früchten, Reis, Gebadenem, Arenfaft, einer Art Ingwer: 
trant und noch anderen Erfriihungen ſitzen, ſchwärmt es von 
halb und ganz nadten Kindern, die bier bei Ankunft jeder 
Poſt in Maſſe zufammenftrömen und die unter fie zu mwerfen- 
den Kupferdeute erwarten — ein Bergnügen, was fich die 
Paffagiere gewöhnlid machen, um das Uebereinanderftürzen 
der Kleinen ſchlanken und gewandten Geftalten mit anzufehen. 
Bettler fieht man gar nicht, ausgenommen Blinde, die leider 
ziemlich häufig vorkommen und til, gewöhnlich von einem 
Kind geführt, an der Straße ftehen, um das Mitleid der 
Reiſenden anzuſprechen. 

Aber die Gegend! — oh, das Herz ging mir auf, als 
ich, von munteren Pferden wie im Sturm gezogen, durch das 
Neue, Eigenthümliche meiner ganzen Umgebung überdies ſchon 
aufgeregt und empfänglich gemacht, an jenem klaren, kühlen 
ſonnigen Morgen durch das wundervolle Land dahinflog. 
Ueber mir neigten die wundervollen Cocospalmen ihre fächer— 
artigen, jtolzen Blätter, die Bananen flüfterten und rauf: 
ten, die Blüthen der verfhiedenen Frucht: und Zierbäume 
trömten einen berrlihen Duft aus, und ihre farbig ſchim— 
mernden Kelche glühten aus dem dunkelſchattigen Laub der 
Mangad und Pompelmus fait feenhaft hervor, und unter 
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dem Allen, in der Dunkeln ſchützenden Blättermaffe tief ver: 
ftedt, lagen die kleinen luftigen Bambushütten der Ein: 
geborenen, wie ein Reh im Walde, und fchlanfe braune Ge- 
jtalten bewegten fi langſam und träumerifh unter ihren 
Palmen. 

Viele der Bewohner Batavias, follten ihnen dieſe Zeilen 
vielleicht jpäter einmal unter die Hände fommen, lächeln nun 
wohl über das, was fie möglicher Weife eine „überſpannte“ 
Beihreibung ganz alltägliher und gewöhnlicher Gegenftände 
nennen würden. Sie müfjen aber erjtend vor allen Dingen 
bedenken, daß ich jeben aus Auftralien in dieſe Tropenwelt 
fam, und dann auch zweitend von einem ganz andern Stand: 
punkt aus wie fie die Javanen in ihren Bambushütten, von 
dem unendlihen Reichthum ihrer DBegetation umgeben, be: 
trachtete. Für mich find es Feine Laftthiere, eben nur gut 
dazu, um den Weißen die Producte zu ziehen und ihrer Be: 
quemlichkeit Vorſchub zu leiften, ſondern Menſchen, die 
Gott fo recht aus vollem Herzen lieb gehabt haben muß, dag 
er fie in dieſe herrliche, faft märchenhaft ſchöne Welt hinein- 
fette, und bei denen eben dieje.üppige Vegetation, die ihnen 
aus freien Stüden Alles bietet, was fie in ihrem ihnen 
von Gott angemwiejenen Stande nur verlangen konnten, ge 
vade ein jtiller, aber deshalb nicht minder gemwaltig redender 
Vorwurf für die Weißen ift, fie zu harter, in diefem Klima 
gar nicht gemöhnter Arbeit gezwungen zu haben. Sprit 
man aber davon mit einem Holländer, jo wirft er dagegen 
ein, daß die Eingeborenen früher, unter ihren eigenen Fürſten, 
ebenjo und vielleicht noch mehr gefnechtet gewejen wären ala 
gerade jetzt, und ich will das auc gar nicht in Abrede ftellen ; 
aber es waren dann immer ihre eigenen Fürften, aus ihrem 
eigenen Stamm und Blut, und eine Befjerung ihres Zuftan- 
des lag im Bereich der Möglichkeit für fi. Sind wir nicht 
auch in Deutichland früher unter Frohn: und Knechtsdienſte 
gebeugt gewejen? Haben die Fürjten und Ritter nicht den 
Bürger und Bauer mit Füßen getreten, und gejchieht das 
nicht jebt etwa ſchon auf eine viel höflichere Art und Weiſe 
als in früherer Zeit? Es ijt aljo jedenfalls ſchon eine Beſſe— 
rung unfere® Zuſtandes eingetreten, und die rollende Zeit 
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befreit die Völker — fie widelt die Kette allmälig ab, die 
um ihre Achjen gejchlagen war, nicht feiter an, und da® mag 
ein berubigender Troſt für die Völfer, und Stoff, recht be- 
deutender und ernfter Stoff zum Nachdenken für die „Fürjten 
und Herren‘ fein. 

Was al’ die armen wilden Völferftämme der Erde ge— 
than und gefündigt haben, daß fie jet auf einmal mit 
europäifhen Oberherren und Miffionären geitraft werden, 
ift mehr, als ich zu fagen vermag. Weil bei ihnen etwa 
noch nicht die Druderprefle und die Dampffraft erfunden ift, 
oder weil fie feine Pajteten und fünftlihen Ragouts efjen — 
oder gar — und das ijt wohl das Wahrfcheinlichite — weil 
fie noch immer feinen Fradf tragen? Aber wie dem auch ei, 
unfere Philanthropen ſuchen den Zweck der irdiſchen Eultur 
nicht etwa darin, daß jeder Menſch glüdlich fei, jondern daß 
jeder Ader Landes bebaut werde, und in dem Sinne 
handeln fie. 

Gott fol mid) aber davor bewahren, daß ich den Hol: 
ändern etwa Vorwürfe hier machen wollte, fie behandelten 
die Eingeborenen härter, als es in allen anderen Eolonien 
der Fall iſt; nein, wahrlich nicht, im Gegentheil hab’ ic in 
allen Ländern, die ich biß jett bereifte, noch nie eine befier 
und zwedmäßiger angelegte Kolonie gefunden, und die Ein: 
geborenen werden nicht etwa mit Geiſel und Peitſche zur 
Arbeit gezwungen, jondern arbeiten ruhig und ihre eigene 
Bequemlichkeit immer etwas dabei berüdfichtigend fort, ihr 
nicht übermäßige® Tagewerk zu vollbringen. Am augen: 
iheinlihjten war mir das bei denen, die an den Straßen, 
aljo für die Regierung arbeiteten, und die ſich wohl vor- 
jahen, Kleine bequeme Ladungen Erde und Steine in einem 
Schritt, der ihnen am beften zufagte, herbeizubringen. Kein 
Sclaventreiber ftand dabei, der fie mit Peitihe und Schimpf— 
worten antrieb, wie in dem „Freien Nordamerika, dem Gott 
bald den Fluch der Sclaverei nehmen möge; die Arbeit mußte 
allem Anfchein nah nur gethan fein, und die Beamten 
erlaubten dafür eine vernünftige und mäßige Zeit. Die 
Javanen werben im Allgemeinen nicht überarbeitet. Eins 
aber ift, worin ich die Holländer noch weit, weit über alle 
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übrigen Völker ftelle, und das ift die wirklich tolerante und 
vernünftige NReligionsfreiheit, die fie ihren unterworfenen 
Völkern geben. Diefe müfjen bier nicht, wie in den meiften 
anderen Ländern, allein ihre harte Arbeit verrichten, um 
dann auh noch Tag und Naht durch Miffionäre gequält zu 
werden, die fie dem Glauben ihrer Väter abtrünnig machen 
und in die Arme irgend einer „alleinfeligmadenden Kirche‘ 
hineindrüden wollen, jondern der Holländer überläßt jehr ver- 
nünftiger Weife die Seelen der Javanen dem Tieben Gott, 
bei dem fie auch am beiten aufgehoben find, und fieht nur 
danach, daß die Leute ihre Arbeit thun und feinen Nuten 
nicht beeinträchtigen; was fie dann glauben, ift ihre 
Sade, und fie mögen das jpäter mit ihrem eigenen Schöpfer 
abmachen. 

Nichtsdeſtoweniger kommen auch Ausnahmen von dieſer 
Regel vor — daß die Javanen nämlich nicht überarbeitet 
würden —, denn unter einem der vorigen Gouverneure, der 
jetzt allerdings von einer Partei in den Himmel gehoben 
wird, hatten ſich einige der Reſidenten ſolche Erpreſſungen 
erlaubt und die Javanen — um ihren eigenen (der Reſidenten) 
Nutzen zu fördern, da ſie von all' den erzeugten Producten 
ihre Procente bekommen — dermaßen gezwungen, mehr und 
immer mehr nur Kaffee und Zucker und was ſonſt in ihrem 
Diſtrict lag zu pflanzen, daß die armen Teufel nicht einmal 
Zeit genug behielten, ihre eigenen Reisfelder zu bebauen, und 
nun das ſchreckliche Schauſpiel boten, daß Menſchen in einem 
Land des Ueberfluſſes, das ſo reichlich von der Natur ge— 
ſegnet war, verhungerten. Es ſoll in mehreren Diſtricten 
damals ein entſetzliches Elend geherrſcht haben, und einzelne 
Reſidenten wurden auch, glaub' ich, deshalb abgeſetzt. Der 
jetzige Gouverneur, der allgemein geachtet und geliebt — von 
Vielen aber auch gefürchtet ſcheint, geht menſchlicher zu Werke 
und ſoll beſonders die Abſicht Haben, das Zwangsarbeits- 
ſyſtem, wenn auch nicht gänzlich aufzuheben, doch zu mildern. 
Er wird dabei vielen Widerſtand von Seiten der Pflanzer 
finden, aber die Menfchlichkeit muß doch am Ende fiegen. 

Auf alle diefe Sahen komme ich aber fpäter noch ein: 
mal zurüd, denn fie führen mich jet zu weit von meinem 
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Thema ab; ih will nad Buitenzorg, und da komm’ ich im 
Leben nicht hin, wenn ich jo fortfahre. 

Aus der nächſten Nähe Bataviad heraus, wo die dicht 
am Weg liegenden Landhäufer mit ihren freundlichen Fronten 
und fehattigen dichten Bosquets und die Bambushütten mit 
ihren Palmen und Fruchthainen und Sirih-Anpflanzungen 
die Ausfiht nah links und rechts eindämmten, öffnet ſich 
plöglih das Land zu beiden Seiten, und während in der 
Ferne die Fraterartigen Berge, die dad Rückenmark Javas 
bilden, auftauchen, und deutliher und jchärfer aus ihrer 
blauen Ferne hervortreten, breiten ſich, jo weit daß Auge 
reicht, regelmäßig gehaltene, theils mit Waſſer gefüllte, theils 
troden jtehende Reisfelder aus, und zeigen zuerjt in ihrer 
ganzen Fülle das wichtigfte Nahrungsproduct des Landes, 

Der Reis ift dem Bewohner Indiens daflelbe, was Die 
Brodfrucht dem Südfeeländer, die Taromurzel dem Sand: 
wichöinfulaner, die Kartoffel dem Irländer, und ich glaube, 
ein Javane könnte fi) das Leben eben jo wenig ohne Reis, 
wie einer unjerer Stutzer dafjelbe ohne Glacéhandſchuhe 
denken. Dieje Felder geben aber dem Lande ein ganz eigen: 
thümliches Ausſehen; mit ihren gleichmäßigen, meijt langen 
vieredigen Abtheilungen, dem jchmalen etwa Fuß hohen Rand, 
der rings bherumläuft, um das hineingeleitete Wafler zu 
halten, das oben nur wieder durch eine enge Rinne ablaufen 
darf, und ihren ftufenförmigen Etagen ſehen fie frappant 
aus, wie eine Partie zum Verkauf ausgelegter aufgeſchichteter 
Riefenwaffeln, daß man mandhmal nur jo hineinbeißen 
möchte. Künftlih genug find dabei die Waflerleitungen an: 
gelegt, denn dieje bilden ein Haupterforderniß zum richtigen 
Sedeihen dieſes Getreides. Manchmal fieht es faſt aus, als 
ob das Waſſer den Berg wieder Hinanliefe, fo dreht und 
wendet fich der bald hier, bald dorthin geleitete Strahl, und 
jedes Winkelchen, jede Ede, jeder Vorſprung ſcheint benukt, 
ſei es auch um eine Handvoll diefer nüßlichen Frucht zu 
erzielen. Zwei und drei Fuß breite Plätze find eingedämmt 
und bemwäflert, wo gerade der Abhang eines Hügels dieſen 
Platz ſonſt unbenutzt gelaſſen hätte, um nur nicht den Kleinften 
Raum zu verlieren. 
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Mitten zwiſchen diefen natürli von feinem Baum be: 
ichatteten Flächen erheben fih dann hier und da, wie Dajen 
in der Waffelmüfte, Kleine laufchige, dichtbewachſene Plätze, 
über » deren niedern Baumwuchs federartige Bambusbüfchel 
ihwanfen und Areca- und Cocospalmen ihre königlichen Wipfel 
emporftreden. In ihrem Schatten bergen fie die niederen 
Bambushütten einzelner Javanen, aber die Hütten felber find 
nit zu fehen, die Laubmafje verhüllt fie gänzlih dem 
forfhenden Auge des Wanderers. 

Außer dem Reis baut der Javane für fich felber eigent- 
lid nur noch den Sirih, denn die Arecanuß wächſt ihm wild 
zu, und außer dem Reis ijt ihm auch wirklich nur der Sirih, 
oder vielmehr das Betelfauen, innige® Bedürfniß. Der Sirih 
it eine Schlingpflanze, die zum Pfeffergefhleht gehört und 
deren Blatt einige Aehnlichfeit mit unferer Bohne hat. Der 
Javane pflanzt Bäume, an denen er fie hinaufzieht, und er 
benußt von der Pflanze nur dad Blatt, das er mit der 
Arecanuß — die kleinen Früchte der Arecapalme —, die nicht 
viel größer ald die Musfatnuß wird, und mit etwaß Kalk, 
manchmal auch noch etwas Tabak und eine andere Miſchung 
binzufügend, kaut. Es ift dies die efelhafteite Angewohnbeit, 
die ich je bei einem uncivilifirten Volksſtamm — denn die 
civilijirten Amerikaner fauen Tabak, was dem gleich: 
fommt — getroffen Habe. Ihre Lippen wie ihre Zähne 
färben fi roth danach, ihr Athem riecht ſüß widerlih, und 
fortwährend ftedt ihnen ein häßlicher Knollen im Munde, den 
fie auch gar nicht jelten halb außgefaut auf den Lippen zur 
Schau tragen. Sie jagen, es confervire die Zähne, das iſt 
aber ein Unfinn, und der Menſch weiß für jede Untugend 
eine Entihuldigung zu finden, denn alle wilden Volksſtämme 
ohne Ausnahmen haben herrlihe Zähne und fauen feinen 
©irih. 

Die einzelnen Fruchtbaum: Dafen und ausgedehnteren 
KReisfelder wurden aber aud hier und da durch größere An: 
pflanzungen der Regierung unterbrochen. Dieſe Stellen be- 
zeichnete dann ſchon immer ein prachtvolles Herrenhaus mit 
weit dazu hineinführender Allee und ausgedehnten Neben: 
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gebäuben. Im Ganzen jchien aber doc Reis hier im flachen 
Lande das am meiften bevorzugte Product zu fein. 

Dit vor Buitenzorg überholten uns ein paar Reijende 
mit Pojtpferden — ein englifcher Officier aus Indien und 
ein amerifanifher Kaufmann aus Hongkong. Sie wollten 
ebenfalls, wie ih, nah Bandong hinauf und einige Tage 
im Hotel in DBuitenzorg bleiben, wo ih fie dann aud 
wieder fand und fpäter noch einigemal mit ihnen zus 
jammentraf. 

Um Halb zehn Uhr Morgens etwa erreichten wir das 
Heine Städtchen mit feinen blühenden Heden und wohnlichen 
Häufern, dit am Fuß der vollbewaldeten Gebirge. Buiten: 
zorg, das holländiſche Sansfouci, hat wirklich eine reizende 
Lage und wird feines gefunden Klimas wegen als der Heilort 
Batavias betrachtet. Möglicher Weife erhielt e8 auch daher 
den Namen, daß die Kranken „außer Sorge‘ zu fein brauchten, ' 
wenn fie feinen erfrifchenden Schatten erjt einmal erreicht 
hatten. Der Gouverneur hat bier einen Palaft und hält ſich 
auch einen großen Theil feiner Zeit da auf. Das Wichtigite 
in Buitenzorg ift aber jedenfalls fein botanifcher Garten, der 
wohl an Mannigfaltigkeit der Gewächſe von wenigen der 
Welt übertroffen werden möchte. Diefer Garten, unter der 
Auffiht des Herrn Teismann, gehört mit zum Schloß, um 
das fih außerdem noch ein weiter Park zieht, in dem Hunderte 
von zahmen Hirfchen leben. Ich Habe nie fo viel Wild auf 
einer Stelle zufammen gefehen. 

Die Poſt rafjelte jett durch den belebteren Theil des 
Städichens, an einer Art hinefifhen Viertels vorbei, vor das 
Hotel de Bellevue, das einem mit einer Deutſchen verhei: 
ratheten Holländer gehört, und ich beſchloß vor allen Dingen, 
dem ſich jest hier ebenfalls feiner Gefundheit wegen auf: 
baltenden Herzog Bernhard von Weimar meine Aufwartung 
zu mahen und um feine freundliche DVermittelung, eines 
Pafjes in die Preanger Regentſchaften wegen, nachzuſuchen. 
Ich ſtak allerdings in einem nichts weniger als courfähigen 
Anzug, der Herzog war aber nad Allem, was ich bis jeßt 
über ihn gehört, ein viel zu vernünftiger und liberaler Mann, 
um ſich an jolche Kleinigkeiten zu ehren, und ich hatte mid) 
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darin auch wahrlich nicht getäufht, denn ich wurde von 
Str. Hoheit auf das Herzlidite und Freundlichite empfangen, 
ih mußte mich, wie ih war, mit zur Tafel feßen, und wir 
verplauderten eine recht angenehme Stunde. 

Der Herzog jah recht leidend aus, und es war ihm, wie 
ih hörte, ſchon von mehreren Seiten angerathen worden, 
ein nörblicheres Klima aufzufuchen, um feine geftörte Geſund— 
heit gründlich wieder herzuftellen, er hatte fi nur immer 
noch nicht entfchliegen können, das ſchöne Java zu verlaflen. 
Er war aber nichtsdeftoweniger noch ganz lebhaft und jelbit 
heiter, und ſprach raſch und lebendig. Gern verjprad er mir 
einen Pak in das Innere zu verjchaffen, und ich konnte des: 
halb aljo außer Sorgen fein. » 

Die mir bleibende Zeit benußte ich jet ganz bejonders, 
um Buitenzorg und feinen botanifhen arten kennen zu 
lernen, und ih kann wohl jagen, ich verbrachte bier recht 
genußreihe Stunden. Leider bin ich zu wenig Botaniker, um 
den Eingeweihten dieſer Wiffenihaft einen vollen und Haren 
Blick in jenen Pflanzenreihthum thun zu laſſen, aber feit 
überzeugt, fäme einmal jo ein recht ächter Urbotanifer, fo ein 
Mann, der fhon bei einer neuen Pflanze einen Tage 
langen Marſch nicht fcheut, in diefen Garten, er ließe fich 
an dem Eleinen Teich, in der Nähe der Orchideen, die ich hier 
in nie geglaubter Schöne fand, häuslich nieder, und wäre 
nur duch Gewalt und Polizei wieder fortzubringen. Auch 
die Palmen find ſchon allein ein Anziehungspunft für diefen 
freundliden Garten — alle verfchiedenen Arten der Cocos-, 
Areca-, Sago:, Aren:, Dattelpalmen zc. finden ſich Bier, Die 
Lotosblume öffnet ihren ftilen Kelh auf dem in jener 
Schatten gejentten Teih, und felbft der materielle Bo: 
tanifer, der die Pflanzen erſt eigentlih in Säden und Körben 
zu jehen befommt, fände bier, was fein Herz nur wünſchen 
und begehren fönnte: eine vollftändige Sammlung aller Ge- 
würzpflanzen vom Pfeffer an — es ift ein mohlthuendes 
Gefühl, da zu fein, wo Einen nun Niemand mehr — 
wünſchen kann — vom Pfeffer an bis zu Muskatnuß, Ge— 
würznelken, Zimmt, Cacao ꝛec. — Herr Teismann bat jetzt 
auch einen Verſuch gemacht, die Vanille hier zur Frucht 
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zu bringen, was biß dahin noch nicht geglüdt war, und er 
it vollkommen gut ausgefallen. 

Bambus wie Rotting (wad mir „ſpaniſch Rohr” in 
Deutſchland ſchulſchmerzlichen Angedenkens nennen) find hei— 
miſch auf Java. Der erſte wächſt zu einer wahrhaft pradt- 
vollen Höhe heran und weht mit feinen federartigen Büſchen 
ſtolz und majeftätifh im Wind, als ob er die Palmen grüßen 
wollte, die von dem Teich und den Höhen aus auch zu ihm 
freundlich hinüber winken. Der Rotting ift eine Schling- 
pflanze, und zwar die bößartigjte für den Wanderer und 
Jäger, die fich möglicher Weife nur denken läßt. Sie ift dicht 
mit langen haarſcharfen Stacheln beſetzt, dabei weder zu zer: 
reißen noch zu zerbrechen, ja nicht einmal anzufaflen, wie 
alfo ſoll man durch Didichte fommen, die von diefen Hunderte 
von Ellen gemwundenen Dornenfronen förmlich verfittet find? 
— es giebt da nur ein Mittel — man geht darum hin, und 
das habe ich auch fpäter in den Bergen einigemal mit Erfolg 
angewandt. 

Außer diefem ungeheuern Pflanzenreihthum, der hier aus 
allen tropifchen und nicht tropifchen Ländern zujammen= 
getragen einen eigenen, wunderbaren Eindrudf auf den Be: 
ſchauer macht, fieht man aber auch noch in einem Theil des 
Parks, in der Nähe des Schlofjes, eine Sammlung aller 
möglichen Thiere, wie fie die warme Zone erzeugt und nährt, 
und dieſe hatten für mid) ein ganz beſonderes Intereſſe. 
Das wichtigſte Stück derjelben war jedenfall ein außer: 
gewöhnlich großer und jchöner jchwarzer Panther mit duntel: 
braunen Flecken, der mit einer gelben, ebenfalls gefledten 
Pantherin erſt kürzlich zufammengejperrt war und fih in 
jeinen neuen häuslichen Verhältniffen ganz wohl zu befinden 
ihien. Ein blauer Heulaffe ermedte nad diefem mein be— 
ſonderes Intereſſe; im Anfang jchien er nicht geneigt, uns 
mit feinem Geſang zu erfreuen, etwas fpäter aber, als ihm 
unfere Geſellſchaft vielleicht anfing langweilig zu werben, er: 
wachte der holde Klang feiner Stimme. Herzog Bernhard, 
der jelbjt jo freundlich war mich dorthin zu führen, ließ auch 
an diefem Morgen der Boa Eonftrictor, ebenfall® eine java— 
niſche Species, ein paar Hühner geben, und wir konnten den 
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greulihen Anblid eines Schlangenfrühltüds bewundern. An 
eigenthümlihen Thieren waren noch ein balifher Kafuar mit 
blauen Ohrklappen und ein Eber von einer der Inſeln des 
Dftindiichen Archipels mit durch die Nafe wachſenden Hauern. 
Außerdem jtand dort ein großer Drahtfäfig ganz voll Affen, 
zu dem ich mehrmald wieder zurüdfehrte, denn die Thiere 
waren wirklich zu komiſch. Ich habe ein paar Mal förmlich 
Thränen gelaht über ihr Gebahren, dem gerade das ftet3 
ernfthafte und durch nichts außer Faflung zu bringende Ge: 
jicht den größten und komiſchſten Reiz giebt. 

Noch waren im Garten ſelber, in Heinen, beſonders dazu 
aufgeführten Fäfigartigen Bambushütten, eine Menge anderer 
Thiere und Vögel, wie fie im Archipel, auf den Molukken, 
Borneo, Macafjar ꝛc. vorkommen; die niedlichiten hiervon 
aber find jedenfalls die Kleinen javanifchen Zwerghirſche, 
Eleine munderliebe Dinger und wirklich das Zierlichjte, mas 
e8 in der Art in der Natur geben kann. Sie haben voll: 
fommen die Geltalt und Farbe vom Hirfh, nur ohne Ge: 
weih, find aber höchſtens ſechs bis acht Zoll hoch. Auch ihre 
Bewegungen find genau mie die des Rothwilds, und die 
Heinen gejpaltenen Hufe zu lieb und reizgend. Java iſt über: 
haupt das Yand des Wildes, und mie es vom Zwerghirſch 
hinauf bis zum wirklichen Hirfch eine Menge Gattungen und 
Schattirungen hat, bietet es in feinen Bergen und Hochebenen 
einen wahren Scha aller erdenfbaren Arten von Betten, 
Roth, Schwarz: und Flugwild. 

An demielben Abend befam ich meinen Paß nah den 
Preanger Regentichaften. 

Am Nachmittag, als ich mit einem der deutfchen Herren 
aus der unmittelbaren Begleitung des Herzogs im botani- 
ihen Garten fpazieren ging, hörten wir auf einmal ganz in 
der Nähe einen mufifalifchen Heidenlärm. Nun war ich aller: 
dings ſchon an dies chineſiſche Unglück gemifjermaßen ge- 
mwöhnt worden, ich erſchrak mwenigjtend nicht mehr wenn es 
mir pajfirte, hier aber tönten wieder ganz neue, noch nicht 
gehörte, ja oft Harmonijche Klänge, oft ald ob man mit 
einer Lichtſcherre an einen Mörfer jchlüge, dann aber auch 
wieder vol und glodenrein Elingend zu mir herüber; und 
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dazwiſchen Freifchten Violinen und quieften Clarinetten und 
dröhnten die ſchweren, ſchmetternden Gongklänge. — Es war 
eine verzweifelte Muſik, und wenn auch meinem Begleiter 
nicht8 Neues mehr, mir doch viel zu hörenswerth, um nicht 
die Sache jedenfall einmal in der Nähe zu beſehen. Wir 
arbeiteten uns durch die Hede, die den botanifchen Garten 
von einem der Heinen Grundftüde trennte, durh, und kamen 
bald zu einem inländifchen Felt — der Beichneidung eines 
Kindes, glaub’ ih —, wo zwei verjchiedene „Orcheſter“, in 
Kleine auf Ständern ruhende Bambusnefter weggepadt, ein: 
ander ablöften. Es war das auch, glaub’ ich, unumgänglich 
nothwendig, denn hätte der Lärm nur eine Zeit lang ge: 
dauert, dann aufgehört und wieder angefangen, ich glaube 
man wäre auf der Stelle taub geworden. So aber wurde 
dad Trommelfel in fortwährend gleicher Erjhütterung ge: 
halten, und man hielt es au. Ich kann auch eigentlid gar 
nicht jagen, daß ih die Mufif hörte, nein ih fühlte, 
roh, jhmedte und ſah fie ebenfalls — ed war eıne com: 
pacte Mafje von Ton, ein mufifalifches Stachelſchwein, wenn 
ih mich fo ausdrüden darf, das allerdings ein Ganzes 
bildete, aber nach allen Seiten binausftah und jchmerzte, wo 
man ihm einen einzelnen Punkt abgewinnen wollte. 

Die inländiihen Inſtrumente gingen nod an, aber die 
Violinen und Clarinetten waren entſetzlich. Dieſe inländifchen 
Inſtrumente bejtehen hauptjächlich aus dem fogenannten Game: 
lang, einem Injtrument, das in feinem Princip und auch 
gewifjermaßen in feinem Klang Aehnlichkeit mit der Glas: 
harmonifa bat, nur anjtatt aus Glasftreifen aus Metall: 
gloden zujammengejeßt ift. Dies fommt aber in den größten 
Variationen und aus dem verjchiedeniten Stoff gefertigt vor. 
Das hauptjächlichite ift der große Gamelang, der eine be- 
deutende Anzahl harmonisch gejtimmter Gloden enthält, die 
mit zwei Klöppeln gejchlagen werden. Ihr Klang ift, wenn 
jie gut gearbeitet find, meittönend und oft jogar wohl: 
klingend, aber die unermüdliche Art, mit der er gewöhnlich) 
bearbeitet wird, greift auch zulegt die Nerven an, und könnte, 
glaub’ ich, Jemanden, der von Kopfichmerzen geplagt ift, zur 
Verzweiflung bringen, 
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Eine zweite Art defjelben beiteht aus Metallplatten gan; 
in der Art der Olasharmonifa, nur etwaß größer, von 
jieben bis ſechzehn und mehr Platten, und dann wieder haben 
die ärmeren Klaſſen, die nit im Stande find, die oft jehr 
theuern Metallinjtrumente zu faufen, diejelbe Art in Holz und 
Bambus, nad dem nämlichen Princip, wie ich fie ſchon ähn— 
lich in Deutfchland gefehen habe — nämlich förmlich gejtimmte 
Stüden Holz, die auf Strohjeilen liegen und einen ganz an: 
genehmen, reinen Klang geben. Der Bambus flingt nod 
bejler und volltönender. 

Ein ganz eigenthümliches aber und ächt javanijches In— 
jtrument iſt der aus lauter Bambusjtüden beitehende Anz 
klong, der hohl gelafjen und unten ausgefchnitten, bis er 
die gehörige Stimmung erreicht hat, nach jeiner verjchiedenen 
Stärfe gewählt wird und eine ganz eigene Art von Mufif 
liefert. Zwei und zwei Bambußjtüde gehören immer zu 
einem Theil, und zwölf derjelben bilden einen ganzen An: 
flong — eine Bambusmafje, die ihre vierzig bis fünfzig 
Pfund wiegen fann. Zwölf Mann gehören aber auch dabei 
zum Spielen, und e8 giebt wirklich nichts Yebendigeres, als 
eine zu einem Anklong tanzende Schaar Malayen. 

Doh genug für jet von diefer Mufil. In dem Hof: 
raum, in einer großen, überall offenen Bambushütte, jtand 
ein langer gededter und mit Thee und Xederejen bejeßter 
Tiſch, zu dem wir uns, von dem Feſtgeber freundlichſt ein- 
geladen, vor allen Dingen erſt einmal niederjegen und eine 
Taſſe Thee trinken mußten. Sonft befamen wir aber von 
dem ganzen Feſte weiter nicht8 zu jehen, außer noch ein 
paar ganz hübſche und gewaltig aufgepugte Mädchengefichter, 
die hinter einem hölzernen Fenjtergitter, aber nur ebenfalls 
auf ſehr kurze Zeit, hervorlaujchten. 

Troß der in Batavia deshalb erhaltenen Abſchreckung 
machte ich mich dennod Dienjtag Morgen den 18. November 
auf, die Preanger Regentihaften zu Pferde zu beſuchen. Der 
Wirth in Buitenzorg verjchaffte mir zwei Pferde, eins für 
mich und ein anderes für meinen Begleiter, einen Malayen, 
der mein Thier nachher wieder mit zurüdnahm und meinen 
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Reifefat trug (denn meine Büchsflinte wollte ich nicht aus 
den Händen geben), und um neun Uhr Morgens etwa brad) 
ih auf. 

Der Preis für die Pferde ift, befonder8 was den mit: 
gegebenen Begleiter betrifft, harakteriftiih. Ein „Herren: 
pferd‘ — und ſtolze Katen find es — koſtet 10 Deut den 
Paal, etwa 1 guten Groſchen (ich bitte die ‚‚Vereinigten 
Staaten von Deutfchland‘ hier um Verzeihung, wenn id 
gejegwidrig noch nah „alten Groſchen“ rechne), ein Diener: 
pferd die Hälfte — der Diener jelbjt Eoftet gar nichts — 
er ift nicht einmal 5 Deute wert. Zuerſt fam ich mir auch 
ganz fonderbar auf meinem Fleinen Pferdchen vor, und id) 
glaube ich hätte mich trefflih amüfirt, wenn ich mir jelber 
begegnet wäre; man gewöhnt fich ja aber an Alle, warum 
nicht auch an einen Ritt durch Java auf kleinen javanijchen 
Pferden. 

Gleich von DBuitenzorg aus hatte ich indeß wahrlich 
feine Zeit, an irgend etwa Anderes mehr zu denken, ald an 
die wahrhaft wundervolle Gegend, die ſich rechts und links 
in weite Ferne dehnte. Zuerſt waren e8 noch die Reißfelder, 
die den hauptfächlichften Theil der Eultur bildeten, nur 
wenige Paalen davon entfernt fingen aber die Berge an, 
und hier befam die Scenerie jchon etwas beſonders Eigen: 
thümliche8 durch eine meit ausgedehnte Cochenille-Plantage 
des Grafen van der Bofch, die mit ihren breiten, wunderlich 
gezadten Cactußreihen, von denen ein großer Theil unter 
beweglihen Schilfdähern ftand, mir ganz befonders neu war. 
Auf dem Rückweg beſchloß ich fie jedenfalls zu bejuchen. 
Dis jebt war meine ganze Reife durch cultivirtes Land ge: 
gangen: Felder und Plantagen, prachtvolle Landhäufer und 
Bambushütten, oder auch Kleine indifhe Kampongs wechſelten 
mit einander ab; bier aber, am Fuß des Meegamendong 
(de „Wolkenumhüllten“), hörten die Anfiedelungen, hörte 
die Eultur auf, und ich betrat jett zum erften Mal dieje 
jo berühmte, durch nichts übertroffene javanifche Vegetation 
des Urmwaldes. Der Lefer muß aber ja nicht glauben, daß 
ih von hier ab hätte durch den Wald dringen müffen, Gott 
bewahre, der breite jchöne Weg führte mich hier fo bequem 
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als möglich hindurch, und ich hatte weiter nichts zu thun 
als ihm zu folgen; aber der üppigſte Pflanzenwuchs, der ſich 
nur auf der weiten Welt denken läßt, drang bis dicht an die 
Straße hinan und überhing hier und da in ſchwingenden 
herrlichen Feſtons den Weg, der ſo ſteil aufwärts führte, 
daß ich abſtieg und meinem Begleiter den Zügel gab. 

Die Palmen hörten hier auf, wenigſtens waren keine in 
meiner nächſten Nähe ſichtbar, dafür aber traten andere und 
wirklich prachtvolle Bäume in den Vordergrund. Unter dieſen 
hauptſächlich die ſtattlichen Eichen dieſer Berge, der Yamudju 
und der Rijadji, beides ein paar Bäume mit hochaufſchießen— 
den herrlihen Stämmen, die wie hellgraue Riejenfäulen in 
dem dunfeln Grün der fie umlagernden Schatten ftehen. 
Dot aber das Oberholz durch diefe langen, geraden Stämme 
und laubigen Kronen einen wahrhaft großartigen Anblid, 
jo entfaltete das Unterholz dafür auch ebenfall® mit jedem 
Schritt, den wir aufwärts jtiegen, neue Reize. Im Anfang 
war ed nur eine verworrene, dichte Mafle grünen Laube, aus 
dem fein irgend an Form oder Farbe fich auszeichnender 
Buſch beſonders hervortrat; Farrnkräuter hatten fih aller: 
dings ſchon vom erjten Anfang an gezeigt, aber nur niedrig 
an der Erde wuchernd, wenn aud ihre einzelnen Blätter eine 
Ihöne und jcharfabzeichnende Form trugen. Dieſe jtiegen 
aber, mit un®, höher und höher empor, und noch hatten wir 
nicht die Hälfte de Megamendong hinter uns, als fie jhon 
wie Palmen gejtaltet und bis zu zwanzig und fünfundzwanzig 
Fuß Hoch aus den Didichten Hervortraten, oder in die ein- 
zelnen ſcharf ausgeriſſenen Schluchten des Berges ihre fein: 
gezadten, unendlich jymmetrifhen und zierlihen Kronen hin- 
abjhüttelten. Von hier an beginnt auch der wilde Pijang 
mit feinen ächt tropijchen, breitblättrigen, faftigen Stämmen, 
und an Blumen zeichnet fi) beſonders die freundlich rothe 
badjang tere aus, die wir auch bei uns in Treibhäujern 
forgfältig hegen und pflegen, und die ſich hier wild den 
Dornenfträuden in's Haar fliht und Wiefen und Waldes: 
haine ſchmückt. 

Höher und höher ſtiegen wir, wilder und romantiſcher 
wurde die Natur, ſchlanker und majeſtätiſcher die Farrn— 
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palme, denn jie verdient jeßt mit Recht diejen Namen, und 
die Luft wehte fühl und erfriichend über die feuchten Höhen. 
So erreihten wir endlih, faſt mit Sonnenuntergang, den 
Gipfel des „Wolkenumhüllten“, den wir aber heut Abend 
glüdliher Weile von Wolken und Nebeln frei fanden, jo 
daß ich einen Blid in die vor mir fich außdehnenden bier be- 
ginnenden Preanger Regentichaften befommen Eonnte. 

Das Panorama, das fi Hier vor meinen Bliden ent: 
faktete, war in der That wundervoll — weit im Hintergrund 
die hohen zadigen Gebirgsrüden, die überall ihren vulfani- 
ihen Urſprung verrathen, von dem blauen dämmernden 
Höhenraudh des Abends leije bezogen — rechts der rauchende 
Gipfel des unruhigen, innerlich kochenden Gedé, dicht am 
Fuße des Berges lachende Flächen fruchtbaren Landes mit 
feinen regelmäßig eingetheilten Reisfeldern und den wie 
aus Silberfäden dazwiihen Hinlaufenden Bächen, und links 
hinüber, über das freundliche Flachland, in den Thälern der 
hohen fie umichliegenden Vulkane, niedere Leine Berge, die 
auf eigenthümlichjte Weife einzelne für fich jtehende Kleine 
Hügel bildeten und genau jo ausſahen, als ob die Erde hier 
in alten Zeiten gelocht und gegährt und diefe runden Hügel 
wie Blajen aufgeworfen habe. Und alle dieje Kleinen Berge 
find vulkaniſchen Urſprungs, und gerade in ihnen, die nad) 
allen Seiten Hin von Höhlen und Gängen durchzogen find, 
bauft jene Kleine Art von Schwalben und baut dort im 
Innern der Erde ihre koſtbaren Nefter — ein Lederbifjen 
für das gefräßige Menſchengeſchlecht. 

Ich konnte mich lange nicht losreigen von dem herrlichen 
Schaufpiel, und die Abendnebel jtiegen ſchon feucht und 
dedend vom Gedé herüber, und fingen an fid) wie ein weites 
Leihentuh über das ganze Thal zu lagern, ehe ich daran 
date, dag ich jelber noch ein Nachtquartier ſuchen mußte. 
Bon Weiten her jtieg nämlih ein dider, vegendrohender 
Wolkenſaum auf, und jo wenig ich mir daraus made, wenn 
es einmal nicht anders jein kann, draußen zu lagern und 
Regen oder jchön Wetter zu nehmen wie es gerade kommt, 
jo jehr bin ih doch aud dafür, wenn es möglicher Weile 
jein kann, bei Unwetter unter Dah und Fach zu fommen, 
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und frug deshalb meinen Malayen, wo er möglicher Weiſe 
glaube, daß wir die Nacht jchlafen könnten. 

Ueber den Burfchen Hatte ich mich bis dahin ſchon ge: 
freut; als er ſah, daß ich mich niederjette und augenjcein- 
lich jein wunderſchönes Vaterland, wie es da jo im Abend: 
jonnenjhein vor uns lag, bewunderte, war er, troßdem daß 
e8 jchon jpät auf Abend ging und wir zum Mittagefjen 
weiter nichts als etwas trodenen Reid und ein paar Pijang, 
wie man ed eben am Wege befommt, gehabt hatten, ruhig 
neben mir niedergefauert, ja einmal jogar, als durd eine 
dünne Wolkenichicht gebrochen der Sonne Strahlen in ganz 
eigenthümliher Weife auf den nädhjitliegenden Krater fielen 
und feinen zadigen Gipfel mit einem faſt feenhaften Licht 
übergoflen, deutete er mit der Hand da hinüber und jagte 
leife und zufrieden: „Sit das nicht Schön?’ — Ich blidte 
ihn ftaunend an, denn ich hatte, aufrichtig gejagt, gar nicht 
geglaubt, daß einer dieſer Burjchen an einer Sache, die er 
täglich vor fih jah und an die er, da er wahricheinlich nie 
andere Gegenden gejehen, gewöhnt jein mußte, Freude finden 
fönnte, aber feine Augen leuchteten, jeine ganze Geftalt hob 
fih, und ich ſah, daß er fühlte, was er geiprocden. 

Nun waren allerdings oben auf der höditen Spike 
einige Hütten, denn hier gerade begannen die „Preanger 
Regentihaften und ein hölzernes Thor, da8 Abends ges 
ihlofjen wurde, jchnitt fie von der Provinz Buitenzorg ab. 
Hier jtand auch eine Fleine Polizeiftation, die wahrſcheinlich 
jehr ftreng mit den Inländern ift und genau deren Päfle 
und Papiere revidirt — wenn fie deren haben jollten —, 
den Europäer aber wenig beläſtigt. Mein Führer jchien aber 
feine bejondere Luft zu haben hier zu campiren, wahrjcein- 
lih jagte ihm die Nähe der Polizei nicht zu, und er ver: 
fiherte mir, etwas weiter unten, und gar nicht jehr weit 
mehr entfernt, jei ein vortreffliher Platz, wo ich bequem 
ſchlafen könnte. Mir war's ſchon recht, ich fürchtete nur, 
mein kleines Pferdehen werde mir zu müde werden, doch 
hielten die kleinen Dinger viel mehr aus als ich geglaubt, 
überdied hatte ich e8 auch den Tag über fehr geichont, denn 
ih war den größten Theil des Weges zu Fuß gegangen. 
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So ſchritten wir denn noch einmal, den nur leife nieder: 
führenden Abhang des Berges hinab, rüftig weiter und er— 
reichten mit einbrechender Dunkelheit die erften Hütten unten 
am Fuße de Megamendong. Aber auch Hier wollte mein 
Gefährte noch nicht bleiben, fondern verficherte mir, an der 
nächſten Poſt fei der beite Pla zu übernadten. Die war 
nicht mehr weit entfernt und ich hatte nicht? dawider. Als 
wir jeboh die Poſt nah etwa halbftündigem, jetzt etwas 
ihärferem Ritt erreichten, verficherte der Poſthalter, ein dicker 
behäbiger Malaye, den ich rufen ließ, daß dort ebenfalls Fein 
Raum für uns ſei, wir aber ein gute® Haus auf der 
nächſten Poſt finden würden. ' 

Das war noch fünf Paalen weiter, und ich hatte nicht 
die mindejte Luft, im Stodfinftern noch weiter zu marſchiren, 
ftieg alfo wieder auf und beſchloß, an dem erften guten Baum, 
den ih an der Straße treffen würde, zu lagern; dagegen 
ſchien mein Führer aber einen ganz bejondern Widermillen 
zu haben und gab mir nicht undeutlich zu verſtehen, daß ich, 
wenn ih an der Straße bliebe, am nächſten Morgen, wenn 
ih aufwachte, von einem Tiger gefreflen fein könnte — das 
mar aber fichtlih nur eine Schmeichelei für den Wald, denn 
jo viel Tiger giebt e8 Hier gar nicht mehr, daß fie die 
öffentlichen Landitraßen heimfuchen jollten. Ich mußte auch 
über ihn lachen, denn er jah aus, als ob er glaube, was er 
fagte, und da er mir immer wieder betheuerte, die Poft jei 
nur noch „ein ganz Klein Stückchen Meg‘ entfernt, ließ ich 
ihn gewähren. 

Wir paffirten auf ſolche Art eine der ſchönſten Streden, 
„Tjipanas“, wo der Generalgouverneur von Holländiſch— 
Indien ebenfalls einen Luftfiß hat, im Dunkeln, und ich be- 
reute fajt, dem Willen meine Führers gefolgt zu fein. Links 
hinein breitete fich ein mweite® Thal aus, am Weg Hin ſtand 
eine lange Reihe Arenpalmen, und ich hätte bier gewiß eine 
reizende Ausficht gehabt, wäre e8 eben nur Tag gemeien, 
doch kam ich ja auch wahrfcheinlich diefen Weg wieder zurüd, 
und die Gegend lief mir unter der Zeit nicht fort. 

Das „ganz Kleine Stüdchen Weg‘ dehnte ſich aber immer 
mehr und mehr in die Länge, und es mußte zehn Uhr fein, 
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als wir endlich die nächite Poft erreichten. Hier zu bleiben 
war ich übrigens ganz feſt entjchloffen, und wenn nicht”bei 
dem Pofthalter, jo bei mir jelber. Das Dach der Durdfahrt 
bot nämlich vollfommen Schuß gegen den Regen, der jet 
Thon leife anfing fich einzuftellen, und meine mwollene Dede 
hatte ich Hinten auf mein Pferd geihnallt, was wollte ich 
alfo mehr? — etwas zu efjen, denn ih fing an verwünfcht 
hungrig zu werben; hierfür ſchien fich übrigens eine Ausficht 
zu eröffnen, denn eine Art Auffeher, den wir in der Durch 
fahrt der Poſt trafen, ermwiderte mir auf meine Frage, daß 
wir dort übernachten könnten, und führte un felber noch 
etwa Hundert Schritt von der Straße ab nad einem ziemlich 
großen, von Lehmmauern aufgeführten Gebäude, aus deſſen 
Bambusthür uns ein helles Licht entgegenſchimmerte. Dem 
Gebäude nah Hatte ih ſchon gehofft, vielleicht einen Euro: 
päer bier zu finden, damit war's aber nichts; der Befiter 
defielben war ein Malaye wie die anderen, und ein Ghid, 
daß er noch überhaupt Malayiſch fprah, denn Hier befand 
ih mid fehon mitten im Terrain der Sundafprade, dem 
eigentlichen Urdialekt diefes Theil de Landes, von dem ich 
bi8 dahin auch noch nicht eine einzige Silbe verftand. Der 
Malaye, der Beliter dieſes kleinen Kampongs, nahm mid 
übrigens auf das Freundlichſte auf, führte mich in ein großes 
Zimmer, wohin er einen Tifh und zwei Stühle — jeden: 
fall3 ſchon europäifhe Cultur — bringen ließ, und ſetzte mich 
nit wenig dadurh in Erftaunen, daß er zur felben Zeit 
auch eine Flaſche mit Genevre und zwei Gläfer zum Bor: 
ſchein brachte. Zu eflen befam ich aber nichts, und da ich 
nit fordern wollte, warf ich mich an dem Abend mit leerem 
Magen auf die Matrate und war bald janft und füß ein- 
eichlafen. Am andern Morgen braden wir mit denfelben 
ferden, denn ich Hatte hier feine anderen befommen können, 
wieder auf; an dem nächſten Kampong ritten wir aber nicht 
vorbei, und ich hielt dort zum erften Mal ein richtig java- 
niſches Frühftüd. Ich Konnte fogar Kaffee bekommen; 
diefer wird aber auf eigene Art zubereitet, denn wenn aud 
immer heiß Waſſer in dieſen Fleinen Cafes Javanese oder 
Restaurants de Malay, wie man fie jedenfall in Deutſch— 
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Yand nennen würde, vorräthig wäre, To iſt Doch keineswegs 
damit gejagt, daß die Malayen immer Kaffee davon trinken. 
Das follte ih an diefem Morgen zu meinem Schreden er: 
fahren. Ich fah nämlich den Keſſel auf dem Kleinen irdenen 
Kamin oder Kohlenbeden ftehen, und hielt, als ich vor allen 
Dingen eine richtige Quantität Reis mit Pfeffer und einige 
füße Kartoffeln und Bananen in micg Hineingearbeitet, ruhig 
meine Tafje dem dampfenden Gefäß entgegen. Die junge 
Frau, melde die Wirthichaft beiorgte, jchenkte fie mir aud) 
eben jo ruhig und bereitwillig vol von einer Flüffigfeit, Die 
ih alle Urſache hatte für reines, unverfälichtes heißes Waller 
zu halten. ch Foftete jelbiges nun jehr vorfihtig — erjtens 
der Hitze und dann aud des Gefchmades wegen, denn ich 
hatte bis jett nur warmes Waſſer gleich Hinter einigen Gran 
Antimonium oder Ipecacuanha getrunfen, und als ich mid 
überzeugte, daß es wirklich nichts weiter wie der reine, nur 
fochend gemachte Urquell war, verficherte ich ihr, ich zöge 
Kaffee vor. Sie ſchien auch darin nichts Außergewöhn— 
liches zu finden, fchüttete das Waſſer aus, that etwaß ge- 
mahlenen Kaffee in die Taffe, goß wieder heiß Wafler auf — 
und mein Kaffee war fertig. 

Der Malaye zog übrigens das heiße Waſſer im Urzu: 
ftand vor, und ich jah jett zu meinem Erſtaunen, daß noch 
mehrere hinzufommende Kingeborene zu ihrem Frühſtück eben- 
fal8 von eins bis fünf und ſechs „Täßchen heiß Waſſer“ zu 
fih nahmen. Don der Sprade verjtand ich hier auch nicht 
dad Mindefte mehr — es war Alles Sunda, und hier und 
da ſchien fich jelbft mein Begleiter ſchwer mit ihnen verjtän- 
digen zu können. 

Hier möchte ich übrigens vor allen Dingen dem feier 
ein paar Worte über den Ausdrud Sunda jagen. Obgleich 
die ganze Inſel auf den Karten und auch im Allgemeinen 
Ja va genannt wird, fo ift das keineswegs der Name, den 
der Cingeborene feinem Lande jelber giebt; Djava heißt nur 
die öſtliche Hälfte der Inſel, die weitliche dagegen Sunda, 
wovon auch die Sundaftraße ihren Namen befommen. Die 
Malayen find jedenfalls in fpäteren Jahrhunderten auf alle 
diefe Inſeln im Indiſchen Archipel gefommen und haben ſich 
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im flahen, der Seefüfte nächſten Lande angefiedelt. Die 
Sundafprade ijt auch vollfommen von der malayijchen ver: 
ſchieden; noch fchwieriger aber zu lernen, und für den Euro: 
päer faft ganz unmöglich, joll die wirklich djavaniſche Sprade 
jein, da fie fich wieder in drei total von einander verjchiedene 
Dialekte theilt. 

Die Diavanen haben e8 nämlih in der Höflichkeit noch 
weiter gebracht als jelbit die Deutichen und Franzoſen, und 
jogar unjere europäiichen Höflinge, jo unglaublich das auch 
im Anfang flingen mag, könnten da noch etwas lernen. Der 
Diavane hat, wie ſchon gefagt, drei Sprachen, die aber nicht 
von verjchiedenen Dijtricten des Yandes, jondern von dem 
Stande der Sprechenden felber abhängen, und nidt etwa 
dabei die Erleichterung bieten, daß jeder Stand dann aud 
nur feine eigene Sprache zu lernen brauche, fondern alle 
drei von allen drei Ständen, dem Hof und Adel, dem 
Mittelitand und dem Proletariat, verftanden und gebraucht 
werden müſſen. Jede Klafje jpricht natürlich unter fich ihre 
eigene Sprache, redet aber der „Geringere“ den Vornehmen 
an, jo muß das in deflen Sprache geichehen, wie es denn 
natürlicher Weife dem Vornehmen gar nicht einfallen würde, 
ander8 als in der „geringſten“ Sprache zum Knechte zu 
reden. Daflelbe Verhältnig findet zwiſchen Mittelitänden und 
Bornehmen und Mitteljtänden und „Pöbel“ ftatt, und «8 
joll ungemein ſtreng darauf gehalten werden, jedem das Seine 
in diejer Hinficht zu geben. Etwas Aehnliches haben wir 
allerding® in Deutihland, an den Höfen wird meiltens 
Franzöſiſch gefprohen und gewöhnlih zum gemeinen Mann 
gar nicht, und wenn das ja einmal gejchieht, natürlich in der 
geringeren Sprade: deutſch; das Bolf hat nur erit ein: 
mal franzöſiſch geantwortet. 

Im Malayiſchen hat man bei den Pronomen kita, goayva 
und saya einen ähnlichen Unterjchied, aber keineswegs jo 
ftreng und jo genau beobachtet. 

Die Gegend, durh melde wir an diefem Morgen ritten, 
wurde wirklich mit jeder Meile jchöner, und nicht fatt konnte 
ih mic) an der wundervollen Scenerie, der wahrhaft para= 
diefifchen Vegetation jehen, als wir über eine Fleine Hügel: 
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reihe hinüber in das Tjanjorthal hinabritten und uns dem 
Heinen Binnenftäbthen Tjanjor näheren. Etwas Reizen: 
deres kann man ſich wahrlich nicht denken, als dieſes Kleine, 
dicht in Palmen und hundert Arten von Fruchtbäumen ver- 
ſteckte Städtchen. Statt der Mauer umgab eine dunfelgrüne 
feftbelaubte Hede da8 Ganze, und ein breites weißes Chor 
am Haupteingang konnte Abends verjchloffen werden. Sämmt- 
lihe Straßen aber bejtanden aus gleihmäßig niebergehalte- 
nen, etwa vier Fuß hohen und glatt befchnittenen Hecken der 
rothen „Schuhblume”, wie fie diefelbe in ihrer Sprade 
nennen: Kampang sapatu, der Hibiscus-Art — rosa sinen- 
sis —, die mit ihren herrlich tiefrothen, großen Kelchen gar 
freundlich gegen das dunkle Grün der Heden abſtach. Jede 
Hecke umſchloß einen Garten oder doch dicht mit Palmen 
und Fruchtbäumen bewachſenen Hofraum, und aus Blüthen 
und fruchtfchweren Zweigen Heraus jchimmerten die hellen 
Bambusdächer der Javanen, oder langen manchmal die leifen 
melandolifhen Töne eines Anklong oder Gamelang heraus. 

Etwas weiter nah dem Haupttheil der Stadt zu waren 
es aber nicht mehr Gärten allein, die wir trafen, jondern 
hier und da öffneten fih ſchon eine Frucht: und Gemüfe: 
läden, und auf der Straße zogen jchwerbeladene Lajtträger 
mit Reis und in Matten eingepadten Paketen, oder Früchte 
und Gebadened feilbietend, hin und her. Noch weiter hin 
fingen die chineſiſchen Kaufläden an; wie Buden ftanden die 
niederen Gebäude, die Laden, Wohn: und Schlafzimmer bil: 
beten, dicht beifammen, eine Veranda in Front und die ganze 
Straßenreihe mit einem fchmalen Ziegeldah gededt. Es 
war noch früh am Tag, faum etwa zehn Uhr Morgens; ich 
ftieg aljo in einem dort gehaltenen bolländifchen Hotel ab 
und benußte dann die Zeit bi8 zum Lund, um in ber 
„Stadt“ ein wenig umbherzufchlendern. 

Tjanjor ift gemwillermaßen eine WRefidenz, denn der 
erite Beamte der „Preanger Regentichaften‘‘, der in Hol: 
ländifch= Indien für jeden einzelnen Diftriet den Namen 
„Refident‘’ führt, hat hier feinen Aufenthalt. Natürlich Tiegt 
in allen diefen Pläten Militär, und mein Glüd wollte, daß 
die malayifhen Soldaten gerade von einem holländiſchen 
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Sergeanten eingeübt erercirten. Ih ſah den uniformirten 
Burfhen eine ganze Zeit lang zu, mie fie mit ihren bloßen 
braunen Füßen den Boden ftampften, und rechts und 
links von einander unterfcheiden lernten. Der Corporal 
war ein gar freundlider Mann — als er bei mir vorbei: 
marſchirte, nahm er, ächt militärifch und herzlich grüßend, Die 
Mütze ab. 

Die Tracht der Eingeborenen ift etwaß von der Batavias 
verjchieden — wenigſtens die der Frauen. Am niedern Lande 
fchlagen fie ihren Sarong jo hoch unter den Armen durd, 
als fie ihn befommen fönnen, und nehmen ihn auf diefe Art 
über die dadurch niedergeprekte Bruft weg, was fie jelbit 
thun, wenn fie noch eine leichte Cabaya von Kattun darüber 
tragen. Die Mädchen und Frauen der Preanger Regent: 
fhaften Haben aber nur zum geringen Theil dieſe häßliche 
nnd entjtellende Mode; fie jchlagen ihren Sarong einfah um 
die Mitte. des Körper8 und lafjen die Bruft entweder ganz 
frei, oder tragen auch hier und da ein Tuch über die Schul: 
tern, das an einer Seite vorh, oft ganz malerifch, berüber- 
fällt. Ihr Haar flechten fie in einen Zopf und fteden e8 am 
Hinterkopf mit einem Kamm feit. Leicht läßt fich dabei er- 
fennen, welcher Theil der Kleidung original und welder ihnen 
durch die Europäer gebradt ift — der erite ift durchgängig 
von ihren jelbjtgearbeiteten Stoffen, der zweite von europät- 
ſchem Kattun. Zu diefem gehören alle die Cabayen oder 
Ueberzieher. 

Den wichtigſten Theil ihrer Kleidung macht jedenfalls 
der Sarong oder das Lendentuch aus, das bis auf die Füße 
hinuntergeht, und dem fie die zierlichſten Mufter auf eben jo 
finnreihe als eigenthümliche Weife geben. Das Zeug, was 
aljo gezeichnet und gefärbt werden ſoll, welche Arbeit größten- 
theil8 nur von den Frauen betrieben wird, hängt die Arbei- 
terin über ein einfaches Geftel, fett fih davor und beginnt 
mit einer Kleinen dünnen Kupferröhre, die fait fo jcharf wie 
eine Feder ausläuft, auf das weiße, vor ihr hängende Tuch 
zu zeichnen. Neben ihr fteht nämlid ein Kohlenbeden, auf 
dem bejonders zu diefem Zweck gemifchtes Wachs fortwährend 
in flüffigem Zuftand erhalten wird, und an der Kupfer: 
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röhre ift ein Kleiner Behälter, faſt wie eine Art Pfeifenkopf, 
der mit der Röhre in Verbindung fteht und, wenn mit heißem 
Wachs gefüllt, eben nur jo viel auß der auf dem Tuch hin: 
fahrenden Röhrenſpitze entweichen läßt, als nöthig iſt, um 
einen langjam gezogenen Streifen zu deden. Deden joll 
aber eben das Wachs, denn die Arbeiterin überzieht alle jene 
Stellen mit jolhem, die fie, wenn das Tuch nachher gefärbt 
werden fol, nicht colorirt haben will, und die die nämliche 
Farbe behalten jollen, welche der Stoff in dieſem Augenblick 
hat. Natürlid muß aber die Zeichnung von beiden Geiten 
gleichmäßig aufgetragen werden, jonjt würde e8 nachher von 
unten herauf immer wieder durchfärben, und die Arbeit wird 
dadurch nur jo viel mühjeliger und langmwieriger. St nun 
die Zeihnung über das ganze Tuh und an beiden Gei: 
ten vollendet, die vollitändig aus freier Hand aufge 
tragen wird, und bei der ich manchmal dad ungemeine Augen: 
maß und die wirklich geichmadvollen Arabesfen bewundert 
habe, dann fommt das mit der Wachszeichnung bededte Tuch 
in die Farbe. Soll aber hiernach noch eine andere Schat— 
tirung aufgetragen werden, fo beginnt die Arbeit mit dem 
Wachs auf’8 Neue, und der Stoff wird dann nod einmal 
übergefärbt. 

Batavia ift wenig berühmt für diefe Arbeit, die jchönften 
und theuerjten Sarongd kommen aus Samarang und über: 
haupt den öſtlichen Theilen, wie Surabaya, Solo :c., und 
man fieht von dort her Arbeiten in diefer Art, die wirklich in 
Erſtaunen jeßen. 

Ein feftftehendes‘ und immer wiederkehrendes Mufter, mie 
der andere Theil auch gezeichnet fei, find zmei Reihen von 
oben nach unten laufender jpiger Felder, die fi mit ihren 
Spiten gerade jo entgegentehen, wie die Zeichnung bei dem 
„Puff“-Spiel im Innern unjerer Schach- oder Damenbretter. 
Was fie in diefem Theile Savas hauptfählih auf ſolche Art 
arbeiten oder „badecken“, wie es genannt wird, find eben 
diefe Sarongs oder Lendentücher, dann die Kopftücher, und 
bier und da eine Art langer Shawls, was fie aber jeden: 
fal® den Europäern abgejehen haben, denn nur auf 
diefen habe ich die türkiſchen Palmenmufter gejehen, was bei 
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den Sarongs, ala rein indiiher Tracht, nie der Fall ijt. 
Im Dften durchweben fie übrigens dieſe Sarongd aud 
mit Gold, und zwar auf eine fo gefhmadvolle und koſt— 
bare Weife, daß ein einziger oft mehrere hundert Gulden 
fojten joll. 

Was die Tracht der Männer betrifft, jo ift dieſe höchſt 
malerijch, bejonders hier oben in den Bergen, unter den jchön 
und ſchlank gebauten jungen Leuten des Sundalandes. Ge— 
wöhnlich tragen fie kurze, eng anjchliegende Holen von buntem, 
meijt klein carrirtem inländiſchen Zeug, manchmal auch nod 
einen jchmalen Sarong darüber, fein weiteres Hemd und 
nur eine kurze, vorn offene leichte Jade, ebenfalls von leb— 
haften Farben. Um den Kopf ichlagen fie, turbanähnlich, 
das meift braun mit dunkeln Muftern „gebadeckte“ Kopftuch, 
und an der linken Seite hängt ſtets, vom kleinſten Knaben 
an, der „Kris“, ein bis bdritthalb Fuß langes Meſſer oder 
Schwert mit damascirter, Klinge und nah vorn gebogenem 
pijtolenheftartigen Griff, in hölzerner, meift buntverzierter 
Scheide. Der Hut ift, wie-ichon gejagt, flach, rund, etwa 
anderthalb Fuß im Durchmeſſer, gewöhnlich vergoldet oder 
bunt ladirt, und wenn fie ihn — bei diefem Schwert — an 
dem Kinnband über der Schulter tragen, fieht er vollkommen 
aus wie ein runder Schild und giebt den Geitalten etwas 
ungemein Freies, Kriegeriiches. 

Dem widerjpriht aber ihr ganzes Benehmen auf das 
Gründlichſte. — So jhlanf und gewandt der Cingeborene 
it, jo kräftig und abgehärtet jeine Glieder find, jo feurig 
und lebendig jein Auge blitt und leuchtet, wenn er mit 
jeine8 Gleichen verkehrt, jo ſcheu und knechtiſch ſchlägt er das 
ihöne dunkle Auge nieder, wenn er dem Guropäer dort im 
Binnenlande begegnet. — Schon hundert Schritt vorher nimmt 
er den Hut ab, aber er grüßt den Vorbeiziehenden nicht mit 
Wort und Blid — dad wagt ev nit, nein, trüb’ und 
ichweigend zieht er vorüber, und der Weihe erwidert Diele 
ſtumme Chrfurdhtsbezeugung weder mit Blid noch Geberde. 
Es find Knechte und Herren, die fich begegnen, und zwifchen 
ihnen herriht Furdht und Demuth auf der einen, wie 
Stolz und Geringſchätzung auf der andern Seite. Mir haben 
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andere Europäer verfichert, daß man fih an das Fnechtifche 
Wejen der Leute vollfommen gewöhne, und da8 mag fein, 
die Monate aber, die ich in Indien zubracdte, war es mir 
jtetß fatal und that mir in der Seele weh. Die Holländer 
behaupten übrigens, es jei unumgänglich nothwendig, fie in 
diefem Zuftand von Unterwerfung zu laſſen — Java zählt 
viele Millionen von Eingeborenen und nur wenig taufend 
Europäer, und fühlte erjt einmal der Javane feinen Werth, 
jo wäre es leiht um eine jet ſehr einträgliche Befikung 
gejhehen. Bon ihrem Standpunkt aus haben die Holländer 
vollfommen Recht, ich fehe aber dabei immer mehr ein, daß 
— zu einem ſogenannten „Volksbeglücker“ nicht ſo recht 
paſſe. 

Außerdem haben die Inländer noch eine ganz beſondere 
Furcht oder Scheu vor den Weißen, die ſich, ſelbſt bei län— 
gerem Bekanntſein mit ihnen, ſchwer beſiegen läßt. Bei den 
Männern geht es noch, ſie halten wenigſtens Stand, die 
Frauen aber ziehen ſich meiſtens bei der Annäherung eines 
Europäers in ihre Hütten zurück, und die Kinder kneifen oft 
mit einem Zetergeſchrei, und wie von dem größten Entſetzen 
erfaßt, nach allen Richtungen aus — ja ich habe ſie in die 
Hecken und Büſche auf allen Vieren hineinkriechen ſehen, als 
ob das Leben davon abhänge, nur nicht einem Weißen, von 
denen ihnen doch gewiß noch keiner ein Leid angethan hatte, 
auf der Straße zu begegnen. Die Scheu muß ihnen 
jedenfalls von ihren Eltern eingepflanzt und in ihnen ge— 
nährt ſein. 

Den Tag über blieb ich in Tjanjor, beſtellte mir auf 
den nächſten Morgen mit Tagesanbruch friſche Pferde, und 
fand auch ſchon vor Sonnenaufgang Alles für mich bereit, 
meinen Ritt nach Bandong fortzuſetzen. Die heutigen Pferde 
waren aber bedeutend beſſer als die geſtrigen, und ich ſah, 
als ich kaum im Sattel ſaß, daß ich einen zwar kleinen, 
aber jo kräftigen und muthigen Hengſt unter mir hatte, wie 
ich noch je geritten. Es war dies, wie mir der Wirth ver- 
ficherte, ein Macaffar: Pferdchen, woher die beiten und 
ftärfften Thiere fommen. Meberhaupt findet man auf Java 
das wunderlichſte Gemifh von Pferden, was man fi) mög: 
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licher Weife nur denken kann. Nah Batavia beziehen die 
Holländer bejonders viele und ziemlich ftarfe Pferde von 
Sidney, die dann auch mit einem ſehr hohen Preis bezahlt 
werden. Nächſt denen befommen fie aber ebenfall3 recht 
gute und Fräftige, wenn auch Kleine Thiere von Macafjar 
und der Sandelholzinjel (öftlih von Java liegend). Die 
ſchlechteſten und billigjten find die javanifchen Pferde jelber 
— fleine, ſchwache, erbärmlihe Dinger, von denen man oft 
zu vier und ſechs Gulden das Stüd kaufen kann. Dennod 
find fie raſch und lebendig dabei, und ich habe fie manchmal 
große, ſchwere Javanen und Chinefen, die auf ihnen fißend 
mit ihren Füßen den Boden faft berührten, in rajchem Trabe 
dabintragen jehen. Sie halten e8 aber nicht lange aus. 

Der Burjche, den ich mitgenommen, ritt ebenfalla einen, 
nur etwas Fleineren Hengft, und jchien fi, als er in den 
Sattel förmlich Fletterte, weder mit dem Thier felber noch 
mit meinem Reijejad jo recht befreunden zu können; jein 
weiter, bambusgeflochtener Backſchüſſelhut ſaß ihm ebenfalls 
keineswegs recht feit, und es bedurfte einiger Anftrengung 
von Seiten umftehender Eingeborener, ihn in die gehörige 
Balance zu bringen und den. Reijejad fo zu placiren, daß er 
ihn halten konnte. 

Als ich ihn „klar“ ſah, ließ ich meinem Thier die Haden 
fühlen, denn Sporen trägt hier Niemand, und im Galopp 
flog es davon, die noch jtille, ſchattige Straße entlang. 
Etwa Hundert Schritt Hinter mir drein folgte der Burſche 
mit dem Reijejad. 

Als ich übrigens das Ende der Straße erreichte, theilte 
fih diefe und führte nach zwei verfchiedenen Richtungen ab. 
Ich wußte nicht, welche ich nehmen jollte, und wartete des— 
halb, bis mein Sancho Panſa herankam, dem ih, um ihn 
zu beeilen, noch eine kurze Strede wieder entgegenritt. Bis 
dahin war er zu jehr mit feinem eigenen Pferd beijchäftigt 
gewejen, als daß er auf meine Bewegungen viel geachtet 
hätte, jebt jah er mich aber auf einmal faum dicht vor fich, 
als er einen wahren Angftichrei ausftieß und mit der einen 
freien Hand fo in der Suft herumflanfirte, al® ob er fi 
irgendwo fefthalten wolle, Lange jollte ich auch nicht über 
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diefes Manöver in Zweifel bleiben, mein Hengft fing an zu 
bäumen und herausfordernd zu wiehern — der andere ant- 
wortete, und troß dem jcharf angezogenen Zügel flog der 
kleine Krafehler von Macaflar ftreitesmuthig auf den andern 
zu und ſuchte ihn, auffteigend mit den PVorderfüßen, zu 
bauen und zu beißen. Des Burjchen Thier bäumte aud, 
der Malaye jelbjt aber jchien keineswegs Luft zu haben, ſich 
in ſolche Händel, die ihn nicht das Mindefte angingen, ein- 
zulafien. So wie er jah, daß die beiden Thiere zuſammen— 
rannten, fam auf einmal der große breite Hut vorn herunter, 
der Reijefad ging nah Starbord und der Burſche jelber 
nah Badbord hinüber, und jo gemwiljermaßen in drei Theile 
zerfließend, überließ er den Kleinen Fampfluftigen Hengſt ganz 
jih und feinem eigenen DBergnügen. 

Das Pferd, was ih ritt, war glüdlicher Weile das 
ftärfere, und jein Angriff fo gut gemeint geweſen, daß es 
jeinen Gegner gleih in Schreden ſetzte, und als ich endlich 
im Stande war, ihm den Kopf herumzubringen, teilten die 
beiden nur noch eine Fleine Weile mit den Hinterbeinen auf 
einander ein. Meinen Burſchen hatten indeſſen die Vorüber— 
gehenden wieder zufammengelefen, und er famı richtig nod) 
einmal in den Sattel; als ich aber, etwa eine Meile weiter, 
mein Pferd noch einmal nah ihm umbdrehte, dieſes wieder 
wieherte und in die Höhe ftieg, und er wahrjcheinlih einen 
zweiten Angriff befürchten mochte, ließ er fich ohne Weiteres 
und vorherige Warnung, gerade wie das erſte Mal, aus dem 
Sattel fallen, daß ed ordentlich ausfah, ala ob er Hals und 
Beine brechen müfje, und war dann durd) feine Ueberredungs- 
funjt wieder „an Bord feines Pferdes‘ zu bringen. ch 
mußte wirklich nod einen Kuli für das Pferd miethen, da 
ih nicht riskiren wollte, e8 durch einen Fremden zurüdzu- 
ihiden, und der andere Geſell zottelte nun unverdroffen mit 
dem Reijejad hinterher, und Trab oder Galopp, er war nie 
weit zurüd. Die Erde fjchien fein eigentliches Element, und 
auf der blieb er. 

Die Gegend, durch die wir heute ritten, war zum großen 
Theil romantiih und wild — fteil aufragende, dicht be: 
wacjene Kalkberge — tiefe, hier und da mit Farrnpalmen 
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bewachſene Schluchten, bunt durch Keisfelder geftreute Frucht: 
baum-Dafen, und rechts und links die zadigen Kanten der 
verschiedenen durch das ganze Land zerjtreuten Bulfane. Hier 
begann auch jhon die gute Jagd, wegen der Bandong, das 
Ziel meiner jetigen Reife, berühmt ift. In den Bergen 
halten fich beionders Rhinocerofje auf, und mehrere Tiger 
jollten fi in den legten Wochen wieder gezeigt haben. Das 
war tröftlih, und endlich hatte ih nun doch einmal einen 
Plat erreicht, wo ed wenigitend Wild in den Wäldern gab, 
dem ed der Mühe werth iſt zu begegnen. 

Etwa eine Stunde vor Sonnenuntergang erreichten wir 
eine Poft, an der wir ein paar Minuten raften wollten. 
Bor ihr ſaß ein Mädchen, die mit ihrem Vater, wie es 
ſchien, dort vorbeifam und auf den unter dem Schutzdach an— 
gebrachten Bänken ein wenig audruhte. Der Bater trug 
feine gewöhnliche ziemlich jchwere Lajt Reis in zwei vorn 
und Hinten herunterhängenden Büjcheln an einem Stod über 
der Schulter, und feine Tochter hatte ebenfall3 eine ziemliche 
Quantität in ihr Schultertuch gejadt, das jet neben ihr auf 
der Bank lag. Es war die das ſchönſte javanifche Mäd— 
hen, was ih bis dahin und auch fpäter auf Java gejehen 
habe, und ihr Geficht hätte jedem Maler, die volle runde 
Form ihres üppigen Körpers jedem Bildhauer zum unüber: 
troffenen Modell dienen können. Nah Furzer Raft nahmen 
die Beiden ihre ſchwere Laſt wieder auf, und das arme Kind 
feuchte damit den Berg hinunter, wahrfcheinlich ihrer Woh: 
nung zu. 

Schon nah Dunfelwerden erreichte ich, ziemlich müde, 
die nächſte Poſt. Es war den Tag über jehr warm gemejen, 
ih fühlte mich heut Abend beſonders abgejpannt und freute 
mich auf mein Lager. Der Poithalter war ein fehr freund: 
liher Mann, jeßte mir gebadenen und gefochten Reis vor, 
füßes Brod und jungen Zuder, Früchte, Kartoffeln und 
Kaffee, ein gebratenes Huhn und geräucherte Eleine Fiſche, 
und ich hielt wirklich ein Luculliihes Mahl. Das Bett, was 
er mir in einer Ede der Bambushütte herrichtete, war weich 
und bequem, und ich betrachtete es ſchon mit fehnfüchtigen 
Dliden, ald ganz plötzlich und dicht, dicht neben dem Haus, 
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nur eben von der dünnen Bambuswand von mir getrennt, 
die Shallenden Töne eines Anklong herübertönten, und gleich 
darauf das jchrille Singen weibliher Stimmen mir die hödhjit 
traurige Ueberzeugung aufdrang, daß ich mich in der uns 
mittelbaren Nähe einer Bande chinefifcher Tänzerinnen be— 
finde, und nun wahrjcheinlich die halbe Nacht geduldig aus— 
harren müſſe. Soviel Nuten aber als möglich wenigitens 
von dieſem traurigen Vorfall zu ziehen, bejchloß ich mir den 
Tanz erjt einmal mit anzufehen, und dann zu juchen, wie 
ih dem Skandal eine Stunde Schlaf abringen Fönnte. 

Ich ging aus Ddiefem Hofraum hinaus und in den ans 
dern hinein, und fand Hier ſchon einige hundert Menichen 
unter einem großen Bambusjchuppen verjammelt, — ein 
Eleiner niederer Ausbau dejjelben jchien für die Tänzerinnen 
bejtimmt, und links davon, unter dem voripringenden Dad 
des nädjten Hauſes, jtand das „Muſikchor“, etwa drei oder 
vier Erwachſene, mit den großen Theilen des Anklong, und 
eine ganze Bande Kinder, welche die kleineren beflelben, 
allerdingd als Dilettanten, aber jedenfall® mit ungeheurem 
Enthufiasmus (entweder für die Kunjt oder für den Epec- 
tafel) bearbeiteten. 

Der Anklong tönte übrigens eigenthümlic) genug, mid 
wohl auf kurze Zeit dafür zu interefjiren; zuerjt gaben die 
tiefflingenden Bambusröhren, die fait nah Art der Orgel— 
pfeifen gejchnitten waren, den Grundton an, und dann fiel 
die ganze Feine Bande mit ihrem höher geitimmten aber 
harmonirenden Theil in wilden Tact in den Baß ein. Sie 
wechjelten dabei ordentlich die Melodie, und ich glaube wirk— 
ih, daß die Anftrument mit einiger Uebung ganz wohl: 
Elingend gejpielt werden Tönnte. 

Etwas Neued waren mir Dabei dieje Tänzerinnen, von 
denen ih ſchon Häufig gehört, die ich aber noch nie jelber 
gefehen hatte. In dem Eleinen, aber von allen Seiten offenen 
und von Zufhauern dicht umdrängten Raum, in dem te 
ihre Borftellung gaben, hing in der Mitte, und zwar bis 
auf etwa vier Fuß vom Boden, eine Cocosnußöllampe her: 
unter, in der vier Dochte Hell und luſtig brannten. Um 
diefe Lampe herum, die auch überhaupt eine mythiihe Be— 
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deutung hat und bei Feiner dieſer Borjtellungen fehlen darf, 
ging der Tanz in unaufhörlihem Reigen. 

Die Tänzerinnen waren in ein, wie es jcheint, zu dieſem 
Zwed bejtimmtes Coſtüm gefleidet. Ihre Geſichter waren 
weiß geſchminkt, die Haare wohlgeölt und mit bunten Bän— 
dern und Bronzefhmud durchflochten und beitedt; die Schul- 
tern bloß, aber das farbige Kleid, das von einem breiten, 
rothjeidenen und gejtidten, nur etwas ſchmutzigen Gürtel in 
der Mitte des Körpers gehalten wurde, reichte bis dicht unter 
die Arme und umſchloß und bededte die Bruft vollfommen. 
Die Füße blieben natürlih nadt, um Arme und Handgelenfe 
trugen fie aber theils jchmale, theils breite vergoldete oder 
nur bronzene Armbänder. Die Eingeborenen halten übrigens 
jehr viel von ächten Metallen und ächten Steinen, wiſſen 
einen großen Unterjchied zwifchen ihnen zu machen, und 
tragen nur höchſt felten ungern etwas Unächtes. Die Chinefen 
jind darin ſchon nicht jo eigen. 

Der Tanz Ddiefer Mädchen war ein langjfames und nicht 
ungraziöfes Umbherichweben um die Lampe, und die Haupt: 
bewegung dabei zeigte ſich wieder als diejelbe, die mir ſchon 
beit den chinefiihen Schaufpielern in Batavia aufgefallen: in 
der fortwährenden Verdrehung, dem jteten Zurücdbiegen und 
Schwenken der Hände. Ir einer derjelben trugen fie aber 
auch noch, als ein bejonderes Hülfsmittel ihres Spiels, einen 
offenen Fächer, Hinter dem fie die meijte Zeit ihr Geſicht ver: 
bargen. Es geihah dies aber, wie mir jchien, keineswegs 
aus einer liebenswürdigen Schüchternheit, denn die jchien 
ihnen ziemlich fremd, jondern mehr wohl, um die überdies 
ihon gellend genug klingende Stimme zu verftärfen, mit der 
fie ununterbrochen ihren Tanz begleiteten. Sie fangen Ma— 
layijch, oder vielleiht Sunda, denn fie riffen den männlichen 
Theil ihrer Zuhörer oft zu fchallendem Gelächter Hinz ich 
verjtand übrigens Fein Wort von der ganzen Gejchichte, und 
mußte ihnen jo glauben, daß es jpaßhaft war. Vielleicht 
ging ohnedieß ein Theil davon auf meine Koften, denn das 
Wort tuwan, Herr, womit fie alle Europäer bezeichnen, Fam 
jehr häufig darin vor. 

Eine volle Stunde hatte ich dem wilden Lärm wohl zu: 
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geſchaut, endlich jchwindelte mir aber der Kopf von dem 
ewigen Drehen und den das Hirn treffenden Tönen des An: 
Hong, und ich juchte mein Lager auf, um dort vielleicht ein 
paar Stunden Ruhe zu finden. Aber, lieber Gott, wie konnte 
ih, nur dur ein Korbgefleht von diefem Heidenlärm getrennt, 
an Schlaf denken; e8 war gerade, al8 ob ich mitten zwijchen 
den kreiſchenden Tänzerinnen läge, und ich warf mich wohl 
zweit Stunden lang jchlaflo8 auf meiner Matrate hin und ber. 
Endlich konnte ich diefen Zuftand nicht länger aushalten und 
beihloß, noch einmal hinüberzugehen und zu fehen, ob den 
diefe „Unterhaltung‘ gar fein Ende nehmen wollte. Ich hätte 
mein Bett gern im Stich gelaffen und mich irgendwo am 
andern Ende des Kampongs unter einen Baum gelegt, es fing 
aber an zu regnen und ich mochte doch auch nicht gern naß 
werden. 

Drüben war indefjen eine kleine Veränderung in dem 
„Abendvergnügen‘ eingetreten, infofern als ſich auch einige 
Männer dem Tanze angeſchloſſen hatten. Ich nenne das hier 
immer Tanz, obgleich e8 eigentlich gar fein Tanz war, wenigſtens 
fiher nicht da8, was wir in Europa unter dem Namen ver: 
ftehen. Es war einfach ein untereinander Herumgehen, bei 
dem ed auf die Stellung der Füße auch nicht im Mindeſten 
anfam, und nur eine Verdrehung des Körpers das jchien, 
auf das am meiften gejehen wurde. Der eine von den 
jungen Burſchen, der fich folcher Art diefem Tanze ange 
ſchloſſen hatte, leiftete darin wirklich Vorzügliches, und feine 
Dewegungen waren dad Komijchite, was man fich möglicher 
Weile nur denten kann. Der Lejer fann fih einen voll- 
fommen genauen Begriff von ihm machen, wenn er fich recht 
lebhaft die Bewegungen eines Menfchen denkt, der Nachts 
in eine jtodfinftere Stube hHineinfommt, in dieſer nach 
etwas fucht, höchſt beforgt ift, nicht das mindeſte Geräufch 
zu machen, und nun zu gleicher Zeit die feite Ueberzeugung 
hat, daß irgendwo im Zimmer ein Fuchseiſen aufgeitellt ift, 
in da3 er mit jedem Schritt hineintreten Fann, und das ihm 
deshalb natürlih die größte Beunruhigung verurfaht und 
zur größten Vorficht nöthigt. So ging der Mann, jo trat 
er auf, jo jhlih er auf den Zehen zwiſchen den Tänze— 
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rinnen herum, und jehien einen wahren Todesſchreck zu Friegen, 
wenn er nur irgendwo ein Kleid berührte oder an eine der 
Bambusſtützen der Hütte ftreifte. 

Aber jelbit dies Konnte mich nicht lange mehr feſſeln; 
ih war zu müde, und als ich fah, daß fi die Geſchichte 
hier nicht8 weniger als ihrem Ende näherte (denn einer der 
Aufwärter goß, gerade als ich hHinüberfam, eben wieder 
frijches Del auf die Yampe), ging ich nad) meiner Schlaf: 
jtele zurüd und warf mich zum zweiten Mal auf’3 Bett. — 
Doch auch diesmal umfonjt; wie Hammerjchläge dröhnten 
die Shwingenden Töne des Anklong an mein ſo ſchon über: 
reizted Hirn, und es war, als ob mir der Kopf von einander 
gejägt werden ſollte. Ich ſprang endlih in Verzweiflung 
auf, ergriff meine wollene Dede und flüchtete durch den 
Schmutz des Kampongs und bei einem feinen Regen an das 
entferntefte Ende des Dorfes, ja noch ein Stüd weiter hin— 
aus, wo die Reisfelder jchon wieder begannen, und wo ich 
mid, in meine Dede gewidelt, unter eine einzelne Cocos— 
palme niederwarf. Als ih am andern Morgen aufwachte, 
war ich durch und durch naß, aber ich hatte doch wenigitens 
ein paar Stunden herrlih geihlafen und fühlte mich wohl 
und erquidt. 


4. 
Kandong und die Eheeplantage. 


Dandong, das ih Mittags etwa erreichte, liegt faſt noch 
Ihöner als Tjanjor. Bon hohen vulfanifchen Bergen, dem 
Malabar, Tancuban-Prahu und anderen, eingeihlofjen, bilden 
diefe ein Thal, das fich wahrlich nicht feenhafter und reizen: 
der denken läßt. Obgleih ſchon Hoch im Binnenlande, herricht 
bier noch rein die tropifche Vegetation vor; Cocos-, Areca— 
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und Arenpalmen wiegen ihre vaufchenden Gipfel über Mangas 
und Papayas, über Ngankas und Drangen, und dennod) iſt 
die Luft Fühler und erfrifchender al8 im flachen Lande, man 
ſieht nit allein, man fühlt aud, daß man fi im höhern, 
gebirgigen Theile der Tropenebene befindet. Das Städtchen 
felbft hat ungemein viel Aehnlichkeit mit Tjanjor, ſowohl in 
feiner Bauart als jeinem Berfehr. Ein Affiftent-Refident 
hat die erſte Gewalt in diefer Provinz, fteht aber unter dem 
Refidenten von Tjanjor.} 

Ich kehrte dort im Hotel, denn Bandong iſt Feineswegs 
ein unbedeutender Plab, ein, wo mich eine jehr mwohlbeleibte 
Wirthin, Die Ihon eine unbeitimmte Anzahl von Ehegatten 
gehabt haben ſoll (ich hörte ſogar die entjegliche Zahl fieben 
nennen), auf das reundlichite empfing. Vor allen Dingen 
that mir aber Ruhe noth, ich fühlte mich heute, unbegreif: 
liher Weife, bejonder8 ſchwach und abgemattet, nahm des— 
halb ein Bad, aß etwas und hielt eine tüchtige Siefta. Durch 
die Freundlichkeit de Herrn Kinder, eines Kaufmanns zu 
Batavia, hatte ich einen Brief an feinen Schwager, den 
Affistent-Refidenten Herrn Viſſcher van Gaasbeek, erhalten 
und wurde von diefem auf das Herzlichite empfangen. Ich 
mußte ohne Weitere8 meine Sachen aus dem Hotel holen 
und bei ihm einziehen, und fand mid in wenigen Stunden 
häuslih und auf das Behaglichite eingerichtet. Hier paffirte 
mir übrigens etwas, was mir ſchon mehrmals, bis jest aber 
faft immer nur im Walde, wenn ich allein war, und nad) 
etwas übermäßiger Anjtrengung vorgelommen; al3 ich näm— 
ih mit Herrn Viſſcher Abends zufammen in der Stube ſaß 
und mit ihm plauderte, wurde mir plößli ganz wunderlich 
zu Muthe, und ehe ich ihm nur fagen Fonnte, daß mir an— 
fange unmwohl zu werden, fiel ih im Stuhl in Ohnmacht. 
Als ich wieder zu mir Fam, fand ich mid in den Händen 
der Polizei — d. 5. vier Bolizeidiener hatten mich mit 
meinem Stuhl in die Höhe gehoben und waren eben im Be— 
griff, mich an die frifche „Luft zu ſetzen“. Ich erholte mich 
allerdings jehr ſchnell wieder, aber blieb doch noch, für den 
Abend wenigitens, ſchwach und fhwindlig, und mußte mich 
zu Bett legen. 
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Den 21. Nahmittags war Alles wieder vorbei, und ic) 
nahm gegen Abend mit großem Vergnügen die Einladung 
de8 Doctord an, der dort vorſprach, mit ihm hinüber nad 
dem „Regenten“ zu fahren und deſſen Bajaderen tanzen zu 
jehen. Wie ich hörte, war auch ein Engländer und Ameri- 
taner drüben, und e8 klangen ſchon die Töne des Game: 
lang zu uns herüber. Die Entfernung betrug nur wenige 
hundert Schritt, und wir traten gleich darauf zum Negenten 
in das Zimmer — bei und würde man jagen Audienzjaal —, 
das auf das Vollkommenſte mit einer großen Anzahl hängen: 
der und ftehender Aitrallampen erleuchtet war. 

Um dem Lejer übrigens da3 Wort Negent zu erklären, 
mit dem wir in Deutjchland einen ganz andern Sinn ver: 
binden, ijt es wohl nöthig, ein paar Worte darüber zu fagen. 

Die erſte Perſon in Holländijch- Indien ift — nad) dem 
König von Holland, der Generalgouverneur, der auf den ver- 
ſchiedenen Inſeln natürlih wieder feinen Vicegouverneur hat. 
Der Generalgduverneur refidirt auf Java. Die Inſel ift aber 
nun, ihrer Größe wegen, natürlich wieder in Diftricte oder, 
wie fie hier genannt werden, Reſidentien eingetheilt und jede 
von einem Reſident oder Aſſiſtent-Reſident regiert — unter 
dieſem jtehen die jogenannten Controleure.e So weit Die euro: 
päifchen Beamten; zu diefen braucht aber auch die Holländijche 
Regierung, nach einem jehr richtigen und für fie unumgäng- 


lich nothwendigen Princip, noch inländifhe Beamte, die fie 


durch ihren Gehalt für ihre Eultur interejfirt, und die eines: 
theil3 die Vermittler find zwiſchen der eingeborenen Bevöl— 
ferung, und dann auch gewiflermaßen für deren gutes Beträgen 
einftehen müffen. Der Inländer hängt noch von alten Zeiten 
ber jehr an jeinen Fürften, und es war deshalb nöthig, Dieje 
um jo viel fejter an die holländische Regierung zu felleln — 
das konnte aber durch nichts ſtärker gejchehen, als ihre eigenen 
Intereſſen, und Diefe „Regenten“, wie fie genannt werden, 
ftehen fich deshalb auch ausgezeichnet gut. Sie befommen 
von jeden Picol Producte, die in ihrem Diftrict erzeugt 
werden, eine gewiſſe feitgeitellte Summe, und das Einkommen 
des Negenten von Bandong fol fich jährlih auf weit über 
bunderttaufend Gulden belaufen. 
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Der Refident hat ebenfalls feinen Antheil, und es ijt 
leicht einzufehen, daß dadurch gerade die Eultur der verſchie— 
denen Producte von all’ den oberen Beamten, die nur dabei 
gewinnen können, auch auf das Lebhafteſte und Eifrigite be- 
trieben wird. Allerdings ijt bei einem jolchen Syſtem nichts 
leichter, als daß ungemiljenhafte Beamte die Eingeborenen, 
die gezwungen find, ihre Arbeit gegen eine gemwiffe, mit 
dem Nuten kaum im Verhältniß ftehende Bezahlung zu leiften, . 
übermäßig fnechten können, und Erfahrung hat ja aud) ge 
lehrt, daß e8 geſchehen ift, aber durch das Syſtem hat 
fih in den ftatiftiichen Berichten ein fo viel größerer Erport 
von Broducten ergeben, und den Producirenden mag der 
Teufel holen. | 

Der jebige Gouverneur hat nun angefangen, in einigen 
Theilen des Landes wenigſtens, den Eingeborenen hinfichtlic) 
der Arbeit ihren freien Willen zu laffen, und es in ihr In— 
tereffe zu bringen gejucht, doch jo viel zu leiſten wie früher, 
und Gott gebe, daß er ein fo menjchenfreundliches Gejet durch— 
führen und erhalten kann. Das Refultat läßt fich aber leicht 
vorausfehen — der Eingeborene lebt ungemein mäßig; nur 
für wenige Deute Reis genügt ihm für feine ganze tägliche 
Nahrung, und wenn aud die Belanntihaft mit den Euro: 
päern viele Bedürfniffe in ihm gemwedt hat, die er früher 
nicht Fannte, jo ift es kaum wahricheinlih, daß er jo viel 
leiften wird, als früher einzelne gewiſſenloſe Beamte aus ihm 
herauspreſſen konnten. Dadurch jteht ſich allerdings der Ein: 
geborene nicht fchlechter, er hat weniger Arbeit und kann weit 
bequemer leben, und will er noch mehr leiften, jo mag er 
leicht feinen eigenen Hausftand verbeſſern — aber e8 fommen 
auch weniger Producte auf den Markt, nicht allein die Be: 
amten und Regenten verlieren an ihren Cinnahmen, aud) 
die Kaufleute in den Städten haben nicht fo viel Umſatz und 
güßen dadurch einen Theil ihres Gewinns ein. Der Erfolg 
aird fein, daß alle diefe Leute ein Zetergejchrei erheben über 
ruinirten Handel und Gewerbe, und der arme Eingeborene 
muß am Ende doch wieder der jein, der jeine Haut allein zu 
Markte trägt. 

Es ijt wahr, dieſes Zwangsarbeits-Syſtem jollte von 


393 


Anfang an, wie es zuerit begründet wurde, nur ein Ver— 
ſuch fein — es jollte die Eingeborenen, die fich jonjt frei- 
willig nie dazu verjtanden hätten, mit der Arbeit und ihrem 
Nuten befannt machen, fie mehr Bedürfnifje kennen lehren 
und ihnen die Mittel an die Hand geben, dieſe zu befriedigen. 
Es erwies ſich aber in feinem Erfolg jo ausgezeichnet, jo über 
alle Erwartung günjtig für da8 Intereſſe der Holländer, daß 
die früheren Gouverneure, deren Hauptzweck ja doch aud) 
nur meijtens war, in den kurzen Jahren ihrer Regierung jo 
viel Schäte ald möglich zufammenzuidharren, um damit jpäter 
in Holland ihr indifches Leben fortjeßen zu können, ſich wohl 
hüteten, daran zu rütteln. Dejto anerfennenswerther ift aber 
dafür der Verſuch des jebigen, jene Mißbräuche, wenn auch 
nicht auf einmal abzuſchaffen, das wäre unmöglich, aber doch 
zu mildern, und ich meines Theils wünjche ihm von Herzen 
ein glüdliches Gelingen jeiner Pläne im nterefje der 
Menichlichkeit. 

Märe ich übrigens in dad Zimmer des Regenten ges 
fommen, ohne zu willen bei wen ich mich befände und in 
welchem Erdtheil — es würde mir nicht eingefallen jein, auf 
Indien und einen javaniſchen Prinzen zu rathen. Die ganze 
Einrihtnng war rein europäiſch, mit franzöfiihen und eng: 
liichen Kupferftihen an den Wänden und großen Spiegeln 
in vergoldeten Rahmen. Nur die im Hintergrunde an den 
Mänden gleihfam wie Trophäen angebradten Staatsſchirme 
mit gewaltigen, wohl acht bis neun Fuß langen Stielen hatten 
etwas Tropiſches, Fremdartiges. 

Auf dem Tiſch ſtanden Cigarren in gepreßten franzö— 
ſiſchen Lederetuis. Der Regent ſelbſt aber mit all' ſeinen 
Untergebenen ſtach von dem Allen ſo ſcharf wie eigenthümlich 
ab. Es war ein junger ſchöner Mann mit leichtem Schnurr: 
bart und dunfeln, ausdrudsvollen, aber etwas matten, viel: 
leicht wollüftigen Augen. Er hatte ganz die Phyfiognomie 
ſeines Stammes und war eigentlich der unehelihe Sohn des 
früheren Regenten, der von der holländifchen Regierung ab— 
gejeßt und penfionirt war, weil unter ihm der vorige Ailiitent- 
Refident von Bandong — der ſich übrigens auch durch feine 
Strenge und Grauſamkeit bei allen Eingeborenen verhaßt 
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gemacht hatte — ermordet worden war. Um den Kopf trug 
er turbanähnlih, aber doch ganz in inländifcher Art, das 
gewöhnliche Kopftuch, ſonſt aber Hemd, Weite und feine Tuch— 
jade mit goldtrejfirtem Kragen, unten ziemlich eng anliegende 
Holen von inländijhem Zeug und darüber einen faft bis an 
die Knöchel niederreichenden feinen Sarong. Seine bloßen 
Füße ftafen in ſchön geftidten chineſiſchen PBantoffeln. 

Das Koftbarjte aber jhien eine Waffe, die in dem fchweren 
feidenen, den feinen Sarong über den Hüften umfchließenden 
Gürtel ſtak. ES war ein an Heft und Scheide ſchwer mit 
Gold belegter Dolch oder Kris in der eigenthümlichen Form 
des Landes, das Heft reich mit Diamanten, Smaragden und 
Topafen bejeßt, und die Klinge vom feinjten matt damas— 
cirten Stahl. Die indifchen Fürſten halten ungemein viel 
auf dieſe Krife, in deren Damascirung einzelne nur ihnen 
verjtändliche Zeichen der eigenen Familie von jedem Gliede 
derielben leicht und jchnell erkannt werden können. Ihre 
Religion gebietet ihnen, dieſe Krife, wo fie Ddiejelben einjt 
in fremden Händen finden jollten, jei e8 um welden Preis 
e3 wolle, wieder in ihren Befiß zu bringen, und man erzählt 
fih darüber einige jehr hübjche Anekdoten. 

Bor den offenen und weiten Saalthüren ſaßen die Mufict 
mit ihren verfchiedenen Arten von Gamelangs alle fauernd 
auf der Erde — 8 iſt dies, ganz nah muhamedanijcher 
Sitte, die einzige Art, wie fie vor ihrem Regenten erjcheinen 
dürfen. Einzelne Diener mit den ewig brennenden Cocos: 
baftlunten fauerten ebenfall3 mit untergejchlagenen Füßen im 
Zimmer, des api-Rufs gemärtig, auf den fie dann, fidh jo 
wenig ald möglih von der Erde erhebend, herbeifrochen und 
dem Regenten nur fitend, feinen übrigen Gäjten etwas 
mehr aufgerichtet daS Feuer boten. So knechtiſch und fyite- 
matijch ijt dabei das ganze Unterthänigkeitöverhältnig, daß 
jelbjt dieje Friechend unterwürfige Stellung nicht einmal ge 
nügend jcheint, wo wenigſtens dem Arm frei geftattet wäre, 
dad Berlangte darzureihen — nein, felbft der linke Arm 
darf nicht jelbitftändig genug dazu fein, und während er 
mit der Linken die Feuerlunte ehrerbietig und etwa in einer 
Stellung darbietet, ald ob er jeden Nugenblid einen Sieb 
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auf den Kopf erwartete und ohne weitere Warnung bereit 
wäre unterzutauchen, hält er mit der Rechten, wie ihn zu 
unterjtüßen, den linken Arm feit. 

Nachdem die erften Begrüßungen vorüber waren und fich 
die Anmweienden, unter denen fih auch ein Herr Phlippeau, 
ein Kaffeepflanzer von Lembang, befand, geſetzt und ihre 
Gigarren angezündet hatten, gab der Regent ein Zeichen 
mit der Hand, und die Elagenden, aber vollen und harmo- 
niſchen Raute eines wirklich ausgezeichneten Gamelang ſchwam— 
men in zwar einzelnen, aber doch zufammenklingenden Tönen 
zu und berüber, Danf den Spielenden, die heute nur eben 
leiſe die melodiſchen Glocken berührten und nicht drauf 'nein 
hämmerten, wie das leider gewöhnlich geſchieht, als ob fie 
für die ganze Nahbarichaft Alarm jchlagen müßten. 

Meine Aufmerkjamkeit ward aber jchnell genug von der 
Muſik zu einem Gegenjtand gelenkt, der mich wirklich im 
eriten Augenblick zweifeln ließ, ob ich träume oder wache. In 
der geöffneten Thür links zeigte fich plößli die Geftalt 
eined jungen wunderſchönen Mädchens in der phantajtiichen 
Tracht, wie wir und gewöhnlich Teen und andere überirdifche 
Weſen denken. Sie trug ein nicht zu langes, ziemlich eng 
anjchliegendes Kleid aus leichtem wollenen Stoff, wie es mir 
ihien, denn er jchloß fich weich der ſchlanken reizenden Ge— 
ftalt an; grün und golddurdhmwebt ſchien er dabei, denn bei 
den einzelnen Biegungen des Körpers glänzte e8 wie von 
matt metallenem Schein. Ein breiter, prachtvoll gearbeiteter 
goldener Gürtel umfhloß ihre Hüften, und das Gewand 
ging wie bei den chinefiihen Tänzerinnen (doch der Himmel 
bewahre mich, daß ich die beiden mit einander vergleiche) bis 
dicht unter die Arme, und bob fi vorn ziemlich hoch über 
die knospende Bruft, die es züchtig bededte, aber zugleich 
dabei die braunen runden, elaftiihen Schultern und zarten, 
aber wohlgeformten Arme bloß ließ, die nur dur breite 
Armbänder unter den Schultern und am Handgelent geſchmückt 
waren. Dunkelrothe geitidte Hofen jchloffen fih dicht um 
den untern Theil ihrer Beine und endeten, wie e3 jchien, in 
einem goldenen Reif, der fih um ihre Knöchel legte, und Die 
Heinen zarten, mwunderniedfichen Füße waren bloß. Vor der 
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Bruft trug fie eine Art Stern oder Rojette von Gold in 
geſchmackvoll durchbrochener Form gefchlagen und wie eine 
Sonne auslaufend. 

Das Eigenthümlihite an ihrem ganzen Schmud und Ans 
zug jchien aber der Kopfputz. Die Haare waren allerdings 
Ihliht und glatt zurüdgefämmt und von goldenen Nadeln 
und Kämmen gehalten, über dies Alles Hin trug fie aber 
eine Art goldenen Diadems, an dem die jchmalen, flachen, 
nad aufwärts gebogenen goldenen Platten in der Bewegung 
der Zanzenden ſchwankten, zitterten und leiſe an einander 
ihlugen. Die Form dieſes Kopfputzes war, wie und der 
Negent fpäter zeigte, alten heidnifchen Bildern urjavanifcher 
Zeiten entnommen und gab der Trägerin ein eben jo eigen= 
thümliches als pittoreßfes Anfehen. 

Mit leiſem, fchwebendem Gang, langſam ſich drehend, und 
mit elaftifcher Kniebeugung den Körper hebend und jentend, 
erichien fie auf der Schwelle und bewegte ſich Yangiam in 
den Saal, den fie aber no kaum vollfommen betreten, als 
eine zweite Geſtalt, der erjteren in jeder, auch in der gering- 
jten Kleinigkeit des Anzuges gleich, ihr folgte. Diejer folgte 
eine dritte und vierte, und ſechs Mädchen, eine immer jchöner 
und zierlicher als die andere, glitten jolcher Art in den Saal 
und begannen bei den Tönen des wunderbaren Glodenipiels 
ihren ausdrudsvollen, pantomimifhen Tanz. 

Leife an einander vorüber glitten fie, ohne fi je auch 
nur mit dem Saum der Kleider zu berühren, herüber und 
hinüber ſchwankten die zarten lieblihen Gejtalten, und Die 
Heinen lieben Gefichter jahen dabei jo ernft und wehmüthig 
aus, und fo leiſe und vorwurfsvoll jehüttelten jie die Köpfe, 
dag die Goldipangen auf ihrem Haupt fi) neigten und 
ſchwankten und fein klingend mit den Spitzen einander 
berührten. 

Mir wurde bei dem wunderbaren Reigen der Holden 
Kinder und den tief in daß Nervenſyſtem dringenden Gloden: 
tönen des Gamelang jo wunderbar zu Muthe, daß ich mich 
ein paar Mal an die Stirn faßte, ob ich auch wirklich wache, 
ih wagte faum zu athmen, und als die Mädchen endlich, wie 
fie gefommen, nur rajcher, wieder aus der Thür glitten, war 
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ed faft, ald ob mir eine Gentnerlaft von der Bruft genommen 
wäre und ich nun erjt wieder frei und ungehindert Luft 
ſchöpfen könne. 

„Das iſt ganz nett ſo einmal mit anzuſehen — api —“ 
ſagte der Amerikaner, der dicht neben mir ſaß, erſt zu mir 
und dann zu dem unfern von uns kauernden Diener, ſeine 
ſchon Gott weiß wie vielmal ausgegangene Cigarre zum ſo 
und ſo vielſten Male auf's Neue anzuzünden — „verdammt 
hübſche Mädchen,” fuhrer dann fort, „beſonders die erſte.“ 

Ich hörte ihn wohl, aber ich wußte in dem Augenblick 
kaum was er ſagte — wie aus einem märchenhaften Traum 
erwacht ſchaute ich um mich, aber die europäiſchen Wände, die 
Kupferſtiche und Aſtrallampen, die Gardinen und Bronze— 
verzierungen thaten mir weh, ſie riſſen mich gewaltſam zu 
einer unangenehmen Wirklichkeit zurück, aus der ich mich ſo 
gern für kurze Minuten nur herausgelogen hätte. — Die 
europäiſche Umgebung paßte nicht zu den indiſchen Bajaderen — 
ſie goß kalt Waſſer über den ganzen Enthuſiasmus, und ich 
hätte viel darum gegeben, in dieſem Augenblick die ganze 
elegante Scenerie mit der einfachſten, ſchlichteſten Bambus— 
hütte vertauſchen zu können. 

Die Gamelangtöne klangen indeſſen leiſe fort — es iſt 
wunderlich mit dieſem Inſtrument, ich habe ihm Stunden und 
Stunden lang gelauſcht und gefühlt, daß eine Melodie, eine 
bejtimmte Harmonie in feinen Tönen liege, bin aber nie im 
Stande gewejen, fie zu halten und einzutheilen. Ich empfand 
bier zum erjten Mal das jelber, was mir bei den Amerifa= 
nern immer jo eigen, ja ich möchte jagen lächerlich vorge: 
fommen, wenn fie mir beim Spielen irgend eines leichten ein= 
fahen Liedes fagten: „Das verftehe ich nit‘. Sie ver: 
ftanden es nicht, weil fie nicht mit ihren Füßen den Tact 
irgend eines Tanzes dazu treten Fonnten. Jetzt mußt’ ich mir 
aber zu meiner Beihämung bier ebenfalls eingejtehen, daß 
ich dieje Melodien der Eingeborenen — und Melodien waren 
es, das ließ fich wahrlich nicht leugnen — ebenfalls nicht 
veritand. Manchmal war e8 mir wohl, ald ob ich irgend 
ein Thema, irgend einen Grundaccord feitgehalten hätte, 
wollte ih aber an diefem fortbauen, dann klangen wieder 
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ganz andere, gar nit zu diefen paflende Paſſagen hinein, 
blisten hindurch wie der tolle Sang irgend eine blind Hin- 
einftürmenden, und bradten mic) jo au3 dem Concept, daß 
ih, wenn ich zum erjten wieder zurüdwollte, diefes nun 
ebenfalls verloren hatte. Ich falle ſonſt ziemlich leicht eine 
Melodie, bin aber nie im Stande gewejen, auch nur zwei 
Tacte diefer Gamelangflänge im Kopf zu behalten. 

Die Paufe der Tänzerinnen hatte vielleicht eine Biertel- 
ftunde lang gedayert, als die Bajaderen wieder auf der 
Schwelle erjchienen. Wieder tanzten fie wie das erjte Mal 
ihüchtern und mit niedergejchlagenen Augen in den Saal, 
und ſchienen erjt im eigen jelber Leben und Gefühl zu er- 
halten. Diesmal trugen fie jede einen Wedel non Pfauen- 
federn in der Hand, und als die Töne der Glocken rajcher 
und lebendiger zu jchlagen begannen, wurde auch ihr Tanz 
jo, und fie neigten wie nedend und jpielend die Wedel gegen 
einander, ſchienen einander zu folgen, einander zu fliehen, 
und waren plößlich wieder, als ich das liebliche Bild fih nun 
erit recht glaubte in rafhen Formen entfalten zu jehen, durch 
die neidifche Thür verſchwunden. 

Der engliihe Officer, der neben dem Regenten ſaß, hatte 
fi unter der Zeit deflen Kris geben lafjen, um ihn genauer 
zu befehen — er ging von Hand zu Hand, und wir Eonnien 
nicht umhin, die wahrhaft herrliche Arbeit jomohl an Klinge 
als Heft, in Stahl und Gold zu bewundern. Der Regent 
gab ein Zeichen, und eine der in allen Winkeln umberfauern- 
den Geftalten roch faſt auf allen Vieren herbei, die Befehle 
des Gebieters zu vernehmen. Der Regent bog fih zu ihn 
nieder und jagte ihm leije einige Worte, und über den glatten 
Boden wie eine Schlange Hingleitend, verſchwand er gleich 
darauf im Hintergrund. 

Nicht zehn Minuten jpäter erjchien die ſchlanke, jugendliche 
Geftalt eines Dieners in der Thür und trug fünf von Gold 
und Juwelen bligende Waffen — ich fümmerte mich aber im 
erften Moment wenig um die Krife, denn die Geſtalt, die fie 
brachte, nahm meine Aufmerkſamkeit viel zu jehr in Aniprud. 
Sie näherte fi allerdings in ehrfurchtsvoll vorgebeugter 
Stellung, als fie dem Gebieter die verlangten Waffen über- 
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reichte, aber e8 war nichts Knechtiiches in der Huldigung, und 
fie fauerte nicht nieder wie die Anderen, während jie jeine 
weiteren Befehle erwartete. Das Geficht diefes merkwürdigen 
Weſens war wirklich ſchön zu nennen, die Naſe lang und 
wohl geformt, der Mund flein, das Auge ſchwarz und feurig, 
aber ein eigener Zug von Wehmuth lag um die zartgeform- 
ten Lippen und ſchien oft nur gemaltjam zurüdgehalten zu 
werden. Es trug genau die Tradt der Männer, das Kopf: 
tuch, das fich unter den vollen aufgebundenen Haaren, wie ein 
Zurban um die Schläfe legte, die engen Hofen, den kurzen 
Sarong — nur die Jade jtand nicht, wie bei den meijten 
Eingeborenen, offen, jondern war bis oben hin wahrjcheinlich 
zugefnöpft, und eine jchön gefärbte Art Shaw! lag ihm über 
den Schultern, und hing tief bis auf die Hälfte der Arme 
und über die eine Schulter hernieder. Troßdem hätte ich 
darauf jhmwören mögen, es jei ein Weib gewejen; dann lag 
aber wieder eine jo feſte und troß der ehrfurdtsvollen Stel- 
lung fede Haltung in der ganzen Gejtalt, daß ich wieder an 
ihr irre wurde. 

Ich machte, um dejjen Urtheil darüber zu Hören, meinen 
Nachbar, den Amerikaner, darauf aufmerffam und frug ihn, 
für was er den Diener halte, Knabe oder Mädchen. „Oh, 
damn it,“ jagte er nad einer Kleinen Pauſe, nahdem er ihn 
von der Seite betrachtet hatte, denn er hielt eben einen der 
Krife in der Hand, der ihn weit mehr zu interejfiren jchien — 
„das ift ein Junge — er hat ja Hojen an und ein Kopf: 
tuh auf — was für ein wundervoller Dolch das iſt — der 
muß ſchweres Geld gefoftet haben.” Der Dolch intereſſirte 
ihn mehr und er beachtete die Gejtalt nicht weiter; auf ein 
Zeichen. des Regenten verbeugte fie ſich jett aber auch wieder 
und trat hinter den nädjten Pfeiler, von dem fie ji) durch 
eine andere Thür zurüdgezogen haben mußte, denn ich jah ſie 
nicht wieder. Während der ganzen Zeit daß fie im Zimmer 
geweſen, Hatte fie ihren Blid auch Feinen Moment von dem 
des Regenten abgewandt und uns felber nicht ein einziges 
Mal auh nur flüchtig angejehen. 

Die Waffen gingen indejjen von einer Hand zur andern — 
fie alle Hatten die eigenthümliche Form der Krije, die fic, 


2 
400 


bejonder3 mit dem merkwürdig gejtalteten Heft, ſehr ſchwer 
ohne Abbildung bejchreiben läßt; einer aber übertraf den 
andern noch an Pracht und Juwelen, der einfadhite von allen 
aber wäre mir der liebjte gewejen, denn er hatte eine wun— 
dervoll Funftreich geflammte und damascirte Klinge, und den 
Griff bildete ein goldenes, Schwach aber geſchmackvoll mit Ju— 
welen bejeßtes Heiligen: und Dradenbild. Die Arbeit daran 
war jo kunſtreich, daß ich feſt überzeugt bin, nur die ge 
ſchickteſten unſerer gefhidten Graveure wären im Stande ge 
weſen, dieſe Eleganz in Form und Mufter herzuftellen, und 
glaube, daß nur jehr wenige unferer Mefjerfchmiede eine jolche 
Klinge Schmieden fönnten. 

Diefe Klingen find meijtend gerade, manchmal aber aud) 
etwas gebogen und jehr häufig geflammt, wie die alten deut: 
Ihen NRitterfchwerter oder Ylamberge. Die Schneide iſt 
dabei nie glatt und jo haarjcharf wie bei anderen Dolchen, 
fondern durch das Damasciren mehr rauh und geriſſen, doch 
darum nicht weniger fchneidend. Die Wunden, mit Ddiejer 
Waffe gegeben, müfjen fürchterlich fein, noch dazu da fie die 
Klingen häufig vergiften jollen, oder es auch ſchon in der 
Art ihres Damascirens liegt, ihnen Gift mitzutheilen, indem 
dieſes vermitteljt Arjenik, neben anderen Ingredienzen natürz 
lich, geichehen joll. Jedenfalls verbrauchen fie zur Verarbei— 
tung diefer Maffe eine große Quantität Arſenik, und es iſt 
derjelbe jtet8 auf den öffentlihen Märkten zu Faufen. Giner 
der Krife hatte, bei Fojtbarer goldener, reich mit Juwelen be: 
jeßter Einfaffung, ein einfaches hölzernes Heft und eine eben 
jolhe Scheide. Das Holz war weiß:gelblih und in der Mitte 
mit dunfelbrauner gemaferter Ader. Die Eingeborenen jollen 
dies fehr jeltene Holz, wenn es die dunkle Ader in der Mitte 
befonderd jo ſtark hat, daß fie gleich breit und in gleicher 
Form auf beiden Seiten fihtbar wird, jo hoch achten, daß 
fie e8 bei recht ſchönen Stüden mit Gold aufwiegen, und 
die8 Material wird dann höher geadtet, als Gold und Ju— 
welen es je machen Fönnten. 

Als die Waffen von Allen befehen waren, reichte jie der 
Negent einem der anderen Diener, der fie an ihren Plaß zu= 
rüdtrug, der junge Burſch — wenn es ein folcher geweſen — 
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fam nicht wieder; ein paar Worte flüjterte er einem Andern 
zu, und glei darauf begannen die Gamelangs, die bis dahin 
einen Augenblick paufirt, oder wenigften® nur leife, wie 
fernes Glocken ſpiel fortgetönt hatten, eine andere Melodie. 

Es waren Molltöne, weich und bis tief im die tiefiten 
Fafern des Herzend dringend — allem Anfchein nad ohne 
gewillen Zufammenhang, und dann boch wieder in einander 
Elingend, daß das Ohr wie zweifelnd ihrem Fortgang laufcte. 
Nicht Telten tönte ein Accord ein, der voll und deutlich mit 
dem gerade vorübergeflogenen jtimmte, aber in ben fchon 
wieder ein anderer Mißton hineinklang, während man doch 
auch zugleich fühlte, daß es eigentlich fein Mißton fei, jondern 
wieder einer andern, Ddiefer ganz verjchwilterten Weiſe an: 
gehöre, und voll und weich in das Ganze eingreife. Go 
etwa muß aber gehört, empfunden fein, es läßt ſich das 
nicht befchreiben, und wenn befchreiben, jo läßt fi in dem 
Lefer nicht dafjelbe Gefühl erweden — und das fol ja doch 
bei einer guten, lebendigen Befchreibung die eigentliche 
Wirkung fein, die der Schreibende verlangt, und ohne die 
al’ fein Mühen und Streben nutzlos und tobt gemefen. 

Plöslih gingen die Töne zu einem lebhafteren Thema 
über, mie ein Kriegslied Klang e8, wie ein Schlachtengeſang, 
der die Kämpfer zum Streit ermuntern follte, — den Sturm: 
ſchritt der Andringenden gab mit raſchen, fräftigen, aber 
monotonen Schlägen das eine Injtrument, und wie Hohn 
langen dazwiſchen einzelne gellende, jchreiende Töne, die faum 
dem Gamelang entlodt fein konnten. 

Ich Hatte die Augen gefchloffen, mid ganz dem Eindrud 
diefer wunderbaren Weifen binzugeben und ihren Sinn zu 
erfaflen. Als ich fie wieder öffnete, kniete ein kleines Mädchen 
im Saal und legte ſechs Bogen und Pfeile, drei und Drei 
einander mit den Spiten gegenüber, auf den Boden. — 
Api! rief der Regent, und einer feiner dienftbaren Geifter, 
der fi in eine etwas zu entfernte Ede gebrüdt Hatte, glitt 
blisfchnell und erfchredt daraus hervor, und zwar quer durch 
den Saal, überjah aber auch die Bogen und Pfeile, gerieth 
dazwilchen und wäre, indem er fie durcheinander fchob, bei- 
nahe zu Boden gefchlagen. 
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Der Regent verzog feine Miene dabei, ehe aber der 
Schaden gebefjert werden konnte, erſchienen die Mädchen auf 
der Schwelle — dießmal nocd weit langjamer, mie wider: 
jtrebend und wieder und immer wieder durcheinander gleitend, 
und ſich jegt, zum erſten Mal, die Hände reihend. — Da 
plötlic erflangen die jcharfen klingenden Töne des Kampfes, 
und mie von einer unmiderjtehlihen Macht getrieben flogen 
die Tänzerinnen jede auf ihren Pla und griffen einen der 
Bogen und Pfeile auf. Raſcher und immer rafcher fchallten 
die Schläge darein, greller und immer greller jubelten die 
iharfen herausfordernden Töne — die Bogen hoben fich, die 
Pfeile zielten auf das Herz der Gegner — aber fie fchnellten 
nicht von der Sehne — die wehmüthig ſchmerzdurchzuckten 
Sefichter der Holden Kinder wandten fi ab, die Spiten der 
Pfeile fenkten fi wieder, und traurig fchüttelten fie Die 
Köpfe, daß die Goldipangen auf ihren Häuptern leife und 
klagend zuſammenſchlugen. 

Wieder und wieder begann der frühere Reigen, wieder 
und entſchloſſen traten ſie zum Kampf an — aber die Liebe 
war ſtärker in ihrem Herzen als der Haß — kein Pfeil ver— 
ließ die Sehne; und wie gewaltſam gehalten blieben ſie 
manchmal in ihrer feindlichen Stellung, und es ſchien oft, 
als ob ſie die Bogen niederwerfen und ſich in die Arme 
fliegen wollten. 

Es war wie jener Kampf der Horatier und Curiatier, 
Geſchwiſter gegen Geſchwiſter, in unſeligem Verhängniß — 
aber nicht wie die blutdürſtigen Männer, die in blinder Wuth, 
die ſie Vaterlandsliebe nannten, zum Kampfe eilten, ihnen 
fehlte die Kraft, die mörderiſchen Waffen auf einander zu 
führen, und verzweifelnd zwangen fie ſich nun ſelber immer 
wieder zu einer verhaßten, entjeglichen Pflicht zurüd, der fie 
do nicht genügen konnten. 

Nie habe ich eine eblere, Feufchere und dabei ergreifendere 
Pantomime geſehen, als den Tanz diejer ſechs Mädchen; 
aber auch das Volk draußen vor den Thüren, daß bis jebt 
in ehrfurchtsvoller Stille mit feinem Laut gewagt hatte Die 
Borftelung zn unterbrechen, fühlte fi davon ergriffen, und 
wenn die Schweitern zum Kampf antraten, wenn fie endlich 
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entſchloſſen die Bogen hoben, tönte mitleidige® Gemurmel 
— einzelne Rufe wie um Erbarmen — aus der Menge 
berüber, und die ſchwellenden Töne der Inſtrumente jauchzten, 
daß fein Blut geflofjen. 

Endlih war ihre Erregung zum höchſten Gipfel geftiegen 
— die eine Partei der Schweitern jprang zum lebten Mal 
zu ihren Bogen und zielte auf die Bruft der Gegner, Diele 
aber jenkten die Waffen und boten mit weggewandtem Haupte 
ihr Herz zum Ziel — da fielen rafjelnd die Bogen zur 
Erde nieder, und auf einander zufliegend, während das Bolt 
draußen jauczte und jchmetternd und freubejubelnd die 
Sloden einfielen in den Sieg der Liebe, umfaßten fie 
einander und feierten im fröhlichen, frohlodenden Tanz die 
Verſöhnung. — — 

Die Eingeborenen vor der Thür geberdeten ſich indeſſen 
wie Beſeſſene, und — ich brauche mich nicht zu ſchämen zu 
geſtehen, daß mir ſelber eine Thräne in's Auge trat. 

Der Tanz war hiernach gleich beendet, die Bajaderen 
verſchwanden wie fie gekommen, im Nu waren die umher: 
geftreuten Bogen und Pfeile entfernt, und wir jelber nahmen 
gleich darauf Abſchied von dem Negenten, der und auf das 
Freundlichſte einlud, ihn bald wieder zu bejuchen. 

Die Europäer in Bandong, die wenigen Beamten dort 
und die Pflanzer der benacdtbarten Plantagen haben Sonn: 
abend Abend, von einem Drt zum andern wechjelnd, ge: 
wöhnlich ein Kränzchen; auch an diefem Abend fand es ftatt, 
und zwar bei Herrn Viſſcher, bei dem fich indefien, da es 
ziemlich fpät geworden war, die meilten Gäfte ſchon ver: 
fammelt hatten. — Aus einer fremden, faft feenhaften Welt 
fam ich wie durch Zauberſchlag in einen europäifchen Salon. 
— Geputzte Herren und Damen, Diener, die Thee und 
Kuchen präfentirten, beſetzte Spieltifche und plaudernde lachende 
Gruppen. 

Der Engländer und Amerikaner kamen ebenfallß einen 
Augenblick herüber, aber nur um vom Refidenten Abjchied 
zu nehmen — fie hatten eben einen ‚Ausflug‘ in die Berge 
gemacht und, wie es ſchien, ſchon vollflommen genug gejehen. 
Auch einer Jagdpartie hatten fie beigemohnt, aber nichts ge 
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ſchoſſen — der Engländer verficherte mir, und ich hörte das 
auch jpäter von einem Malayen, der mit ihnen draußen ge: 
weien war, bejtätigt, daß ihm ein Rhinoceros, und zwar 
jehr günftig zum Schuß gefommen jei, er habe aber nicht 
gewußt, was e8 wäre, und ed laufen lafjen. Auf Hirfche 
und Wildichweine war er nicht glüdlicher gewejen. Der 
Amerikaner wollte jhon mit dem nächſten Dampfboot wieder 
nah Singapore und von da nad Hongkong gehen. 

SH machte an diefenn Abend zwei jehr angenehme Be— 
fanntfhaften — die erfte an Herrn Phlippeau, der auf Lem— 
bang eine jehr bedeutende SKaffeepflanzung Hatte, und Die 
andere an einem Herrn Brumijtede, der zwiſchen bier und 
dort einer ebenfalls jehr bedeutenden Theeplantage voritand. 
Beide Herren hatten mid auf das Freundlichſte eingelaben 
fie zu befuchen und ihre Anpflanzungen zu bejehen, und ich 
beihloß, von diefen Einladungen auch ſchon in den nädjten 
Tagen Gebrauch zu machen. An diefem Tag — e8 war 
ein Sonntag — fühlte ih mich aber noch zu ſchwach, und 
nahm deito lieber die Einladung der Schweiter des Herrn 
Viſſcher an, mit ihr und den Kindern ein wenig durch Die 
Straßen von Bandong jpazieren zu fahren. Ein paar der 
jogenannten Dppaß oder Polizeidiener begleiteten un® zu 
Pferde. 

Das Wetter war herrlih, und die Lage Bandongs, mit 
feinen geraden, bedeneingefaßten Straßen, mit den wunder: 
vollen Palmen und freundliden Wohnungen, wirklid ent: 
züdend. Der Hauptplab der Stadt ift der Raum zwiſchen 
der Wohnung des Refidenten und der des Regenten, mit 
berrlihen Waringhi8 oder Banianbäumen bepflanzt. Der 
Waringhi ift der geheiligte Baum der Javanen und jteht 
gewiß ſtets vor den Wohnungen ihrer Häuptlinge oder ihren 
Mojcheen; fein großartiger Wuchs macht ihn aber auch diejer 
Ehre würdig, und ich habe wirklich einzelne Bäume gejehen, 
die mich in ftummem bewundernden Staunen lange zu fejleln 
vermochten. 

Es iſt dies aber auch wohl der einzige Baum, den ich 
kenne, der hoch und großartig emporwächſt und ſich oft auf 
einem faſt unglaublichen Flächenraum ausdehnt, während er 
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eigentlih gar feinen Stamm hat. Der Waringhi oder 
Banian ift nur Wurzel. Um ihn ber ift die Erde, viele 
Schritte weit, mit einem fo dichten Gewebe von Wurzeln 
durchzogen, daß man oft nicht einmal einen Stock zwiſchen 
fie hineinjtoßen kann; wo fie in Hofräumen oder auf freien 
Plätzen vor den Häufern ftehen, werben dieſe deshalb auch 
ftet8 in einer gemwifjen Entfernung vom Baum abgefappt. 
Eben diefe Wurzeln aber bilden, zu einem feften Ganzen 
emporfteigend, aber immer wieder wie ein feitgejchnürtes, 
koloſſales Reifigbündel, den Stamm, der auch nie jo Hoch 
wird als bei anderen Bäumen diefer Größe, und von ihm 
ab ſenken fie wieder, in langen, wie Taue abhängenden Schöß— 
lingen, ſchlanke Wurzeln gerade und ſenkrecht zur Erde nieder. 
Läßt man diefe Wurzeln nun gewähren, jo wachen fie bald 
zu bedeutender Stärke heran, jchlagen ſelber wieder Wurzeln 
und bilden jo einen neuen Zmeigjtamm. 

Es ift fein Wunder, daß jene wilden Völker, die noch 
den jchönen Glauben unferer eigenen Vorväter haben und 
ihre Götter felbjt hier auf Erden mit den Menfchen in einem 
einigen täglichen Verkehr ftehen Yaffen, gerade diefen Baum 
von ihnen gewählt und geliebt glauben, und ihn deshalb 
heilig halten. 

Wir fuhren durch die Hauptitraßen des Städtchens, be: 
fonder8 dur den Theil, mo der Pafar oder Markt gehalten 
wurde und die meiften Kaufläden waren. Jedes Pläbchen 
ſchien bier von den Händlern, meift Chinejfen, benutt, ihren 
feinen unbedeutenden Kram au&zubreiten, und mit unter: 
geihlagenen Beinen faßen fie in ihren offenen DVerfchlägen und 
barrten der Käufer, oder juchten die an ihren Stand getretenen 
Landmädchen von der Bortrefflichkeit ihrer eigenen Waaren 
und der untergeordneten Qualität derer anderer Verkäufer zu 
überzeugen. 

Auch der Pafar Hier, mit feinen nah vorn offenen und 
im Innern faum durch eine dünne Bambuswand oder eine 
aufgehangene Matte getrennten Theilen, ſchien ein Ganzes zu 
bilden, in dem nur eine gewifje Menge von Artikeln zum Ber: 
kauf außgejtellt waren und die dahinter ftehenden Leute dieſen 
Verkauf zu beforgen Hatten. Und doc beftand alle ſechs 
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Fuß von einander entfernt in dieſer Fleinen Welt wieder 
eine Kleinere, für fi vollfommen abgefchloffen, mit anderen 
Sntereflen, anderen Plänen, anderen Wünſchen und anderen 
Hoffnungen, und die Leute, die hier frieblih nebeneinander 
faßen, und von den Blättern ein und derjelben Pflanze ihren 
Sirih Fauten, waren vielleicht die grimmigften Feinde und 
begten Haß und Groll gegen einander im Herzen. 

Es ift alles das wie bei uns, nur ihre Kleider find anders, 
ihre Hautfarbe ift von der unfern verſchieden, in ihrer Sprache 
fegen fie die Laute ander8 — aber fie meinen daffelbe, fie 
denken, fie fühlen das Nämliche, und das Blut ift bei Allen 
roth und warm. 

Eins aber gefiel mir nicht bei diefen Leuten, und das 
war das knechtiſche Weſen, was fie überall, wenn’3 ihnen 
auch wirklih nicht ſo um's Herz war, zur Schau trugen. 
Den Wagen ded Refidenten mit den Bolizeidienern dahinter 
fannten fie ja, und wo er nur in eine Straße einbog, da 
entblößten die Männer nicht allein die Köpfe — dagegen 
hätte ich nichts gehabt, aber nein, fie fauerten auch in tiefiter 
Unterwürfigfeit auf die Erde nieder. Ebenfalls jo die Frauen, 
die fih niederfauerten und, den Rüden der Straße zugefehrt, 
den Kopf abgewendet, ſclaviſch warteten, biß der Wagen 
ihre Oberhauptes, das nicht einmal darin ſaß, vorüber- 
gerollt war. 

Die Chinefen bejonder8 fcheinen Freude daran zu finden, 
ihre Zuneigung oder Ergebenheit recht augenfällig an den 
Tag zu legen, denn auß dem Hintergrund des Ladens, wo 
fie recht gut in ihrer Bequemlichkeit hätten bleiben können, jah 
ih fie oft vorjpringen und vorn am ingang niederfauern. 
Die Eingeborenen aber drüden fich fort, wo fie dad noch mit 
guter Manier thun können — die Frauen und Mädchen 
ſuchen, wenn fie irgend Zeit haben, in die verjchiedenen Kleinen 
abzweigenden Alleegafjen hineinzulommen, und die Männer 
biegen, wenn fie einen folchen Wagen die Straße unten herauf: 
fommen ſehen, lieber in eine Nebenftraße ab. Hier und da 
fieht man aud wohl eine troßige, mürrifche Geltalt, die auf: 
recht jtehen bleibt und nur kaum den Hut feitwärt® auf die 
Schulter zieht — die Polizeidiener werfen denen aber dann 
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immer grimmige Blicke zu und rufen ihnen auch wohl 
drohende, zurechtweifende Worte hinüber. Es ift das die 
„außerfte Linke” unter den DBergvölfern, fie fcheint aber, 
zum Glück der Holländer, noch ziemlih ſchwach vertreten zu 
fein, ſonſt könnten wenige Hundert Europäer wohl faum 
diefe Millionen kräftiger Leute regieren und unterworfen 
halten. 

Nicht in den Buden allein werden übrigens Waaren feil: 
geboten, Sondern ambulirende Händler gehen ebenfalls mit 
ihren verfchiedenen Körben und Geſchirren in den belebteften 
Stellen auf und nieder, oder fauern am Wege hin, Käufer 
abzuwarten. Diefe befonders haben Früchte, Gebäd, gekochten 
und gebadenen Reis, Matten, Korbmwaaren, Fußdeden u. ſ. w. 
— Die Käufer aber find großentheild die in den umliegenden 
Kampongs lebenden Cingeborenen felber, die meiftens Reis 
oder andere Producte hereinbringen, und dafür, was fie im 
Hausftand brauchen, wieder mit hinausnehmen. Die Frauen 
fcheinen dabei eine fehr bedeutende Rolle zu fpielen, denn ich 
habe ganze Schaaren von ihnen geſehen. Es find meijtens 
ihöne, blühende Geftalten, diefe halbnadten Mädchen aus den 
jtillen, Taufhigen Palm-Oaſen. 

Am andern Morgen früh machte ich mich auf, die Thee: 
plantage des Herrn Brumftede zu befuchen, und Herr Viſſcher 
war fo freundlih, mir einen feiner Oppaß mitzugeben, daß 
ih den Weg nicht verfehlte. Vorher follte ich einen nicht 
weit von meiner Richtung abliegenden Fleinen Waflerfall be: 
ſuchen. Dorthin ritten wir zuerft, und erreichten bald einen 
ſchmalen Bergitrom, der ſich jebt, fatt und ärgerlich, feine 
ganze Lebenszeit weiter nicht zu thun gehabt zu haben als 
Reisfelder zu bemwäflern, in fein wildes, fteinige® Bett zurüd- 
gezogen hatte, und nun nach Herzensluſt fprang und tofte, 
über die in feinem Weg liegenden Felsblöcke fette, an den 
Ufern hinaufſpritzte und fih Steine herunterholte zum tobenden 
Spiel und zum Runddredjeln. 

Mir ftiegen das ziemlich fteile, aber üppig mit Gras be- 
wachfene Ufer, die Pferde am Zügel führend, Hinunter — 
zahlreiche Heerden von Kühen weideten hier, und faule Kar: 
bauen — die AZugftiere der Javanen — lagen ſchläfrig an 
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den Hängen und Fäuten alte, lange gegefjene Geſchichten 
wieder. Eine Eleine Strede folgten wir jo dem Bad hinauf, 
und ich hörte jchon das Braufen des Wafjerfalls, Fonnte ihn 
aber, eined vorjpringenden Felſens wegen, noch nicht jehen. 
Seht bogen wir um die Ede, und ich Hatte ein zwar keines— 
wegs großartiges, aber jo liebliches, mildromantifches Bild 
vor mir, wie ich es je gejehen. 

Der Fall felber Hatte fich Hier, feit Jahrhunderten viel: 
leicht, einen Kleinen Kefjel gewühlt, in den er, um der heißen, 
drüdenden Atmofphäre da oben zu entgehen, Hals über Kopf 
hinunterfprang. Es war ein Strahl von vielleiht nur vier 
bis fünf Fuß im Durchmefjer, und er fiel kaum höher als 
zwanzig bis fünfundzwanzig Fuß herab. Wo er aber jtürzte, 
waren die Wände ſelbſt unterminirt, und das Kleine, vielleicht 
faum mehr als jechzig Schritt breite wie lange Baſſin zitterte 
und bebte ordentlich, jo toll und ungeftüm kam ihm der milde 
Burſche in die Arme gefprungen. 

Aber wenn auch die Wände des Balfins fteill und ab- 
ſchüſſig hinaufgingen, waren fie deshalb nicht Fahl und nadt, 
nein die Natur hatte fie mit ihren verſchwenderiſchen Gaben 
ausgeftattet und mit Schlingpflanzgen und Blumen fo ge 
Ihmüdt und förmlich tapezirt, daß von dieſer eingebrochenen 
Erdwand, durch die der Bach fich erſt feine Bahn gewühlt 
und deren Material er nachher mit nicht geringer Mühe und 
Ausdauer durch den fchmalen Ausgang wieder hinausgeſpült 
und gefegt hatte, auch Feine Handbreit Erde oder Steine zu 
jehen war, fondern Alle nur eine einzige Mafje grüner, 
ſchwankender, duftender Guirlanden und Draperien bildete, 
auf deren dunfeln, faftgrünen Blättern wie taufend und tau= 
fend Berlen der auffprigende Thau des Fleinen Bergſtromes 
hing oder in Haren, blikenden Tropfen nieberfiderte, von 
einem Blatt, von einer Blüthe zur andern fprang und zulekt 
wieder in das alte Bett feine Urſprungs — daß unaus— 
weihlihe Schilfal alles Lebenden — zurüditürztee — War 
die Luft aber ſchwül und drüdend heiß, fo wehte und herrſchte 
bier unten eine wahrhaft erfrifchende Kühle, und dabei ſchau— 
ten auß dem frifchen, lebendigen Grün neugierig die breiten, 
faftigen Blätter des palmähnlichen Pifang hervor, und wehende 
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Bambusmaffen neigten und jchaufelten ihre federartigen, rau: 
Ihenden Wipfel über dem lieblichen Plab. 


Ich hätte hier volle Stunden liegen und dem raufchenden 
Duell lauſchen, den mehenden Bambusmwipfeln zufchauen 
mögen, die Sonne ftieg aber immer höher, und ich wollte 
doch gern, ehe der Nachmittagsregen anfing, die Theeplantage 
befucht haben und aud nad Bandong zurüdgefehrt fein. Wir 
jtiegen aljo wieder den Hügelhang hinan und Freuzten etwas 
weiter unten den Heinen Strom, der fi) wild gegen uns an: 
warf und und erjt gar nicht Hinüberlafjen wollte, jo ſtolz und 
troßig war er durch die lebten Regen und feinen Waſſer— 
veihthum geworden. Er konnte und aber doh nicht daran 
hindern fein Bett zu durchwaten, und wenn er meinem Thier 
— als ob ih nun gar nichts da zu ſuchen hätte — aud) 
einmal für einen Augenblid die Füße wegriß, befam es doch 
gleich wieder Grund, und wir erreichten, wenn auch etwas naß, 
glüdli das andere Ufer. 


Es ging von jekt an fcharf bergauf, oben aber auf dem 
Hügelrüden angefommen, wo wir außerdem noch eine reizende 
Ausfiht Hatten, begannen die Theegärten, und ih fing ſchon 
an mich ganz und gar hinefifch zu fühlen. Nicht weit mehr 
davon entfernt lagen, der Sonne etwas zu jehr preis-, aber 
doch mit freundlichen Gärten umgeben, die Wohn: und Troden: 
gebäude von Tjoem boeloeit, Herrn Brumſtede's Theeplan- 
tage, und wir galoppirten rafch darauf zu. Herr Brumijtede 
empfing mich auf das Freundlichſte, und nach einigen einge: 
nommenen Erfrifhungen gingen wir hinaus, das Trocknen 
und Bereiten ded Thees mit anzufehen. Natürlih war bier 
Alles für mid von größtem Intereſſe und ich verbrachte einige 
fehr angenehme Stunden. 


Die Dereitung des javanifchen Thees ſoll fi von der 
des chinefifchen in manden Kleinigkeiten unterfcheiden, im 
Allgemeinen aber doc jener ziemlich gleih fommen. Wie 
wir aud) in Deutſchland ſchon jeit längeren Jahren aus China. 
wiffen, fommt der ſchwarze wie grüne Thee nur von einer 
Pflanze, und es ift einzig und allein die Bereitung, die ihm 
dur foviel als mögliche Entziehung des eigentlihen Saftes 
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die grüne Yarbe giebt, oder ihm durch dad Trocknen die mehr 
natürliche dunflere läßt. 

Die Theeftauden felbjt werden kurz und niedrig gehaltet 
— fie dürfen nicht zu viel Holz treiben —, bier aber finden 
ein bedeutender Unterſchied zwiſchen dem javanifchen und 
chineſiſchen Thee ſtatt. Das kalte Klimg in Chinage jtattet 
nur eine Jahreszeit zum Pflüden, und die Sträude haben 
die übrige Zeit Ruhe, um neuen Saft zu frifhen Xrieben 
vorzubereiten. Die heiße Sonne Javas, obgleich diefe Plan: 
tagen alle auf hohem Lande — diefe etwa 2500 Fuß über 
der Meeresflihe — angelegt find, gejtattet dagegen feine 
Ruhe; fie wirft und treibt ununterbroden fort, und das 
Pflüden der jungen, friſch auskeimenden Blätter wird deshalb 
auch feinen einzigen Tag im ganzen Jahr — ſchlechtes Wetter 
natürlich abgerechnet — ausgeſetzt. Die Arbeiter fuchen ihre 
beitimmten und für fie eingetheilten Diftricte von oben nad 
unten ab, und wenn fie unten fertig find, können fie getroft 
wieder oben anfangen. 

Beim Pflüden Inipfen die Arbeiter die jung heraus: 
fommenden Blattkeime mit den Nägeln fo ab, daß fie immer 
die oberjten der Blättchen, die dann noch zufammengefchloflen 
mit dem Herz des Zweige, und das nächſte darunter fort: 
nehmen; dieſe werden dann in Körben nah Haufe getragen 
und entweder zum fchwarzen oder grünen Thee bejtimmt. 

Die Blätter, auß denen man ſchwarzen Thee zu be 
reiten gedenkt, fommen gleih nah dem Pflüden auf flache, 
aus Bambus geflochtene luftige Körbe in die Sonne, um 
dort vor allen Dingen erft zu welken. Sobald fie welt 
find, werden fie in’® Haus getragen und mit den Händen 
gerollt. 

Im Trodengebäude ftehen gewaltige Defen, die in lang 
abgebaute Herde auslaufen, auf diefen find halbrunde beden- 
artige Metallplatten angebracht, welche, je nachdem fie näher 
oder entfernter zum wirklichen Feuerplatz ftehen, auch mehr 
oder weniger Hite erhalten und mittheilen können. Nachdem 
die für ſchwarzen Thee bejtimmten Blätter einmal gerollt 
find, fommen fie auf die am wenigften heiße Platte zum 
Ausdünften. Nach einer beftimmten Zeit werden fie wieder 
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Heruntergenommen und noch einmal gerollt — dann wieder 
auf heißere Platten gelegt, hiernach noch einmal gerollt, und 
dann ift der Thee fo weit feiner Vollendung nahe, daß er 
nur noch außgebreitet und volllommen getrodnet zu werden 
braucht, worauf er auf die Böden fommt und dort dur) 
Mädchen und Kinder ausgeſucht und jortirt wird. 

Zu dieſer Arbeit ift übrigens ein Haupterforderniß, daß 
Arbeiter leicht zu erhalten und billig feien, denn fie erfordert 
eine Maſſe Hände, was ſich denken läßt, da jede Kleinigkeit, 
die nicht zum Blatt gehört, jedes kranke oder nicht richtig 
behandelte Blatt herausgeſucht und daß gute nah feinem 
wirflihen Werth, aljo jedes Blatt einzeln, fortirt werben 
muß. Die Weiber haben und erwerben aud darin eine fehr 
große Fertigkeit, und da8 Ganze geht viel fchneller, als man 
unter ſolchen Umftänden eigentlich erwarten follte. 

Der beſte ſchwarze Thee, die feinen wolligen Keim— 
knosſspen, werden übrigens gar nicht gerollt, fondern wenn 
fie in der Sonne erjt gemwelft find, in das Haus gebracht 
und auf mäßigem Feuer leicht getrodnet. 

Anders ift dagegen ſchon infofern die Behandlung des 
grünen Thees, daß diefer gleich von vornherein gar nicht 
in die Sonne zum Trodnen fommt, ſondern augenblidlich 
in die zu feiner Bereitung bejtimmten und hierzu beſonders 
eingerichteten Häufer getragen wird. Zu biefem Ende wird 
er noh auf den Defen zuerft gemwelft, hiernach aber eine 
Procedur mit ihm vorgenommen, die ihm den größten Theil 
feine ſcharfen Pflanzenfaftes entzieht. In eigens dazu her— 
gerichteten Behältern, wo felbit Waſſer Zutritt hat, wird er 
gefnetet, daß der Saft förmlich abläuft. Dies Kneten ge: 
Tchieht mit den Händen, und er wird dabei jo außgepreßt, 
wie e8 nur der Menſchenkraft möglih ift, es zu bewerk— 
ftelligen. 

Darauf fommt er gleih zum Trodnen auf anders als 
zum ſchwarzen Thee gebaute Defen oder Röhren, wird bier 
vollflommen gedörrt und fommt nun, was ihm erjt die ihm 
jpäter eigenthümliche grünlide Farbe giebt, in bejondere 
Schwingen, in denen er eine bejtimmte Zeit hin- und her: 
geworfen und dadurh der Luft Zugang zu ihm verfhafft 
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wird. Früher geihah Dies Alles in einer Art Futter: 
Ihwingen durch einzelne Menſchen, und es läßt fich denten, 
wie viel Zeit dazu erfordert wurde, da man immer nur jehr 
wenig Thee in eine ſolche Vorrichtung thun konnte; jekt hat 
aber Herr Brumſtede eigene Maſchinen dazu hergerichtet, 
eine Art großer Kaffeebrenner, wenigjtens der Form nad, 
mit durchlöcherten Blechen, in denen große Quantitäten auf 
einmal verarbeitet werden fönnen. Sobald der jebt grüne 
Thee aus den Schwingen fommt, wird er bei circa 120 Grab 
Wärme noch einmal gründlich getrodnet und dann in die 
gewöhnlichen zur Aufbewahrung beftimmten großen Kijten 
gethan, in die großartigjten Theebüchſen, die man fich denken 
fann und die in einer „Kleinen Familie“ gewiß lange aus— 
halten würden. 

Natürlid Hat Herr Brumftede zur volljtändigen Be: 
arbeitung und Verpackung, vom erſten Beginn bis zur Voll- 
endung, weiter nicht3 als Eingeborene, und es ift „interefjant‘’ 
(wie die Miffionäre jagen) zu jehen, wie fi diefe braunen 
Geftalten jhon al’ in die Kunft und Handgriffe ihres Ge— 
werkes Hineingefunden haben. Einen bejonderd jprechenden 
Deweid hierzu liefert daß DVerpadungsgebäude, wo auch die 
Dleiplatten jelber gegofien und der Drud und die Malereien 
ber zur Bellebung der Kiften beftimmten Papiere hergeftellt 
werden. Nur das Papier jelber bezieht man in Java noch 
aus China. 

Die Druderei ift übrigens fehr einfah — die Platten 
dazu find natürlich ftereostyp — meiſtens jogar in Holz ge 
Ihnikt, und der Druder überftreiht fie einfach mit der 
Farbe und preft den Streifen Papier mit der Hand darüber 
hin. Die Malerei der Kiften gefchieht jhon auf künſt— 
lihere Weife. Mit einer Art Schablone wird allerdings der 
erjte Umriß angedeutet, dann malt aber der Künſtler aud 
daB Uebrige aus freier Hand nah, oft dabei zurüdtretend 
und mit fchief gehaltenem Kopf die Wirkung feiner ganz außer: 
gewöhnlichen und in feinem botanifchen Werk noch vorfommen- 
den Blumen in ihrem Effect belaufchend. Stiele und Blät- 
ter werben mit geſchickter Hand Hinzugefügt, und das „Ges 
mälbe‘’ ift fertig. 
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Ehe der Thee übrigens in Fleine Kijten verpadt wird, 
nimmt man ihn noch einmal auf Defen, um die lebte und 
vielleiht no etwa gefammelte Feuchtigkeit daraus zu entfer: 
nen, und er wird dann in feinen für ihn bejtimmten Behäl- 
ter eingelöthet. — 

Der Himmel hatte fih indefjen bewölkt; in der Regenzeit, 
die mich bis jebt immer, Gott fei Dank, in allen Ländern 
erwiſcht hat, welche ich bejuchte, mögen fie num nördlich oder 
füdlih vom Aequator liegen, ſetzt e8 gewöhnlid Nachmittags 
um zwei oder drei Uhr zum Regnen ein, wo es bis ſechs, 
acht oder neun Uhr Abends förmlich gießt, und obgleich 
ich in den lebten drei Jahren ziemlich daran gewöhnt worden 
war, tüchtig ausgewaſchen zu werden, wollte ich mich Doch 
nicht muthwillig einem ſolchen Plabregen preißgeben. Nach 
eingenommenem Frühftüd nahm ich deshalb von Herrn Brum- 
ftede, der mir verſprach, mich auch noch einige Proben feines 
Theed haben zu laſſen, Abſchied und galoppirte thalab in die 
Bandong:Ebene Hinunter, daß mein Bolizeidiener faum Bin- 
ter mir drein konnte. 

Ehen Hatten wir die Plantage verlaffen, als fie fich auch 
ſchon in dichte Regenwolken hüllte, ſelbſt bei und fing es 
an zu tröpfeln, und wir ließen die Pferde wader ausgreifen. 
Näher und näher Fam der Regen, näher und näher kamen 
wir aber auch Bandong, und der Oppaß hatte, dort endlich 
glüdlih angelangt, faum die Sättel in's Trockene gebradt, 
als e3 förmlich wieder jündfluthete. 


5. 
Der Jagdzug. 


Dienſtag den 25. November wollte ich endlich meinen 
lange beabſichtigten Jagdzug in die ihres Wildes wegen be— 
rühmte Bandong-Ebene unternehmen, der Regent von Ban 
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dong hatte aber verjprochen, mir ein Pferd und einen Führer 
mitzugeben, der mid gleich zu den beiten Plätzen führen 
fonnte, und daß follte Heut erſt in Drdnung gebracht wer: 
den. Am nächſten Morgen mit Tagesanbruch war ich gerüjtet, 
mein Führer ließ ebenfalls nicht warten, und wir trabten friſch 
und fröhlich in die fühle, herrliche Morgenluft hinaus. 

Biſt Du felber ein Jäger, lieber Leſer, dann brauch’ ich 
Dir nicht zu befchreiben, wie mir an dem Morgen zu Muthe 
war, wie ich mich los und ledig jeder Feſſel, jeder Sorge, 
jedes Gedankens fühlte, der mi von der fröhlichen Jagd: 
luft hätte abhalten fönnen, und, die Büchje vorn auf dem 
Sattelfnopf, mit einem auch wahrlich nicht zu bejchreibenden 
Gefühl die frifche, balfamifche Luft einathmete. Bit Du aber 
fein Jäger, dann könnteſt Du's auch nicht begreifen und 
ichriebe ich Dir bändelange Aufläge darüber. Und ich glaube, 
ih würde e8 auch nicht begreifen können, wenn ich nicht 
felber die Luft und Liebe zur Sache in mir fühlte, wie ver: 
nünftige Menſchen das bequemjte und behaglichjte Leben, die 
trodnen, warmen Stuben verlafien, und muthwillig in 
Näfle und Kälte auf gethauten Sturzädern und in häßliche, 
ichlagende, triefende Büfche mit einem fchweren Schießeiſen 
auf der Schulter nicht Stunden, nein ganze Tage lang 
hinauslaufen können, um ein arme Stüd Wild, vielleicht 
nur einen erbärmlihen Hafen, ein Rebhuhn todtzuſchießen, 
von dem fie nachher am Ende noch nicht einmal den gering: 
jten Nuten, das kleinſte Vergnügen haben, als es vielleicht 
noch ein paar Stunden mit fi herum zu jchleppen. 

Raimund in feinem „Verſchwender“ befingt dad aller- 
liebſt durch feinen Valentin: 


Früh um drei Uhr ift die Stund’ 
Für die Jäger und für die Hund’, 
Und dann laufen’3 wie beſeſſen 

Ohne en einz’gen Biſſen z'eſſen 

Durch die Berge und die Waldung — 
Und das nennen's en Unterhaltung. 


Aber, lieber Gott, wo komm' ich Hin, ich galoppire je 
frifh und fröhlih in das wundervolle, thaugeijhmüdte und 
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funfelnde Grün hinaus, und vor meinen Bliden öffnet fich 
eine Landihaft, die man wohl mit jtaunenden, freube- 
trunfenen Bliden betrachten, der man aus übervoller Bruft 
zujauchzen, die man aber nun und nimmer mit falten, todten 
Morten befchreiben kann. Und Hinter mir mein Begleiter? 
— As ih mich nah ihm umjah, Hatte er fich vervierfacdht, 
und außerdem liefen aud noch ein paar ungen mit Ge— 
wehren und anderen Sachen bepadt neben uns ber. Gehörten 
die zu und? Mein Urführer, wenn ich ihn jo nennen darf, 
nicdte freundlich grinfend mit dem Kopf, als ich ihn danach 
fragte, und tröftete mich mit der Verfiherung, „es kämen 
noch mehr‘. Was um des Himmeld willen jollten wir mit 
al’ den Menſchen, wir wollten nicht treiben, und zum 
Bürfchen brauchte ich doch Feine „wilde Jagd“. Doch darüber 
gedachte ich mir jeßt den Kopf nicht zu zerbrehen, kam Zeit 
fam Rath, und friih und fröhlich ritt ich weiter, Die ebene, 
menjchengefüllte Straße entlang, am Fuß der Berge hin, 
die mit ihren blauen, nebelgeihmüdten Kronen freundlich 
und grüßend zu mir hernieder nidten. Durch fruchtbare 
Reisfelder und reizend gelegene Kampongs lag der Weg, bi 
wir endlih an einen Eleinen, aber durch die legten Regen 
zum Strom angeſchwellten Fluß kamen, an dem Mafjen von 
den gewöhnlichen Ochſenkarren, welche jämmtlihe Producte 
aus den Gebirgen nah den Hafenplägen hinunter führen, 
geduldig warteten, biß die Reihe der Ueberfahrt an fie kom— 
men würde. Die Ueberfahrt wurde mit Canoes bemerfitelligt, 
immer zwei und zwei waren, etwa vier oder fünf Fuß von 
einander entfernt, zufammen befeftigt, und mit dicht und 
ſtark geflochtenen Bambußftreifen jo belegt, daß fie ein fejtes 
Ganzes bildeten. Der Bambus bat, gerade durch feine 
Elafticität, eine merkwürdige Zähigfeit und kann in folder 
Art wirklich bedeutende Taten tragen. Ich ſetzte mit meinem 
Führer und noch Zweien zuerjt über, und fümmerte mic 
dann wenig darum, ob die Anderen nachkämen. 

Nicht lange danach paffirten wir ein kleines Städtchen, 
gerade wie Tjanjor und Bandong angelegt, mit einer Maſſe 
der eigenthümlich geftalteten Baummollen: oder „Kapas-Bäu— 
me’, wie fie die Eingeborenen nennen. Diejer Baum hat in: 
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fofern eine merkwürdige Form, ald er, zu ben Laubbäumen 
gehörend und mit einer Rinde etwa wie unfer Ahorn, feine 
Zweige in mwagerechter Richtung vom Stamme abfendet, daf 
fie manchmal wie daran genagelten, mit Laub dürftig be- 
hangenen Leiſten gleihen. Der Baum befommt dadurch in 
ber Entfernung etwas Nadelholzähnliches, noch dazu, da er 
genau jo gejtaltete Früchte trägt wie die Tannenzapfen. Diele 
Früchte enthalten eine feidenmweiche, aber fehr kurze und zum 
Spinnen fi nicht wohl eignende baummollenartige Flocken— 
mafje, die von den Anländern zu Kopfliffen und Matragen 
benugt wird. 

Mein Begleiter hielt an und ſchien nicht übel Luft zu 
haben, ein zweites Frühftüd zu fih zu nehmen, wenn er 
überhaupt ſchon etwas gegefjen hatte; ich war aber keineswegs 
gejonnen, hier, unter einem zujammengelaufenen Troß neu: 
gieriger brauner Burfhen lange Halten zu bleiben, ſprang 
aljo wieder in den Sattel und fprengte weiter. Der An- 
dere mußte wohl oder übel mit, und als ih mid nad etwa 
einer halben Stunde einmal umſah, hatte ich mehr als zwan- 
zig Menſchen hinter mir, von denen die Hälfte zu Pferd war, 
die Anderen aber ſpornſtreichs zu Fuß hinterdrein Flepperten. 
Gehörten die Alle zu mir? 

Um elf Uhr etwa erreihten wir einen, neun Paalen von 
Bandong entfernten, Eleinen Hügel, der wunderbarer Weife, 
etwa zweihundert Fuß hoch, total abgejchnitten von den übri- 
gen Bergen und von allen Seiten gleich fpit zulaufend, in 
der Ebene fteht und diefe volllommen beherrfht. Oben auf 
jeinem Gipfel find ein paar kleine Bambushütten gebaut, und 
der Ort fieht malerifh genug aus. Daran hin, vielleicht 
no einen halben Paal weiter, famen wir zu ein paar klei— 
nen Bambushäufern, die gewifjfermaßen eine Art inländifcher 
Reitaurationen bildeten, und wo wir für furze Zeit unjern 
Aufenthalt nehmen, oder die doch jedenfall den Mittelpunkt 
unferer Sagd bilden follten. Die Pferde wurden abgejattelt 
und gefüttert, und uns jelber ftand wenigſtens das letztere 
ebenfalls bevor, denn die Frau des Haufe breitete in der ' 
feinen Veranda gleich friſche Matten aus, und zeigte fich 
mit ihrer Tochter auf eine ſolche Weife in der Küche oder 
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Wohnftube, wie man nun will, geichäftig, dag fi) das Au— 
herordentlichjte erwarten ließ. Schüffeln kamen aud bald 
genug, Neis, Kartoffeln, gebratene Hühner, Eier, junger 
Zuder, Kaffee, eine Art Reiskuchen und verſchiedene Arten 
Grad und Dlätter, die aller Wahrfcheinlichfeit nad zu den 
größten Delicatefjen gehörten, denen ich aber dennoch feinen 
Geſchmack abgewinnen konnte. 

Der Ritt in der friſchen Morgenluft hatte mich übrigens 
hungrig gemacht und ich langte herzhaft zu. Es iſt dabei 
Sitte, daß der Europäer zuerſt ißt — wenn er auch der 
einzige Europäer wäre, wie es hier der Fall war, es hilft 
nichts, er muß ſich allein zu Tiſch ſetzen und das ihm Vorge— 
ſetzte hinterkauen, die Anderen ſehen ihm unter der Zeit nach 
dem Munde, und bekommen nachher das Ihrige vorgeſetzt 
wie die Hunde — auf die Erde nämlich, freilich auf Matten, 
wo fle darüber herfallen wie die jungen Wölfe Mir war 
das in der Seele fatal — ih haſſe ohnehin diefe Entwür— 
digung des Menjchen, aber auf der Jagd war ed mir doppelt 
zumider. Zum Henker noch einmal, e8 ift das ja der einzige 
Platz, wo jelbft in Deutſchland ein Flein wenig galite 
unter die Menſchen kommt (wenn au nit an allen Drten), 
und bier jollte und mußte der ftrenge Unterfchied noch jtarr: 
föpfig gehalten werden? — Sn der freien fröhlichen Luft, 
wo Gott auf alle feine Kinder in gleichem Maße jeine 
Sonne niederfchheinen läßt, jollte man den Standesunter- 
Ichied, der hier nun befonder8 in der Farbe liegt, am eriten 
fallen laſſen. Aber Gott bemahre — hier erjt recht nicht, 
und der braune Menih muß fühlen, daß fih feine Haut 
noch im Naturzuftande befindet und auf den Grenzen unter 
„Roh: Producten‘‘ verfteuert werden würde, während ber 
Weiße mit feinem fauber gebleichten Fell fich gerade mit dem: 
felben Recht brüftet, mit dem ſich weißer Zwirn vor ſchwar— 
zem brüften fönnte. 

Sch rief die alten Malayen — anjtändig und ordentlich 
ausſehende Burfhen —, ſich mit mir an den Tifch zu ſetzen 
und mit zu eſſen, e8 war das auch gemwiljermaßen eine Art 
Egoismus von mir felber, denn ed hätte mir viel befjer ge- 
Ihmedt — aber Gott bewahre — die alte, von Kindheit 
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eingebläute Scheu ſtak ihnen viel zu jehr in den Knochen, 
als daß fie fi dazu hätten entjchließen können. Sie blieben 
auf der Erde, und ich mußte fie gewähren lafjen. 

Allerdings hatte ich nun beabfichtigt, gleih nah Tiſch 
eine kleine Jagdpartie zu machen, denn wir befanden uns 
diht am Jagdgrunde. Wie mir die Leute fagten, konnte 
ih ſchon zweihundert Schritt von dort zum Schuß kommen 
und brauchte nur von der Straße hinunter in's flache Gras: 
land, eine mit Schilf und hohem Graß ziemlich dicht be= 
wachſene Ebene, niederzujteigen; es fing aber gleih nad 
dem Efjen an zu regnen, und wir zogen es deshalb vor, 
zuerit eine kleine Siefta zu Halten und dann zu fehen, wie 
fi das Wetter unter der Zeit geitaltet haben würde. Der 
Regen hielt übrigens länger an, als ich geglaubt hatte, und 
erſt gegen Abend hellte es ich wieder auf. Das war aber 
gerade die befte Jagdzeit, und ich fchulterte meine Büchſe 
und wollte eben über die Straße hinübergehen, als einer 
der Malayen auch jchon mit meinem Pferd fertig gejattelt 
und aufgezäumt heranfam und mir fagte, ich möchte auf— 
fteigen, da „sehr viel Wafler‘‘ in der Ebene wäre und ich 
fonft naß werden würde. Daß ich na werden würde, wußte 
ih ſchon im Voraus, und ich brauchte deshalb nicht gerade 
er ängſtlich zu fein; da id aber den wirklichen Kagdgrund 
doch noch immer weiter entfernt glaubte, als mir die Leute 
angegeben Hatten (ich konnte mir nicht denken, daß Die 
Hirihe bi To nahe an die Mohnungen heranfommen jollten, 
wenn fi auch einmal ein einzelner dorthin verlaufen haben 
mochte), benußte ich da8 Pferd, das mid ja dann auch 
rafher an Ort und Stelle bradte. So fprang id in den 
Sattel, bat den Malayen voranzureiten, und galoppirte auf 
meinem muntern Thiere hinter ihm ber. Erſt durd) ein paar 
noch nicht gepflanzte Reisfelder hindurch, in denen aber bier 
und da Wafler ftand, und wo die Pferde nur ſchwer an den 
fteilen, terrafjenartigen und oft wirklih hohen Abjtufungen 
hinunter fonnten, betraten wir gleich darauf den „Sumpf“, 
in welchen allen Ausjagen nad io ungeheuer viel Wild 
ſtehen jollte. 

Im vorigen Jahre hatte der Generalgouverneur an 
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diefer Stelle ein großes Treibjagen abgehalten, bei dem 
über acht: oder neunhundert Stüd Wild nicht etwa ge 
ihoflen — jondern niedergemekelt fein follten. Die Treib- 
jagden werden hier nämlih auf befondere Manier gehalten. 
Die Europäer und SHäuptlinge der ingeborenen bringen 
allerdingd ihre Gewehre mit, und werden dann in Diefer 
Ebene in hohe, auf vier Bambusftangen ruhende Hütten 
poftirt, wo fie gegen Sonne und Regen ziemlich geihüst 
find und das flahe Land weithin überjehen können, die 
Hauptjäger, mwenigitend die, von denen das meiſte Wild er: 
legt wird, find aber die’ Treiber, meift alle zu Pferd, mit 
ihren langen Klewangs oder Schwertern. Sie treiben das 
Wild nicht, ſondern fie jagen es auf und verfolgen e8, und 
immer dabei eine Richtung nah den Schüben zu im Auge 
behaltend, mit ihren Pferden. Dieje Thiere find meiſt ſchon 
vollfommen auf ſolche Jagd abgerichtet und Heben die auf: 
geiheuchten Hirfhe wie Hunde, ja beißen nad ihnen, wenn 
fie fie erreichen Fönnen, und der Malaye zerfleijcht indeflen 
mit feinem fcharfen langen Klewang das flüchtende Wild, 
baut ihm die Flechſen entzwei oder dad NRüdgrat, und läßt 
ed, wenn er fieht, daß es nicht mehr entweichen kann, liegen - 
und verenden, um einem andern, noch gejunden nachzu= 
ſtürmen. Was den Schüben dann zum Schuß fommt, auf 
da8 wird von den Bambusgejtellen niedergeblafft, und es 
haben mir Mehrere, die ſolchen Jagden einmal beigewohnt, 
verfichert, es jet oft förmlich Tebensgefährlih, jo zwiſchen 
einer Unzahl meijt höchſt mittelmäßiger und ungeübter Schüten, 
die alle geladene Kugelbühfen in den Händen haben und 
dDiefe nah jeder Richtung Hin abſchießen, gemwiflermaßen „auf 
dem Stengelchen‘’ zu fiten und die Kugeln um fih herum 
pfeifen zu hören. Unglüdsfälle fommen denn auch gar nicht 
fo felten, aber doch noch jeltener vor, als man unter jolchen 
Umftänden eigentlich vermuthen jollte. 

Etwa zwei: bis dreihundert Schritt von der Straße er: 
reichten wir einen Kleinen, vielleicht acht Schritt breiten, aber 
bis zum Rand gefüllten Steppenbad, der, durch die Regen 
angeichwellt, feine gelbliche Fluth ungeduldig durch hohes, 
ihn einfaſſendes Schilf hindurchdrängte. An der andern 
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Seite deſſelben, wo das fi etwas lichtende Schilf gerade 
eine freiere Ausfiht auf die Ebene gewährte, ſah ih das 
erfte Geweih, das plößlih aus dem Gras auftaucdte, im 
nächſten Moment aber auch ſchon in dem dichten Schilfwuchs 
verſchwunden war. Es mußte ein jtarfer Hirſch geweſen fein. 

Jetzt erwachte aber auch meine Jagdluft mit der alten 
Stärfe wieder, und meinem Pferdihen die Haden in die 
Seite jegend, ſprengte ih an dem Kleinen Wafler Hin, um 
vielleicht eine feichtere Furth zu finden und hindurch zu 
fommen, denn nicht mit Unrecht vermuthete ih, daß ich auf 
der andern Seite eher ald auf diefer daß meiſte Wild an 
treffen würde. 

SH fand aber Feine Furth, und meinen Malayen, der 
ih dicht an meiner Seite hielt, fragend, verſicherte mir diefer, 
einen jeichteren Plab fände ich in der ganzen Ebene nicht 
und wir gingen am bejten gleich bier dur — der Grund 
jei aber jehr jhlammig und die Pferde würden, wenn wir 
darauf fißen blieben, zu tief einfinfen. Das hieß fo viel als 
„ſteig ab’, ih war auch raſch genug aus dem Sattel und 
im Wafler drin. Die Büchſe mit einer Hand über dem 
Kopf Haltend und mich mit der andern an den einzelnen 
Schilfbüſchen ſtützend, auf deren Wurzeln ih auch einen 
etwas ficherern und feiteren Halt Hatte, verfuchte ich den 
Uebergang und kam wirklich nun, bis etwa unter die Arme 
eingeweiht, glüdli hinüber. Es war doch gut, daß ich ein 
Pferd mitgenommen hatte. Mein Begleiter folgte mir eben: 
falls zu Fuß; was er mit den Pferden angefangen, wußte 
ih nicht, Fümmerte mich aber auch nicht weiter darum, denn 
faum zweihundert Schritt von mir entfernt jah ich drei 
andere Geweihe auß dem Grün der Ebene auftaudhen und 
neben ihnen noch das aufmerffam gejpitte Gehör mehrerer 
Thiere. | 
Dem Malayen ein Zeichen gebend, duckte ich mich nieder, 
raſch noch etwas näher anzufchleichen, als plößlih ein ent- 
jegliches Plätſchern im Wafler folden Spectafel madte, dag 
ih mid jelber erſtaunt danach umfah, weil ich nit anders 
glaubte al& ein ganze Rudel Hirſche durch den Bad) ſetzen 
zu ſehen. Aber Gott bewahre, e8 war Niemand als der 
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ganz unzählbare Schwarm von Malayen, die, ohne daß ich 
darauf geachtet hatte, hinter mir drein gefommen waren und 
fich jett ebenfalls pflihtihuldigft bemühten, durch den Bad, 
in dem fie nicht das Mindefte verloren hatten, an die andere 
Seite zu fommen. Ein Blick nah dem Wild überzeugte 
mi bald, daß Diele, jo ſchon aufmerkſam, dur den 
Heidenlärm im Waſſer natürlich verſcheucht war, und ich 
fonnte eben nur noch fehen, wie e8 in langen gemaltigen 
Sätzen mandmal aus dem hohen Graſe heraus fichtbar 
wurde und dann wieder darin verjchwand. 

SH machte meinem Ingrimm vor allen Dingen einmal 
in einer unbejtinmten Anzahl deutſcher und englifcher Flüche 
Luft, die auch eben denjelben Nuten hatten, als wenn fie 
im reinften Malayiſch abgeliefert worden wären, denn Die 
Burſchen ftanden ganz verblüfft da, fahen einander an, und 
wußten nicht ob fie zurüd oder vorwärts gehen follten. Da 
die aber natürlich nicht genügte, ftellte ih mich vor fie Hin 
und machte ihnen begreiflih, daß fie gerade an der Stelle, 
wo fie fich eben befanden, ruhig alle miteinander niederfiten 
jollten und Feiner von ihnen feine Stelle verlafjen möge. 
Meinen Führer bat ih dabei die Aufficht zu übernehmen, 
und hoffte auf diefe Art die ganze Bande los zu fein, denn 
jeßt, wo id einmal an Ort und Stelle war, braudte ich 
wahrhaftig feinen der langweiligen Geſellen, um mir die 
Jagd zu verderben, und Nuten konnten fie mir Doch nicht 
bringen. Das in Ordnung, ſah ich nad meiner Büchfe, ob 
Alles noch in gutem Zuftand fei, warf einen Bli auf die 
umliegenden Berge, von denen die Ebene vollfommen ein: 
geſchloſſen war, um mid Hinfichtlih meiner Richtung ein 
wenig zu orientiren, und ftrih dann auf's Gerathewohl in 
die Steppe hinein, irgend einem andern Rudel, oder am 
liebften einem einzelnen Hirſch zu begegnen. 

Aber, lieber Gott, welche Anzahl von Hirfhen — gar 
nicht lange dauerte es, fo ſah ich rechts wohl zwanzig oder 
fünfundgzwanzig Stüd ftehen, und als ich dorthin wollte und 
nur noch einen Bli um mich her warf, wurde links, noch 
näher zu mir, ein anderes Rudel fihtbar. Da die Steppe 
oder der Sumpf dahin etwas offener, das heißt dad Gras, 
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was vor der Regenzeit hier wahrfcheinlich abgebrannt worden, 
etwaß niedriger war, und ich leichter und jchneller Hinter 
einzelnen jtehen gebliebenen Büſcheln defjelben fortfchleichen 
konnte, bemühte ich mich, dieje leßteren anzufommen. 

Ueberall ſtand Wafler, bald in Kleinen flachen Kuhlen, 
bald in größeren Lachen, die hinderten mich aber fehr wenig, 
denn meine Füße wurden nit mehr naß. So vollfommen 
gebekt und fo geräufchlo8 war ich dabei, noch dazu mit 
gutem Wind, auf das Wild zugejhlichen, daß ich feit über: 
zeugt war, ed könne mich nicht wittern und ich müſſe dies— 
mal gut zum Schuß fommen. 

Unbegreifliher Weife fette e8 aber, als ich auf kaum 
zweihundert Schritt heran war, fchredend weiter, und zu 
gleicher Zeit glaubte ich auch Hinter mir Geräuſch zu hören 
— ih ſah mih um, und ridhtig — dicht Hinter mir kroch 
mein unausweichlichev Begleiter und etwa Hundert Schritt 
weiter zurüd fam in dem unjchuldigiten Gänjemarih von 
der Welt die ganze übrige Schaar meiner unverdrofjenen 
uälgeifter, aufreht aus dem Gras vorragend wie Die 
Stöde. 

Das war nun ein Bürſchgang mit fechzehn oder acht— 
zehn Vogelſcheuchen Hinterher, — was ſich die Menjchen bei 
dem Allen gedacht Haben, wozu fie glaubten daß fie gut 
wären, und was überhaupt ihre Abjicht geweſen fein mochte 
mid auf eine foldhe Art zu begleiten, weiß nur Gott. Es 
fonnte auch nicht gut Neugierde fein, denn fie wählten fich 
keineswegs jehr vorragende Pläbe aus, von wo auß fie den 
Jagdgrund hätten überjehen können, fondern blieben eben in 
einer einzigen ununterbrochenen Linie, Einer immer hinter 
dem Andern, und unermüdlich dabei meiner Spur folgend. 

Ich hatte diesmal übrigens feine Zeit, ihnen Grobheiten 
zu fagen, denn ein ftarfer Hirſch, vielleicht der Führer 
dieſes Rudels, that fich, als die übrigen aufgeſcheucht wurden, 
von ihnen, möglicher Weile um zu recognosciren, ab und 
trollte, den jcheuen Kopf dabei ftolz zurüdgemworfen, während 
er nach dem mir folgenden Schwarm hinüberäugte und mid, 
da ih mich tief in das Gras bHineindrüdte, gar nit be— 
merken konnte, in einem Halbkreis um mich ber, fi mir 
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aber etwas dabei nähernd, und blieb dort, wo er auf einer 
etwas höhern Stelle einen vollfommenen Ueberblid über den 
anrüdenden und vermutheten Feind hatte, halten. 

Jet war meine Zeit, die Entfernung betrug circa noch 
hundertfünfzig Schritt, alfo vortrefflihe Schußmeite, ich zielte 
vorfihtig, drüdte ab, und beim Schuß richtete er fi hoch 
auf die Hinterläufe, that vier oder fünf Süße, und drängte 
dann Hin und her taumelnd durch das dort höher werdende 
Gras, während die Malayen plößlih ein wahrhaft heid— 
niſches iFreudengefchrei erhoben. Mein Begleiter begnügte 
fih aber nicht allein damit, jondern riß feinen Klewang aus 
der Scheide und febte, troß meinem Rufen um ihn zurüd- 
zuhalten, wie ein ſchlecht drejjirter Jagdhund über und durch 
ale vor ihm liegenden Hindernifje fort, der Stelle zu, wo 
der Hirſch, den wir jegt nicht mehr fehen Fonnten, wahr: 
ſcheinlich gejtürzt fein mußte, 

Als ich wieder geladen hatte und ihm gefolgt war, fand 
ih ihn bei dem verendeten Stüd Wild, dem er, ich mußte 
nicht weshalb, in der Gegend der Kehle ein Stüd von vier 
bis fünf Pfund Fleiſch, mit der Haut, herausgefchnitten 
hatte. *) 

Ah ließ jeßt meine Verfolger, denn jo konnte ich 
die Bande wohl nennen, bei dem erlegten Stüf Wild zu: 
fammenfommen, bedeutete fie, e8 aufzubrechen und nah Haufe 
zu bringen und jih heut Abend nicht wieder hier 
draußen ſehen zu lajfen. Mein Begleiter follte bei 
ihnen bleiben und ich wollte dann, wenn ed dunkel würde, 
allein nahfommen. — Das ließ fih Alles recht ſchön fagen, 
aber ſchwer ausführen, mein Begleiter war nun einmal 
unter feinerlei Umſtänden von mir zu entfernen; er ließ fi 
Alles befehlen, jchien mit Allem einverftanden, und trieb Die 
Leute zur größten Eile an, daß fie machen follten mit dem 
Wildpret nah Haus zu kommen, damit wir davon heut 
Abend noch zu efjen befommen konnten. Was ihn aber jelber 





) Später erfuhr id, daß es mit ihren religiöfen Gebräuchen 
zuiammenhängt. Sie dürſen kin geihojfenes Wild efjen, und 
ſchlachten es deshalb, che es verendet. 
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betraf, fo wankte und wich er nicht von meiner Seite, und 
der Regent mußte ihm wahrſcheinlich den jpeciellen Befehl 
ertheilt haben, mich unter feiner Bedingung aus den Augen 
zu lafien, damit ich mich vielleicht nicht verirrte oder auf 
andere Art zu Schaden käme. Seinem Ipäteren Betragen 
nach ſchien mir das mwenigitend dad Mahrjcheinlichite. 

Als ich die Leute dermaßen bejchäftigt wußte, bog ich 
linf3 von da ab, wohin das letzte Rudel geftoben war, dieſem 
vielleicht wieder zu begegnen oder ein anderes anzutreffen, 
gerade mit Sonnenuntergang jah ich auch wieder einen ein: 
zelnen jungen Spiejer ftehen, jhlih mid an und mußte ihn 
gut getroffen haben, denn er zeichnete, und auf der Fährte 
fand ich gleich nach dem erjten Sat ftarfen Schweiß. mei 
von den Uebrigen, und zwar die Beiden welche unſere Pferde 
führten, waren uns indeflen doch nachgekommen, mein Be: 
gleiter (der übrigens, wie ich jett gehört hatte, von den 
Anderen Zubang genannt wurde und den ich auch Fünftig der 
Bequemlichkeit wegen jo nennen will) ließ Einen von bdiejen 
die Pferde halten und den Andern der Spur nachgehen, das 
angeſchoſſene Stüd Wild aufzufinden und am andern Morgen 
früh einzubringen. 

Wir felber gingen, da ed nun zu dämmern anfing, der 
Straße wieder zu; ehe wir diefe übrigens erreichten, kam ich 
zum dritten Mal, ebenfall3 auf einen jehr jtarfen Hirich, 
zum Schuß, e8 war aber ſchon dämmerig geworden, obgleich 
noch volllommen Hell genug zum Schießen, und ich fehlte 
diefen. Ich nahm wahricheinlich zu ftarfes Korn und über: 
Ihoß ihn. Den zweiten befam ich übrigens ebenfall® nicht, 
der Dann jagte am Abend, er hätte ihn nicht gefunden, er 
wird aber wohl gewußt haben was aus ihm geworben ilt, 
denn als ich einige Tage fpäter wieder an diejelbe Stelle 
fam, fand ich den Ort, wo fie ihn aufgebrochen hatten. 
Die Eingeborenen efjen das Wildpret Teidenfchaftlih gern, 
befonder8 getrodnet, und das fogenannte Ding-Ding, was 
fie daraus bereiten, ift auch wirklich vortrefflich. 

Es fing jeßt wieder an zu regnen, und wir ftiegen des— 
halb zu Pferde und ritten rafch nach Haufe, wo mir die 
Kleider wechſelten, ein indeſſen vortrefflich verbrannte® Stüd 
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MWildpret, mit den übrigen Zugaben von Rei, Gras und 
Blättern, verzehrten und uns dann in „unfere Gemächer“ 
zurüdzogen. 

„Unſere Gemächer“ bejtanden bier aus einem etwas ab- 
gefonderten Bambushaus oder Schuppen, in welchem für mich 
aber ein bejonderes Kleines Zimmer durch vorgehangene Sa— 
rongs und Tücher, wovon jogar ein oben übergeipanntes die 
Dede bildete, hergerichtet war. In diefem lag meine Wa: 
trate und zwei Kopflifjen, meine eigene wollene Dede diente 
zum Zudecken, da e8 des Regens wegen ziemlich friich wurde, 
und es läßt fich denken, daß ich hier vortrefflich ſchlief und 
von der etwas ungewohnten Anjtrengung des heutigen Marjches 
ausrubte. 

Am nächſten Morgen, wo unfer Frühſtück jchon vor 
Sonnenaufgang bereit war, mollte Yubang wieder auf die 
Hirfche gehen, mir lag aber weniger daran ein paar Hiriche 
todt zu fchießen, als mehr und zwar größeres Wild zum 
Schuß zu befommen. Etwa zehn Meilen meiter in Die 
Berge hinein follte es nämlich Rhinoceroffe geben, und wenn 
fih diefe auch manchmal ſelbſt Hier in der Ebene bliden 
ließen (der engliihe Officier hatte e8 gerade jo getroffen, 
aber nicht darauf gefchoflen), jo Fonnte ich doch nicht darauf 
rechnen, ihnen hier zu begegnen. Außerdem lag mir auch be- 
fonder8 daran, die Scenerie der Berge, ihre Vegetation, mit 
einem Wort al’ ihre Eigenthümlichkeiten felber zu ſehen, und 
jo braden wir denn nah dem Frühftüd auf, die nicht ſehr 
lange Strede dorthin zurüdzulegen. 

Ein paar von den Leuten hatte ich dabei zurüdgelaflen, 
um den gejtern Abend noch angeſchoſſenen Hirſch einzubringen, 
befonder8 aber um fie los zu werden; das jollte mir jedoch 
nicht viel helfen. 

Unfer Ritt — ih fage unser, denn wir waren mit 
Gottes Hülfe ſchon wieder fünfzehn Mann — ging noch 
eine Strede auf der Straße und am Fuß der Berge Hin, 
und 309 fih dann, einem fchmalen Pfad durch das Hohe 
Gras folgend, rechts von diefer ab in die Hügel hinein. Da 
aber, wo ich glaubte jeder Cultur des Bodens entrüdt zu 
fein, und nun die ruhigen, ungeftörten Aeſungsplätze des 
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Wildes zu betreten, jchien es plötzlich, als wenn fich Die 
Javanen erjt recht angefangen hätten anzubauen, und überall 
in die Hügel hinein, wo nur ein kleiner Bergbach forglos 
aus den Spielpläßen jeiner Jugend herausfprudelte, wurde 
er gefangen, eingedämmt und dann links und rechts abge- 
leitet, oft die Heinjten Miniaturfelder, wenn es gerade der 
Pla oder ein plößlich aufichießender Hang erlaubte, oder 
größere Flächen, die fich in's Thal herunter jtredten, zu be= 
wäflern. Schläfrige Karbauen wälzten fih dann wohl im 
Schlamm der eben angelegten Felder, und halbnadte Ein- 
geborene pflügten und eggten mit anderen Thieren voll- 
fommen unter Waffer, und entweder hinter den faulen, aber 
ftarken Thieren langfam herwatend, oder bequemer auf der 
Egge jelber fißend, die fie dadurch etwas mehr in den weichen 
Modder hineinzudrüden juchten. Freundlich ſahen an jolden 
Stellen die Kleinen Hütten auß, die man faum unter ihren 
laubigen Schutdädhern konnte hervorſchimmern fehen. Es 
waren oft überraihend liebliche Pläbchen, und mie ihre Be— 
wohner jchienen fie fich ſcheu und furchtſam in das jchüßende 
Grün ihrer jehattigen Umgebung vor dem Auge des Europäers 
zurüdziehen zu wollen. 

Das Half ihnen aber nichts, Lubang ließ keins unbeſucht, 
an jedem ritt er dicht vorüber und fchrie irgend etwas in der 
Sundajprade, das ich nicht verjtand, hinein; als ich mich 
aber nach einiger Zeit einmal umſah, meinen Troß zu über: 
zählen, fand ih, daß er um das Doppelte gewachſen jei. 
Mein wüthender Begleiter jchleppte Jeden mit, dem er be: 
gegnete, und ich fam mir faſt vor wie ein fchottifcher Häupt— 
ling, der, einem der Feudalraids entgegenziehend, al’ die 
Bergelane aufbot, fich feinen Fahnen oder vielmehr Sadpfeifen 
anzufchließen. 

Wozu dad? — ih machte Lubang jetzt ernftlihe Vor- 
ftelungen, die Leute zu Haufe zu lafien, denn ih wollte 
Niemanden mehr mithaben; das war aber eben nur zu einem 
Tauben geſprochen; er lächelte mich jo verſchmitzt dabei an, 
al8 wenn er jagen wollte: „Lieber Freund, das verſtehſt Du 
nicht‘, und in das nächſte Haus fchrie er doch wieder hinein. 
— Da ich ſah, daß ich doch nichts ausrichtete, ſchwieg ich end» 
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lih und war jeßt nur neugierig, was für einen Hofitaat er 
zulammenbringen würde. 

Um elf Uhr etwa erreichten wir einen ziemlich bedeutenden 
„Kaffeegarten‘ (coffee tuin); lieber Lefer, Du darfit aber 
nicht etwa dabei glauben, daß das ein Kaffeegarten gemwejen 
wäre, wo über der Thür vielleicht mit goldenen oder anderen 
Budftaben „Sartenvergnügen” geitanden Hätte, und im 
Innern Lauben und Tijhe und Bänke und Kalbscotelettes 
und Sandkuchen, Zuderwafler und bairifh Bier zu haben 
gewefen wäre — man nennt bier nur eben die Kaffee 
anpflanzungen Gärten, mit denen fie dann aud) einige Aehn— 
lichkeit Haben, ich will mich aber mit ihrer Beichreibung, da 
ich ſpäter noch mehrere und bedeutendere befuchte, nicht auf: 
halten und nur eben raſch Hindurchreiten, wie wir es denn 
auch thaten. 

Die ganze Anpflanzung war natürlich mit einer Hecke 
und bier und da mit Bambusgeflehten eingefaßt, ebenfo der 
Ein: und Ausgang mit einem aus Bambus gefertigten Thor 
verjehen, aber jeßt, wo der Kaffee noch unreif war, nicht ver: 
Ihloffen, der Weg, der hindurchführte, etwa zehn Schritt 
breit und frei von Gras gehalten, und unter den fchattigen 
Bäumen, unter deren Schuß die Kaffeepflanzen aufwachlen, 
ritten wir in rajhem Trabe hindurch. Bon dort aus führte 
der jchmale Pfad wieder ſchnurgerade in die Berge hinein, 
und wir erreichten endlih, als es ungefähr Mittag fein 
fonnte, durh Ravinen und Schludten, über fteile Hänge 
und fchlüpfrige Stege hin, das lebte Haus im Gebirge, das 
freundlich verſteckt zwiſchen wehendem Bambus und Dichten 
Kaffeebüfchen Tag. 

Das Hineinfhreien in die Käufer meines alten Lubang 
mußte aber auch noch einen andern, nahrhafteren Grund ge: 
habt Haben, wenn nicht der Negent ſchon früher dort hinauf 
Boten geſchickt Hatte, was unter ſolchen Umftänden häufig 
geichehen fol; denn wir hatten kaum unfere Sättel verlaffen 
und von einem niedlihen Bambushaus Beſitz genommen, als 
ein paar junge Mädchen mit den gewöhnlichen großen runden, 
roth gemalten und vergoldeten Eßſchachteln, die fie im Innern 
gewöhnlich brauchen, hereinfamen, den Tiſch ordentlih mit 
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einem weißen QTuche dedten, und nun ein wahrhaft fürjtliches 
Mahl, für unfere Umftände und Lage im Gebirge nämlich, 
auspadten. Ich zählte, als die ganze Geſchichte endlich fertig 
aufmarſchirt da jtand, zwanzig verjchiedene Gerichte — ſage 
zwanzig, vor die ich mich allein niederfeßen mußte. Hier 
zeigte es fich aber auch, daß jedenfalls ſchon wenigitens ein 
Bote geftern Abend oder mit Tagesanbruch, vielleiht auf 
näheren Pfaden, vorausgefhidt war, denn unter den Ge 
richten befand fi auch von demjelben Hirsch, den ich gejtern 
geſchoſſen hatte, und zwar auf fieben verfchiedene Arten zu= 
bereitet — gekocht und gebraten, gedörrt, im Ragout, mit 
Pfeffer und was weiß ih Alles. Außerdem gab es eine 
Menge Teller mit den verfchiedenartigften Blättern und 
Gräſern, Fruchtkernen und Frücdten, gebratenen Hühnern, 
Eiern, Wurzeln 2c. — Reis bildet übrigens immer den Haupt- 
beitandtheil einer ſolchen Mahlzeit, und fie wifjen diejen, der 
nachher in grünen reinlihen Bananenblättern aufgetragen 
wird, auch wirklich auf das Vortrefflichfte zuzubereiten. Cie 
fochen den Reis nit in Waſſer, jondern mit Dämpfen in 
eigens dazu verfertigten Gefäßen, die fie auf wirklich künſt— 
lihe Weife von Kupfer zu ſchmieden und auszuhämmern ver: 
ftehen. Unten in diejen befindet fi da8 Wafjer, und oben 
in einem leichten fpitigen Korbgefleht liegt der Reis. Der 
obere Theil wird natürlich verjchloffen, und die auffteigenden 
Dämpfe machen ihn in kurzer Zeit gar. 

Schon während unfere® Eſſens fing ed an zu regnen, 
und da ed in dieſen Breiten nie das thut, wad man in 
unferen Gegenden gewöhnlich regnen nennt, fondern immer 
gleich giekt, ald ob Jemand da oben aus DVerfehen eine Wolfe 
umgeftoßen hätte, fo mußten wir natürlich den „kleinen 
Schauer‘ erjt abwarten. Um drei Uhr war die Luft aber 
wieder hell, und ich bat Lubang, die Pferde jatteln zu laſſen, 
daß wir noch vor Abend uns wenigſtens das Terrain einmal 
anſehen fönnten. Damit war er auch gern zufrieden, und 
eine halbe Stunde jpäter kletterten wir auf fleinen, aber 
ungemein zähen Bergpferdchen, die wir jet ftatt der früheren 
befamen, gleih vom Haus ab in die fteil aufführenden, erft 
noch bewaldeten, weiter oben aber nur mit hohem entjeglichen 


429 


Gras bewachſenen Berge hinein. Es ging bier fo fteil hin— 
auf, daß ich der Thiere wegen abjteigen wollte, Lubang 
aber bat mid, nur im Sattel zu bleiben, fie feien daß ge: 
wohnt, und ed war das auch für ung injofern nöthig, da wir 
zu Fuß total in dem Hohen Gras gejtekt und gar nichts 
hätten überjehen Fönnen. 

Die Gegend war hier wild und öde — weite, gewaltige 
Srasflächen, die an den fernen Berghängen ausfahen, als ob 
fie nur eben mit dürftigem Wuchs den Boden bededten, von 
denen wir aber überall um ung ber den nur zu augenfchein- 
lihen Beweis hatten, wie jtarr und hoch aufgeſchoſſen ihre 
Halme jeien und wie ſchwer e8 wäre hindurch zu dringen. Aber 
gerade diefe Dede that auch dem Auge wieder wohl — «8 
war ein Ruhepunkt in jenem ungeheuren Pflanzenreihthum, 
der durch ſeine ununterbrodene Fülle und Ueppigfeit den 
Blick Schon ermüdet hatte. 

Der Menih will ja nun einmal Veränderung — er jehnt 
ſich aus dem Einen in's Andere, und fo ſchön, jo herrlich 
diefe indifhe Natur und Vegetation auch fein mag, id 
möchte doch nicht immer darin leben, möchte doch nicht 
unferem freundliden Wechfel von Sommer und Winter, von 
Frühling und Herbit, nicht den knospenden Birkenzweigen 
und der aufjteigenden Lerche um alle Schäße dieſes tropiichen 
Reichthums entjagen. 

Mit unferer Jagd war's aber heute noch nichts — ich 
ſah wenigſtens nichts Lebendes, außer unferen eigenen Per: 
fonen und Pferden, die ganze Strede hindurch — doch joll- 
ten gerade in diefen Grashängen die Nhinoceroffe gerne 
lagern. Da e3 übrigens heute zu ſpät wurde, noch weit in 
die Berge hinein zu rüden, begnügten wir und die äußerjten 
Hänge, aber wie ſchon gejagt ohne Erfolg, abzujuchen und 
fehrten dann gegen Abend, unjere kleinen Pferde von der 
raienden Anftrengung todbmüde, nad unferer Lagerſtelle zu- 
rüd. Dieſe war indefjen von unjeren freundlichen Wirthen 
Ihon auf das Hübicheite mit allen möglichen bunten Tüchern 
hergerichtet, und während ich fchon glaubte, ich würde mich 
nun ohne Weitere® auf die mit weichem Kapas dichtgeitopfte 
Matrate werfen können, fam noch einmal eine ganze Batterie 
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Schüffeln und Tellern angefahren — wohl oder übel, ich 
mußte noch einmal eſſen, jchlief aber die Naht, als ob ich 
jeit vierundzwanzig Stunden fein Auge zugethan hätte. 

An dem Morgen, ald wir mit Tagesanbruh und nad 
einem nur flüchtig eingenommenen Frühftüd in die Berge 
bhineingaloppirten, mußte ich recht an Vater Gellert denten. 
— ‚Um das Rhinoceros zu ſehen“, ritten wir aus, und es 
ging mir nachher nicht befjer, wie dem gutmüthigen jungen 
Mann, der feinen Gulden los wurde, ohne dak er & 
ſah, nur daß mich die Sache noch mehr wie einen Gulden 
koſtete. 

Wir nahmen heute Morgen einen andern Weg als geſtern, 
und ritten erſt einige Meilen oben am Fuß der hohen Gras— 
hügel bin, ein andereß Terrain zu bejagen, oder wenigſtens 
mit einem andern zu beginnen, berührten auch bier noch eine 
andere Farmwohnung, wenn ich fie jo nennen fann, mit von 
dem Haufe gleich abdachenden Reisfeldern, einem kleinen Kaffee 
garten und Fruchtbäumen in dichten fchattigen Hainen. 

Wir waren indefjen zu einem Schwarm von circa vier: 
undzwanzig Menſchen angewachſen, und ich glaubte jebt 
gar nicht anders, als fie wollten die ganzen Berge abtreiben, 
wo ich denn doch darauf rechnen konnte, den Stand zu be: 
fommen, „auf dem der Herr Oberförſter im lebten Jahre 
drei Füchſe geihoffen Hatte” — d. 5. den beiten. Bon 
diefem Pla& wurde ebenfall3 Alles, was männlich war, ohne 
Gnade und Erbarmen mitgenommen — es. half nichts, fie 
mußten ihren Kris an die Seite fteden, ihren flachen Hut 
auf den Kopf binden und fih unferem Zuge, der ſchon ein 
ganz jtattliche® Anjehen gewonnen hatte, anjchliegen. Nur 
die Frauen und Mädchen und einige Feine Kinder nebit 
einem Affen ließen wir zurüd, von denen die erjteren an 
ihren langen Trögen ftanden und Reis ftampften, um ihr 
Küchenmehl daraus zu machen. 

Bon bier ab bogen wir gerade in Die Berge hinein, folgten 
dem Lauf eines Meinen Baches, der, wenn er gemußt hätte 
was ihm unten im Thale bevorjtand, gewiß wieder mit un 
umgekehrt wäre, und erreichten, aus einem Kleinen Didicht 
von Tamarinden und Bambusbüſchen heraustretend, endlich 
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den niedern Theil des Grashanges, der fi von hier ab bis 
weit nach den bewaldeten Bergkuppen, welche den Hintergrund 
bildeten, hinaufzog. Diele Hügel liefen in einzelnen, zu 
beiden Seiten abdahenden, Hängen in’® Thal binab und 
hatten immer tiefe, mit Schilf und Büſchen dichtbewachſene 
Schluchten, die mit Pferden undurchdringlich waren, zwiſchen 
fi. Je weiter man aber nad den Höhen zu fam, deito 
flaher und offener wurden auch diefe Ravinen, und meiter 
oben, nicht weit von dort ab, wo fie fich zuerit einjenkten, 
waren ed nur flache, mit Gras dichtbewachſene Vertiefungen, 
die man von dem Hügelrüden aus leicht und bequem über: 
jehen konnte. 

In diefem Gras joll das Rhinoceros ehr gern liegen, 
und wir fahen auch an mehreren Stellen die tief ausgetrete— 
nen Pfade der gewaltigen Thiere, wie fie bier und da den 
Boden geiharrt und geitampft und fich gelagert und das 
Gras tief in den Grund gebrüdt hatten; aber ein leben: 
diges Thier jelber befamen wir nicht zu ſehen. Ich fagte 
jeßt zu Lubang, er folle doch unſern Schwarm Begleiter, der 
wie ein Zug wilder Gänfe in faſt unabfehbarer Reihe Hinter: 
drein zottelte, rechts und links abſchicken, um vielleicht irgend 
ein in den Büfchen gelagertes Thier aufzutreiben — Lubang 
meinte aber mit einer Art geheimnißvoller Miene, das bier 
jei noch nicht der rechte Pla, wir müßten noch etwas weiter 
in die Berge Hinein, und ich gab mich für’ Erjte damit 
zufrieden. 

Ein kleines Thal durchreitend, kamen wir auf eine 
frifche Tigerfährte — der Tiger mußte jedenfalls diefe Nacht 
hier herüber gemwechjelt haben. Die Leute jammelten fich 
gleih um den Pla, maßen die Fährte und hatten fih un 
gemein viel darüber zu erzählen. Da es die erjte Tiger: 
fährte war, die ich jelbit gejehen, itieg ich ab und maß fie 
— fie war etwa vier und dreiviertel Zoll breit, und es 
mußte dies nah Lubang’8 Ausfage ein außergewöhnlich 
großer Tiger fein, der erit kürzlich über die Berge herüber: 
gefommen wäre, denn jo groß hätten fie lange keine Fährte 
geiehen. Wir folgten derjelben eine kurze Strede, fie führte 
aber augenicheinlih in den Wald zurüd, und mir durften 
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deshalb nicht Hoffen, den alten Burſchen aufzufinden. Er 
hatte fih übrigens jeiner Nachbarſchaft ſchon hinlänglich 
empfohlen, denn noch an demjelben Abend hörten wir, daß 
er im Kampong die lebte Nacht eine Kuh erjchlagen und 
fortgefchleppt habe. — Leider erfuhr ich das zu fpät, fonft 
hätte ich gern die Nacht auf ihn gemartet. 


Ob nun aber meine Malayen jelber glaubten, daß der 
Tiger nit ſchon wieder in die Berge fei und noch am 
(Ende vielleiht ganz in ihrer Nähe herumftöbere, oder ob es 
nur eine angeborene Scheu vor dem harten, ſcharfen Gras 
war, was ich ihnen bei ihren bloßen Füßen auch gar nit 
verdenfen fonnte, kurz, fie waren von jebt ab noch viel 
fchwieriger jelbjt in die kleinſten Büfche zu bringen, und 
hielten fih immer ganz genau in meinen Spuren. 

Gegen Mittag etwa fcheuchten wir, in einem dieſer Kleinen 
Thäler bingehend, einen Hirfch auf, den ich ſchoß. Da wir 
MWildpret genug hatten, gab ich ihn den Eingeborenen und 
ließ vier bei ihm zurüd, um ihn nah Haufe zu fchaffen. 
Weiter reitend, erreichten wir dann einen Kleinen Keflel, von 
rings ihn umſchließenden niederen Hügeln gebildet, und 
Zubang meinte, wenn hier drin fein Rhinoceros ftünde, 
braudten wir auch nicht zu glauben, daß wir heute noch 
ein® fänden. Seht war alfo die Zeit, zu verfuchen ob die 
Menichenmafle, die ich bei mir hatte, auch zu irgend etwas 
auf der Welt gut jei. Vor allen Dingen theilte ich fie in 
zwei Haufen, und da ich mit ihnen felber nicht reden Fonnte, 
nahm ich meinen Malayen vor und machte ihm die Sade 
begreifid — oder juchte das wenigſtens zu thun. Die 
Mannſchaft follte den Pla umzingeln und nur die Stelle 
offen laſſen, wo wir Beiden mit Gewehren ftanden, dann 
von oben gleichzeitig herunterdrüden und mit einigem Spec- 
tafel, den die Burſchen audgezeichnet zu machen veritehen, 
alles Wild auftreiben, was auch immer in dem Keſſel fein 
Lager geſucht hätte. 

Um ganz ficher dabei zu gehen, zeichnete ih ihm den höchſt 
einfahen Schlachtplan in einem alten Rhinocerosbett auf der 
Erde vor. Er nidte dabei auch fortwährend mit dem Kopf, 
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und jeinem ununterbrochenen saya — saya, Tuwan nad 
mußte er begriffen haben, was ich eigentlich wollte. 

Er wandte fih nun an die Eingeborenen, denen er, wie 
es jchien, eine kurze eindringliche Rede hielt, und ſchickte dann, 
wie e3 ihm geheißen, eine Abtheilung nad der rechten und 
eine andere nad) der linken Seite ab. Nun wollte aber die 
ganze Bande auf einmal lostraben, und als ich das zu ver: 
hindern ſuchte und erſt eine Partei fortſchickte und die an— 
deren zurüdhielt, und dann die zweite nachlaſſen wollte, 
wurden fie Alle confus und jchienen auf der Welt nicht 
mehr zu begreifen, was ich mit ihnen vorhabe ch fing 
nun meine Bejchreibung noch einmal von vorn an. Saya, 
saya jagte Yubang, aber e& blieb beim Alten — wie bei 
einem unjerer Bauerntreiben zogen fie truppmeife los, und 
da ih ſah, daß ih, noch dazu der Sprade nicht mächtig, 
doh nichts ausrichten Tonnte, ließ ich fie dann in Gottes 
Namen laufen und wartete ab, was aus der ganzen Gefchichte 
werden würde. 

Wie gedacht, fo geihah e8; der ganze Schwarm hatte 
an beiden verjchiedenen Seiten noch nit die Hälfte des 
Kefjeld umgangen, als fie plößlih Alle zufammen, wie Uh— 
land’3 Hirtenfnabe, „in's Thal ſtiegen“, fich dort auf eine 
wahrhaft polizeiwidrige Art zufammenrotteten, und einen 
Spectafel machten, den man ficherlid Meilen weit hat hören 
fönnen. Ein paar Stück Rothwild, die an dem gegenüber: 
liegenden Hang des Keſſels gelegen, jtanden auf und flohen 
in langen Sätzen landeinwärts, und einer der rothen, weiß: 
föpfigen Falken ftieg Freifchend in die Höhe und blieb mit 
raſchen Flügelichlägen ganz erftaunt und überrafcht über den 
unter ihm fchreienden und lärmenden Burfchen ftehen. Aber 
fein Rhinoceros ließ ſich blicken; wären jedoch auch ſechs 
darin geweſen, jo hätten wir Zwei fie wahrhaftig doch nicht 
zum Schuß befommen, denn die ganze Bevölkerung that eben 
mit dem beften Willen von der Welt ihr Möglichjtes, fie fo 
weit das irgend anging von uns fortzutreiben. 

Den einzigen Vortheil, den ich aus diefem Treiben ziehen 
fonnte, war der, daß ich vielleicht die ganze Schreierbande 
108 wurde; unfere Pferde hielt eim junger jchlanfer Burſch, 
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gerade den andern Hügelhang hinunter, wo fie unjeren 
Kugeln nicht außgejebt waren, wenn und vielleiht Wild zum 
Schuß gefommen wäre, dorthin ging ich aljo, ohne Lubang 
auch nur eine Sterbengfilbe zu jagen, nahm dem Burfchen 
den Zügel aus der Hand, jtieg auf und trabte, jo raſch ich 
einer alten Wildfährte folgen konnte, dur das hohe Gras 
der Richtung zu, wo ich ungefähr unjere Hütte wußte, und 
es lag zwiſchen bier und dort noch eine ganz hübſche Strede 
Srasland, wo ich vielleicht jelber ein Rhinoceros auftreiben 
fonnte. 

Lubang mochte im erften Augenblid wohl gar nit ge: 
wußt haben, was ich eigentlich wollte, denn daß ich durch— 
brennen würde, hatte er ficher nicht gedacht, da er vielleicht 
glauben mochte, ich würde mich in den mir fremden Bergen 
nicht zurecht finden. Darin irrte er aber, und als id nun 
gar nit wieder fam, und ihm der Burfche, der die Pferde 
hielt, wohl die Richtung gejagt Hatte, die ich genommen, 
fam er auf einmal, was jein Thier nur laufen konnte, Hinter 
mir ber gefeudt. 

Di mana mau pigi, di mana mau pigi — ſchrie er mir 
Thon von Weiten zu; ich bat ihn aber einfah, fih um fich 
zu befümmern und ruhig zu jein, denn er hatte eben wieder 
durch feinen Skandal ein Stüd Rothwild aufgefheudt, und 
jeßte meinen Weg fort. — Weiß aber der Henker, wie es 
die übrige Bande gemacht Hatte, ob fie, mit den Bergen 
genau befannt, einen näheren Pfad gewußt, oder nur jo 
entfeglich gelaufen waren, kurz und gut, in kaum einer 
Stunde Zeit Hatte ich fie wieder Alle bei mir, und fie 
fingen fih jetzt ſogar noch ein paar Andere, um unjern 
Zug zu vergrößern. 

Als wir nämlih, noch oben in den Bergen, auf einem 
der Hügelrüden hielten, jahen wir unten in der Schludt 
vier Männer, die uns kaum gewahr wurden, als fie in ein 
dies Bambusgebüjh eintauchten und nicht wieder zum Vor— 
ihein kamen. In etwa Hundert Schritt vor dem Platz an- 
gekommen, jchrie ihnen Lubang etwas zu, fie antworteten 
aber nicht, und verhielten fih mit einem Wort, troß aller 
jpäteren Anrufe, gerade jo, als ob fie gar nicht da wären. 
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Seht wußte Lubang auf einmal, wie man treiben mußte, 
ihidte von beiden Seiten Leute hinunter, die ordentlih in 
gehörigen Entfernungen von einander blieben, und umzingelte 
den Pla. AS die armen Teufel jahen, daß fie doch nicht 
mehr entwiſchen fonnten, kamen fie mit den traurigften Ge: 
fihtern von der Welt zum Vorfchein, und nachdem ihnen 
Lubang tühtig die Meinung geſagt — er ſah wenigftens 
grimmig genug dabei aus —, jollten fie fih unferem Zuge 
anjchließen. 

IH glaubte im Anfang, daß fie irgend etwas verbrochen 
hätten, oder auf verbotenen Wegen ertappt wären — ob— 
ge ih nicht gut einfah, wie daß bier möglich fein konnte; 

ubang meinte aber nur ganz naiv, fie hätten nichts 

„Böſes gemacht‘, fie follten nur mit und gehen. — Ich op: 
ponirte biergegen aber ernjtlih, und er ließ fie am Ende 
wieder laufen. 

An Jagen war natürlih unter ſolchen Umftänden gar 
nicht zu denken, bier verfäumte ih nur Zeit und quälte mid 
auf höchſt unnütze Weije in dem fchauderhaften Graſe herum. 
Diefem zu entgehen, bog ich jett ſcharf nah dem bewaldeten 
Lande wieder zu, aus dem wir herauögelommen waren und 
wo auch ungefähr unjere Hütte liegen mußte, bald batten 
wir den „Buſch“ erreicht, und waren etwa um ein Uhr wieder 
„zu Haufe‘, 

Der Javane ift von Natur gutmüthig und gaftlid. — 
Wo er den Europäer nicht fürdhtet oder gegründete Urſache 
befommen bat ihn zu haſſen, da tritt er ihm überall freund: 
lih entgegen, und von Allen, die das Land näher kennen, 
ift mir verfichert worden, daß das noch weit mehr im Innern 
der Fall fei, wo fie, auch ohne von einem ihrer Regenten 
dazu angehalten zu fein, das Beſte und Lederjte für den 
fremden weißen Mann vorfuhen. Das Erjte, was fie für 
den Fremden thun, ift, daß fie augenblidlic eine reine, wo 
möglich neue Matte für ihn berholen und ihm die in den 
beften Theil der Veranda legen; er wird freundlid einge 
laden, fi darauf zu feßen, und was fie dann an Efjen und 
Trinken haben, bringen fie herbei. — Sie fragen den Frem— 
den wohl, wo er herfommt und hingeht, aber nur auß Neu: 
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gierde, nicht etwa um ihn auszuforfhen. Was er fonit ijt 
und treibt, bleibt ihnen gleihgültig — er ift fremd, vielleicht 
hungrig und durftig, und das genügt ihnen — können wir 
jo viel von ung ſelbſt — von Chriſten fagen? 

Auch unfere Wirthöleute hier mußten gar nicht, wie fie 
und Alle an den Augen abjehen ſollten; fie Hatten uns 
natürlich noch gar nicht jo früh erwartet, dennoch ftand in 
faum einer halben Stunde das Efjen ſchon wieder auf dem 
Tiſch, und es Half nichts, ich mußte mich dazu niederſetzen. 

Was nun thun? — Lubang meinte, er wiffe nad einer 
andern Richtung hin im Gebirge einen Plab, wo wir gewiß 
Rhinocerofje zum Schuß befämen, ich traute ihm aber nicht 
mehr, und dann Hatte ich e8 auch jatt, mit einem ſolchen 
Schwarm unnüßen Gefindeld durch den Wald zu ziehen, nur 
anjheinend in der einzigen Abfiht, und auch ungefähr mit 
demjelben Erfolg, Spectafel zu machen. Das war ja do 
nicht der Zweck geweſen, weshalb ich Hier in die Berge herauf: 
gefommen, und ich erklärte ihm einfach, ich wolle zurüd nad 
dem Platz reiten, wo ich geſtern die Hirfche geſchoſſen. Auch 
damit war er einverftanden, und nad dem Eſſen beitiegen 
wir wieder die anderen, unter ber Zeit ausgeruhten Thiere, 
die wir von unten mit heraufgebraht, und trabten thal- 
einwärts. 

Es ließ mich hier gleichgültig gegen eine Rhinoceros— 
Jagd, weil mir Herr Phlippeau, der mich ſo freundlich nach 
Lembang eingeladen, ſchon geſagt hatte, ich finde in zehn 
und zwölf Meilen von Lembang ſicher Rhinoceroſſe, im 
Fall ich ſie bis dahin nicht irgendwo anders getroffen hätte. 
— Und dort konnte ich allein gehen und brauchte nicht ein 
halbes Hundert Wildſcheuchen, denn weiter waren ſie doch 
nichts, mit hintennach zu ſchleppen. 

Es iſt das Merkwürdigſte in Java, daß die Europäer den 
unglückſeligen Glauben haben, ſie könnten nicht, ohne eine 
Begleitung von einigen hundert Kulis, eine Meile in den 
Wald gehen, und dieſe wollen ſie gebrauchen, um den „ent— 
ſetzlich dicken Wald auszuhauen“. Als ich zuerſt dort ankam, 
wurde mir das von Mehreren auf das Ernſtlichſte verſichert, 
und als ich darüber lachte, meinten die guten Leute, ich hätte 
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jeßt gut laden, da ih von der Sade nichts wüßte, wenn 
ih aber erft einmal in’ Innere käme, follte ih es ſchon 
felber ausfinden, und fie wären dann feft überzeugt, daß 
ih ihnen volllommen Recht geben würde. Ich Tonnte damals 
natürlih nicht dagegen ftreiten, denn ih war noch nie in 
einem indijchen Urwald gewejen, und hatte genug von dem 
auf Tahiti gefehen, um zu wiſſen, daß eine tropifche Vege— 
tation allerdings dem Jäger bedeutende Schwierigkeiten in 
den Weg legen kann. 

Mas ich aber bis jet vom Urwald gejehen, und der in 
den Miffiffippifümpfen, in den Wildniffen de Cash und Bay 
de view-Flufjes und am Redriver und Arkanjas ſpaßt aud 
gerade nicht, jo fagte mir die Erfahrung von den Pläßen, 
daß, wo der Wald ſo entſetzlich dicht und verwachlen wäre, 
fünfzig Menſchen, um einen Einzelnen hindurch zu bringen, 
eben nicht mehr ausrichten könnten wie Einer, denn entweder 
gingen fie Einer hinter dem Andern, und dann 
hieben fie auch nur auf unnüge Art im Buſch herum, denn 
wo der Erfte einmal durchgegangen war, Fonnte der Euro: 
päer ebenfalls nachkommen, — oder fie gingen neben ein— 
ander, und dann machten fie nicht mehr für den Ein: 
zelnen Bahn, der doh nur einer Fährte folgen Fonnte, 
fondern eben nur für fih ſelber. Wo nun aber der Ein- 
zelne Bahn haut, kann ich das ebenfalls jelber thun, will 
ich e8 mir aber abjolut bequem machen, nun gut, dann ge: 
nügt aber auch ein Mann vollflommen. Die Leute aber, die 
eine Zeit lang in Indien wohnen, gewöhnen fih, natürlich 
durch das Klima zuerjt herbeigeführt, an eine fo entfeßliche 
Dequemlichkeit, daß fie fich zulekt, wie ich das ſchon früher 
erwähnte, nicht einmal einen Stuhl, der neben ihnen fteht, 
zum Tiſch rüden mögen, wie viel weniger alfo durd die 
wild verwachſenen Didichte eine® Urwaldes Bahn hauen 
mögen. Dann glauben fie ebenfalls feinen Marſch von nur 
wenigen Meilen in folder Art ausführen zu können, ohne 
ſich wenigſtens auf vierzehn Tage zu verproviantiren — und 
verproviantiren eben nicht nur mit Fleifh und Brod, fondern 
mit al’ ihren Iururiöfen Gerichten, die fie in den Städten 
und im Mittelpunftt jeder Bequemlichkeit zu genießen ge: 
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wohnt find. Unter ſolchen Verhältniffen brauchen fie natür- 
ih einen Schwarm von Menfchen zur Begleitung, und maden 
fih am Ende felber weiß, daß es nöthig wäre; der Fremde 
aber, wenn ihm jo etwas erzählt wird, braucht fich nicht 
dadurch abſchrecken zu laſſen. Traut er fih nit, allein den 
Weg durh die Wildnig zu finden — und es gehört lange 
Uebung dazu, im Wald, befonderd in einem fremden Wald 
feine gerade Bahn gehen zu können —, jo mag er fid in 
Gottes Namen einen Führer, der ihm dann aud beim Bahn: 
bauen behülflich fein Tann, mitnehmen, und braudt er noch 
Jemanden, um etwas Propifionen mitzunehmen, jo fann er 
fih den zweiten zulegen; damit aber hat er auch vollfommen 
genug, und alles Andere mag bequem fein — für den 
Liebhaber — ift aber fiher night notwendig. 

Nah drei Stunden ziemlich ſcharfen Ritts etwa, und 
unfere braunen Laftträger zurüdlaffend, die auf der Gottes— 
welt weiter nicht8 zu tragen hatten als fich felber, erreichten 
wir ben alten Jagdplatz wieder. Unterwegd in dem Kleinen 
Städthen, das wir paflirt, wollten meine Begleiter wahrhaf: 
tig wieber anhalten und efjen, ich ließ mich aber auf nichts 
ein, jondern galoppirte mitten dur, ſprang, unten ange: 
fommen, aus dem Sattel, fchulterte meine Büchje und ftiefelte, 
zum Entfeßen Lubang's, der jebt ficher wieder auf eine tüch— 
tige Mahlzeit gerechnet hatte, geraden Wegs in den Sumpf 
hinein. — ch ſagte ihm allerdingd, er folle nur ruhig zu 
Haufe bleiben, denn ein befonderer Jäger ſchien er mir doch 
nicht zu fein, daß ging ja aber nicht, er durfte mich ja nicht 
aus den Augen lafjen, und feufzend mußte er, und zwar eben- 
falls zu Fuß, mit, denn die Etikette ſchien e8 ihm zu verbieten, 
daß er ritte, während der Europäer durch den Schlamm 
watete. 

Die Aengftlichkeit, mit der er mich bewachte, war wirklich 
komiſch, denn oben in den Bergen einmal, wo ich, als gerade 
Niemand fein Auge auf mid hatte, in das Dichte Bambus: 
didiht gerad’ am Haufe gegangen war, mir ein dünnes 
Stück Bambus abzufchneiden, um die Kupferhütchen troden 
aufzubewahren, fchrieen fie gleich darauf hinter mir ber, und 
als ich, des Spaßes wegen, nicht antwortete, ftellten fie ein 
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ordentliches Treibjagen auf mid an, und ſchickten Leute nad 
allen Richtungen aus, mich wieder aufzufinden. 

Heut Abend traf ich’8 aber fchleht mit dem Metter, 
denn ih war faum eine Halbe Stunde draußen, ald es zu 
regnen anfing. Wild ſah ih aber genug, beſonders einen 
fehr ſtarken Hirih, der ein hHerrliche® Gemeih trug, und 
ih beſchloß mein Möglichites zu thun, das zu befommen. 

Während ih ihm folgte, befam ich mehrmals milde 
Schweine zum Schuß, deren es hier in diefer Ebene wirklich 
Mafien giebt. Die Eingeborenen — Muhamedaner — efien 
fie natürlih nidt. Das Schwarzwild erfreut ſich deshalb 
auch der ungeftörteften Ruhe und kann fi vermehren fo 
viel e8 will. — Dreimal ftanden welche, zweimal ein Haupt: 
ſchwein, und einmal eine ftarfe Bache mit einem Frifchling, 
auf faum dreißig Schritt vor mir im Gras auf, Tiefen ein 
paar Schritte und hielten dann grunzend, zu fehen, wer fie 
hier eigentlich in ihrer Siefta ftöre; da ich mir aber die 
Hirfhjagd nicht verderben und mich auch nicht damit aufhal— 
ten wollte, ſchoß ih gar nicht auf fie, und ich glaube, ich 
that damit meinen Eingeborenen, die rihtig ſchon wieder 
mit den Pferden angefchleppt famen, nur einen Gefallen, da 
fie die „unreinen” Schweine nicht einmal gern anrühren. 

Erft gegen Abend Fam ich übrigens gut zum Schuß, und 
dann zwar auf einen ftarken Hirſch mit jedoh nicht jehr 
großem Geweih, und zwar auf faum mehr als achtzig Schritt 
und ruhig äfend. Mein Gewehr hatte durch die Feuchtigkeit 
wahrfcheinlih angezogen und brannte ein Klein wenig vor 
— ih fehlte ihn total. Lubang, der etwa Hundert Schritt 
hinter mir war, lief er beim Fortſpringen bald über den 
Haufen, und diefer brannte nun beide Läufe auf ihn ab, doch 
mit kaum befjerem Erfolg, al8 ihn nur noch ein wenig ge- 
ſchwinder ausgreifen zu machen. 

Troß unſerem Kanoniren befam ich, nicht fünfhundert 
Schritt weiter, ein altes Thier auf faum vierzig Schritt 
zum Schuß, ließ e8 aber natürlich ungehindert vorüberziehen, 
zum nicht geringen Nerger Lubang's, der mir verficherte, es 
made auögezeichneten Ding-Ding. — Das konnte mid hier 
nicht zum Aasjägern verleiten. 
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Der Hirfh mit dem herrlichen Geweih war mir indeſſen 
aus den Augen gefommen, obgleich ich mir die Richtung, 
nad) der er gezogen, genau gemerkt hatte und dieje ebenfalls 
beibehielt.. Es ging dabei immer mehr auf Abend zu, Die 
Sonne war jedenfall® dem Untergehen nahe, und die trübe 
Luft wie der jett förmlich niederftrömende Regen machten es 
nur noch dunkler. Drei: oder viermal hatten wir ſchon den 
feinen Bach gefreuzt, und das Schloß meiner Büchfe wie 
mein Pulverhorn waren wirklich die einzigen trodnen Ge— 
genjtände, die ih an mir hatte. Langſam vorwärts fchlei- 
hend, glaubte ich endlich wieder Wild an der andern Geite 
eine® hohen Scilfitreifens zu jehen, und beichloß, dort hin- 
durchzumaten — das Waſſer jah hier allerdingd trüb’ und 
tief aus, dies war aber auch vielleicht die einzige Gelegen— 
heit, noch einmal an diefem Abend zum Schuß zu kommen. 
Ohne Weiteres wandte ich mich gegen das Schilf und ſtand 
auch ſchon, die Büchfe über meinen Kopf haltend, im nächſten 
Augenblif bis an den Hals im Waſſer. Mein PBulverhorn 
war unter Wafler, aber von Horn und dicht verfchloflen, jo 
daß es dem Pulver jelber feinen Schaden thun Fonnte. 
Naffer Eonnte ich überdies nicht werden, und mit zweimal 
Ausftreihen war ih am andern Ufer. Dort aber hob id 
mih kaum auf's Trodene, ald ih ganz dicht neben mir 
Wild fchreden hörte; im Nu hatt? ih den Hahn gejpannt 
und geftochen, und als ih mich in die Höhe richtete, jah ich 
eben meinen prahtvollen Hirſch wie ein Ungemitter über den 
Eleinen offenen Grasplatz, der fi) vor mir außbreitete, 
flüchten. Er war aber noch nicht außer Schußmeite, und 
ſchon beim Knall des Gewehre jah id, daß ich micht gefehlt 
hatte. Nichtsdeſtoweniger en er, gleich darauf in den 
Büfcden. 

An Schweißfinden war aber für dieſen Abend nicht zu 
denken, es regnete noch immer was vom Himmel herunter 
wollte; ih ging alfo nun dorthin, wo ich den Hirſch hatte 
in ein mit Büſchen und Schilf verwachſenes Dickicht Ipringen 
jehen, verbrah den Pla und nahm dann die gerade Rich: 
tung nah Haufe zu. — Meine Javanen holten mich dies: 
mal erſt jpäter ein, denn ihre Freundſchaft für mich ging 
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keineswegs jo weit, daß fie hinter mir hr [hwimmen 
jollten — Lubang meinte aber an dem Abend, jo ein Menſch 
wie ih, der fich jo gar nicht8 aus dem Waſſer made, jei 
ihm noch nicht vorgefommen. 

In der Bambushütte angefommen, zog und rang id 
meine Kleider aus, jtedte mich in einen Sarong und eine 
Cabaya, und lag mit dem mohlthuenden Gefühl der Ruhe 
und Wärme auf meine Matrate außgeftredt, während die 
Javanen noh am Teuer ſaßen, ihre Sarongd und Jacken 
trodneten, und fi die komiſchſten Gefchichten von der Welt 
erzählten, ſich auch vielleicht über mich luftig madten, was 
fie in ihrer Sundafprade ruhig thun konnten, denn ich ver: 
ftand Fein Wort davon. Bor dem Sclafengehen Bielten fie 
aber do, wie fromme Mufelmänner, Alle ihr Gebet — in 
einer Ede des Zimmers, dad Gefiht nah Oſten, beteten fie 
zu Gott, berührten nach gewiffen Formeln, die fie mit leifer 
Stimme murmelten, den Boden dreimal mit ihrer Stirne, 
feßten ihr Gebet fort, warfen fich noch einmal nieder, und 
legten fih dann zufrieden und getröftet auf ihre Matten. 

Am nähften Morgen war ih mit Tagesanbrud auf und 
hinaus, denn ich wollte den Platz nicht verlafien, ohne wenig: 
jtend ein paar jchöne Geweihe zum Andenken mitzunehmen. 
Troß meinen bejonderen Ermahnungen dagegen, weder ‘Pferde 
noch Menſchen mitgehen zu laſſen, fand ich mich faum im 
freien Felde, ald auch ſchon wieder hinterdrein gebürjcht kam, 
wad nur einen Mund voll Reid hatte befommen können, 
und ich bin feſt überzeugt, fie verwünfchten den Europäer von 
Grund ihreß Herzens, der ihnen feinen Augenblid Raſt und 
Ruhe ließ. Das war aber ihre eigene Schuld, und ich machte 
mir deshalb Feine Sorgen. An diefem Morgen übrigens 
feſt entjchloffen, mir die Jagd nicht wieder verderben zu 
laſſen, jchidte ich die ganze Bande, als ich fie verfammelt 
jah, mit dem Einen der Leute, der ein. Gewehr trug, rechts 
hinüber, während ich jelber mit Zubang (denn den los zu 
werden hatte ich aufgegeben) links abging. Die Anderen 
wollten nun zwar doc wieder hinter mir drein fommen, id) 
war aber in der That ärgerlih geworden und ſchwur dem: 
Erſten Beten, der fich jet wieder bei mir bliden laſſe, eine 
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Kugel auf den Pelz zu brennen. Wenn fie nun au wohl 
nicht ernitlih glaubten, daß ich wirflih auf fie ſchießen 
würde, jo mochte ich diesmal doc ſolch ein böſes Geficht ge- 
macht haben, daß fie mir nicht recht trauten und wirklich die 
andere Richtung einfhlugen, nur die beiden Burfchen mit 
den Pferden ließen fi nicht abichreden und famen unver: 
drofien Hinterdrein, und erft al8 ich wirklich einmal auf fie 
anſchlug, ſtutzten fie und blieben dann doc wenigſtens außer 
Schußmeite. 

Gleich im Anfang befam ich zweimal wieder Schwarz: 
wild zum Schuß, wollte aber nicht feuern und mir dadurd 
vielleicht die Hirfhjagd verderben. Auch an unfere deutjchen 
Schnepfenjäger mußte ich denken, die „wenn Schnepfe da ift‘‘ 
unverdrofien Tag für Tag mit Mietwagen und Eifenbahn 
binaußziehen, den ganzen Tag den Wald mit Gott weiß wie 
vielen Treibern abfleppern, und dann am Ende nod froh 
find, wenn fie mit ein oder zwei Schnepfen nah Haufe 
fommen — wie oft Friegen fie gar nichts, und was koſtet 
dann ſolche Schnepfe? — Hier hätten fih dieſe ein Ber: 
gnügen machen können; e8 war allerdings nicht die große 
MWaldichnepfe, jondern die fogenannte etwas Kleinere Sumpf: 
fchnepfe, dieſe aber auch in ſolchen Maſſen, daß fait alle 
zehn Schritt hier und da eine ſchwirrend aufitieg und dann 
ftet3 in den kleinſten Entfernungen wieder niederſtieß. Na— 
türlich fiel’8 mir gar nit ein darauf zu fchießen, aber ih 
freute mich doch fie zu fehen. 

IH wollte erjt gleich wieder zu der Stelle gehen, wo ich 
gejtern Abend den Hirſch angeſchoſſen Hatte, durch ein Rudel 
Wild, das vor mir aufftand, und dem ih, da ein Haupt: 
birfch dabei war, eine Weile nachſtrich, wurde ih davon ab- 
gelenkt und fam in eine andere Richtung, aber, troßdem daß 
ih viel Rothwild ſah, doch auf feinen ſtarken Hirih zum 
Schuſſe, und ich hatte mir feſt vorgenommen, heute nur auf 
einen ſolchen zu jchießen. 

Lubang hatte fi indefjen zu meinem nicht geringen 
Schreden, und was ih im Anfang gar nicht beachtet, heute 
auf eine höchſt jagbmwidrige und merkwürdige Weife meta- 
morphofirt. Ob ihm fein Zeug die Nacht nicht troden ge- 
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worden war, was aber bei dem dünnen Kattun faum mög: 
lich ift, oder ob er mir zu Ehren bejonder8 Staat machen 
wollte, kurz, er glänzte heute in einer jehr engen, aber auch 
fehr weißen kleinen Jade, die weit hinaus in die Welt 
Ihimmerte und ihn dem Wild auf eine höchſt zweckwidrige 
Diftance bemerkbar machen mußte. Lubang meinte aber, als 
ih ihn ärgerlich darauf aufmerffam machte, mit dem gut- 
müthigften Lächeln von der Welt, gerade das Gegentheil; 
„das fähen die Hirfche gar nicht‘, ſagte er, und er fehe ge- 
rade fo aus wie das Gras. Ich mußte wahrhaftig zuleßt 
über den Burfchen lachen, bedeutete ihn jedoch, jobald er ſich 
nur einmal über dem Gras zeige, dem er fo ungemein 
ähnlich ſähe, zöge ich ihm die Jade auß und gäbe ihm ri = 
tige Farbe. — Schlamm war genug da, und er mochte auch 
wohl glauben, daß ich meine Drohung ausführen werde, 
denn als ih mih nah einer Kleinen Weile nah ihm um: 
jhaute, war auch nicht die Probe von ihm mehr zu fehen, 
fo tief hatte er fich irgendwo eingedrüdt. 

Zweimal famen mir noch Thiere zum Schuß, an denen 
ich vorbeiging, etwa um zehn Uhr aber, und die Sonne fing 
ſchon tüchtig an zu brennen, hatten ſich die Hirfche nieder: 
gethan, und als ih an einer Art natürlihen Dammes, der 
eine Kleine abgefchiedene Sumpfitrede beherrjchte, vorüberging 
ſah ich plößlih ein ftarfes Gemweih aus dem Graſe vorragen 
und fi Hin und herbewegen. Der Hirſch ſaß jedenfalls 
dort, und nah dem Auf: und Niedergehen des Gemeihes 
leckte er fich gerade. Ich ſchaute mich raſch nach meinem Ge— 
fährten um — der Sappermenter hatte den Hirſch wahr— 
ſcheinlich auch bemerkt, denn er mußte auf den Zehen ſtehen, 
ſo hoch ragte er mit ſeiner ordentlich blendend weißen Jacke 
aus dem Gras heraus, in dem Moment aber, als er ſah, 
daß ich mich nach ihm umdrehte, war er auch ſpurlos wieder 
verſchwunden. 

Auf den Damm tretend, konnte ich gerade den obern 
Theil des Rückens des keine Gefahr ahnenden Hirſches ſehen 
— es war ein herrlicher Schuß auf etwa hundert Schritt, 
beim Knall der Büchſe war aber der Hirſch fort, während 
der Javane mit einem wahren Freudengeſchrei, und jede 
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Furcht um feine Jade leichtfinnig Hintanjegend, aus dem 
Gras in die Höhe jprang, feinen Klewang aus der Scheide 
riß und mit gewaltigen Sprüngen dem Ort zueilte, wo 
der Hirſch geſeſſen hatte und jebt natürlich verendet liegen 
mußte. 

Ich folgte ihm langjam, war aber, an Ort und Stelle 
angefommen, wohl eben jo erjtaunt als er jelber, den Hirich 
nirgends zu ſehen. Der Plab war ganz offen, dad Gras 
höchſtens drei bis vier Fuß hoch, an manden Stellen nicht 
einmal das, dad vermwundete Wild hätte alſo nicht einmal 
aufipringen können, ohne daß ed ganz und gar fidhtbar 
geworden wäre, vielmeniger denn ungejehen entfommen, und 
dennoh war es total verfhmwunden, wie in die Erde hinein- 
geſunken. 

Ich Hatte dabei den Platz, auf den ich geſchoſſen, nicht 
einen Moment au8 den Augen gelafjen, ja noch nicht einmal 
wieder geladen, und daß ich mich nicht verfehen haben Fonnte, 
bewies, wie genau ich darin mit Lubang zufammenftimmte, 
der auf eben derjelben Stelle nachſuchte und jetzt daſtand 
und Mund und Nafe aufiperrtee Im Gras fortgefchleift 
fonnte ſich der Hirſch von bier aus ebenfall® nicht haben, 
denn dieſes war unberührt, unzertreten — fein Tropfen 
Schweiß zu jehen. 

Meinem Javanen ſchien auf einmal ein anderer Ge 
danke zu dämmern, er mochte in dieſem fonderbaren Ber: 
ſchwinden etwas Vebernatürliches zu fehen glauben, murmelte 
auf einmal vor ſich Hin und lief, jo rafch er Fonnte, wieder 
auf jene Erhöhung zurüd, von der aus ich geichoflen. 

Ich ſah mich indeſſen aufmerkffam auf der Stelle um 
und bemerkte bald darauf, wie fih etwa dreißig Schritt 
von mir entfernt einzelne Grashalme bewegten; raſch ging 
ih darauf zu, und dort lag der Hirſch eben im DBerenden 
— die Kugel war ihm durd die linfe Schulter und gerade 
durch den obern Theil des Herzens gegangen, und im euer 
zufammenbrehend, hatte er auch feinen Schritt mehr vor: 
wärts gethban. Das Grad um ihn ber war unberührt. 

Wäre ih allein gemwejen, jo würde ich weiter nichts 
Sonderbare® darin gefunden, fondern eher geglaubt haben, 
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ih hätte doch vielleiht mein Auge einen Moment von der 
Stelle fortgenommen, wo das getroffene Wild zuſammen— 
gebrochen; jo aber waren wir Zwei, ohne eine Silbe gegen 
einander zu äußern, hatten wir Beide den led, wo wir 
feft glaubten daß das Wild liegen müfje, angenommen und 
und Beide um volle dreißig Schritt verfehen — und nicht 
etwa in derjelben Richtung nur etwas weiter entfernt, jondern 
ganz rechtsab von dem Punkt. Es ift dies das erfte Mal, 
daß es mir folder Art auf der Jagd gegangen, und ich habe 
doch ſchon manches Stüd Wild gejchoflen. 

Niht weit davon wuchs hohes Schilf, davon hieb ich 
eine Stange ab, band mein Taſchentuch daran und ſtieß 
fie bier in die Erde, damit die Kulis nachher den Platz 
wiederfinden Fonnten, und ich felber ging nun rafch ber 
Stelle zu, wo ich gejtern Abend jenen herrlichen Hirſch an- 
geſchoſſen. Leicht fand ih auch den Plab wieder, und Lu: 
bang drüdte Hier durch alle möglihen Zeichen feine unbe- 
grenzte Freude aus, denn nach der Art, wie das angefchoflene 
Wild durch die Büfche gebrochen wäre, müſſe e8 feiner Mei- 
nung nad todt jein. Ich konnte das allerdings nicht heraus 
finden, glaubte e& ihm gber gern und wollte eben die Fährte, 
die fih in dem miedergebrocdhenen Schilf beutlih erkennen 
ließ, aufnehmen, als ich ſah, daß wir nicht mehr allein feien. 
Die ganze Bande, die noch fonft nichts geſchoſſen und ſich 
vielleicht gelangweilt Hatte, war wieder da, und da ich auch, 
wenn ich diefen Hirſch noch befam, genug gejagt hatte, lag 
mir nichts dran. Ich ließ fie alfo das Didiht, daß nur 
fhmal war und auf der andern Seite wieder in eine offene 
Wieſe außlief, umftellen und folgte dann mit Lubang der 
Fährte. Ich war aber faft durch das ganze Didicht hin— 
dur, konnte jchon auf der anderen Seite die Lichtung wieder 
erfennen, und hatte noch nichts geliehen, als Lubang plötzlich 
einen Schrei außftieß und in demjelben Augenblid auch die 
Büſche krachten und prafjelten. Wie ein Wald bob fich dicht 
vor mir dad Gemweih in die Höhe und das mächtige Thier 
jeßte durch das Dickicht. 

Schießen durfte ich natürlich nicht, denn gerade nad) der 
Richtung zu ftanden die Javanen; es war aber auch nicht 
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mehr nöthig, der Hirih war jehr Frank und konnte faum 
noch fort. „ Vebrigend hatte er kaum den äußern Rand des 
Dickichts erreicht, als ich von dort her ein gellendes Gefchrei 
hörte, und als ich felber in die Lichtung jprang, ſah ich eben 
noch, mie der eine Javane zu Pferd mit feinem blanfen 
Klewang neben dem todfranfen Hirſch Hingaloppirte und 
ihn von oben herunter zerfleiſchte. Das Pferd fchien die 
Aufregung des Reiters zu theilen, und als das arme Wild 
endlich jtürzte und er daneben anhielt, drehte e8 fi) um und 
Ihlug nah dem Verendenden. 

AS ich hinanfam, ſah ich ein traurige® Schaufpiel — 
der Rüden und die SKeulen waren dem edlen Wild durch 
die ſcharfe Klinge förmlich von einander gehauen, und ber 
eine Javane arbeitete ihm ſchon wieder mit dem Kriß das 
Stück Wildpret aus dem Hals heraus, modurd er wenig- 
ſtens den Schmerzen de armen Gefhöpfs ein Ende ge 
macht hatte. 

Das ift die Art, wie fie ihre Treibjagden halten, und 
dabei fünnen fih nun vernünftige Menſchen amüfiren! Ein 
ſolches Schlachten hatte felbft der vorige Gouverneur — 
mwahricheinlid um von feinen jchweren Regierungsgefchäften 
durch eine unfchuldige Unterhaltung einmal auszuruhen — 
veranftalten laſſen, und faſt taufend Hirfche, wenn nicht 
noch mehr, denn die Angaben Tauteten darüber verſchieden, 
waren an dem Tag zerfleijcht worden, 

Meine Kugel von geftern Abend war dem Hirfh aller: 
dings richtig auf's Blatt gefommen, wahrſcheinlich hatte er 
fich beim Schuß aber gerade gewendet, und fie ging inmwendig 
von der Schulter Hindurh und vorn wieder heraus, ohne 
irgend einen der eblen Theile jo ſchwer zu verleßen, daß er 
hätte auf der Stelle verenden müfen. Das Geweih war 
übrigens ausgezeichnet ſchön und ich ließ e8, volllommen be- 
friedigt von meiner Jagd, mitnehmen. Es ift daffelbe, was 
jeßt in der Hirfchgallerie zu Reinhardtsbrunn hängt. 

Eigenthümlich ift an den javanifchen Hirfchen, daß die 
Geweihe jelbit der ftärkften felten mehr als drei, aber jehr 
langgezogene Enden haben. — 

Jetzt war aber auch die Zeit verflofien, die ih der 
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Hirfhjagd Hatte widmen wollen, und die eine Hälfte meines 
erften Hirfches wie die beiden Geweihe einem jener Kulis 
zum Mitnehmen übergebend, ließ ih das Andere meinen 
Begleitern und ritt, von Lubang und noch zwei Anderen ge: 
folgt, nad) Bandong zurüd. 

Fünf Stunden fpäter faß ich, dreizehn Paalen von dem 
Ort entfernt, auf der Theeplantage de8 Herrn Brumitebe 
— am Whiſttiſch —, um mid her gepubte Herren und 
Damen, hell erleuchtete Salons, elegante Zimmer und ein 
buntes Sprachgemiſch von Holändiih, Franzöfiih, Engliſch, 
Deutſch und Malayiſch. Ich war aber an den tollen Wechſel 
meines Leben? ſchon jo gewöhnt, daß mir daß Alles anfing 
ganz natürlich vorzulommen. Aus dem Salon in die Wild- 
niß, in Waflergräben und Bergſchluchten — aus dem Wafler, 
nur- eben ein bischen oberflächlich abgetrodnet, wieder in den 
Salon — vom Meer an's Land, und faum daß man feiten 
Boden unter den Füßen zu fühlen glaubt, wieder Taufende 
von Meilen in See; jo hatte ich mich nun die lebten Jahre 
in einem förmlich polizeiwidrigen Wirbellauf berumgetrieben, 
und wenn mir der Kopf manchmal davon jchwindlig wurde, 
jo fann mir’8 wahrhaftig Niemand verdenten. 


6. 
Die Knffeeplantage und der Krater Tancuban pran. 


Am Sonnabend Abend hatte ih auf Tjoem boeloeit 
Herrn Phlippeau wieder getroffen, und mit diefem beiprochen, 
dag ih am Montag nad Lembang hinaufkommen jolle, die 
dortige Kaffeeplantage zu bejuchen und eine ordentliche Rhi— 
noceroßjagd zu machen. Er hatte fich indeſſen nämlich genau 
erkundigen lafien und erfahren, daß nicht allein in letter 
Zeit mehrere Rhinoceroſſe, und zwar jehr jtarfe Thiere, am 
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Ufer eines Kleinen, hoch in den Bergen liegenden Sees ge— 
jehen wären, fondern daß es auch dort bantings oder milde 
Kühe gäbe und ein? der Rhinoceroſſe den wilden Kühen 
fehr ftart den Hof machen folle, wenigſtens immer in ihrer 
Nähe gejehen würde. 

Nun rede einer von Kaffeegejellichaften bei und zu Haus, 
mo der gute Ruf unjerer Mitmenjchen untergraben und den 
unſchuldigſten Berhältnifien boshafte Deutungen untergejcho: 
ben werden — da ſoll man fich noch drüber wundern, wenn 
bier oben in den Bergen nicht einmal die Rhinoceroſſe ficher 
vor Schlechter Nachrede find. 

Montag den 1. December aljo ritt ich auf einem Pferd 
des Negenten, der mich wirflid mit einer unermübdlichen Ge: 
fälligfeit ftet3 mit Pferden verforgte, nah Lembang hinauf, 
und der Richtung des Tancuban prau, einem jener Kra— 
ter zu, die noch immer mwühlen und kochen im Innern, und 
dann und wann einmal die ganze Inſel mit einer plößlichen 
Eruption erfhüttern, und mit glühender Lava das wieder, 
was fih an Vegetation fhüchtern in ihre Nähe gewagt hatte, 
verwülten. 

Bon Bandong aus ritten wir zuerft, denn ich hatte vom 
Regenten auch einen Burfchen mitbefommen, der die Pferde 
wieder zurüdführen follte, einige Meilen im flachen Lande 
fort, dur die reizende Bandongebene, dann aber betraten 
wir die Hügel und fliegen von nun an, in fich ziemlich rajch 
hebender Höhe, fortwährend bergauf, dem von Bandong etwa 
neun Paalen entfernten Lembang zu. Lembang liegt etwas 
über viertaufend Fuß über der Meeresfläche. 

Uber keine öden, wilden Berge find es, in beren dichter, 
noch unentweihter Vegetation der Weg fih hinaufwindet, wie 
über den Megamendong, jondern jeder Fußbreit war bier be- 
nußt, feine Stelle lag unbebaut, und oben vom Gipfel herab 
riefelten die lebendigen klaren Quellen nieder, und jprangen 
von Terraffe auf Terraſſe regelmäßig und oft kunſtvoll an- 
gelegter Neisfelder, die jungen Pflanzen zu frifchen und zu 
tränfen. Hier und da unterbrachen einzelne Fleine Kampongs 
mit ihren Kaffeebüfhen, Arenpalmen und anderen Frucht— 
däumen die aufgefhichteten Felder — nur. die Cocospalme 
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hört Hier oben auf zu wachlen, und wenn auch an manden 
Stellen einzelne gepflanzt waren und ihre feinen, herrlichen 
federartigen Blätter aus dem fruchtbaren Boden heraußtrieben, 
mußte ihnen doch die kalt herüberwehende Bergluft nicht zu: 
fagen — fie gediehen nur kümmerlich und trugen feine 
Früchte. 

Um zehn Uhr etwa erreichten wir Lembang — es liegt 
auf dem Gipfel der erjten Hügelreife — nah den Krater: 
bergen hinüber Front machend, und hat eine wahrhaft ent: 
züdende Ausfiht auf die blauen Gebirge und über tief ein- 
geriffene, mit wilden Piſang bewachſene Schludten hin. Hier 
fühlte man aber auch, daß man in eine andere Temperatur 
kam — die war faum noch ein tropifches Klima, fo kühl 
und friſch mwehten die jharfen Winde vom Tancuban prau 
herüber, und fo nebeldunfel zog's von den bewaldeten Gipfeln 
in’8 Thal. AM die tropifchen Früchte wollten bier, oben auf 
den Kuppen wenigſtens, nicht mehr fo recht gedeihen; aber 
dafür bot die Natur Erfab in denen einer andern Zone, und 
ganze Beete mit Erdbeeren bepflanzt ftanden in Blüthe und 
Frucht. 

Herr Phlippeau war noch unten auf Tjoem boeloeit, 
fam aber bald zurüd, und ich unterhielt mich indeflen mit 
zwei jungen holländiſchen DOfficteren, die fi) der Gefundheit 
wegen bier oben aufhielten und ebenfalls Herrn Phlippeau’s 
Säfte waren. Frau Phlippeau befand fich leider auf Beſuch 
in Tjanjor und wurde in der nächſten Woche noch nicht zurüd- 
erwartet. 

Für mih war es jet dad MWichtigfte, Die jogenannten 
Kaffeemühlen und ihre Einrichtung anzufehen. Mit den 
Kaffeemühlen geht's aber gerade jo wie mit den Kaffeegärten, 
fie haben bier denfelben Namen wie bei uns, bedeuten aber 
etwas Anderes. Es find die Gebäude, in melde der frifch 
eingefammelte Kaffee gebracht, getrodnet, ausgehülft und 
durh Mahlen von feinen äußeren Schalen befreit, dann ge- 
reinigt und verpadt wird, und die Waarenhäuſer, in denen 
er lagert, fchließen fih ihnen an. 

Die Kaffeebohnen, von denen, wie befannt, zwei und zwei 
zufammen wachſen, find im reifen Zuftand von einer fleifhigen 
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Hülle umſchloſſen, die ihnen große Aehnlichkeit im Ausſehen 
und gewiffermaßen aud im Geſchmack mit der Kirfche giebt. 
Diefe Hülle nun zu bejeitigen, kommt der friich eingebradte 
Kaffee in große fteingemauerte DBatten, und die Bohnen, 
nahdem fie bier eine bejtimmte Zeit gelegen haben, werden 
dann in der Sonne zum völligen Trodnen ausgebreitet. 
Diefe Trodenbehälter find aber fo eingerichtet, daß große 
Scilfgeflehte und vollfommen regendichte Dächer, die auf 
Heinen niederen Rädern laufen, bei eintretender naller Wit: 
terung leicht und raſch darübergefchoben werden können. 

Sind die Schalen nun theils abgemweicht, theils gedörrt, 
fo kommen fie in die „Mühle. Es iſt dies eine bis jekt 
noch etwas unvollflommene, durch Waflerkraft getriebene Vor: 
rihtung, ein runder Trog, in den eine gewiſſe Quantität 
Kaffee hineingeworfen wird, und in dem ein Stein fi fort: 
während im Kreis herummälzt, die trodenen Hülſen zer: 
brechend und nah ſich, mit einer Art Rechen, die niederge— 
preßten wieder aufwühlend. Der Trog ift etwa zwölf bis fünf: 
zehn Zoll breit und in einem Cirkel gebaut, fo daß der Stein, 
von einem Arm des in der Mitte aufrecht jtehenden Schaftes 
außgehend und von einem großen Wafjerrad in Bewegung 
gehalten, fortwährend umläuft. Eine andere Manier, die 
Bohnen von der Hülfe zu befreien, iſt aber auch noch Die, 
gleih von allem Anfang an die Kaffeefirihe zu dörren und 
die Bohnen dann auf volllommen trodenem Wege zu reini— 
gen. Sie werden nachher gejiebt. Diejer Stein aber Tann 
niht auf alle Bohnen gleich ſchwer niederprefien, und die 
Folge davon it, daß die Kleinen meiſt unzerbrüdt bleiben 
und dann noch eine höchſt mühjelige Nacharbeit erfordern. 
Die zeitraubendite Arbeit ijt aber nachher jedenfall das 
Sortiren des Kaffees, das wie bei dem Thee durch Meniden- 
hände geſchieht. Die Arbeit ijt ja aber hier, eben durch das 
gezwungene Arbeitsſyſtem, jo entſetzlich billig, daß ohne alle 
Schwierigkeiten die nöthigen Kräfte zu befommen find. Auch 
dies gejchieht fait nur durch Frauen und Kinder; jedoch it 
e8 unangenehmer als das Theefortiren, da der Kaffee eine 
Maſſe Staub ausſtößt, den der Thee nicht hat. 

Die Kaffeepflanzungen oder Gärten, wie fie bier ges 
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nannt werden, gleichen, wenn man fie zuerjt betritt, aller: 
dings eher einem dichten Wald als irgend einer Anlage. 
Nur die regelmäßigen Reihen, in denen die Bäume ftehen, 
erinnern an unfere deutjhen Yorftpflanzungen. 

Der Kaffee muß ſtets im Schatten wachſen, und man 
pflanzt zu diefem Zwed nur die Bäume an, unter deren 
Schuß er aufſchießen und Früchte tragen kann. Biß jebt 
hat man dazu gewöhnlich den jogenannten Dadapbaum ge— 
nommen, der, dichtbelaubt und mit außbreitenden Zweigen, 
hierzu ziemlich gut geeignet iſt; auch bat er ein gar freund: 
liche Anſehen mit jeinen Hellgrünen Blättern und den 
brennendrothen großen Blüthen, die er auf das dunkle Laub 
der Kaffeebüfche mit vollen Händen hinabſtreut; zu weiter 
ift er aber gar nicht? nüße, und jelbit fein nafjes, ſchwam— 
miged Holz fol nicht einmal zum Brennen zu gebrauchen 
jein. Hier und da werden deshalb auch ſchon andere Bäume 
gewählt, die eben jo gut Schatten bieten und ſonſt noch 
zu verwenden find. Mehrere Kaffeepflanzungen jollen ſchon 
den Baummollenbaum, den pahon Kapas, dazu genommen 
haben. 

Der Kaffeebaum jelber wird, wenn nicht niedrig gehalten, 
wohl dreißig bis vierzig, ja vielleicht mehr Fuß hoch; ich 
glaube aber nicht, daß dann feine Früchte jo groß und ſchön 
werden, keinenfalls find fie jo leicht einzufammeln, und das 
Gebüſch würde in dem Fal aud fo dicht, daß gar Feine 
Sonne mehr Zutritt zu dem Stamm oder den unteren 
Zweigen hätte. Das Gewöhnliche daher it, jie fünfzehn 
bis achtzehn Fuß Hoch zu Halten, und fie jollen dann Die 
ergiebigfte Ernte tragen. Durch diefe Plantagen führen 
nad allen Richtungen Hin breite, von Gras vollkommen frei 
gehaltene jchöne Wege und theilen die oft viele Meilen 
langen Gärten in ihre verfchiedenen, beſonders bezeichneten 
Diftricte, die jeder wieder ihre verjchiedenen Arbeiter zum 
Reinhalten der Pflanzen, Beihneiden der Bäume und Ein: 
fammeln der Früchte Haben. Alle diefe Arbeiten werden 
vollfommen fyftematifch betrieben. 

Der Pflanzer ift Hier nicht, wie das in anderen Colonien 
gewöhnlich der Fall, Eigenthümer des Landes und der Pro- 
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ducte, die er baut, fondern die Regierung hält das Land, 
legt die Pflanzungen an und unterhält fie, baut Mühlen und 
Fabrifgebäude und ftellt die Leute zur Arbeit. Der Pflanzer 
hat deshalb mit den Anpflanzungen jelber auch gar nichts 
zu thun, es gehört die in den DBereih der Eulturen, 
und befondere Beamte find dafür angejtellt, dieſe anzulegen, 
zu erhalten und zu überwachen. Sei daß nun Kaffee, Thee, 
Cochenille, Zimmt, Zuder, Indigo oder irgend ein anderes 
zum Handel und zur Ausfuhr gezogene Product, die Ber: 
hältniffe bleiben fi, natürlich mit einzelnen Abänderungen, 
die fih nah den Producten felber richten, gleich. 

Der Pflanzer Hat dafür die Berarbeitung des Pro: 
ducts, das Reinigen, Trodnen oder Auspreſſen, je nachdem 
ed nun ift, zu beforgen und jährlich ein gewiſſes Quantum 
fertiges Product zu einem bejtimmten Preis — gemiller: 
maßen für fejtgefeßte Procente — an die Regierung abzu— 
liefern. Bei dem Quantum find aber auch all’ die Be 
amten, welche die Aufjicht darüber führen, wie Nefident und 
Regent ded Diſtricts, intereffirt; in ihrem Vortheil liegt es 
alfo eben fo viel wie in dem der Regierung, daß viel er- 
zeugt werde, während für die Güte bed Probuctö der 
Pflanzer größtentheild allein verantwortlid if. Die Re 
gierung hat fich dabei ihre eigenen Intereſſen durch das zwed- 
mäßigfte Mittel gefichert, daS es auf der ganzen Welt giebt: 
durch das Intereſſe ihrer Auffeher, und Hierin allein Liegt 
fiherlih die Urfache, die Java in den letzten Jahrzehnten zu 
einer jo blühenden Colonie und einer wahren Schakfammer 
des Mutterlandes und ihrer Beamten gemadt bat. 

Die armen Eingeborenen find dabei freilih am ſchlech— 
teten weggefommen, denn dieſes Zwangsarbeitsſyſtem macht 
allerdings aus der Wildnig blühende Felder und Fluren — 
aber aus den Menſchen Sclaven. Rebe mir Kleiner davon, 
daß dadurch ihr eigener Zuftand verbeffert fei, und fie in 
den Stand gefegt wären, Bebürfniffe zu befriedigen, an die 
fie früher gar nicht hätten denken fünnen; das eine ift nicht 
wahr und das andere ein Unfinn. Ihr Zuftand iſt nicht 
verbefiert, denn wo ich einem Menſchen den freien Willen 
nehme, wo ich ihn zur Arbeit für Fremde zwinge, da habe 
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ih feinen Zuftand nicht verbeflert, und wenn ih ihm aud 
nachher die Mittel an die Hand gäbe, Sammet und Seide 
zu tragen und Hühnerpafteten oder fonft irgend etwas Gutes 
zu eſſen. Und Bedürfniffe befriedigen, die fie nicht ge: 
fannt haben, ift ein Unfinn, denn was ich gar nicht Fenne, 
fann mir auch fein Bedürfniß fein. Wenn ich aber Jeman— 
den ein neue Bedürfniß kennen lehre, fo begehe ich da— 
bei, nah meiner Anficht wenigftend und von einem ftreng 
rechtlichen Grundſatz aus, ein Unreht, das damit noch gar 
nicht wieder gut gemacht ift, wenn ich ihm nachher die Mittel 
an die Hand gebe es zu befriedigen — noch dazu wenn ich 
gerade aus dieſen Mitteln Heraus wieder meinen eigenen 
Bortheil habe. | 

Es ift das ungefähr fo, als ob ich Iemandem im falten 
Wetter die Haare glatt vom Kopfe jcheere, und verkaufe ihm 
dann eine Müte — die Müte Hält ihm den Kopf allerdings 
eben jo warm, als e3 die Haare gethan haben würden, aber 
weshalb Habe ich ihm denn überhaupt nicht feine eigenen 
Haare gelafjien? — blos um ihm die Müte zu verkaufen. 

Daß ift aljo Feine Entihuldigung — nein, gebt dem 
Lied gleich den rechten Namen, fagt: „Wir fcheeren uns den 
Teufel darum, was aus den Eingeborenen wird, fo fie nur 
gejund bleiben, um uns unfere Arbeiten zu verrichten und 
dadurh Geld in unfere Kaffen zu bringen, und fo wir fie 
nur fo viel zufrieden jtellen oder unter dem Daumen halten, 
daß fie uns nicht wild werden und rebelliren, was allerdings 
eine höchſt fatale Gefchichte wäre.” Und das ift dann nichts 
Schlimmeres, ald in allen übrigen Colonien mit ihnen ge: 
Ihehen ift, wo fich die Eingeborenen nur überhaupt zur 
Arbeit bringen ließen, oder, durch die Lage des Landes be- 
günftigt, dazu gebracht werden konnten. Die Holländer ge 
jtatten ihnen doch wenigſtens noch, zwiſchen ihnen zu leben, 
und treiben fie nicht durch Feine Kunftgriffe und Contracte, 
von denen fie nichts verftehen und an die fie doch nachher 
gebunden fein follen, von den Gräbern ihrer Väter und 
aus ihren Jagdgründen, wie es die Engländer und Ameri- 
faner tun. Der Holländer läßt dem Eingeborenen feine Religion 
und quält ihn nicht mit Miffionären und neuen Glauben: 
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befenntnifjen, die nur zu häufig Haß und Unfrieden in ihre 
Familien bringen, und den armen Teufeln dann auch nod 
die letzten Stüben wegichlagen, auf die fich ihr Geift, von 
allem Andern verlaffen, zurüdziehen könnte — den Gott 
ihrer Väter. Selbſt diefe Entjhuldigung wäre ihnen aber 
auch hierin freilich genommen, da ja die Javanen wenigſtens 
Ihon lange ihrem alten Götzendienſt entjagt haben und zu 
Allah, alfo zu einem einigen Gott, beten. Wieder eine neue 
Religion würde fie dann nur noch confufer machen, denn 
wer bürgte ihnen dafür, daß fie diesmal die wahre befämen 
und nicht nach ein paar Jahren eine neue Secte ihnen neue 
Lehren verfündigte. Ich bin auch überzeugt, daß die chriſt— 
lihe Religion die ingeborenen nicht befler machen würde, 
ja nicht beſſer machen könnte, als fie fich jetzt in ihrem 
ganzen Leben und Handeln erweifen; fie find friedlich, 
fromm, gaftfrei und ehrlich — in ihren Familienverhältniffen 
treu und anhänglid (was wahrhaftig mehr ift, als die 
prahlenden Miffionäre in der Südſee von ihren fehr pre: 
cären Chriſten fagen können), und die hrijtliche Religion 
fönnte von ihnen nicht mehr verlangen. 

Die ihnen von der Regierung auferlegten Arbeiten find 
nun für die einzelnen Kampongs auch bejonder8 eingetheilt. 
Bei den Kaffeeplantagen z. B. müſſen fie erftlih in gewiſſen 
Diftricten die Pflanzungen rein halten, dann die Kaffee 
kirſchen pflüden und in die Mühle tragen und bier ver: 
arbeiten und reinigen. Bon jedem Quantum, was fie ab: 
liefern, befommen fie eine Kleinigkeit, die fie eben am 
Leben erhält, bezahlt, und lebte der Javane eben nicht fo 
befonderd mäßig, genügten ihm nicht für feine ganze tägliche 
Nahrung nur ein paar Hände voll Reis und vielleicht ein 
paar Früchte, jo könnte er damit nicht einmal eriftiren. Sehr 
häufig fam es dabei vor, daß fie da, wo fie die Probucte 
oder font ihnen von der Regierung auferlegte Arbeiten, wie 
Holz zu Bauten 3. B., ſehr weite Streden zu tragen hatten, 
fie eben jo viel unterweg3 verzehren mußten, als ihr ganzer 
Lohn betrug, und fie nun völlig umfonft gearbeitet hatten. 

Auh auf Lembang, wo fi die Kaffeegärten viele Meilen 
weit ausdehnen, find wohl früher ähnliche Uebelftände ge= 
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wejen, dafür jollen aber jeßt an den entfernteren Stationen 
ebenfalls Mühlen errichtet und den Arbeitenden jo viel näher 
gelegt werden. 

Die Zahl der bier befchäftigten Arbeiter ift enorm und 
fol in der rechten Erntezeit, wo die reifen Kirfchen gepflüct 
und eingeliefert werden, nur auf diefer einen Plantage auf 
viertaufend fteigen. Das ift aber nur eine Zeit im Jahr, 
wo die Leute dann von früh bis ſpät einzig und allein in 
den Kaffeegärten beichäftigt find, und es bleibt ihnen nod 
vollfommen Muße und Raum, ihre eigenen Reisfelder zu 
beitellen. 

Ueberarbeiten thut fich aber der Javane überhaupt nicht, 
das Klima läßt dad auch ſchon gar nicht zu, und ich habe 
während meine ganzen Aufenthalts dort nicht einen einzigen 
gejehen, der in Eile geweſen wäre, audgenommen wenn er 
vielleicht eine recht ſchwere Laſt auf den Schultern hatte, und 
dann thut er’3 nicht der Laſt, fondern feinen eigenen Schul- 
tern zu Liebe, daß er ein wenig große und jchnelle Schritte 
macht. 

Herrn Phlippeau's Plantage giebt jetzt in einem guten 
Jahre circa 30,000 Picol Kaffee (den Picol zu 125 Pfund). 
Die Pflanzungen ſollen aber noch erweitert und zwei oder 
drei Mühlen mehr darauf angelegt werden. 

Der Kaffee iſt auf Java nicht heimiſch, ſondern erſt, 
wenn ih nicht irre, von Brafilien hierher verpflanzt; auf 
Sumatra wächſt er dagegen wild, und die Eingeborenen dort 
trinfen allerdings ebenfalls Kaffee, aber nicht in unferer 
Art, Tondern fie benubten nur die Blätter des Baumes 
und bereiten in der Art gewillermaßen einen Kaffee-Thee. 

Meinen eriten Tag auf Lembang benubte ich bejonders 
dazu, die Kaffeegebäude und den Garten zu bejuchen. Diefer 
lestere enthielt aber, außer den Erdbeeren und einer kleinen 
Pflaumenart, unferen Reineclauden nicht unähnlid, auch noch 
mehrere andere Sachen, die mich interejfirten. So zog man 
hier, wie man bei und mit äußerfter Sorgfalt tropifche Ge- 
wächſe zieht, auf das Aengſtlichſte unfere Heinen unjchuldigen 
Sartenblümden. In den Vaſen an der Treppe jtanden 
Veilchen und Stiefmütterchen, arme, bier fih traurig und 
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verlaffen fühlende Kinder einer kälteren Zone, und auf einem 
der Beete gab fich eine faum vier Zoll hohe Hortenfia die 
entjeglihjte Mühe, ihre dien fegelfugelartigen Blüthen in's 
Treie zu treiben. So ift der Menid — maß er hat, be 
achtet er nicht, fo wie e& ihm aber genommen wird, jtrebt er 
mit dem größten Eifer danach, e8 wieder zu befommen. 

Außer dem Garten hatte Herr Phlippeau aber au noch 
einen Keinen Hirfhparf. Diefelbe Gattung Wild der Ban- 
dongebene, mit dickem, faſt borjtenähnlidem Haar; aud 
einen jungen geftreiften Tiger, der fürzlich in der Nähe ge: 
fangen und eingebradht war. Der wilde Burſch ſaß in einem 
langen und gar nicht fo beſonders jtarfen Holzkäfig, in dem 
er ſich höchſt unbehaglich zu befinden jchien und ſchon mit 
den haarſcharfen Fängen mehrere Späne von innen heraus: 
gerifien hatte. 

Das beite Holz zu diefen Käfigen foll daß der Aren: 
palme jein; es fieht dem Jacarandaholz ähnlich, ſpringt 
aber ſehr leicht in ſcharfen Splittern ab und verwundet die 
Beitien, wenn fie Hineinbeißen, in den Rachen, weshalb fie 
bald davon abjtehen. Am Tag verhielt er fich ziemlich ruhig, 
lag nur ſtill in feinem Bauer, fah ftolz auf die Vorüber: 
gehenden hin und knurrte Die, die bei ihm ftehen blieben, 
wie ein fetter Portier vor der Hausthür irgend eines 
Großen ingrimmig an. Er hatte übrigens dabei die mali- 
ciöfefte Phyfiognomie, die ich noch je bei einem Tiger gejehen 
habe — eine breite platte Nafe — unheimlih grüne Augen 
und einen Zug um dad Maul, der Bände ſprach. Manch— 
mal war e8 aud, als ob er dem innerlich kochenden Grimm 
einmal Luft machen müſſe, und dann flog er ganz urplöß- 
ih an die dünnen Holzjtäbe feines Kerkers vor, daß man 
wirklich glauben mußte, fie könnten der fo raſch damwider ge: 
worfenen Gewalt nicht widerftehen, das Holz war aber zäh 
und fie hielten, und Inurrend, zähnefletihend und jeinen 
heißen Athem ausſtoßend fiel er in feine alte ruhige Lage 
zurüd. 

Den Mbend verbrachten wir höchſt angenehm, theil® 
durh Herrn Phlippeau’3 treffliches Clavierjpiel, theild mit 
Plaudern — die Dfficiere hatten den balifchen Krieg mits 
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gemaht und wußten manches Intereſſante darüber zu er: 
zählen. Der Beſuch des Krater war auf den nächſten Morgen 
feſtgeſetzt. 

Des einen Dfficierd Geſundheit erlaubte ihm nicht, ung 
zu begleiten, der andere aber, der allerdings jchon einmal 
oben geweſen war, verſprach mir mitzugehen, und wir brachen 
nach dem Frühftüd, natürlich wieder mit einem halben Dutend 
Malayen zur Begleitung, auf. 

Tancuban prau heißt im Malayiichen „umgeſtürztes Boot’, 
und der Berg hat den Namen davon, meil die Kuppe deſſelben 
in der Ferne Aehnlichkeit mit einem jolchen hat; fie fieht aber 
noch viel eher aus wie ein Dach, und die Aehnlichkeit iſt aller: 
dings etwas weit hergeholt. Wir befanden uns von hier aus 
bald genug in der Wildniß; wie wir nur erjt einmal ben 
feinen Kampong, der fih der Kaffeeplantage anjchließt, Hinter 
uns hatten, fing der Wald an, und einen fteilen Bergpfad 
mit unferen kleinen Pferdchen emporkletternd, fanden wir und 
von dem großartigen Urwald diejer an Vegetation fo über: 
reihen Gebirge umgeben. 

Schlank aus dem Unterholz heraus, das an vielen 
Stellen durd feine Schlingpflanzen und andere unzählige, 
ſaftig auffchießende Gewächſe Schwierigkeiten geboten hätte, 
hindurch zu dringen, jtiegen die mächtigen Yamubjibäume mit 
ihrer weißgrauen glatten Rinde, manchmal eine einzelne 
ſchlanke, rebenartige Schlingpflanze mit ſich bis zum höchſten 
Gipfel Hinaufnehmend und dort in ihren Armen haltend — 
der pohon paku, oder die Farrnpalme, neigte überall heraus 
feine feingefiederten, wunderzierlichen Blattfronen, und die 
badjang tere, jene reizende mattrothe Blume, mwucherte da 
in ungeheuren Maffen und jchaute mit ihren Knospen und 
Blüthen aus jedem Straud, fait aus jedem lauſchigen Buſch 

erauß. 

. Hier war aber aud nicht mehr” der todte Wald}, mie 
ih mich, allen früher gelefenen Bejchreibungen zumider, ge: 
wundert hatte ihn zu finden. — Ueber den Megamendong 
hinüber, an den Bergen der Bandongebene hin, wo wir 
unjere glüdlihe Rhinocerosjagd gehalten, ließ ſich Fein Vogel, 
ein einzelner Pfefferfrefler ausgenommen, in den Wäldern 
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hören, fein Eihhörnden ſprang von Zweig zu Zweig, fein 
Schmetterling flog von Blume zu Blume, und gab der 
wohl üppigen, aber dadurch doch lebloſen Wildniß Reiz und 
Abwechjelung. Hier aber war daß anders; jchon als wir 
aufbraden, Hatten wir das tolle, jubelnde Gejchrei einer 
Schaar Affen gehört, die jih von Baum zu Baum besten, 
jebt jahen wir, wie fie einem Thalgrund zu, der fteil nieder: 
lief, in den dichten Zweigen eine® Kihadji hinauf- und 
herunterfprangen, fih unaufhörlih jchnatternd die wunder: 
lichſten Gefhichten erzählten und feinen Moment ruhig auf 
ihrem Platz hielten. Der jchwerfällige runcong, eine große 
Art der Pfefferfreffer, der fih nur in den dichten Wäldern 
der Gebirge aufhält, ließ dabei auß der Ferne feine dröh— 
nende Stimme hören, und felbjt der ulung ulung, der roth: 
braune prächtige Falle mit fchneeweißem Kopf und eben 
folder Halskrauſe, Hatte und noch nicht verlaffen und ſtrich 
dicht über den Wipfeln hin. Rhinocerosjpuren aber, nad 
denen ich mich forgfältig umſchaute, Fonnten wir hier nirgends 
entdeden, obgleih gerade an dem benachbarten Berge der 
beite Jagdgrund für dieſe gewaltigen Thiere fein follte. 

Doch wir waren ja jeßt auch nicht auf der Jagd, und 
jtiegen rüjtig, un® der frifchen, herrlichen Luft und des wahr: 
haft wohlthuenden Grüns erfreuend, den fteiler und jteiler 
werdenden Berg hinauf, während wir die Pferde Hinter und 
herführen ließen. 

Der Weg lief, da fich der eigentliche Krater auf der 
andern Seite des Tancuban prau befindet, um diejen herum, 
und es ließ fidh, des dichten Waldes wegen, noch nichts von 
dem Vulkane jehen, nur der Boden war bier überall mit 
vulkaniſchen Stoffen bededt, oder ſchien auch in der That 
aus weiter nichts zu beftehen ald Lava. Erſt als wir einen 
Heinen Bergbah, der fi fein jandiges Bett in's Thal 
ſuchte, überfchritten hatten und an der andern Seite auf: 
ftiegen, verriet die plößlich abjterbende Vegetation, die ver: 
brannten und getödteten Bäume, zeriplitterte und verkohlte 
Baumftümpfe, und Maffen von harter, fcharffantiger Lava, 
wie wir und dem Punkte näherten. Nicht lange mehr, und 
wir ftanden auf kahlem Lavagrund, auf dem auch Fein Gras— 
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halm mehr wuchs, und wenige Schritte weiter ſchauten wir 
plöglih in den tiefen qualmenden Schlund hinab, der ſich 
wie ein weiter gewaltiger Kefjel vor uns aufthat. 

&8 war die der erjte Krater, dem ich je beitiegen hatte, 
und er machte auf mich einen höchſt eigenthümlichen, wunder: 
baren Eindrud. Geheimnißvoll wie die Sterne, obgleich 
unferen Augen fihtbar, da oben ihre Bahn gehen, eine 
Macht verfündend, die fie da oben Hält und die wir wohl 
ahnen, aber nicht begreifen können, jo geheimnißgvoll lag zu 
unjeren Füßen eine andere und ebenfalls verjchlofjene Welt, 
an deren Pforte wir ftanden, deren Schwelle wir aber nicht 
überjchreiten durften. Welche entjetlihe Kraft mußte in 
diefem bier faum gefefjelten Element liegen, das im Stande 
gewejen war, einen Berg zu Schaffen und aufzumwühlen, und 
aus dem Innern der Erde wie im Spiel, feine glühenden 
Mailen herauszufchleudern, — welcher ungeheure Herd Fochte 
in diefem Schlund, aus dem der Schwefeldampf in dichten 
erjtidenden Schwaden ftoßmweiß herausblies, wie ein ſchlum— 
merndes, tief athmendes Ungeheuer, das fih im nächſten 
Augenblid vielleicht emporrichtet und die Berge umher er- 
beben madt, die feitgeglaubte Erde in ihrem Grund er: 
ſchüttert. 

Kann man's den armen, mit den Naturkräften dieſes 
Erdförper8 jo wenig bekannten Wilden verdenfen, wenn fie 
an ſolche Drte den Sit ihrer böfen Geifter legten? — 
Bringt hierher einen unferer in Dummheit und Gottes— 
furcht aufgezogenen Bauern, der noch den Kopf voll von 
Teufel und Hölle und ewiger Verdammniß, von Teuer und 
Schwefel, von Heulen und Zähnellappen hat, zeigt ihm dieſen 
Schlund, laßt ihn die heißen Schwefeldämpfe fühlen, das 
dumpfe rollen des Elements tief, tief unter der dünnen 
Erdfrufte, auf der er fteht, Hören, und feht ob nicht ſelbſt er 
in wildem Entſetzen ausruft: ‚Das find die Pforten der 
Hölle” — und daß Stofgebet, was feinen bleihen Lippen 
entfährt, ift nichts Anderes, als die leife gemurmelte Bann: 
formel, die der Javane dem bier unten haufenden Geifte zur 
Sühne und Abmwehrung bringt. 

Sa, was ſoll ich’8 leugnen, mir jelber that e8 ordentlich 
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leid, daß wir bier auf Erden fo verwünſcht gejcheidt und 
projaifh geworden find, und uns all’ diefe gewaltigen Er- 
ſcheinungen jo gar richtig und natürlich (und doch vielleicht 
manchmal wie falſch) zu erklären willen. Was haben wir 
dadurch erreicht? Nichts weiter, als unjere eigene Kleinheit 
und Nichtigkeit dabei auf daß Entjchiedenite herausgefunden 
— und was dafür verloren? — Alles — unferen Wäldern 
find ihre Sylphiden, unferen Bergen ihre Elfen und Gno— 
men, die traulich und gemüthlic mit den armen Menſchen— 
findern verkehrten, genommen; aus unjeren Quellen und 
Strömen haben wir mit pedantifcher Hand die mwunderlieb- 
lihen Nymphen hinausgejagt; unjere eigenen Schußengel, 
die früher an unferer Wiege ſaßen und mit Yüngling und 
Jungfrau durch's Leben gingen, die und in Noth ſchützten 
und vor Gefahren warnten, mußten madhen, daß fie fort: 
famen; gute Feen, die und manchmal aus den jchwierigiten 
Berhältniffen mit einer Kleinigkeit herausreißen konnten, 
und Najaden, Waflerweibhen, Wimpfelmännden und mie 
die lieben Dinger alle heißen mochten, folgten ihnen nad; 
ja jelbjt der gute Teufel, der fi früher mit den Menſchen— 
findern jo manchen wohl oft ſchlimmen, mandmal aber auch un- 
Ihuldigen Scherz erlaubte, und dafür auch wieder zu Zeiten von 
ihnen geprellt wurde, 309 fich vor der entjeßlich übernehmenden 
Klugheit unferes Geſchlechts in feine alten biblifchen Veſten zu= 
rüd. — AM’ die wunderlieblihen Märchen und Bilder, mit 
denen früher unfere irdifche Wohnung vom lieben Gott, der wohl 
weiß, was feinen Kindern nüßt und frommt, ausgeſchmückt war, 
haben wir, al3 wir ung faum hinter den Ohren troden fühlten, 
heruntergerifjen und aus den Fenjtern geworfen, und dafür den 
ganzen Platz, von Dede zu Boden, mit regelmäßigen Schubladen 
und Gefachen verfehen, und über diefe Gefache den philijter: 
bafteften, pedantifchiten Katalog aufgeſetzt, der fih nur denken 
läßt. Wir wiffen jebt nun freilich auf das Genauefte, was 
in jedem Gefach liegt, und woher e8 kommt, daß es gerade 
in diefem Gefah und nicht in einem andern fein muß, kennen 
alle Gebirgsfhichten beim Namen, haben alle Pflanzen und 
Gräfer getrodnet zwiſchen Löfchpapier, felbft die Luft nad 
ihren verfchiedenen Gaſen claffificirt, und das Waſſer bis 
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auf's Quentchen herunter abgemwogen und in feine verjchie- 
denſten Bejtandtheile hinein abgejondert, aber find wir da— 
durch glüdlicher geworden? — nein, find wir nur eben fo 
glüdlich geblieben, al3 wit damal8 waren? — ich glaube 
nit — aber unfere ganze Poeſie ift zum Teufel gegangen, 
und die wenigen Dichter, Die noch bei und wie von der Nacht 
überrafchte glänzende Tagfalter herumflattern, warfen fi 
aus lauter Verzweiflung auf das Troftlofefte und Unfrucht— 
barjte, was e8, jo lange die Welt jteht, für Poeſie nur gege- 
ben hat — auf die Politik. — 

Uber wir ftanden ja am Krater, und ein leifer, kaum 
bemerfbarer Luftzug hob die leichten blaugelben Schwefel: 
wolken, die in jtopmweiß hervorjtrömenden Strahlen ausbra- 
hen, empor und trug fie über den fcharf abgebrödelten Rand 
des Kraters fort, den fern vorüberziehenden Wolken zu. 

Der Platz jedoch, wo, ziemlich im Mittelpunft des Trich— 
ter8, der Qualm am ftärkiten aufftieg, denn kleinere Säulen 
brachen noh aus zehn oder zwölf verfchiedenen anderen 
Plägen vor, war mit einer hoch goldgelben Mafle reiner 
Schwefelkryſtalle fürmlich bebedt, ja an einer Stelle hatte 
der aufipeiende Qualm eine wohl vier Fuß hohe Pyramide 
von gediegenem Schwefel aufgeworfen. 

Die Indianer follen mandhmal in dieſe Krater — denn 
ed giebt deren noch viele auf Java — binunterfteigen und 
mit langen Bambusftäben den Schwefel zu fich herüberziehen, 
den fie nachher in die Kampongs verkaufen, und auch ih 
hatte Feine Luft, nur bier oben auf viele hundert Schritt 
Entfernung ftehen zu bleiben und die Stelle zu betrachten. 
Ich beichloß, dem Feuerkeſſel ein wenig näher auf den Leib 
zu rüden. 

Der Krater jelber mochte ungefähr dreihundert Fuß tief 
fein und lief unten in ein Feines, fehr jchmales Thal zu, 
an defjen einer Seite fi durch den niederftrömenden Regen 
ein Kleiner Teich gebildet Hatte, der durch den Boden erhittes 
Waſſer enthielt, während auf der andern und ringd um den 
Rand des innern Punktes herum nur eine dünne Lavafrufte 
den darunter kochenden Herd zu bededen ſchien, durch die fich 
der aufdrängende Qualm heute an diefer, morgen an jener 
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Stelle feine Bahn bricht. Wie und der eine Javane, den 
wir zum Führer mit hatten, jagte, war ed in der leßten 
Zeit felten geweſen, daß er jo jtark gequalmt hatte, wie gerade 
heute, und es deshalb eine vortreffliche Gelegenheit, ihn in 
der Nähe zu jehen. — Der Javane wollte aber nicht mit. 

Der Kefjel mochte oben etwa denjelben Durchmefjer haben, 
als er tief war, fein Rand brach aber überall jo jchroff und 
fteil ab, daß Menſchen nur an einer einzigen Stelle, und Fei- 
neswegs fehr bequem, über einzelne rauhe Felsblöcke und 
unter den Füßen wegbrödelnde Lavamaſſen Hin niederjteigen 
fonnten. Die erjten hundert Fuß waren die ſchlimmſten, nad): 
her lief e8 wenigjtens nicht mehr fo jteil ab, wenn auch die 
lofen, rollenden, ſcharfen Lavabroden den Marjch fehr be: 
ſchwerlich machten. Es brad einmal ein Stüd unter meinen 
Füßen weg, und ih nahm einen Anlauf, daß ih jchon 
glaubte, ih würde nun auch ohne Weiteres, mit neun Mei: 
len Fahrt etwa und die Füße voran, in den Krater und die 
ganze Schwefelpaftete hineinjchießen. Gerade der mürbe Zu: 
jtand des Boden? war aber auch wieder meine Rettung, denn auf 
dem Rand einer ſchmalen, aber tiefen, wahrjcheinlich Durch zurüd- 
ftrömende glühende Lava gebildeten Ravine brach dieſer 
ebenfall3 ein, und ich polterte in die Ravine hinunter, 
in der ich, einige Haut: und Kleiderrifje abgerechnet, glüd- 
lih landete. Bon bier ab ging ich aber ein wenig vor= 
fichtiger zu Werke, und fam nun auch ſonſt mwohlbehalten 
unten an. 

Seid am äußerſten Rand des untern Trichterbodens 
preßte der Schwefeldampf aus drei Fleinen, etwa in einem 
Fuß Entfernung von einander liegenden Röhren heraus, die 
Hauptmündungen lagen weiter nah dem Mittelpunft zu, 
zwijchen dem und ba, wo ich mich befand, nod eine andere 
Gasausſtrömung ftattfand. Vorſichtig mit einem großen 
Stod, den ich zur Vorſorge mitgenommen, auf den Boden, 
auf dem ich ging, ftoßend, um zu prüfen, ob er mid aud 
tragen würde, denn die ganze Geſchichte fing mir hier an ein 
wenig unheimlich außzufehen, that ih noch etwa zehn oder 
fünfzehn Schritt vorwärts, und erreichte den eben erwähnten 
Platz, wo ein ſtarker Schwefelgualm aus zwei gleich großen 
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Mündungen herausdrängte. Meine Abfiht war jebt, wo— 
möglich biß zu der Heinen Schwefelpyramide, die wie ein 
vergoldeter Baumkuchen in etwa zehn Schritt Entfernung 
vor mir ftand, vorzudringen und mir eine Ede zum An: 
denken abzubrehen; al& ich aber den Stod verſuchsweiſe ein 
wenig fräftig vor mich auf den Boden ftieß, brach er durch, 
und eine neue Deffnung entitand, aus der jet wie mit geſam— 
melten Kräften dider, erjtidender Qualm ausftrömte. Ich 
retirirte natürlich, rafcher als ich gelommen, ein paar Schritte, 
denn ich Fonnte hier nicht mehr athmen, und als ih mid 
büdte, den Boden zu befühlen, die Füße wurden mir jo merf: 
würdig warm —, verbrannte ih mir den Finger. Weberall 
aus den Riten ftrömte bier wie aus taufend feinen Poren 
der fochend heiße Dualm hervor, und ich ftand vielleiht nur 
auf wenige Zoll dider Krufte über dem gluthdurhmwühlten 
Abgrund. 

Meiter vorzugehen wäre Wahnfinn gemwefen, nur von 
den mir nächſten Deffnungen brach ich mir einige mit Schwefel 
überzogene Lavaſtücke los und zog mich dann in eine etwas 
ficherere Entfernung, wenigſtens auf härteren und feiteren 
Boden zurüd. Es follen ſchon auf Java einzelne Fälle vor: 
gekommen jein, wo zu dreiſte Wanderer in die Lava einge: 
brochen find und fih dann fürchterlich verlegt hatten*) — 
der Gefahr wollte ih mid) jo um gar nichts nicht gern aus: 
ſetzen. Ich blieb aber noch eine Weile unfern der Stelle 
ftehen, wo ich dicht vor der einen Mündung ein Stüd Lava 
losgeſtoßen, um zu jehen, ob der Schwefel dort wieder raſch 
anfegen würde, und ſelbſt während ich daſtand, konnte ich 
bemerfen, wie der Bruch, von den ausquellenden Dämpfen 
berührt, wieder eine dünne gelblide Färbung annahm. 

Unter mir aber fochte und grollte e8 aus dem zijchenden, 
gährenden Kefjel herauf, und manchmal war e8 mir, als ob 





*) „Auf diefe Art,” Sagt Herr Junghuhn, „kam der befannte Reilende 
Graf von Vidua in einem Krater, wenn ich nicht irre, der Inſel 
Gelebes um's Leben; aud auf Java ftarb ein Gontroleur an den Brand: 
wunden, die er in Folge feines Einfinfens in die Kawah-Tjondro, ein 
Krater des Dräng’ihen Gebirges, erhielt.“ 
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da unten der alte Herenmeifter — oder ſonſt Jemand — 
den heißen Brei auf: und umrühre und Feld: und andere 
Blöcke über: und durcheinander werfe, und jedesmal nad 
einem folden Geräufh fam der Dualm dider und ftärfer, 
und ich ftand jo lange. und borchte, biß es mir jelber un- 
heimlich zu Muthe wurde und e8 mir jhon manchmal anfing 
vorzufommen, als fei dad gar fein Schwefelqualm mehr, der 
in blauen dünnen Streifen nah mir herüberzöge, ſondern 
der Berggeiſt jtrede jeine langen nebeligen Arme nah mir 
aus und wolle mich armes Menſchenkind zu ſich Hinunter in 
feine heiße, glühende Tiefe ziehen. 

E83 wurde Zeit, daß ich auf den Rückweg date, und ich 
Eletterte nun, wieder frei Athem fhöpfen®®"in der von dem 
Schwefelqualm gereinigten Luft rafch und munter aufwärts, 
wo mich meine Begleiter, die mich von oben aus jahen und 
nicht begreifen Fonnten, was ich drunten fo lange treibe, jchon 
ungeduldig erwartet hatten. i 

Bon oben follten wir aber noch ein doppelte® und wahr: 
haft herrlihe® Schaufpiel genießen. Bis jebt Hatten ung 
niedrig treibende Wolkenftreifen, wenn auch nicht dicht um: 
lagert, doc die Ausfiht nah dem niedern Land total be- 
nommen; jetzt trieben dieſe raſch vorüber, die Sonne trat 
heraus, und die ganze ſich nordöftlid vor und außdehnende 
Provinz Cheribon, ihre Küften und Vorgebirge in das tief: 
blaue Meer binausftredend, lag außgebreitet vor unferen 
Bliden. Deutlich ließen fi dabei in der wundervollen Be- 
leuchtung die kleinſten Thäler und Vertiefungen, die unbe- 
deutenditen Kuppen und Rüden der zu der Ebene nieder: 
flahenden Gebirge, die in regelmäßigen Streden abgetheilten, 
von dem helleren fie umgebenden Boden dur ihr dunkles 
Laub ſchroff zurüdtretenden Kaffeegärten, die vom Wafler 
hoch in die Hügel hinaufbligenden Reisfelder, die weiter 
niederen Sumpfftreden und durch das Thal geriffenen Betten 
der einzelnen Bergwaſſer erkennen. ‚Weit, weit in See hinaus 
glänzte ein Segel, und dort Hinten, jhon in dämmernder 
Ferne der hellgrüne Flef mit dem dunkeln Punkt, ſchimmerte 
eine Inſel, vielleicht eine Inſelgruppe herüber. — Noch ein 
Did, und wie dur Zauberei war das ganze fo plößlich vor 
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uns aufgerollte, wunderherrlihe Bild auch eben fo rafch ver- 
ſchwunden — ein dichter Flor lagerte fih darüber Hin, 

In demfelben Moment wurde aber auch fchon unfere Auf- 
merkjamkeit durch den Krater jelber wieder gefeffelt, der durch 
eine leichte, die Sonne eben überziehende Nebelfchicht eine 
neue, faſt wunderbare Färbung angenommen hatte Der 
Schwefeldampf lag in einem hellgrünen Schleier in dem 
untern Keſſel, und um Die dazwiſchen aufragende Kleine 
Schmefelpyramide, den eigentlichen Mittelpunkt der da unten 
aufgethürmten Schwefelmaffe, bildete fih ein lichtblauer Rand, 
der fi zufammenzog und außdehnte, wie die weichen, ela- 
ftifchen Ränder der im Meer ſchwimmenden Quallen oder 
Polypen. Dann und wann fpielte ein regenbogenfarbiger 
Glanz um das Ganze und zudte in einzelnen Strahlen bald 
bier bald da hinüber, wie gerade der in dem Keſſel aufge: 
fangene Luftzug feine Strömung nad diefer oder jener Seite 
nahm. Seht ſchmolz die wunderbare Lichterpracht wieder in 
ein herrliche Smaragdgrün zufammen, ftand fo einen Augen: 
blick und ſchien fürmlih Strahlen auszuſchießen, erbleichte 
dann mehr und mehr — mie ſich der Nebel über der Sonne 
dichtete — und ſchwand dann wieder in ihr altes Stahlgrau, 
au8 dem der gelbe Schwefel auf's Neue zum Vorfchein Fam, 
zufammen. 

Ich wollte gern fünfzig Meilen zu Fuß marjdiren, den 
Anblik jener wunderbaren, von dem düftern Grau der fie 
umdämmenden Lavaſchichten nur mehr gehobenen Farben— 
pracht noch einmal zu haben, und wir ftanden, als das Phä- 
nomen ſchon verfhwunden war, noch lange und ſprachlos da, 
faſt unmillfürlih das MWiederericheinen defjelben zu erwarten 
— aber e8 fam nicht. Die Nebel ftiegen dichter und mailen: 
hafter empor und lagerten in dunfeln Wänden vor der Sonne, 
im Weiten bob fich ſogar ſchon ein verdächtiges Grau, das 
baldigen Regen verkündete, und wir mußten, e8 war vorbei. 
Aber felbit die Javanen fchienen von dem Scaufpiel über- 
raſcht, und unfer Führer verficherte ung, er fei ſchon fehr oft 
hier oben geweſen und habe den Krater zu allen Tageszeiten, 
aber nie in jo merkwürdigen Farben gejehen, als gerabe 
heute. 
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Nachdem wir, da die Sahen doch einmal mitgejchleppt 
waren, eine Kleine Erfriihung zu und genommen (und ein 
Glas guter Holländischer Wacholder ſchmeckte hier oben, nad 
den eingeſchluckten Schwefeldämpfen, gar nicht jo jchledt), 
machten wir und auf den Rückweg und jtiegen, mit dem Re 
iultat unſeres Morgenipaziergangd fehr zufrieden, in das 
Thal zurück. 
Unterwegd Tamen wir wieder an den Affen vorbei, die 

ſich jebt, recht von dem Pfad ab, in einem bichtbelaubten 
Baum herumtummelten. Die Burſchen einmal bejjer in der 
Nähe zu jehen, ſchlich ih mich, fo geräufchlos ich Tonnte, 
unter der DBlättermafje und zwiſchen dem dichtverwachſenen 
Unterholz hin, biß ih an den Stamm dejjelben Baumes kam, 
auf dem fie jpielten, ohne daß mich einer von ihnen bemerkt 
oder, wenn das gejhehen war, Notiz von mir genommen hätte. 
Von Zweig zu Zweig jprangen fie, die flüchtigen, langge— 
ihmwänzten Gefellen, und ein fröhliches Völkchen war «8, das 
ich bier oben, unter lautem muntern Geplapper, was mand) 
mal wahrlich wie Lachen Klang, in ihren grünen Wohnungen 
berumjagte. Ich Hatte allerding® meine Büchſe bei mit, 
würde es aber für Mord gehalten haben, den armen Dingern 
in folder Art ihre Luft zu verderben. ch begreife au in 
der That nicht, wie e8 irgend Jemand über’S Herz bringen 
fann, auf Affen zu ſchießen; ihre ganze Gejtalt, jede ihrer 
Bewegungen iſt menjchenähnlih, und das Klagegefchrei der 
Angeſchoſſenen fol wirklich herzbrechend Flingen — mande 
Leute Enallen aber in der That auf Alles was vorkommt, 
und unfer alter Revierförfter pflegte zu jagen: „Wer eine 
Rikke nicht fchont, der ſchont auch das Kind im Mutterleibe 
nicht‘ — alſo eben jo wenig einen Affen. 

Ich fah ihnen eine ganze Weile zu, und fie waren indejjen 
faft zu mir Heruntergefommen; als ich mich dann aber wieder 
bewegte, um fortzugehen, toben fie erjchredt auseinander, 
flüchteten hierauf in einen, etwas entfernter von mir jtehenden, 
jehr hohen Yamudju hinein, recognogcirten von hier aus erit 
vorfihtig die eigene Lage und den Stand des Yeinded, und 
erhoben nun auf einmal alle zufammen ein ganz entjegliches 
Geſchrei und Geplapper, als ob fie ſich ſelber über ihre 
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Furcht, oder auch vielleicht mich, über die bee fie zu über: 
liften, auslachen wollten. 





T.. 
Die Rhinocerosjagd. 


Auf Mittwoch den 3. December war meine Rhinoceros- 
jagd fejtgejeßt, und da ich Feine Vorbereitungen bazu nöthig 
hatte, Fonnten wir an dem Morgen früh mit aller Bequem- 
lichkeit aufbrechen. 

Herrn Phlippeau Hatte ich meine Abenteuer der lebten 
Hirfhjagd und meine Noth mit jenem unnüben Menfchen- 
ſchwarm erzählt, er lachte aber und jagte, die armen Teufel 
hätten wahrſcheinlich nicht ander8 gedurft; der Regent habe 
ihnen die ftrenge Drdre gegeben bei mir zu bleiben, und zu 
jehen daß mir nichts fehle und ich nicht zu Schaden komme, 
und dem Fonnten fie nicht entgegenhandeln — ich galt ihnen 
als ein anvertraute® Paket, das fie richtig und unverjehrt 
wieder an Drt und Stelle abliefern mußten, und er fei über: 
zeugt, ich hätte den Burfchen mit meinem öfteren Ablaufen 
gewiß mehr Noth und Sorge gemacht, wie fie mir. 

Hier war das übrigens nicht nöthig, ich fonnte jo wenig 
Menſchen mitnehmen als ich wollte, und nur Einen mußte 
ih haben, um mich zu den Stellen, wo fich die Rhinoceroſſe 
aufbielten, und die ih font nur mit langem Herumſuchen hätte 
finden Fönnen, Hinzuführen. Da ich auch jedenfalls über 
Naht außbleiben wollte, beſchloß ich aljo, Zwei mitgehen zu 
lafjen (der Leſer fieht, daß ich mich ſchon javanifirt hatte), 
und zwar den Einen um unfere Lebensmittel zu tragen, Da 
mein Führer gemifjermaßen zu den Honoratioren zu gehören 
Ihien und ebenfall8 eine Flinte — ein Doppelgewehr von 
Herrn Phlippeau — mitnahm. Mit diefen Beiden konnte 
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ih dann auch machen was ich wollte, Fonnte fie zurüdlafien 
oder nad anderer Richtung ſchicken, und hatte nicht zu fürchten, 
daß fie mir durch ihr Gefchrei die ganze Gegend in Alarm 
brächten. 

Daß wir übrigens nur zu Drei gehen würden, darin 
hatte ich mich getäuſcht und kannte doch noch die Landesſitte 
zu wenig. Wo wäre es meinem Führer — der einen ſo 
verwünſchten Namen hatte, daß ich ihn nie behalten konnte, 
und den ich deshalb Peter nannte — je eingefallen feine 
Flinte felber zu tragen und dabei zu gleicher Zeit zu Pferd 
zu fiten? Mußte er ebenfalls nicht noch einen andern Kuli 
haben, der ihm feinen Reis nachtrug, und konnte diefer dann 
nicht auch möglicher Weiſe etwas trodene Wäfche transportiren ? 
— Gott bewahre — drei Menfchen führte er, der zu: meiner 
Bequemlichkeit mitgegeben war, zu feiner eigenen bei fich, und 
unjerer Seh waren wir ſchon, ehe wir nur den Kampong 
verließen. 

Ich wollte dagegen proteftiren, er hatte aber fo viel zu 
jagen und zu bemerken, daß ich ihn zulekt gern gewähren 
ließ, um nur Frieden zu Haben; von ber Jagd wollte ich 
mir die Kerle ſchon zurüdhalten. 

Unfer Jagdzug galt diesmal dem nicht weit von dem 
Tancuban prau und etwa weſtlich von diefem gelegenen 
Berg Boerangeang, in defjen dichten Waldungen ein Fleiner 
Bergjee nahe an fünftaufend Fuß über der Meeresflähe liegen 
follte, und gerade bier war der gute Jagdgrund für Rhino— 
cerofje, da diefe Thiere zu dem See kommen, um ſich im Wafler 
defielben und in dem weichen warmen Schlamm zu baden. 

Es war ein wundervoller Morgen und unfer Ritt ging 
erit volle jehE Meilen durch die Kaffeegärten zu Lembang, 
die, von Dadapbäumen mit ihren Herrlich rothen Blüthen 
überfchattet, düfter und fchweigend dalagen. Lebende Wefen 
fahen wir aber, ein Heine Eichhörnchen ausgenommen, das 
und neugierig zu betrachten ſchien, gar feine, und nur an 
einer Stelle waren eine Anzahl Arbeiter beſchäftigt, die fich 
auch bier ihre Fleinen Schwachen, mit Pifangblättern nothdürftig 
und unvolllommen gededten Hütten aufgerichtet hatten, um 
die breiten, vortrefflich angelegten Wege vom Gras frei zu 
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halten. Es ſchienen meiftens Frauen und Kinder; als fie 
uns aber kommen ſahen und entbedten, daß fih ein Europäer 
ihnen nähere, glitten fie, wie jcheue Rebe, in die dichten Kaffee- 
büfche, und ich befam nicht® weiter von ihnen zu jehen 

Endlich erreichten wir, bei einem Heinen Kampong, durch 
den das Waſſer der von dem Berg kommenden Quellen Hin: 
durchgeleitet war, um einige jchmale Reisfelder zu tränken, 
das Ende der Kaffeegärten und mit ihnen den wilden, freien, 
berrlihen Wald. Schon als wir noch die äußerften Grenzen 
der Kaffeepflanzung an unferer Linken hatten, riß ſich rechts 
eine tiefe gewaltige Schludt ein, und die Farrnpalmen jchauten 
mit ihren langen ſchlanken Hälſen wie vorfihtig aus dem 
Gebüſch Heraus und an dem jchroff einftürzenden, aber in 
feinen Heinjten Riten und Spalten dicht mit der üppigiten 
Vegetation bewachſenen Abgrund nieder. 

Höher und höher in die Berge hinauf zogen wir, und 
es war jekt nur noch ein fchmaler, Fleiner, oft überwachlener 
Pfad, dem wir folgten; wo ein Baum über ihn meggeftürzt 
war, mußten wir und eine neue Bahn durch das Didicht 
hauen, und als wir die letzte Hütte, eine Art Vorpoften 
menjhlihen Wirkens weit in die Wildniß Hinausgerüdt, 
hinter uns hatten, war e8 nur noch eine Art Wildpfad, oft 
nicht fo breit al& eine Nhinocerosfährte, dem wir durch Gras 
und Dornen folgten. 

Hier aber, wo die wirklich tropifche Vegetation des niedern 
warmen Landes aufhörte, ſchuf fih die Natur wie zum Spiel 
eine ganz neue, in ihren tropiichen Formen fat eben jo im- 
pofante Welt. 

Der Pohon paku oder die Farınpalme fand hier in 
dichten Gruppen bis zu fünfunddreißig und vierzig Fuß an— 
fteigend — der wilde Pifang mit feinen breiten, wohl oft ſechs 
Fuß langen Blättern bildete Didichte, und zwiſchen allen 
diefen entfaltete manchmal plötzlich die Tieroetpflanze ihre 
Rieſenblätter, die ich im niedern Land nie in ſolch unge— 
heurer Größe geſehen hatte. Ich maß eins der Blätter (und 
ich habe ſie ſpäter noch größer gefunden), das zehn und einen 
halben Fuß lang und drei und einen halben Fuß breit war, 
von herrlicher grüner Farbe, mit einer eigenthümlichen grün- 
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gelben Faferzeihnung durch die ganze Fläche. Selbſt auf 
die Bäume der Waldung, die in ihrer Yormation bier mehr 
unferen Buchen und Eichen glihen und auch in der That 
meift auß den biefigen Eichen, Agapetesarten und Cyatheen 
beitanden, dehnte fich dieſes Spiel aus, denn riefige Orchi— 
been wuchſen auf den merfwürdigiten Pläben an den Stäm: 
men, an den Zweigen in den Außfpaltungen der Bäume; 
dann auch wieder, mit ihren langen gezahnten Blättern 
palmenfronartig und fymmetrifh nah allen Seiten glei 
niederfallend, gaben fte den einzelnen Stämmen oft das Aus: 
jehen hoher ſchlankwüchſiger Palmen, aus deren Kronen hoch 
auffchießende Zweige dunfelgrünen Laubholzes herausquollen. 
DH Ihr Männer der Wiffenihaft, mit Euern grünladirten 
Büchfen, Kleinen Spazierfpätden und Paden Löſchpapier, wie 
muß Euch zu Muthe geweſen fein, als Ihr zum erjten Mal 
in diefen ReihthHum von Orchideen tratet, wie Ihr zum erften 
Mal einen Schag vor Euch audgebreitet faht, von deſſen 
Mannigfaltigkeit Ihr fiher keine Ahnung gehabt. — Und 
diefe Blumen und Farbenpradt in den Schmaroterpflanzen ; 
bier die tiefrothen lilienartigen Blüthenkelche, die wie Trauben 
in gewaltigen Büfcheln von ihrer Höhe niederhingen — dort 
die Kleinen zartweißen, wachsartigen Blumenbeeren mit ihren 
fein gelbgeäderten Rändern, über mir die gelben, im fcharfen 
Luftzug mwehenden Gloden, und da drüben die zierlichen licht: 
blauen Sterne mit den goldgelben fühlhörnerartigen Staub: 
fäden. Ich ſetzte mich allerdings nicht hin und zählte dieſe 
Staubfäden und claffificirte fie, aber ich blieb ftehen und 
trant in vollen durftigen Zügen den ganzen wundervollen 
Anblid und prägte mir ihn tief, tief in die Seele, und darin 
halte ih al’ jenen Blumenſchatz meit fefter und ficherer als 
jelbft in Löſchvapier und Blechbüchſe, denn die Farben be- 
halten ihren Schmelz, die Blumen ihre Frifche, ja ſelbſt die 
Kelhe ihren Duft, — fann da8 der Botaniker von feinen 
mühjamen Sammlungen jagen ? 

Zwifchen al? diefen wunderlichen Geftaltungen der Pflanzen: 
welt wuchs aber ein anderer Straud, der hier gar nicht 
hinein zu gehören jchien, und der mir doch fo ein alter lieber 
Bekannter war. Wenn man in einem ganz fremden, fernen 
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Erdtheil zwiſchen lauter unbekannten und ſelbſt wunderlichen 
Phyſiognomien plötzlich ein liebes, befanntes Geſicht, einen 
alten, lange nicht mehr geſehenen, aber doch deshalb nicht 
vergeſſenen Freund wiederfindet, jo kann Einem kaum mohl- 
thuender zu Muthe ſein, als mir ward, da ich hier oben 
auf den javaniſchen Bergen, mitten zwiſchen Orchideen und 
Farrnkräutern, zwiſchen Piſang und breitmächtigen Tieroet— 
blättern unſere gute alte ehrliche Himbeere fand. Mit 
Blüthe und Frucht, wie ich ſie daheim in den Gärten ver— 
laſſen, To fand ich fie Bier auf den Bergen wieder — ich 
hätte fie vor Liebe freflen mögen, wie man bei uns jagt — 
und that es aud. Die tropifhe Umgebung freilich, der 
warme Himmelsitrih und die fremdartige Gefellihaft, wie 
auch wohl manche fchmerzlihe Entbehrung, daß fie nicht wie 
bei ung im Winter Morgens ihren Schnee und Nachts ihren 
behaglihen Froft haben konnte, hatte ihr freilich viel von 
ihrer deutfchen Gutmüthigkeit genommen, fie war etwas herber 
und oft bitter geworden — es geht und armen Menjchen im 
Leben ja oft nicht beſſer —, ih mußte ja aber, daß das 
eigentlich nicht in ihrer Natur lag, ich Fannte fie ja noch von 
früher, als wir in der Heimath zufammen und glüdlich 
waren — und ih aß menigitens einen Hut voll davon. 
Hier aber famen wir zuerft auf frifche Rhinoceros— 
fährten, die jedenfalls von der lebten Nacht herrührten — 
guter Gott, was für eine Beitie mußte daß geweſen fein, die 
hier mit ihren Talpen nicht allein Gras und Büfche nieder:, 
das Tiefe fich noch erklären, nein die ganze Vegetation, wo 
fie nur ihren Fuß hingefeßt, in den Boden förmlich hinein: 
getreten hatte. Dort, wo eins diefer mächtigen Thiere durch 
den Wald gefhritten war, ſah der Grund wie aufgepflügt 
aus, und jo eingebrochen waren fie in das fcheinbar undurch— 
dringlichfte Dickicht, daß ed an manchen Stellen, jo leicht 
man ihren Fährten folgen Fonnte, unmöglich geweſen wäre, 
diefe wieder zu verlaffen und links oder rechts außzumeichen. 
Fünf ſolche verfchiedene Fährten zählte ich, ehe wir end: 
ih den lebten Abhang erreichten, der zum Ufer des Fleinen 
Sees niederführte. Bon da ab war der Pfad überaus glatt 
und ſchlüpfrig, e8 mußte bier ungemein ſtark geregnet haben, 


472 


und die fteten über die Kuppen ziehenden Nebel ließen ben 
Boden au nie ordentlich abtrodnen. 

Peter war indeß ein Stück vorangegangen, erjchien aber 
plößlih wieder auf einer Heinen Erhöhung, und zwar jet 
zu Fuß, und machte die außerordentlichſte und merkwürdigſte 
GSefticulation, die ich je einen Menfchen bei gefundem Ber: 
ftande hatte ausführen fehen. Er fiel auf feine Hände nieder 
und fuchte dabei mit den Hinterbeinen fortzufchreiten, {hob 
bald den rechten, bald den linken Arm über die entſprechen— 
den Obren hinaus, riß dann den Mund auf, al ob er- 
ſchreien wollte — das Hatte ich ihm aber ſchon bei unjerem 
Ausgang erklärt, daß er, jobald wir erjt einmal den rich— 
tigen Jagdplatz erreicht hätten, Fein Wort mehr laut ſprechen 
dürfe, denn die ingeborenen plappern, wenn man fie zu: 
frieden läßt, ununterbrochen fort —, jtieß jedoch feinen Laut 
auß, und telegraphirte mir nur nachher als er ſeine mi— 
miſchen Vorſtellungen vollſtändig beendigt hatte, etwas mit 
den Händen und ausgeſpreizten Fingern herüber, das ich 
ebenfalls nicht verſtand. 

So viel merkte ich wohl, er mußte irgend etwas geſehen 
haben, was ihm eine unbändige Freude machte, was es aber 
ſei, das wußten wahrſcheinlich nur er und Allah. 

Mein erſter und einziger Gedanke war natürlich gleich 
„Rhinoceros“ geweſen — hatte er vielleicht eins dieſer 
Thiere geſehen — dann würde er ſich aber wohl nicht ſo 
gefreut haben, denn er ſchien eine heilloſe Furcht vor ihnen 
zu beſitzen und erzählte mir unterwegs nochmals die ſchreck— 
lichſten Geſchichten, wie angeſchoſſene Rhinoceroſſe, die ſich 
ſtets gegen den Mann drehen ſollten, den ſich leichtſinnig 
zu weit vorwagenden Jäger übergerannt und zermalmt hätten. 
Allerdings ſind auch in dieſer Art ſchon einige Fälle vor— 
gekommen, und das Rhinoceros möchte, wenn ernſtlich böſe 
gemacht, ein furchtbarer Gegner ſein; jene Fälle ſind aber 
nur fehr einzeln, und es geht dabei wie mit all’ den ent— 
jeglichen Gefahren, mit denen der Reifende in einem fremden 
Lande gewöhnlich überfchüttet wird, und die fi meift im 
Nichts auftöfen, oder doch, wenn man fie wirklich zum Stehen 
zwingt, ungemein viel von ihrer Entſetzlichkeit verlieren. 
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Ein Rhinoceros war es übrigens diesmal nicht geweſen, 
denn als ih raſch zu Peter Hinritt, flüfterte er mir mit 
einem förmlich freubeftrahlenden Gefiht zu, er habe fünf 
bantings (wilde Kühe) an der andern Seite ded Sees ge 
jehen, wo fie ruhig graften. 

„Und können wir denn auf dieſer Seite den See um⸗ 
gehen?“ frug ich raſch. 

„Nein,“ ſagte er, immer noch mit demſelben vergnügten 
Geſicht. 

„Nun, dann müſſen wir auf der andern Seite herum, 
aber ſchnell.“ 

„Das geht auch nicht,“ lautete ſeine eben ſo humoriſtiſche 
Antwort, „es iſt nirgends ein Weg herum und Alles dicht 
verwachſen.“ 

„Aber was machen wir dann, um zu ihnen zu kommen?“ 

„Tau!“ war die einzige tröſtliche, lang und mit ächt 
ſächſiſchem Dialekt gezogene Antwort des Burfchen, der mich 
jet dabei mit einem Gefiht anjah, das als Titelfupfer das 
Glück jedes deutſchen Volkskalenders gemacht hätte. 

Dies Tau de8 Malayen muß übrigens felbjt gehört, jelbit 
erfahren fein, um zu wiſſen — nein nicht zu wiſſen, zu 
fühlen, was für verfchiedene Begriffe, was für eine Quantität 
von Begriffen fie darunter verjtehen. Tau heißt eigentlich 
wiſſen, aber auch Wiſſenſchaft, Kenntniß, kennen, veritehen, 
begreifen 2c. ꝛc., ijt dabei, wie al’ diefe malayijchen Wörer, 
Verbum, Adverb, Adjectip und Hauptwort — nicht wiſſen 
heißt nun eigentlich, in der richtigen Sprache, trada tau, 
der Malaye mag aber fagen ich weiß oder ih weiß nicht, 
er gebraudt für die beiden, doch gewiß verſchiedenen Begriffe 
nur ein und dafjelbe Wort tau, und nur die Art mit der 
es betont, gezogen, breitgebrüdt wird, ja gewöhnlich jogar 
das dumme, verblüffte Geficht, das al unverfennbare Firma 
darüber hängt, macht e8 dem Hörer erſt Mar, ob der Burſche 
mit feinem Ta-u das Ja oder Nein der Sache meint. 

Bei Peter's ausdrudsvoller Phyfiognomie brauchte ich 
aber über das, was er meinte, nicht lange in Zweifel zu fein, 
ritt alſo raſch vorwärts, den See zu erreichen und dann, 
mit dem Terrain vor mir, ſelber zu ſehen, was ſich eigentlich 
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thun Tieße. Ich Fam bald zu dem Kleinen See, der bier tief 
verjtedt und von gewaltiger DBegetation umwuchert im Ge: 
birge lag, und konnte deutlich auf der andern Seite vier 
oder fünf Stüd Rinder erkennen, deren rothe Haut ſcharf 
gegen da8 jaftige Grün der Büfche, in denen fie ftanden, 
abftah. Der See dehnte fih nad rechts wohl zwei: und 
nach links vielleiht vierhundert Schritt auß, war aber gerade 
hier, wenn mich die Bergluft nicht täufchte, und ih war in 
der Art etwas mißtrauifch geworden, kaum mehr als zwei: 
hundert Schritt breit. — (Wie ich fpäter freilich fand, betrug 
feine Größe etwa da8 Doppelte.) — Auf feinem andern 
Ufer lag jedod noch eine offene Stelle Grad oder Sumpf: 
land, mit hohem Gras überzogen, an deſſen äußerfter Grenze, 
aber nur noch halb in den e8 umſchließenden Büſchen, das 
Wild, vielleicht dreihundert Schritt im Ganzen von mir ent— 
fernt, ſtand. 

Zum Schießen, oder vielmehr zum Treffen, war das 
natürlih, noch dazu über das Wafler hinüber, zu meit, und 
wenn man weder rechts noch links herum konnte, fo blieb 
fein anderer Rath, als durchzuſchwimmen. Ohne Peter aljo 
auch nur darin irgend weiter zu bemühen, ftieg ich raſch ab, 
ging nad einer Stelle zu, wo in früherer Zeit einmal eine 
wahrſcheinlich von Jägern errichtete, jet aber zuſammen— 
gebrochene Hütte gejtanden Hatte, und jchleppte mir einige 
der leichteren Holzpfähle herbei, davon ein kleines Floß zu 
“ machen, um meine Büchfe troden hinüber zu bringen. Peter 
fhien während dieſer Borbereitungen das perfonificirte Er- 
ftaunen und im Anfang gar nicht zu begreifen, was in aller 
Melt ih unternehmen wollte; kaum aber hatte er meine Ab: 
fiht errathen, als er fi auch mit Händen und Füßen da- 
gegen fträubte, von Gott weiß was für Ungeheuern und 
Beftien, die da unten liegen follten und feit Gott weiß wie 
vielen taufend Jahren auf mich gewartet hätten, phantafirte, 
und erft als er ſah, daß ich meine Büchſe vornahm, die 
Läufe mit Pfropfen verftopfte, Talg an die Zündhütchen 
drüdte, und mich dann zu entfleiden anfing, alſo fürmlichen 
Ernft mit der Sache machte, griff er zum lebten, wie es 
ſchien verzweifelten Mittel, und erklärte mir, daß er mid) 
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rechts um den See herum, wo wir noch am leichteften durch— 
fommen fönnten, binüberführen würde, Ich hatte erſt große 
Luft, ihn zum Teufel zu jagen und meinen Weg allein zu 
gehen; ich war jet an Ort und Stelle und braudte feinen 
Menfchen weiter, wollte auch, ich wäre dieſem erjten vernünf: 
tigen Gedanken gefolgt — e8 war aber bier oben ziemlich 
kalt — der Körper hatte fih ſchon an die Hitze der Thäler 
gewöhnt, und ich fpürte, wenn fich daß leicht vermeiden ließ, 
feine Luft, eben nur muthwillig in das Falte Waſſer binein- 
zufteigen, fehulterte aljo rvajh meine Büchſe und fagte ihm, 
er folle dann madhen daß er voranfüäme Er wollte nun 
allerdings noch zögern und brachte die verichiedenften Aus— 
reben; meine Drohung aber, im andern Fall augenblidlich 
hinüber zu ſchwimmen, hatte den gewünfcdten Erfolg. Ich 
weiß nicht, was er dabei hatte, mich fo unter jeder Be— 
dingung vom Wafjer abzuhalten, er wurde aber jebt ganz 
geihäftig, und wir waren gleich darauf unterwegs, den kleinen 
See nah der rechten Seite zu umgehen und den Rindern, 
die noch ruhig und feine Gefahr ahnend drüben grajten, in 
die Flanke zu fallen. Ich ließ aber, trotz Peter’s Bitten nur 
noch wenigſtens drei der Uebrigen mitzunehmen, Keinen als 
Peter felber mich begleiten. Auch hiergegen wollte er pros 
teitiren, e8 half ihm aber wieder nicht8 und wir zogen ab. 

Mit al’ diefen unfinnigen Reden war eine Menge Zeit 
nublo8 vergeudet worden, und Peter führte mich jebt einen 
Weg, Statt deffen ich zwanzigmal lieber den See durch— 
ihwommen hätte Schlamm und Sumpf bildeten Die Unter: 
lage, und jene faſt undurchdringlichen Didichte des Rattan 
(ſpaniſch Rohr) kreuzten fih überall. Wir arbeiteten aller- 
dings mit unferen Mefjern tüchtig duch und erzwangen 
und auch eine Bahn, ald wir aber enblih die Stelle er- 
reichten, wo die Thiere gejtanden hatten, — und in der Zeit 
waren wohl zwei volle Stunden verfloflen — mar fie leer. 
Ich hätte Petern prügeln können. 

Vielleicht hatten die Rinder den Ort von felber verlaffen, 
denn ed fing jebt wieder an zu regnen, und fie fuchten nur 
ihre ficher und trodner gelegenen Weidegründe, oder auch — 
und mir das Wahrſcheinlichſte — mochte vielleicht unfer 
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Schwarm von Begleitern am andern Ufer, nad) der unver: 
befjerlichen Art diefer Menfchen, geplaudert und Spectakel 
gemacht, und dadurch dad Wild verfcheucht haben; kurz, der 
Pla war leer, und wenn ih aud noch mit Peter, der in 
einem fort feufzte und ftöhnte, ihren Spuren faft drei Meilen 
nachging, durh Sumpf und entjeglihe Wildniß, durch die 
fie aber immer den beiten und offenften Pfad zu finden 
wußten, jo konnten wir fie Doch nicht mehr erreihen. Sie 
waren fort. 

Peter ächzte dabei fortwährend Hinter mir drein, und ich 
wandte mich jekt in allem Zorn und Ingrimm getäufchter 
Erwartung gegen ihn um; als ich aber nur feine traurige, 
total aufgeriebene, wehmüthige Phyfiognomie fah, mußte ich 
laut aufladen. 

Dei ihrem Mari Hätten uns die Kühe übrigens bald 
auf die andere Seite des Sees geführt, und es fing jekt 
dermaßen an zu regnen, daß mir für die Nacht wenigſtens 
unter dad alte Dah der eingefallenen Hütte zu kommen 
juchen mußten, um doch etwas gegen den niederfluthenden 
Schauer gefhüßt zu fein. Es wurde aber fchon faſt dunkel, 
ehe wir dieſe erreichten, und wir waren nachher auch nit 
viel gebeflert. 


So Hein übrigens der Raum im Innern fein mochte, 
denn das kaum zehn Fuß lange Dad lag dit auf der 
Erde und mir mußten an einer Ede dad Schilf aufeinander 
ſchieben, um hinein zu kriechen — fo Hatte fih doch ſchon 
eine Partie von ſechs Javanen, fage ſechs Javanen, hier ver: 
fammelt, die weiter nicht® getragen als zmei Meine Bündel 
trodene Kleider, einige Lebensmittel und eine Tadel von 
trodenen Bambußftreifen gemacht — daB Ganze vielleicht 
dreißig Pfund zufammen. 

Bei Naht und Nebel aber und in dem Weiter konnte 
ih die armen Teufel freilih nicht wieder in's Freie jagen, 
und wir rügten nun, nachdem wir Beide vor allen Dingen 
die Kleider gemwerhfelt hatten, fo dicht zufammen, als es der 
Raum eben geftattete. Das alte Dach leckte dabei wie ein 
Sieb, und es war nur ein Glüd, daß ich wenigftend meine 
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mwollene Dede (alte gute Dede, wohin Haft du mid nit 
ſchon überall begleitet?) mitgenommen hatte; in dieſe widelte 
ih meine Büchſe mit mir hinein und fuchte nun der Nacht 
wenigjtend ein paar Stunden Schlaf abzuringen. 

Am nähften Morgen ftand ich mit Tagesanbruch auf; 
ih war fo naß, als ob ich die ganze Nacht im Wafler ge 
legen hätte; nun aber fchidte ih auh vor allen Dingen 
meine ganze Begleitung, einen alten Burfchen ausgenommen, 
den Peter felber jchon einigemal um Rath gefragt, und der 
bier in den Bergen ziemlich gut befannt ſchien, zum Teufel. 
Peter ſelbſt jollte mit zurüd, denn ich konnte ihn auf der 
Gottes Welt zu nichts mehr gebrauchen, der war aber nicht 
fortzubringen und behauptete, ich ſei viel zu unerfahren in 
diefer Jagd, um nicht großer Gefahr ausgefekt zu fein — 
er bielte es für feine Pflicht, bei mir zu bleiben. Der Burfche 
war zu komiſch, und da er mir auch feinen großen Schaden 
thun konnte, ließ ich ihn gewähren, legte ihm aber das 
ftrengfte Stilliehweigen auf und bie ihn fein Gewehr in 
Drdnung bringen. Die Uebrigen mußten ſämmtlich wieder 
zurüd, von woher fie gefommen waren, und ich Tieß mid) 
auch nicht darauf ein fortzugehen und fie fich ſelber zu über: 
laſſen, fondern fie mußten aufbrechen, jo lange ich noch an 
der Hütte ftand, und ich berubigte mich nicht eher, bis auch 
der Lebte in dem dichten Gebüſch verihwunden war. Die 
Pferde blieben angebunden‘ bei der Hütte, 

Was nun meine Büchsflinte betraf, fo hatte ich die, ehe 
ih mich geſtern fchlafen legte, um ganz ficher zu fein, ab— 
geichoflen und außgewifht, und lub fie heute Morgen mit 
friſchem trodenen Pulver, fette gute Zündhütchen auf (d. 5. 
die beiten, die ih in Sidney hatte bekommen können, und 
die waren mittelmäßig genug) und glaubte mich nun gegen 
jeden Zufall gefihert. Das: Wetter war dabei Mar und 
fonnenhell, und der alte Javane, der jebt, troßbem daß 
Peter ihm diefen Rang ftreitig machen wollte, die Führung 
übernehmen mußte, ſchlug feinen Weg wieder dorthin ein, 
von wo wir geftern Abend gekommen waren, links um ben 
Teih herum. Der Wald war dort allerdings entjetlich did, 
wir Hatten nach jener Richtung hin aber auch die meiften 
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Rhinocerosfährten gefunden, und dieſe Jagd war ja doch jet 
die Hauptſache. 

An dem Morgen füllte noch ein ziemlich dichter feuchter 
Nebel diefe engen Bergthäler, als aber erjt die Sonne über 
dem Zancuban prau herauffam, ſenkte fich dieſer tiefer und 
tiefer hinab und ſchwand ordentlih fichtbar in den Boden 
hinein. Eine Stunde waren wir folder Art wohl marfdirt, 
und und ziemlich nahe zum See haltend (mo allerdingß der 
Wald ſehr dicht, die Entfernung, ihn zu umgehen, aber 
auch jo viel geringer war, und wir nur einigemal Schwierig: 
feiten hatten, mehrere Eleine, fich in dieſen Kefjel ergiegende 
Bergmwafjer zu freuzen), trafen wir endlich die erſte friiche 
Fährte, die in diefer jelben Nacht gemacht jein mußte. Na: 
türlih nahm ich fie gleih an, und nun hörte jede Vorficht, 
mit Wafjer umgehen oder fih ſcheuen naß zu werben, von 
felber auf. 

Es ift das überhaupt für den Jäger wie Fußreifenden 
das Allerbeite und jedenfall3 Zeit Sparendfte, wenn er 
Morgens beim Ausmarſch und bei nafjer Witterung (mo 
ihm außerdem faft die Gemwißheit bevorjteht, daß er den Tag 
über durch und dur naß wird) gleich in den erften beiten 
mit Waſſer gefüllten Graben oder QTümpel bis an bie Kniee 
hineinfpringt, er bat dann mit einem Mal nafje Füße und 
braucht fich nicht mehr zu geniren, nicht mehr forgfältig durch 
Bäche auf fchlüpfrigen runden Steinen hin zu balanciren 
und halbe Stunden damit zu vertröbeln, irgend einen andern 
fumpfigen led zu umgehen. Er ift gleich jo, wie er in 
ein oder zwei Stunden doch werden muß, und bat die Hälfte 
feiner Zeit dabei gewonnen. 

Sobald ih der Spur bed riefigen Thiereß erjt einmal 
folgte, ging e8 durch Alle durh, was mir im Weg lag, 
und es dauerte feine halbe Stunde, fo war ich wieder bis 
auf die Haut naß. Das Rhinoceros aber, das nur einen 
Heinen Spaziergang dur den Wald gemacht zu haben jien, 
war endlih in einem ſchmal einlaufenden, durch die Regen 
gewaſchenen Graben geradezu in den See hineingegangen, 
und dort vielleiht an irgend einer andern Stelle durch das 
Schilf und Hohe Buſchwerk Hin wieder an Land gejtiegen. 
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Ich wartete eine ganze Weile, um irgend etwas von ihm zu 
hören oder zu ſehen, aber es blieb verihmwunden, und in den 
See konnt’ ich natürlich nicht nad). 

Es blieb uns jeßt nichts weiter übrig, als eine neue 
Fährte zu fuhen, und die fanden wir denn auch nad 
faum einer halben Meile Marſchiren. Aber eben mie die 
erite führte fie ung kreuz und quer eine Zeit lang durch den 
Wald, und dann wieder in den See hinein; es ſah beinah’ 
aus, als ob die verwünfchten Beſtien, wie die Ditern, den 
Tag über in's Waſſer gingen. Da ich jedoh wußte, dag 
da8 nicht der Fall war, ſuchte ich unermüdlich eine dritte 
Spur, und ziemlich in der Nähe dort, wo geftern die Ban 
ting8 geitanden, trafen wir auf die breit auögepflügte Fährte 
zweier mächtigen Thiere, die bier, vom See kommend, in die 
Berge binaufgezogen waren. 

Seht war ich wenigjtens feit überzeugt, daß ich ein Rhi— 
noceroß zu jehen befommen würde, denn von der Spur ging 
ih nicht ab, bis ich die beiden Burfchen eingeholt; der alte 
Javane machte mir auch durch jehr befriedigende Zeichen, 
denn feine Sprache fonnte ich nicht verjtehen, die beite Hoff: 
nung und ging mir raſch auf der Spur voran. Ich jah noch 
einmal nad meinem Gewehr, hielt es, jo gut das geben 
wollte, vor der Näſſe der triefenden Büfche geſchützt, und 
folgte dann auf dem jchlüpfrigen, durch die Füße des Wildes 
aufgerifienen Boden. Peter fam, mit der ganzen Jagd allem 
Anſchein nach nichts weniger als zufrieden, binterdrein. 


Der Wald war bier aber auch wirklih an manden Stellen 
undurddringlid, und hätten die beiden Rhinoceroſſe nicht 
vornweg die Bahn gebroden, die durch alle Hinderniffe nun 
eben ganz ruhig durchzumarſchiren jchienen, wir würden an 
manden Stellen Stunden gebraudt haben, um die Büſche zu 
lichten und wegzuhauen, die fie mit einem Schritt und mit 
dem Gewicht ihres Körpers zermalmt hatten. Ich maß die 
Spur des größten von ihnen, wahrjcheinlih des männlichen 
Thiered, und fand fie etwas über zehn Zoll breit und circa 
zwölf Zoll lang. MUeberall war auch der Boden dit mit 
Gräſern oder Moojen bededt, nur wo fie hingetreten, wuchs 
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fein Gras mehr, und jede Begetation war dort wie auf 
immer vernichtet. 

Die Burfhen mußten fich aber die Nacht über tüchtig aus— 
gerubt haben, denn e8 jchien, als ob fie heute Morgen eine 
ordentlihe Wanderung angetreten hätten, eine ſolche Strede 
waren fie marſchirt; die Spur ſah fortwährend aus, als ob 
fie dem Boden noch vor kaum einer Minute eingedrüdt jei, 
und doch Fonnten wir nichts von ihnen weder hören nod 
jehen. Endlich erreichten wir einen der kleinen Bergftröme, 
der fich fein Bett bier wohl zehn Fuß tief in den weichen 
Boden hineingewühlt hatte und unten über ein glatted Kiejel- 
bett rafh dahinjtrömte. Die Ufer waren fteil und ſchlüpfrig 
und vielfah vom Wafler untergraben und eingewafchen, und 
gerade auf diefen Bach zu führten die Fährten und ver: 
Ihwanden. Die Thiere waren ohne allen Zweifel bier hinein 
mehr gefallen als gegangen, aber obgleich ich mich an ber 
andern Seite überall nach der Stelle umſah, wo fie wieder 
binaudgeftiegen fein mußten, konnte ich Feine ſolche entdeden. 

Das erjte der Thiere war, wie ed mir nicht anders vor: 
fam, bier dicht an die Uferbanf gefommen, um zu fehen ob 
ed einen bequemen Durchgang finden könne, und die regen- 
durchmweichte Erde, auf der e8 mit feinem ungeheuren Gewicht 
ftand, unter ihm eingebrochen. Dadurch bahnte fih ſchon an 
und für fih ein Weg für feinen Kameraden. So leicht fie 
aber auch ſolcher Art Hinuntergefommen jein mochten, fo un: 
möglich war e3 für fie, an der eben fo fteilen Banf der andern 
Seite wieder hinauf zu kommen. Hatten fie fih nun den 
Kleinen Fluß aufs oder abwärts gemandt? — 

Peter blies zum Rückzug — er behauptete, hier Fönnten 
wir doch unmöglich weiter, und wir follten lieber fehen, eine 
andere Fährte zu finden, die nicht gerade in's Waſſer Hinein- 
führte; auch mein alter Javane ftand Fopfichüttelnd da und 
wußte nicht was er mir rathen follte, oder ging eben jelber 
mit fi zu Rathe, was bier am beiten zu thun jei. — Ich 
felber wußte e8 recht gut: nach! e8 koſte was es wolle. 
Einen Berfuh wollte ich jedoch erft machen, ob wir nicht von 
diefem Ufer aus, vielleicht etwas weiter nad) unten oder oben, 
entdeden könnten, wo bie Thiere wieder hinausgeſtiegen wären. 
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Das mußten wir aber bald aufgeben, denn und nur an die: 
jem Bah eine halbe Meile auf: oder abwärts dur Die 
Büfche zu hauen, hätte Zeit genug erfordert dem Wild einen 
Boriprung zu gönnen, den wir nie wieder einbringen fonnten. - 

Alſo nah! — Peter verriet Neigung zu einem ernft- 
lihen Widerjtand; da ich aber jett die Führung übernommen 
hatte und der Javane mir folgte, ohne daß fih Einer von 
und nad ihm umgejehen hätte, hielt er es für das Beſte nach: 
zufommen. Das Niederfteigen in den Bach fand natürlich 
à la Rhinoceros ftatt; ich ſetzte mich auf die glatte Erde, und 
niederwärtß ging’ wie auf einer Eifenbahn in der glatten 
Schlammſchiene. Das Wafler war hier etwa drei Fuß tief, 
und wir wateten erjt nad oben zu, weil diefe Richtung mehr 
mit der von den Thieren den ganzen Morgen genommenen 
übereinftimmte; diefe mußten aber das Terrain wohl ſchon 
gefannt haben, denn nach oben zu wurden die Ufer, wenn aud) 
das Wafler feichter war und bier und da kaum vier Zoll 
hoch bededte Kiesbänke zeigte, immer höher und fteiler, und 
wir konnten auch nirgend® mehr eine Spur von ihnen er: 
fennen. 

Alſo zurüd! — Hier aber war der Fortgang fchwieriger, 
denn es zeigten ſich da und dort tiefe Stellen, und durch bie 
legten Regen war dad Wafler jo getrübt, daß man nicht 
genau erkennen konnte, wie tief fie waren, bis man plößlich 
bis an die Schultern darin ftand und es nun auf einmal 
ganz genau berechnen konnte. Das Schwierigjte hierbei war, 
die Büchſe troden zu halten, und feſt ummideln durft’ ich fie 
auch nicht, denn wir konnten mit jedem Augenblid gegen eine 
der Beitien anrennen. Außerdem zogen wieder ftarfe Nebel 
oder Wolkfenftreifen über die Sonne und e8 fiel ein nicht 
lange dauernder, aber heftiger Schauerregen. Peter jtöhnte, 
daß es einen Stein hätte erbarmen mögen, und fonnte dabei 
ein jo vollfommen troftlofes und unglüdliches Geficht machen, 
daß mir. das, bei unferem fonft mübhjelig genug fich heraus: 
jtellenden Marſch, noch daß einzige Vergnügen bot. 

Wohl eine Meile lang führte uns dieſe verzweifelte Bahn 
. in dem fchmusigen Falten Wafjer Hin, und hätten nicht hier 
und da an feichten Stellen, oder wo irgend eine Schlammbanf 
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am Ufer troden ein Stüd bineinlief, die deutlichen friſchen 
Fährten und jtetö neue Hoffnung gemacht, unjer Ziel bald zu 
erreichen, ich weiß nicht, ob ich nicht felber muthlos geworden 
wäre. Endlich kamen wir an eine Stelle, wo früher vielleicht 
einmal ebenfall3 die Bank eingeftürzt und fortgewaſchen war, 
denn fie bot hier eine niedere, fchon dicht mit Gras und 
Moos bewachſene Fläche. Diefe hatten die beiden Rhinoce— 
rofje benutt an Land zu fteigen, und fie mußten fih aud 
hier kurze Zeit aufgehalten Haben, denn der Boden war 
ringsumher zerftampft und aufgeriffen. An einer Gtelle 
hatte fih fo ein Liebchen gewälzt und eine förmliche Kuhle 
gebildet, daß man hätte drin ſchwimmen Fönnen. 

Mir hielten jedoch nicht längere Zeit, als ein Pudel un: 
gefähr braucht, um fih zu fehütteln. Der Pla, wo die 
Thiere wieder in dad Didicht hineingebroden, war leicht zu 
erkennen, der alte Javane glitt wie ein Pfeil darauf hin, und 
ih hatte im Anfang Mühe ihm zu folgen. Plötzlich aber, 
und kaum eine halbe Meile weiter, blieb er ſtehen, flüfterte 
mir ein paar Worte zu und trat Hinter mich, während er 
mir ein Zeichen gab voranzugehen. ch verftand nit, was 
er fagte, und wollte eben Petern deshalb fragen, der kam 
aber mit einer fo fehmerzlihen Phyfiognomie, etwa zehn oder 
zwölf Schritt nachgerutfcht — denn in den ſchlüpfrigen Fährten 
mußte es fich mit bloßen Füßen nur höchſt mittelmäßig mar: 
ſchiren laſſen —, daß ich es aufgab, ein Gefpräd mit ihm 
anzufnüpfen. 

Raſch folgte ich der fih vor mir Hinziehenden deutlichen 
Spur, follte aber bald genug erfahren, was der Javane mit 
feinem Flüſtern gemeint hatte, denn eben als ich einen Kleinen 
Hügel, oder eigentlih mehr nur eine Erderhöhung beitiegen 
hatte, von ber ab fi) der Waldboden wieder aufwärts, nad 
einem höheren Strich Landes Hinüberzog, fuhr ich ordentlich 
zufammen, fo faft gerade in's Gefiht hinein fchnaubte mich 
plötlic etwas mit einem Geräuſch an, deſſen fih eine Dampf: 
maſchine nicht hätte zu ſchämen brauden. Ein Blid über: 
zeugte mich, daß ich dicht vor einem Rhinoceros ftand, Das, 
von mir abgemwandt, feinen unförmlichen Kopf nah mir 
zurüddrehte und zu winden ſchien. Es Hatte uns wahr— 
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jheinlih fommen hören, und war nur eben einen Moment 
ftehen geblieben, um zu jehen, was da eigentlich hinter ihm 
ber kröche. Im Nu Hatte ich die Büchfe an der Bade — 
ich konnte etwa unterſcheiden, wo Kopf und Hals zufammen- 
faß, und dorthin juchte ich ihm eine Kugel aufzuſetzen. 

Klapp! ſagte der rechte — klapp! jagte der linke Lauf — 
beide Rohre verjagten. 

In demjelben Moment fiel ein Schuß Hinter mir, und 
ih hörte aud, wie faſt mit dem Knall zugleih die Kugel 
gerade über mir in einen Baum einjchlug. 

Die Wirkung auf dad Rhinoceros war zauberjchnell. — 
Das Niederklappen der Hähne und der plötzliche Schuß jo 
ganz in jeiner Nähe mußten e8 ja wohl in Erjtaunen jeken, 
denn zu gleicher Zeit fait, als ich die Kugel über mir ein- 
Ihlagen hörte (dem Lump dem Peter war in der Angjt das 
Gewehr losgegangen), krachten und prafjelten dit vor mir 
die Büſche — einer der jungen Schößlinge ſchlug, nieber- 
getreten, mit dem Wipfel dicht. vor mir auf den Boden, und 
es war in dem Moment ein Spectafel, als ob der ganze 
Wald zufammenbreden wollte Ih jtand natürlich jprung- 
fertig, denn warf fi der Koloß gegen mi, jo konnte id) 
auf der Welt nicht? weiter thun, als hinter einen Baum 
flüchten und dort den Gegner jo lange von mir frei halten, 
bi8 ih mein Gewehr wieder jehußfertig hatte Das Thier 
ftand jest in feiner vollen Kraft und Wuth, nicht zehn Schritt 
von mir entfernt, volllommen frei da — oh was für einen 
wundervollen Schuß ih nun gehabt Hätte, und mußte die 
Büchſe nutzlos in der Hand Halten! Aber Peter hatte ja 
noch einen Schuß in jeinem zweiten Lauf — der Gedante 
zudte mir mit Blitesfchnelle dur dad Hirn — ich fah mid 
rajh nach diefem um — aber wo war Peter — meber er 
noch der Javane ließen fich irgendwo bliden, und ehe ih nad 
ihnen zurüdgehen konnte, drehte fih das Rhinoceros wieder 
von mir ab und brach auf’8 Neue in's Didicht ein. 

Ohne mich weiter um meine beiden heldenmüthigen Führer 
zu befümmern, jchraubte ich raſch meine Pijtons los — fie 
waren voll feuchten Pulver —, reinigte fie, fchüttete 
trodened Pulver, ſetzte frifhe Zündhüthen auf und jprang 
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jest, jo jchnell mich meine Füße tragen wollten, Hinter den 
Thieren her. 

Im Leben hätte ih nicht geglaubt, daß ein Ahinoceros 
fo raſch laufen kann — ih weiß nicht wie viele Meilen ic) 
ihm folgte, aber in toller Flucht, Alles vor fich niederrennend, 
ftürmten fie weiter und weiter in die Wildnif. Mehrmals 
war ich ihnen fo nahe, daß ich fie wieder Dicht vor mir 
konnte fchnauben Hören; obgleich ih aber nie auch nur eine 
Secunde wartete, mich von ihrem Stand zu überzeugen, fon: 
dern nur vorſprang, um wieder einen Blid auf fie zu be 
fommen, denn diesmal, wußte id, verfagte mein Gewehr nicht, 
war es nit möglid. Die furchtbare Anjtrengung in foldhem 
Wald, fortwährend über niedergebrochene Zweige und umge 
jtürzte Baumftämme zu fpringen, durh Schlamm und Wafler 
zu waten, hügelab, hügelauf den jchnaubenden Beftien zu 
folgen, dabei die jtete Aufregung, mit jedem Moment dem 
ſich jtellenden Rieſenkörper entgegen zu laufen, hatte mid) in: 
dejien jo abgemattet, daß ich fühlte, wie ich es nicht lange 
mehr auöhalten könne. Auf die Richtung, die wir nahmen, 
hatte ih auch nicht im Mindeften geachtet, und von meinen 
Führern war nicht die Spur mehr weder zu hören noch zu 
ſehen. Das blieb fich aber auch gleich, denn entweder konnte 
ih in den Rhinocerosfährten zurüdgehen, oder ich ſchlug mir, 
nah Süden hinunter, meine Bahn in die Bandongebene frei 
— nur jeßt noch einmal zum Schuß, dad war Alles was ich 
verlangte. 

Es mußte übrigen® hoch am Mittag fein, und ſonder— 
barer Weife führten die Spuren gerade wieder nah Süden 
nieder, von wo fie hergefommen waren. Die Thiere gingen 
augenjcheinlich zurüd. Jetzt konnte ich fie aber auch deutlich 
wieder blajen hören, und jo geräufchlos aber auch jo ſchnell 
als möglich voreilend, kam ich, Hügelab folgend, wieder in 
ein Dickicht, das einen Heiligen hätte zum Fluchen bringen 
können — und ich bin Feiner. 

Einen Augenblid hielt ich und horchte — auch Fein Laut 
lieg ih hören, und ich wollte eben wieder vorwärts, hatte 
aber kaum den erſten Schritt gethan und dadurch ein leichtes 
Geräuſch verurſacht, als ganz dicht vor mir die ganze Pflanzen: 
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und Buſchmaſſe jchütterte und bebte, und in dieſem Didicht 
eben wieder die Umrifje eine dunkeln Körpers fichtbar 
wurden. Von Bielen war mir nun fon früher gejagt 
worden, daß jich das Rhinoceros, wenn es nur leicht ver: 
wundet würde, fajt jtet3 auf den Jäger würfe und dieſen 
dann zur äußerſten Vorſicht zwinge — ein Mittel gab «3 
alfo noch, die Beitie zum Stehen zu bringen, und mit dem 
Gedanken zifchte auch ſchon die Kugel aus dem linken, un— 
gezogenen Lauf der Büchsflinte auf den ſchwarzen Klumpen 
— ih konnte das Klappen oder Einſchlagen hören, denn 
meine Spitzkugel jollte fih wohl nit von der zähen Haut 
jelbjt eine Rhinoceros abhalten laſſen. Die Büchſenkugel 
behielt ih für den erwarteten Anprall des verwundeten 
Thieres zurüd. Aber Gott bemahre, wer nicht fam, war das 
Rhinocerod; wie ein Ungemitter, Alles vor fih zu Boden 
tretend, brachen fie durch die Büſche, in denen fie mir ſchon 
im nächſten Moment aus den Augen waren. Raſch folgte 
ih, jelbjt ohne erjt wieder zu laden, denn die ganze Sache 
fing mir jebt an gleichgültig zu werden; glei darauf aber 
hörte ich ſchweres Schlagen im Wafler, und Hundert Schritt 
weiter jtand ich wieder am Rande de unglüdjeligen Sees, 
in deſſen dichtem Schilf und Rohr ich die Thiere noch Fonnte 
fortarbeiten hören. Dann war Alles ruhig, und ih warf 
mich, Halb todt vor Müdigkeit, über und über jtarrend von 
Schlamm und Schmuß, in vollem Unmuth gerade auf die 
Erde und in die Fährten der Flüchtigen nieder. An Nach— 
ſchwimmen war in dieſem Schilf- und Waflerpflanzen- 
didiht gar nicht zu denken, und ich Fonnte auch in der That 
phyſiſch nicht weiter. 

Eine dolle Stunde mochte ich jo gelegen Haben, als ich 
Schritte hörte, und gleih darauf Peter und der Javane 
äußerjt vorfichtig auf der Fährte heranfamen. Als er mi 
ausgeſtreckt auf der Erde liegen jah, ftußte er erjt, Tief aber 
dann rafch näher und bezeugte mir in dem lebendigiten Aus— 
druck feine Freude, mich noh am Leben und unbejhädigt zu 
finden. Vergebens jagte ich ihm, daß ich nicht im Gering- 
jten in Gefahr gewejen fei, und das Rhinoceros noch mehr 
Furcht gehabt habe als er felber; er ließ fich nicht irre machen, 
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Thüttelte jehr bedeutungsvoll mit dem Kopf, und meinte end: 
lich, es fei ein Glück geweſen, daß er ſich jo ſchnell gefaßt 
und fein Gewehr auf das Thier abgebrannt habe, es hätte 
fih fonit jedenfalls auf mich geworfen und mein eben 
wäre in dem Falle wohl feinen Deut mehr werth gemefen. 
Der Lump, der Hinter dem Hügel ftand, fo daß er das 
Thier gar nicht jehen konnte, hätte mich mit feinem Gewehr: 
losgehen bald todtgejchoflen, und wollte mich nun glauben 
machen, er habe mir das Leben gerettet. 

Hier ließ fich übrigens nichts weiter thun; al’ unfere- 
Kleider waren total durchnäßt, felbit mein Pulver in dem 
ſonſt ausgezeichneten Horn hatte etwas angezogen — «8 
mußte einige Feuchtigkeit zwifchen dem vielleicht nicht feſt 
genug aufgedrüdt gemwejenen Stopfer eingedrungen fein — 
und von oben herunter fing uns der Himmel eben aud 
wieder an wie mit Cimern zu begiegen — was half mir da 
mein Jagen, was jede Ausdauer. Für den Augenblid war 
ih aber wirklich jelbit zu erichöpft, troß dem Regen mein 
ſchmutziges Lager zu verlaffen; ich that eben, was ich doch 
nicht Ändern konnte — und ließ e8 ruhig fortregnen, bis ich 
mich wenigſtens etwas ausgeruht hatte, und dann hielt ich 
Kriegsrath — d. h. ich fagte zu Peter, dem ich dadurd ein 
ungemeined DBergnügen bereitete, er folle voran den nächſten 
Weg nah Haufe gehen, und ich bin überzeugt, er hielt das 
für den gejcheidtejten Einfall, den ich den ganzen Tag über 
gehabt Hatte. 

Unfer Weg führte uns wieder um den See herum, und 
ih hatte jet Muße, diefe wahrhaft riefige Vegetation zu 
bewundern, welche jelbit die Bäume von der Wurzel bis zum 
höchſten äußerſten Gipfel bebedten. Hier war auch fein 
zollbreiter Plaß, der nicht von irgend einer Schmaroger: 
pflanze, irgend einem Moos bededt gewejen wäre; die Stämme 
und Zweige der Bäume waren biß in ihre kleinſten Zaden 
hinauf damit überzogen, die Wurzeln damit bebedt, und den 
Boden überwucherte eine wohl fußdide Mafje von Schling: 
und anderen Pflanzen. 

Beſonders zogen eine mir ganz fremde Arte Moofe meine 
Aufmerkfamkeit auf fih, die wie ein Miniaturpalmenmwalb 
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ordentlihe Landichaften — eine eigene Heine Welt in ſich 
ſelber — bildeten. Sie waren bis zu ſechs und fieben Zoll 
hoch, mit glattem Hoch auffchießenden Stiel und oben wie 
bei der Farrnpalme gebildeten Blattkronen — kurzſtieligere 
Blattgewächſe Feimten darunter vor, und das Ganze hatte 
wirklich manchmal dad Anfehen einer künſtlich aufgejtellten 
kleinen tropiichen Landichaft. 

Die Orchideen und Luftgewächſe mucherten über alle 
Maßen; ih ſah einzelne Bäume mit zehn und zwölf voll: 
fommen verſchiedenen Gattungen darauf, viele in palm: 
artigen Formen, die meiften aber in traubenähnlichen Blatt: 
mafjen, ihre einzelnen jaftigen Zweige blüthenbejchwert nieder: 
hängend. Was mich befremdete, war die im Verhältniß zu 
diefer üppigen DBegetation fo jehr geringe Zahl von Schling— 
pflanzen, die dem amerikaniſchen Urwald ein jo gemwaltiges 
und impofantes Anjehen geben. Es giebt deren mohl hier, 
und einzelne auh von jehr bedeutender Stärke, aber fie 
find eben nur einzeln, und wenn fie dann auch an einem 
Baum emporranfen, fo jtehen zwanzig doc wieder dafür ohne 
fie da. Wie anders ift e8 dagegen in den herrlichen Niede- 
rungen des Weſtens von Amerika, wo diefe taufend und 
taujend Reben die riefigen Stämme der Eichen oft zu einem 
fejten Mauerwerk verfchlingen und in mächtigen und in jo 
wunderjhönen, fruchtichweren Feitons, in Ouirlanden und 
Draperien von den hohen Zweigen bis tief zur Erde nieder: 
fallen. — Es fol übrigens viele Stellen auf Java geben, 
die der Beihreibung nad, die ich darüber hörte, den ameri— 
kaniſchen Waldungen kaum nadjtehen würden, mie denn der 
Rattan allein das Furdtbarfte ift, was man fih nur von 
Schlingpflanzen denken kann. Diefer aber wächſt in zu dicht 
verworrenen Maffen, um einen wirklich großartigen Anblid 
zu bieten. 

Mir erreihten bald darauf unfern alten Lagerplatz, wo 
wir die Pferde angebunden verlaffen Hatten, und ich er: 
ftaunte nicht wenig, hier unfere ganze Geſellſchaft von Heute 
Morgen, die ih doh nah Haufe geſchickt hatte, wieder vor: 
zufinden — Peter aber gar nicht, er ſchien das recht gut 
vorausgewußt zu haben, und was er mir darüber jagte, ließ 
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mich, wenigitens jo viel ich davon verjtand, deutlich merken, 
daß, wenn ich den Anftand jo weit auß den Augen ſetze, 
allein oder mit nur ein oder zwei DBegleitern nah dem Kam: 
pong zurüdzufehren, er, Peter, doch viel zu gut wiſſe, was 
ih jchide, um mich einen ſolchen Fehler begehen zu laſſen. 

Er ſah mich dabei an, als ob er jagen wollte: So — 
erft hab’ ich Dir das Leben gerettet, und jebt die Ehre, nun 
will ich einmal fehen, ob ein Europäer dankbar ijt. 

Im erjten Haus übrigens, dad wir erreichten, und wo 
ich den Leuten Reis geben ließ, belohnte ich ihn reichlich für 
jeine Verdienfte, er ſchien wenigſtens fehr zufrieden. Am 
nächſten Morgen aber Fam er zu Herrn Phlippeau, erzählte 
diefem feine SHeldenthaten, beklagte jih über meine Un— 
erfahrenheit und meinen Leichtfinn, ſetzte ihn zugleich davon 
in Kenntniß, daß er mir das Leben gerettet habe, und bat 
fih dafür, glaub’ ih, einen Gulden aus — daS war do 
billig.*) 

Troß Peter's Etikette galoppirte ih aber, als ich die 
Leute beim Efjen jah, allein fort und war etwa zwei Stunden 


*) Um Peter's Vorſicht einigermaßen zu rechtfertigen, glaube ich es 
ihm ſchuldig zu fein, nachftehenden Auszug aus dem Brief des Herrn 
Obriftlientenant, jegigen Generallieutenant v. Schierbrand, der mir mit 
fo berzlicher Freundichaft in Java entgegentam, zu geben. Der Brief 
ft vom 28. November 1852. ...... „Bon Banbong geiprocden, 
muß ich Ihnen doch mittheilen, was dort neulich mit einem Ahinoceros 
vorgefallen, um Sie wenigftens fehen zu laſſen, was Ihnen auf Ihrer 
dortigen Rhinocerosjagb hätte begeguen können. Eine Geſellſchaft 
bataviicher Jagdfreunde hatte ein Rhinoceros gefpürt, und beſchloſſen 
am folgenden Tage ein Treiben zu veranftalten. Ein Mandor bat um 
die Erlaubniß, ver Sagb als Jäger beimohnen zu dürfen, was man ihm 
— Das Treiben begann, und das Rhinoceros trat plötzlich 
eim Manbor heraus, worüber diejer jo erichraf, daß er nicht jchießen 
fonnte. Ungereizt nahm jett das Unthier den Mann an, und richtete 
den Unglücklichen fo zu, daß er nad) wenigen Stunden dem Geift auf- 
geb, während au noch ein zweiter Inländer ſtark verwundet mwurbe. 

m folgenden Zage fiel das rafende Thier eine Arenpalme an, in 
welcher ein Bergbemohner jaß, Balmmein abyuzapfen. Der gute Mann 
bewarf das Thier mit Arenfrüchten, was befien Zorn nur noch erhöhte, 
und ewig wirde e8 ben gewaltigen Baum noch entwunzelt baben, 
wäre ber Bebrängte nicht auf ben glüdiichen Einfall gelommen, bie 
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ipäter, mit dur den jchnellen Ritt fait ganz getrodneter: 
Kleidern, wieder auf Lembang. 


8. 
Nach Katavia zurück. Die Cochenille-Plantage. 


Als ich wieder auf Lembang anlangte,. befand ich mich 
in einem ſolchen Zujtand, daß ich gleich mit meinen Kleidern 
in’8 Bad ging, um mich erft nur einmal abzufpülen. So 
viel jah ich jekt aber auch ein, daß eine Jagd in den Ge— 
birgen, mitten in einer tropifchen Negenzeit, Schwierigkeiten 
habe, die man wohl ertragen, aber kaum befiegen könne. Ich 
hatte aber doch meinen urjprünglihen Zweck volllommen er: 
reicht, ich Hatte jene Wildniffe, den Aufenthalt der milden 
Beitien, genau gefehen, genauer wie wohl Mander, der ſich 
Sabre lang auf Java aufgehalten, dabei die Art und Weiſe 
der Jagd, den Zuftand des Terrains kennen gelernt und war 
damit auch für jebt vollkommen zufrieden. 

Eins that mir nur leid, daß ich nicht einmal einem Tiger 
oder einer Boa Conftrictor begegnen konnte, und die lekteren 
fommen doch ebenfalls ziemlich häufig vor. Man findet folche 
Beitien aber nur felten, wenn man fie wirflih ſucht, und 
Sahre lang kann man in folder Abfiht in der Wildniß 
herumitreifen, ohne fie zu treffen, während fie un® gutes 
Glück vielleicht einmal ganz unverfehens über den Hals führt. 
Hier aber gerade mehr als irgendwo anderd hab’ ich wieder 


anze ungeheure Fruchttraube abzuhauen und biefe auf bas Thier nieder- 

Allen zu laſſen. Dies rettete ihn. Grimmig ftürzte fih das Rhinoceros 
auf die Riejentraube, zerftüidelte und zertrat fie, und verfolgte dann 
feinen Weg. Doch ſchon am folgenden Tage warb ein britter Unglüd- 
licher das Opfer von des Unthiers Wuth. — Diefen muß es buc- 
ftäblich zerfegt und unter feinen Füßen zermalmt haben.“ 
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geiehen, wie ein Land meiltens durch Reifende, die eben nur 
die Hafenjtadt gejehen Haben, mit Gefahren förmlich gefüllt 
werden kann, wovon man dann, an Ort und Stelle ange: 
tommen, nicht im Stande ijt, auch nur mehr als die Spur 
derjelben aufzufinden. Was für Unfinn ift allein über Java 
geihrieben — ich will Eugen Sue's ewigen Juden mit feinen 
Thugs und ſchwarzen Tigern gar nicht mit dazu rechnen, 
obgleich er bei einem Roman, den er in die neueſte Zeit 
Vegte, jich wohl nach einem Terrain vorher hätte erkundigen 
oder, falls das nicht anging, ein jolches wählen follen, das 
er ſelbſt kannte. Nein, was find auch von anderen Geiten 
für übertriebene Schilderungen davon geliefert worden. — 
Jeder, der nur einmal einen Fuß in das Innere geſetzt hatte, 
glaubte gar nit umhin zu können, aud ein gefährliches 
Abenteuer zu erzählen, das er mit einem plößlich vorſpringen— 
den Tiger bejtanden — der Wald mwimmelt dann von diejen 
Beitien, und ich wollte doch, mit nur einem Lagerfeuer, jede 
Nacht Hier fo janft und ficher jchlafen, als ich in den ameri- 
kaniſchen und auftraliichen Wäldern gefchlafen habe. Solde 
Ausſchmückungen Tiefe man fih in einem Roman aber immer 
noch eher gefallen, als in einer Reiſe- und Länderbejchreibung, 
die ein treues Bild der Länder liefern fol, mit ſolchen 
Extravaganzen aber den Leſer gerade täuſcht und irre mad. 

Tiger giebt e8 allerdingd noch genug auf Java, wenn 
auch nicht jo viel als in früherer Zeit, der Reiſende wird fie 
aber jelten oder nie, und der Jäger nur fehr felten, viel: 
Teicht einmal zufällig, im Walde zu fehen befommen. Die 
einzige Art, fie zu befomimen, ift in Fallen, die dort, wo fich 
der Tiger einmal die Naht ein Stüd Vieh — ober aud) 
din und wieder wohl einen Menſchen geholt hat, was aller: 
dings vorkommt — aufgeftellt werben. Die Regierung be- 
zahlt für jede eingebrachte Tigerhaut, groß oder klein, die 
beiläufig gefagt an fie abgeliefert werden muß, fünfzehn 
Gulden Prämie. 

Doch da wir gerade von Tigern reden. — Als ih nad) 
Lembang zurückkam, hörte ih zu meinem Bedauern, daß 
Herr Phlippeau von Rheumatismus, der ihn heimgeſucht, 
unmohl geworben fei, und der gefangene Tiger in ber legten 
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Nacht einen ſolchen Spectafel gemaht und dermaßen an 
dem Käfig gearbeitet habe, daß man befürchtete, er würde 
ausbrehen. Herr Phlippeau bat mich, ihn zu erfchießen und 
abzuitreifen. 

Beim Abftreifen hatte fich aber eine ganze Maſſe Volks 
um und verfammelt, Peter mitten zwiſchen ihnen, der babet 
die gräßlichiten Abenteuer unjerer letzten Jagd zum Beiten 
gab, feine Gefticulationen waren nämlich der lebendigſten 
Art, und dad Wort badak, Rhinoceros, kam fehr häufig 
dabei vor. Kaum war übrigen? Haut und Schädel herunter, 
fo frug er mid, ob fie daß Uebrige haben Fönnten, und 
machte fih nun augenblidli darüber ber, den Tiger aufzu— 
drehen und ihm daß Herz herauszunehmen, das fich die 
Umftehenden in lauter kleine Stüde fchnitten und damit 
triumphirend abzogen — fie ſchlugen fi fürmlid darum. — 
Peter hatte natürlih für fih daß größte Stüd behalten und 
ging damit fort. Die Eingeborenen haben den Aberglauben, 
daß fie, wenn fie von dem Herzen eines Tigers effen, auch 
den Muth des Thieres befommen, etwa eine ähnliche Idee, 
nur barmlofer, als die der auftraliihen Wilden, welche bie 
Stärke des überwundenen oder überlifteten Feindes zu ge: 
winnen glauben, wenn fie fi mit deſſen Fett einreiben. Als 
wir Petern nachher damit nedten, daß er fo ängftlich wäre, 
Courage zu befommen, Teugnete er hartnädig, daß dad Stück 
Herz für ihn felber bejtimmt geweſen wäre, er habe es, 
fagte er, nur einem „guten Freund‘ mitgenommen; er hatte 
aber vergefien den Mund abzumifhen — es Elebte noch Blut 
an feiner Rippe. — Guter Peter! 

Am nähften Tage wollte ih wieder nad) Bandong hin— 
über, und erwartete nur .die Ankunft des Refidenten Herrn 
Viſſcher, der, von einer Inſpectionsreiſe in einen ber ent: 
fernteren Theile der Reſidentſchaft zurüdfehrend, bier vorbei- 
fommen mußte und verjproden hatte mi mitzunehmen. 
Gegen Mittag kam er auch mit dem Regenten und dem 
ganzen Troß von feiner und deſſen Begleitung an. Eine 
Stunde fpäter waren wir unterwegß. 

Die Ausfiht von Hier oben, wenn man ſich der Ebene 
wieder zumenbet, ift wahrhaft entzüdend; weit hinaus ſchweift 
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dad Auge über eine herrliche, fruchtbare, von blauen Berg: 
rüden umgebene Ebene, aus denen einzelne Gipfel, wie der 
Malabar und andere, jcharf und Hoch emporragen — überall 
Eultur und Leben, und da, wo fi die Natur auf kurze 
Streden jelber überlafjen blieb, die üppigiten Bambusbüſche 
und Fruhtbäume — Ich möchte übrigens willen, was ber 
Sndier machen wollte, wenn ihm der Bambus genommen 
würde; die Cocospalme ift ihm ſchon ein höchſt nützlicher, 
faſt unentbehrliher Baum, aber wenn es fein müßte, könnte 
er doch, glaub’ ih, noch eher ohne Cocospalme, als ohne 
Bambus zurehtfommen. Der Bambus ijt nämlich ein hartes, 
feſtes Rohr mit langen, natürlich hohlen Gliedern, und wächſt 
von einem Zol Stärfe bis felbjt zu ſechs und fieben Zoll 
im Durchmeſſer und dreißig bis fünfzig Fuß Höhe. Gerade 
dieje verjchiedene Dide aber wie feine außerordentliche Stärke 
— damit vereinigt, daß er, außer einzelnen waſſerdichten 
Abtheilungen, vollfommen Hohl ift — machen ihn jo unge 
mein nützlich. 

Dem Ausſehen nach gleicht er volllommen dem Miſſiſſippi⸗— 
Cane, nur daß er ftärfer wird; fonft gehört er aber in 
Farbe, Gejtalt, Blatt und Anwuchs ganz genau zu demjelben 
Geſchlecht. Was aber feinen Gebraud betrifft, jo eriftirt 
beinahe nichts, was die Javanen und überhaupt die indijchen 
Völker nicht daraus zu bereiten verftünden. Der Bambus 
liefert die Pfähle und Rippen zu den Häufern, fein Blatt 
jehr Häufig da8 Dach, oder fie machen aud von ſtarkem, in 
der Mitte halb, durchgefpaltenem Bambus eine Art Hohl: 
ziegel, mit denen fie die Hütten deden. Ihre Tiſche, Betten 
und Stühle find aus Bambus, die Site und Tifchplatten 
aud dünn gejchnittenen und geflochtenen Streifen. Ihre 
Waflerbehälter find Bambus, ihre Treppen, Brüden und 
Reisfheuern Bambus, ihre Mufikinftrumente find aus Bam- 
buß, wie der Anklong, eine Art Gamelang, Flöten und 
Maultrommeln — Alles Bambus. Das Meifte, was fie 
an Striden brauden, find Bambusftreifen, al’ ihr Korbwerk 
ift aus Bambus geflochten, aus dem fie ebenfalls die feinjten 
und niedliften anderen Arbeiten, wie Cigarrendofen und 
Büchſen ꝛc., fabriciren — ihre Flöße, mit denen fie den 
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Flug befahren, find Bambus, ebenfo al’ ihre Einzäunungen, 
Den Bambus benußen fie ebenfall3 zu Röhren und Wafjer: 
Yeitungen, kurz es giebt fajt nicht3 in ihrem ganzen Haus— 
rath, was fie nicht mit diefem nüßlichjten aller Gewächſe her— 
zuftellen wüßten, und außerdem eſſen fie aud nod, und zwar 
fehr gern, die jungen weichen Keime der Pflanze, die fie kochen 
und auch einjalzen. 

Ich Hatte aber jetzt wirklich nicht viel Zeit, ſolche Be— 
trachtungen anzuftellen, denn meine ganze Umgebung nahm 
meine Aufmerkſamkeit viel zu jehr in Anſpruch, um in diefem 
Augenblid an irgend etwas Anderes denken zu Fönnen. 

Nah indiſchen Begriffen richtet fi der Rang und Stand 
der Leute, wie es fcheint, befonder8 nad der Größe des un- 
nüßen Menſchenſchwarmes, den fie bei fi führen. Natür- 
lich Fonnten denn auch der Regent jo wenig ald der Nefident 
ohne die gehörige Begleitung fahren, und der Zug, der auf 
allen möglichen Kleppern hinter uns drein zottelte, war wirk— 
lich zum Malen. Pferde — SKraden ſollte ich fie eigentlich 
nennen — von jeder Größe und Farbe, Menſchen ebenfo 
und in den wunderlichiten Anzügen und Trachten, wobei ich 
mih in eine Art ihrer Mützen förmlich verliebte. Es ift 
dies eine riefige Schirmmüße mit einer Blende daran, die 
ihr vollfommen das Ausſehen eines der großen altmodijchen . 
Damenhüte giebt; darunter nun daß braune wilde Geficht 
der Burſchen mit ihrer tollen, halb civilifirten, Halb wilden 
Traht — es war zum Todtlahen. Den Sieg trugen aber 
unter jeder Bedingung zwei Kammerhuſaren davon, die 
mit langen Dingern, die ich erjt für Lanzen hielt, aber nad: 
ber als ganz unfchuldige langftielige Staatsihirme ausfand, 
dem ganzen Zug etwa hundert Schritt voraußritten. Es 
waren ganz täufhend nachgemachte Hufaren mit alten rothen 
Jacken und eben ſolchen Hojen, beide mit breiter gelber Lite 
nad ungarifcher Art beſetzt. Dabei Hatten fie hohe lederne 
Czakos auf, mit vorn herunterhängenden dunkelrothen Feder: 
büfchen, aber feine Schnürfliefel, jondern ihre original-braun- 
rothen bloßen Beine, die gar keck aus den rothen Hoſen 
vorihauten. Die Kerle ſahen verteufelt aus, und ich Fonnte 
mich wahrhaftig gar nicht fatt an ihnen ſehen. An folder 
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Begleitung hatten wir circa dreißig bis fünfunddreißig Mann, 
außerdem aber nocd eine unzählbare andere, ſtets wechſelnde 
Schaar von Eingeborenen, um unfern Wagen bergunter zu 
geleiten. 
Lembang liegt nämlich, wie ſchon gejagt, mehrere taufend 
Fuß höher als Bandong, und der Weg führt von dort aus, 
bi8 man die Bandongebene wieder erreicht hat, ziemlich fteil 
hinunter. Nun waren aber vier rüftige Pferdchen vor dem 
Wagen, die wohl ziehen, aber nicht zurüdhalten mochten, und 
das Fuhrwerk zu verhindern, den Berg zu fchnell hinab zu 
rollen, dazu jchien faſt die ganze umliegende Bevölkerung 
aufgeboten zu fein. Gleich von Lembang aus liefen etwa 
zwölf halbnadte Burſchen mit, die, jobald wir den Abhang 
des Hügels erreihten, dad Ende eines langen Taues unten 
um die Achje de Wagens jchlangen und nun, während die 
Pferden luſtig anzogen, joviel als möglich zurüdhielten. 
Natürlih ging es immer noch jchnell genug dabei, und die 
armen Teufel mußten gegenhalten aus Xeibesfräften. Kaum 
eine oder anderthalb Paalen waren fie aber diejer Art ge: 
laufen, als fie abgelöjt wurden. Wo wir vorbeijaujten, ſaßen 

die Bewohner der verjchiedenen Hütten ehrfurchtsvoll fauernd 

vor den Thüren. Nicht weit von uns hodte auch ein ganzer 
» Schwarm von Männern, und als wir näher kamen, jcplichen 
fie, ſich ſoweit als möglich auf die Erde nieberbrüdend, und 
gerade wie eine Bande Straßenräuber, die vorfidhtig heraus— 
froh, um den Pferden in die Zügel zu fallen, herbei. Kaum 
waren fie aber hinter dem Wagen, als fie Leben und 
Thätigfeit gewannen — wie der Blit hatten fie ein anderes 
mitgejchleiftes Tau befeftigt, an das fie fich zu gleicher Zeit 
hingen, die erjten löften das ihrige, und während fi dir 
hinterdrein galoppirenden Reiter in zwei Colonnen theilten, 
die Kulis durchzulafien, rafjelte der Wagen fortwährend feine 
Bahn, den Berg hinunter, weiter. 

Nur an einigen Abfäken, wo der Berg bejonders jteil 
niederging , ſtanden noch bejondere Verſtärkungen, Die auf 
gleiche Weife zufprangen und ihr Tau anjchlugen, ohne daß 
dann die Anderen das ihrige gelöjt hätten. So hingen ein- 
mal vierundzwanzig Menſchen zu ein und berjelben Zeit 
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hinten am Wagen, und den Berg ging’ dabei hinunter, 
dag man hätte glauben ſollen, Wagen und Begleitung mit 
Regenten und Kammerhufaren bräden Hals und Beine. 

Untermegd begab fich aber ein wunderbares Phänomen 
— ih hatte die Kammerhufaren fait ununterbrochen im Auge 
behalten, es waren nur zwei — roth mit gelben Streifen, 
die dent Zuge keck vorangaloppirten —, und jekt auf einmal 
batten fie fih auf irgend eine Weiſe, Allah weiß wie, ver: 
doppelt. Es waren ihrer, ohne daß irgend ein anderer Weg 
bierhergeführt oder ſonſt irgend ein natürlicher Umftand das 
erklärt hätte, vier geworden, und die beiden neuen (die 
übrigen mit ihren Uniformen eben fo antif ausjahen) ſchim— 
merten etwas verjchoflen grün mit roth, mit Czakos und 
Litzen, aber ebenfalls mit Schirmen bewaffnet, und diejelbe 
Fußbekleidung tragend wie die erjten. Unfer Zug hatte ein 
ungemein impojante® Ausſehen, und dabei die unterwürfige 
Demuth, mit der fih Alle niederwarfen, die und begegneten; 
man wäre zulett fait felber veranlaft worden, fi für etwas 
Beſſeres als die übrigen Menfhen zu halten — hätte man 
jich eben felber fo ſchlecht behandeln wollen, ſich etwas vor: 
zulügen. 

In Bandong blieb ih nur noch einige Tage im Haufe 
des Herrn Viſſcher von Gaasbeek, der mich wirflid mit 
außerorbentlicher Herzlichkeit behandelte; es war eine recht 
liebe, freundliche Zeit, die ich da oben in den Bergen ver: 
lebte. Gern wäre ich auch noch länger oben geblieben, und 
mehrere der holländiichen Pflanzer und Beamten, die ich dort 
traf, luden mich auf das Gaftfreiefte ein, fie auf ihren ver: 
ihiedenen Befitungen in verjchiedenen Theilen des Landes 
zu beſuchen, aber mich drängte e8 auch nad) Haufe, ich wollte 
mit dem nächſten deutichen Schiff, das nah Bremen abging, 
Java wieder verlafen, und dann durfte ich mich keineswegs 
mehr lange in den Bergen aufhalten. Meine Abreife beeilte 
überdie noch ein Brief de Capitain Schmidt von der Wil: 
helmine, der mir fchrieb, daß er in diefen Tagen jegelfertig 
würde, und den ich noch einmal zu jehen wünſchte. 

In Bandong benukte ich indeflen meine Zeit noch, etwas 
in den Heinen Läden und Derfaufsbuden umbherzuitöbern, 
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um den Javanen eigenthümliche Kleinigkeiten aufzufinden 
und anzufaufen. Sie haben deren aber nur zu wenig, ihre 
Waffen, ihre Krife und Meſſer ausgenommen, die fie aller: 
dings vortrefflih zu arbeiten verjtehen. Nur von ihren 
Mufitinjtrumenten nahm ich mir einige mit. Außerdem fand 
ih noch etwas Eigenthümliches, nämlich Tedernes Kinder: 
ſpielzeug, d. 5. Rollpferde, aber Klein, etwa ſechs Zoll hoch, 
aus roher Karbauenhaut ausgefhnitten und gemalt. Diele 
Figuren jtellen ftet3 einen Reiter zu Pferd in feiner alten 
javaniſchen Tracht, meiſt mit dem Kriß an der Seite, vor, 
haben unter fih Bambusachſen und ebenfalls lederne Räder. 
Es iſt das der erjte, Doch eigentlich noch wenig civilijirte 
Boltsftamm, bei dem ich wirkliches Spielzeug für Kinder ge: 
funden babe. 

Unter ihren Arbeitern giebt es aber auch jehr viele „Ver: 
golder und Ladirer’’, die zu vielen Sachen in Anſpruch ge: 
nommen werden. Alle ihre Hüte 3. B., die fie aus Bambus 
fledten, find ladirt und manche über und über vergoldet — 
ihre Eßſchachteln ebenfalls, und manche andere Kleinere Kift- 
hen und Käften, die fie verfertigen und ganz nett herzu— 
richten willen. 

Am 9. December Morgens wollte ih wieder nah Ba— 
tavia, und zwar zu Pferde aufbrechen, Herr Phlippeau aber, 
der gerade an demjelben Tage nah Tjanjor fuhr, um feine 
frau wieder abzuholen, bot mir auf daß Freundlichſte einen 
Eis in feinem Wagen an, und mit alle fünf bis ſechs 
Paalen gemwechfelten frifchen Pferden erreichten wir daß circa 
vierzig Paalen entfernte Tjanjor in nicht ganz fünf Stunden. 
Dort fand ih noch einen andern Reiſenden, einen Franken 
englifhen Maler, der weder das Fahren noch Reiten aus— 
halten konnte und fi) deshalb von Kulis nah Datavia 
hinuntertragen ließ. Er ſprach übrigens Fein Wort, weder 
Malayiſch, noch Holändifh, noch Franzöſiſch, noch Deutſch 
— und mit einer von all' dieſen Sprachen wäre er zur 
Noth recht gut ausgekommen — nein, einzig und allein 
Engliſch, und es war natürlich, daß er dadurch oft, krank 
und allein in einem fremden Land, in Verlegenheit gerieth. 
Er kam von Britiſch-Indien und hatte einen eingeborenen 
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Bengalefen bei fih, mit. dem er fih Halb bengaliih, halb 
englifch verftändigte, und diefer rabebrechte auf ähnliche Art 
dann das ihm Aufgetragene in's Malayifche hinüber. 

Ich möchte willen, weshalb die Engländer fo felten und 
nur im äußerften Notbfall fremde Spraden lernen. Die 
Amerikaner find darin ſchon etwas beſſer, aber auch nicht 
viel. Wäre e8 Stolz oder Eitelkeit, wie es ihnen von 
Manchen vorgeworfen wird, dann thäte e8 mir leid um fie 
jelber, dazu hätte ich fie für zu vernünftig gehalten, benn 
der Menih kann nie zu viel lernen. Die Fähigkeit dazu 
fann ihnen doch auch faum fehlen, wenn e8 auch manchmal 
den Anjchein hat; das Einzige wäre vielleicht ihre grenzenlofe 
— Bequemlichkeit in diefer Hinfiht (um nicht gerade Faul- 
heit zu jagen), und die wäre dann beinahe eben jo wenig zu 
entfehuldigen. In allen Ländern, wo ich bis jett noch gewe— 
fen, und in allen babe ich das bejtätigt gefunden, find es 
gerade die Engländer, die fich mit der Sprache des fremden 
Landes am unbeholfeniten zeigen, während der Franzoſe da— 
gegen augenblidlih in Sprade und Sitte eingeht. Im Ur: 
theil über ein fremdes Land würde ich deshalb auch ſtets viel 
eher einem Franzoſen, als einem Engländer glauben, denn 
der erjtere fieht und erfährt felbit, während der letztere, mit 
nur fehr wenigen Ausnahmen, das glauben muß, was ihm 
Andere nicht erzählen, nein nach Erzähltem erſt wieder über: 
jeßen. Welchen Genuß haben da die Leute vom Reifen, 
denn, lieber Gott, darin befteht ja doch auch Fein Glüd, daß 
ich blos von der und der Stelle jagen kann, ich bin da ge: 
mwejen und habe die Landſchaft gefehen — ih will doch aud 
etwa8 darüber hören, felber hören, und mich nicht immer wie 
ein Taubftummer blos mit Zeichen behelfen und hin- und 
herſtoßen laſſen. 

Von Tjanjor aus nahm ich Reitpferde, und durch die 
Güte des Reſidenten bekam ich es ſo eingerichtet, daß ich alle 
zehn Paalen friſche Thiere miethen konnte. Dadurch war ich 
im Stande, meine Reiſe viel raſcher und leichter fortzuſetzen, 
denn es ermüdet den Reiter nichts mehr, als wenn er ein 
müdes, abgetriebenes Thier unter ſich hat, und nun am Ende 
ſo viel mit den Hacken ſchlagen muß, als er in derſelben Zeit 
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zu Fuße gehen könnte. Gerade diefe Strede war dabei io 
wunderſchön, daß ich fie viel lieber ritt, al8 in einem Wa— 
gen durchfuhr, wo mir die Seitenwände deſſelben doch einen 
Theil der Ausficht entzogen, wenigſtens den Ueberblid jehr 
beiehränft hätten. Die Pferde, die ich befam, waren ebenfalls 
audgezeichnet, und ich kann mir, was mich felbit betrifft, 
wirklich Fein angenehmeres Reifen denken, ald auf einem 
muntern Pferd durch eine jo wundervolle Gegend dahin 
galoppirend, 

Meinen Mittag hielt ich in einer der gewöhnlichen java— 
nifhen Reftaurationen an einer jungen Cocodnuß, etwas 
trodenem Rei und Bananen. In der Ede des Haujes, in 
dem ih ſaß, jtand eine der gewöhnlichen Holzharmonilas, 
und ich war noch nicht Yange dort, als ein paar Laftträger 
mit ziemlich ſchweren Paden die Straße niederfamen und vor 
der Thür einen Augenblid rafteten. Der eine von ihnen trat 
unter der Zeit in’3 Haus, ſetzte fih an die Harmonifa und 
fing an mit ziemlicher Yertigfeit darauf zu jpielen, und ber 
andere nahm eine Bambusflöte, die oben im Dach geitedt 
hatte, herunter und begleitete ihn. Als fie das eine Weile 
getrieben, jtanden fie auf, ſchulterten ihre ſchwere Laſt wieder 
und marſchirten weiter. 

Noch ziemlich früh am Tage erreichte ich die Grenze der 
Preanger Regentfhaften wieder, den Gipfel des Megamen- 
dong, und da ich von einem kleinen Bergjee gehört hatte, der 
Hier oben nicht weit vom Gipfel liegen jollte, beihloß id, 
diefen aufzuſuchen. Ih ließ die Pferde an dem hölzernen 
Thor auf der Polizeiftation, und ging mit eihem jungen 
Burſchen, den ih mir als Führer mitnahm, nah dem Ser, 
dem Delaga Warna (die bunten Waſſer), zu. Von den Häu— 
jern aus fliegen wir erſt noch eine Fleine Strede bergauf, 
dann aber ging es, einem ziemlich gut angelegten Pfad folgend, 
der wahrjcheinlich der Trinkgelder wegen von der dort jtatio- 
nirten Polizei unterhalten wird, etwa fünf- bis ſechshundert 
Fuß niederwärts, und plößlich bradie uns eine Biegung des 
Pfabes bis dicht vor den See, ber hier, rings von hoben 
Ihroffen und dichtbewaldeten Felshängen umgeben, tief ver- 
ftedt in dem dunfeln Grün feiner Ufer lag. Der See be- 
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fand ſich wohl viertaufend Fuß Über der Meeresflähe, und 
ſo ftil und laufhig war e8 bier in dem jchattigen Halb: 
dunfel der gewaltigen Vegetation, dem der Wiederglanz des 
See von dem fih darin fpiegelnden Firmament eine ganz 
eigene, faſt magiiche Beleuchtung verlieh, daß ich meinen 
Führer zurüdichidte, mi auf das weiche Moos: und Blatt- 
bett niederwarf, das wohl ſechs bis acht Zoll did den Boden 
bebedte, und eine lange, lange Zeit bier ftill zufrieden und 
träumend unter den duftenden Bäumen lag. Erſt die höher 
jteigende Sonne mahnte mich, daß ich Heute noch einen langen 
Ritt vor mir babe. 

Nachmittags erreichte ih die Cochenille-Plantage des 
Herrn Grafen van der Boſch, etwa noch ſechs Meilen von 
Buitenzorg entfernt. Schon der Anblid einer ſolchen Pflan- 
zung mit den in langen regelmäßigen Reihen gezogenen, wohl 
acht Fuß Hohen Cactus ift eigenthümlih, und geht man 
zwifchen den Reihen umher — was jedoh nur in einzelnen 
zum Weg frei gehaltenen Pfaden mit Bequemlichkeit möglich 
ift, da die ftachligen Cactusarme ſonſt überall herüberreichen 
— fo wird der Laie in diefem Zweig der Cultur gewiß wenig 
entdeden, was ihn zu der Ueberzeugung bringen könne, „er 
wandele zwiſchen Cochenille“. — Die Cactus ftehen mit 
ihren halb abgejtorbenen, oder wenigſtens ergrauten und halb 
grünen Blattzweigen oder Zweigblättern allem Anſchein nad 
zu ihrem eigenen Bergnügen da, wie fih wohl Jemand zum 
Spaß einen ganzen Garten von lauter Hedenreihen ohne 
Thüren anlegen könnte. Auf vielen Blättern Mebt aber ein 
weißer Staub, als ob in der Nähe Mehlſäcke außgejchüttelt 
wären, und in diefem Staube findet man, wenn man näher 
tritt, Meine Anfecten, von der Größe einer Linje etwa und 
der Geftalt eines etwas aufgeblafenen Holzbods, die feit und 
ruhig ohne die geringjte, mit bloßem Auge fichtbare Bewegung 
an dem DBlatte jaugen. Diefe Thiere nun geben die Coche— 
nille und haben, wenn man fie mit dem Finger oder zwijchen 
Papier zerdbrüdt, eine dunkelrothe Farbe, wie der Saft einer 
ſauern Kirche ungefähr. 

Ihr Sammeln gejchieht mit Heinen Bambusbehern, an 
deren einer Seite ein etwas längeres, etwa zollbreite® und 
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oben glatt geſchärftes Stüd ftehen gelafjen ift, mit dem die 
Inſect nur berührt oder von dem Cactusblatt abgehoben 
wird, und dann von jelber in den Bambus hineinfällt. — 
Die Sammler, die ebenfall3 für die Regierung eine Art 
Frohnarbeit thun, befommen Die eingelieferten Inſecten nad 
dem Gewicht bezahlt. 

Nichts ift Übrigens einfacher, als das Gewinnen und 
Zubereiten dieſes Productd, denn in vierundzwanzig Stunden 
kann es gefammelt und zur Verpackung vollfommen fertig 
jein. Die Thierchen werden durch Fünftlihe Hite nämlich 
zugleich getödtet und gedörrt, und dann nur in die für fie 
beitimmten Blechkäſten zur Aufbewahrung gefchüttet. 

Das Trodengebäude, wie man ed nennen fönnte, das unter 
der Auffiht eine® Deutfchen, eine Herrn Meier auß der 
Rheingegend, jteht, ift vortrefflih eingerichtet. Zwei ge 
waltige Defen befinden fih an dem einen Ende, und lange 
Eifenröhren leiten die Hite an beiden entgegengejeßten Wän- 
den Hin bis zum andern. Ueber diefen Röhren nun find in 
verſchiedenen badofenähnliden Abtheilungen Gefahe ange 
bracht, in welche flache, offene, vieredige Schieber, die aus— 
ſehen wie die Käjten einer Mineralienfammlung, bineinge- 
fhoben werden. Ein oben außgehender Luftzug verjtattet den 
aus den Thieren gezogenen Dünjten freien Abzug. Die 
Hite, welche die Thierchen augenblicklich tödtet und in wenigen 
Stunden vollflommen audtrodnet, wird ziemlich gleihmäßig 
auf 180 Grad unterhalten. 

Wie viel Taufende von Leben werden Hier folder Art 
zerftört, nur um eine Farbe zu erhalten. 

Herr Graf van der Boſch Hat auch noch außerdem eine 
Theeplantage und, wenn ich nicht irre, Kaffee und Zuder- 
pflanzung; doch da ich die erfteren ſchon in den Preanger 
Regentfchaften, die anderen in Rouifiania geiehen Hatte, be- 
gnügte ich mich diesmal mit der Cochenille, über die mir der 
Auffeher auf das Freundlichfte noch Manches mittheilte. 

Die fhweren Regen machen e8 für die Codenillepflan- 
zungen ziemlich ſchwierig, die Zucht der Kleinen Inſecten mit 
gutem Erfolg zu betreiben, da fie die Thiere, „wenn bie 
Pflanzen mit ihnen reich bededt find, häufig auf den Boden 
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niederwafchen, wo fie natürlich verloren gehen. Die Pflan- 
zer find deshalb gezwungen, gerade über ſolche Stellen, wo 
fie ihre Haupternte erwarten, lange ſchmale Verdachungen 
zu maden, die in den einzelnen Reihen binlaufen und von 
einer Stelle zur andern gejchoben werben fünnen. Dadurd) 
fihern fie allerdings die Thiere, aber haben auch wieder un- 
endliche Arbeit und jehr viele Koften, denn e8 läßt fich den- 
fen, welche ungeheure Quantität von Schiebdädern dies er- 
fordert. Wie ich höre, fol man in lebter Zeit, um das 
etwas zu vereinfahen, auf einen neuen Plan gefallen fein, 
die Stämme nämlich, oder vielmehr die Zweige der Pflanze, 
auf denen ſich die meiften Thiere befinden, abzufchneiden und 
unter einen einzigen vollkommen überdachten Raum zu bringen. 
Bis der Zweig dann abgejtorben ift, haben die Thiere auch 
ihre gehörige Reife erlangt und können abgenommen und 
getrodnet werden. 

Etwa fünf oder ſechs Paalen von diejer Plantage, die, 
glaub’ ih, Ponto Gedee genannt wird, ift im neuerer Zeit 
eine Penſionsſchule für Knaben errichtet worden, die ſchon 
recht beſucht und vortrefflich eingerichtet jein fol. Ich wäre 
gern einmal hinübergeritten, wenn es mir nur meine Zeit 
erlaubt hätte. 

Erft gegen Abend verließ ich die Plantage wieder, um 
das etwa noch ſechs Paalen entfernte Buitenzorg zu er: 
reichen. 

Bon Buitenzorg hatte ich gehört, daß hier ein Javane 
wohnen follte, der al’ die Wohnungen, Beihäftigungen und 
Geräthſchaften feiner Landsleute auf das Niedlichfte und 
Zierlihfte in Modellen von Bambus und Horn nadhahmte, 
und ih ging am nächſten Morgen dort hin, dieſen aufzu- 
ſuchen. Glücklicher Weife hatte er einen ziemlichen Vorrath, 
und ich jah bier wirklich Arbeiten, wie ich fie von den ſonſt 
jo indolenten ingeborenen kaum erwartet hatte. Zuerſt 
ftanden bier nur alle möglichen Arten von Häufern und Ge: 
bäuden, Schuppen und Reidfelderhütten, allerliebft von dem 
Driginalftoff, meift Bambus mit den Fafern der Arenpalme 
gededt, ausgeführt. Ebenſo dann alle Arten ihrer Muſik— 
inftrumente, alle Arten ihrer Körbe, Sirih- und Frucht-, 
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Reſtaurations- und Kochkörbe, wie fie damit täglich in den 
Straßen berumlaufen, ihre Dehjenfarren und Joche, ihre 
Pflüge, Haden, Beile, Meſſer, ganze Schmiedewerkftätten mit 
all’ dem eigenthümlichen Geſchirr, die Webftühle und Garn- 
widler, ihre Eupfernen Reißfocher und irdenen Herde — kurz 
Alles getreu der Form und Geſtalt nad, nur im Kleinen, 
hatte der braune Burſche da mit höchſt mittelmäßig aus: 
ſehendem Werkzeug nachgeformt, und es fah gar zierlich und 
allerliebjt aus, wie e& jo dajtand. Hätte ich Geld genug ge: 
habt, ich hätte ihm die ganze Sammlung abgefauft, denn 
im Verhältniß zu der Arbeit war e8 nicht einmal theuer; 
jo mußte ich mich) aber damit begnügen, mir nur einzelne 
Kleinigkeiten, die mir befonders gefielen, herauszufucdhen. Er 
ſoll mit diefen Arbeiten, was ich auch gern glaube, recht gute 
Geſchäfte maden. 

Einen Spaziergang in den botanischen Garten, in der 
freundlichen Begleitung des Herrn Teismann felber — der 
ih Hier wirklich außerordentliche Verdienfte erworben hat — 
fonnte ih mir auch nicht verfagen, und ich verbrachte dort 
eine höchft angenehme Stunde. Die Regierung bejchäftigte 
in dieſem Nugenblif in dem Garten einen jungen Maler, 
der daran arbeitete, alle javanifchen Pflanzen und Gewächſe 
mit ihren Blüthen und Früchten und natürlichen Farben auf: 
zunehmen. Hoffentlich wird die Regierung diefe Bilder fpäter 
veröffentlichen laſſen; die einzelnen Pflanzen find, wenigſtens 
was ich davon gejehen Habe, vortrefflih ausgeführt und 
würden fiherlih von allen Freunden der Botanik mit Jubel 
begrüßt werben. 

Ein Baum intereffirte mich bier befonderd, der, zum 
Akaziengeſchlecht gehörend, eine Kleine allerliebfte rothe Bohne 
oder Beere trug, der botanifche Name ift, glaub’ ich, Ade- 
nanthera Pavonina, die Eingeborenen nennen die Beere Saga 
Hayve, und fie wachſen in langen Schoten. Der Baum er: 
veiht eine ftattliche Höhe, und diefe Frucht hat etwa bie 
Größe einer ftarken Erbſe, ift aber glatt wie ein kleines 
Herz geftaltet, dunfelpurpurrotd und fo hart wie Stein. 
Sie flieht faſt aus wie aus Achat geſchnitten und fol ſchon 
in einzelnen Fällen von Damen als Beſatz auf Kleidern be- 
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nugt werden. — Oben in den Gebirgen wie weiter unten 
im flahen Land wachſen fie gar nicht, und in den Bergen 
von Java, wurde mir gejagt, benußen fie die Javanen als 
eine Sceidemünge von geringerem Werth ald die Deute. 
Sie fahen allerliebft aus, und ih ließ mir eine Kleine 
Quantität von Kindern fammeln. 

Mittags im Hotel machte ich durch Herrn Obrift Stein: 
meß, der fi) ebenfall® auf das Freundichaftlichfte gegen mid 
gezeigt hatte, die Bekanntſchaft des Inſpectors der Eulturen, 
Herrn Umbgrove, der eben im Begriff war nah Batavia zu 
fahren, Er bot mir, als er hörte daß ich ebenfalls dorthin 
wollte, einen Sit in feinem Wagen an, was ich mit Dank 
annahm, und Nachmittags vier Uhr befand ih mich ſchon 
wieder in der Reſidenz. Meine Sahen kamen indefjen dur 
Kulis, Die ih in Bandong gemiethet und in Tjanjor und 
Buitenzorg gewechjelt hatte, am nächſten Tag hinter mir ber. 

Den Capitain der Wilhelmine traf ih noch in Batavia, 
er war mit feiner Ladung allerdings fertig, hatte aber noch 
einige Leute im Hospital, die er nicht zurüdlaffen wollte, 
und war dadurch aufgehalten worden. Ich z0g übrigens 
nicht wieder in das Hotel der Nederlanden, da ih ſchon nad 
Bandong hinauf durh Herrn Guftav Kinder, einen hiefigen 
Kaufmann, eine jehr freundliche Einladung befommen hatte 
zu ihm zu ziehen und die Zeit meine® Aufenthalt in Ba: 
tavia bei ihm zu bleiben. Herr Kinder hatte ſich erſt Fürz- 
ih mit einer jungen DBremerin verheirathet und wohnte 
draußen auf Gramat, etwa vier Paalen von Batavia, und 
wohl der gejundeiten Lage der Stadt. Wie angenehm für 
mich felber der Aufenthalt bei Deutfchen, von denen ich auf 
das Herzlichite aufgenommen worden war, fein mußte, läßt 
fih denken, und ich verlebte auf Cramat recht freundliche 
Tage. Herr Kinder ift übrigen® dem deutſchen Publikum 
auch wohl in literarifcher Hinficht nicht unbefannt, denn er 
hat in der „Literatur des Auslandes“ einige fehr interefjante 
und fehr treue Schilderungen biefiger Verhältniffe gegeben, 
die er hoffentlich auch in fpäterer Zeit fortführen wird. 


Leben in Batavia. 


Es war allerdings im Anfang meine Abfiht gemweien, 
von Batavia aus nah dem Cap der guten Hoffnung zu 
gehen, und von dort aus hatte ich dann ebenfall3 noch die 
großartigften Neifepläne; erſtens aber ift Indien ein jehr 
theures Pflafter, und dann waren ſchon viele, viele Monate 
über die Zeit verfloffen, die ich mir biß zu meiner Rückkehr 
nah Deutſchland ſelber geftattet hatte. Ich mochte nicht 
länger von der Heimath, von den Meinen fern bleiben, von 
denen ich, meines unfteten Umherſtreifens wegen, ja nidt 
einmal regelmäßige Nachricht befommen konnte. Nah Haus! 
— der Gedanke war e3 jet, der mich mit einem ganz neuen 
frohen Gefühl belebte, und einmal erjt damit vertraut, dachte 
ih auch gar nicht mehr an meitere Reifen. Nun hätte ih 
allerdings gleich jchon mit einem Bremer Schiff die Rüd- 
reife nad) Bremen direct antreten können; jo raſch mochte ih 
Sava aber auch noch nicht verlafen, denn erſtens wollt’ id) 
noch mehr von der Stadt Batavia und ihrem Treiben jelber 
fehen, und dann noch einen kleinen Abſtecher nad einem 
andern Diftrict, nah Tjipamingis hinauf machen, wo eben- 
fal8 ein Deutſcher die Oberaufficht Hatte. 

Um Gelegenheit nah Deutichland brauchte ich übrigens 
nicht ängftlich zu fein, denn e8 lagen gerade in damaliger 
Zeit ſechs Schiffe auf der Rhede von Batavia, die alle nad 
Bremen und Hamburg bejtimmt waren, alfo fiten blieb id 
unter den Umftänden nicht. 

Um andern Tage zog ich noch einmal mit dem Steuer: 
mann der Wilhelmine, der fih einige hinefifche Kleinigkeiten 
faufen wollte, durch das chinefifche Viertel. In einem Winkel 
defjelben fanden wir eben wieder eins ihrer Theater in vollem 
Gang — dafjelbe Gefchrei, diefelben Gefticulationen, nur die 
Garderobe ſchien, für das Tageslicht berechnet, etwas beſſer 
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zu fein, denn zwei der Burſchen beſonders trugen wirklich 
prachtvoll gejticdte) Talare von lebendig rothen und grünen 
Tarben. 

In den verjchiedenen Boutiquen herumftöbernd, kamen 
wir auch an einen bis an den Gürtel nadten Berfäufer, der 
ruhig aus feiner Pfefferrohrpfeife rauchend vor feiner Thür 
faß und ung mit einem freundlich wohlmeinenden tabe, tabe 
zunidte. Es ſchien dies ein Buchhändler feine® Gewerbes 
nad, d. h. er handelte wohl auch noch außerdem mit irdenem 
Geſchirr, Flechtwerk, Tabak zc.; fein Haupthandel war aber 
den aufgeihichteten Büchermafjen nad die „Literatur fremder 
Erdtheile“, und ich konnte natürlich hier nicht vorübergehen, 
ohne einen Blick auf feine Sammlung zu werfen. 

Die erften zwei Bücher, die auf einem vom Boden auf- 
gefchichteten Berg den Gipfel bildeten und die ich herunter: 
nahm, waren der Euripides und Robert Heller’ zweiter 
Band feiner „Sieben Winterabende”. Welcher böfe Stern 
die „Winterabende“ nah Java geführt hatte, weiß ich in 
der That nicht, aber ihre Erijtenz ließ fich nicht bezweifeln 
— waren ja do auch Eifele und Beijele herübergedrungen. 
Die Hauptmafje der Bücher, die der Chinefe auf Auctionen 
zufammengefauft, beitand in alten holländiſchen und fran— 
zöfifchen Reiſebeſchreibungen, einigen engliſchen Gebetbüdhern 
(worin die Engländer Starkes leiften), dann alten deutichen 
Grammatiken, lateinijchen Lehrbüchern und einigen holländischen 
alten Jahrgängen verfchiedener Zeitfchriften. Außerdem hatte 
er aber auh noch ein malayifch-Holländifch-franzöfifches und 
holländiſch-franzöſiſchmalayiſches Wörterbuh — zmei große 
Duartbände — das ih ihm für einen Gulden abkaufte. 
Der Mann fchien dabei auch überzeugt zu fein, daß er ein 
fehr gutes Geſchäft gemacht Habe. Für Robert Heller’s 
zweiten Band der Winterabende forderte er zwei Gulden, 
wollte fie mir aber au für einen laſſen, und ich Faufte fie 
ihm ab, alter Anhänglichkeit wegen. 

Einer der Vororte Batavias — man könnte e8 Vor— 
ftadt nennen, denn die ganze Stadt befteht doch nur, das 
batavifhe Handelsviertel abgerechnet, aus lauter Gärten, 
heißt Meefter Corniele8 ober Meeſter, wie e8 gewöhnlich kurz— 
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weg genannt wird. Es liegt dort eine Kajerne und wird 
auch allwöchentlich ein Markt gehalten. Gerade bier follte 
aber auch dad Dpiumrauden am jtärfiten betrieben werden, 
und lange jhon hatte ich gewünjcht, da einmal jelber mit 
anjehen zu können, aber auch nicht allein gehen mögen. 
Endlich erbot fi ein junger Mann von einem der Gefchäfte 
in Batavia, mid am Mittwoch Abend, dem Abend vor dem 
Pafar, wo daß eigentliche Leben dort herrſcht, Hinzuführen, 
und er und ich fuhren um neun Uhr etwa, denn eher bat 
fih die rechte Menſchenmaſſe dort noch nit verjammelt, 
dahin und erreichten nach furzer, in der wunderfhönen Abend: 
luft herrlichen Fahrt den allerding® etwas verrufenen Drt, 
wo es ſchon bunt und Tuftig genug zuging. Es war ein 
ziemlich offener, mit Bambusjchuppen überbauter und von 
ſchmutzigen Kanälen durdhichnittener freier Platz, um den 
herum die verjchiedenen Kleinen Kaufläden, fat ausſchließlich 
von Chinefen gehalten, lagen. Der Pla felber war großen: 
theil8 von Frucht- und Eßwaarenverkäufern eingenommen, 
die, mit einem DBananenblatt um ihre Lampen gefchlagen, 
daß fie der frifhe Luftzug, der durch die Straßen ftridh, 
nicht außmwehte, in bunt erleuchteter Reihe dajaßen und ihre 
Maaren feilboten. Ein Drittel diefer Schuppen wurde aber 
auf andere, und zwar fehr von diefer verjchiedene Weiſe 
benußt. — Dies war nämlid) von vier verjchiedenen Gruppen 
hinefifher und auch javanifher Tänzerinnen eingenommen, 
die bier um die nieberhängende Cocosnußöllampe und jede 
nad einem bejondern Muſikchor, das auf die ſchauerlichſte 
Weiſe mit dem Nahbarhor durcheinander tönte, ihre Tänze 
ausführten. 

Wenn man in der Mitte zwifchen dieſen verjchiedenen 
Gruppen jtand und das monoton quiefende Dudeln diefer 
Inftrumente, die durhdringenden Töne der Gongs und das 
grelle Schreien, denn Singen fann ich das nicht nennen, der 
Tanzenden, jo zu gleicher Zeit und von allen Seiten auf 
einmal über da3 arme Trommelfell herfallend, mit anhörte, 
dann war e8 Einem ordentlih zu Muthe, ald ob man wahn= 
finnig geworben wäre und nur eben noch zu fühlen anfing, 
wie Einem die Gebhirnfafern mit entfeßlihen Zangen ange: 
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griffen und einzeln abgerifjen würden. Ein paar Mal lief 
ih in der That fort, um nur erft einmal wieder frifche 
Luft zu athmen und meine Ohren außzuruben, den Genuß 
zu ertragen — das Gehör gemwöhnte jih aber daran, oder 
wurde wenigſtens abgejtumpft, denn zuletzt hörte ich gar 
nihts mehr und ſah nur das Schreien und Toben. 

Die Tracht der Tänzerinnen war genau die, wie ich fie 
ihon oben auf dem Weg nah Bandong gefehen und be 
ſchrieben hatte — diefelben weißgemalten Gefichter, dieſelben 
Fächer, Hinter denen fie vorfreiichten, al8 ob man durch ein 
Spradrohr fingt — diefelben Verdrehungen der Hände und 
Arme und des ganzen Körperd. Die Sache war eigen: 
thümlich, aber gewiß nicht ſchön — nichtsdeſtoweniger freute 
es mich doch, das jo einmal mit anfehen zu können. 

An diefem felben Plat lag auch das jogenannte Dpium: 
zimmer, was ich mir hauptjächli zu beſchauen wünſchte. 
In der Reihe Gebäude oder Wohnungen, die an der jchmalen 
und obern Seite ded ganzen Plage gebaut waren und 
dieſen gewiſſermaßen beherrichten, jtand zuerſt ein kleines 
niederes „Comptoir“ mit einſt weiß geweſenen Wänden und 
Bambusbänken und einem ordinären, ſehr ſchmutzigen Holz: 
tiſch, deſſen eine Seite eine alte qualmende Lampe, ein Tuſch— 
näpfchen mit Pinſel zum Anſchreiben und einige Conto— 
bücher zierten, deſſen andere Hälfte aber auch zum Laden— 
und Verkaufstiſch benußt wurde, den Dpiumrauchern ihr 
Quantum, für daß fie theuer genug bezahlen müfjen, abzu— 
wiegen. Opium, Tabak und noch einige andere Ingredienzen, 
die fie zufammenmifchen, lagen auf Blättern umher, und da= 
hinter aufgefchichtet die auß Halmen geflochtenen Deutläde 
mit der Kleinen Kupfermünze — der Ertrag des heutigen 
Abends wahrſcheinlich. 

Gerade als wir daran ftanden und dem Abwiegen des 
Giftes zufahen, kam ein Kleiner Javane, ein förmliches Skelet, 
dem nur die Haut noch angefpannt über den Knochen ſaß und 
dejjen tiefliegende Augen ganz in ihre Höhlen verfunfen ſchie— 
nen, hinein, um fi etwas Opium zu holen. Er Hatte nicht 
Geld genug, um eine volle Portion zu kaufen, und wollte 
weniger haben, der Verkäufer wollte ihm aber nicht weniger 
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geben. Seine Hände zitterten wie in Fieberfroft, und die 
ganze Geftalt glich eher einer erjt dem Grabe entftiegenen 
Reihe, als einem noch lebenden menſchlichen Weſen. Der 
Alte ließ auch nicht eher mit Drängen nah, bis ihm der 
Chineſe endlich für feine Deute den Werth in Opium reichte, 
und damit zog er in gieriger Luft ab, dem nächiten Zimmer 
zu, fi dort ganz dem verderblihen Genuß hinzugeben. Wir 
folgten ihm und kamen zwei Thüren weiter an eine fchmale 
Kammer, die eher einem engen Durchgang glich, jo beſchränkt 
war der innere Raum. Am Tage mußte es bier vollflommen 
dunkel fein, denn nur am andern Ende de etwa jechzehn 
Schritt langen und vielleiht vier Schritt breiten Neſtes be- 
fand ſich ein kleines, niederes, jet mit geflochtenem Bambus 
bededtes Fenſter. Auf der linken Seite war in der vollen 
Länge des Raumes eine Art Bett oder eine breite, etwa zwei 
Fuß vom Boden befindlihe Bambusbank angebracht, auf der 
eine Art Feiner Fußbänke ftanden, um mit dem Kopf darauf 
zu ruhen, und auch ein paar äußerſt ſchmutzige, mit Kapas 
geitopfte Kopflifien lagen. Der Raum, der zwiſchen diejer 
Bank und der andern Wand noch blieb, war faum zwei 
Fuß breit. 

Hier lagerten die Dpiumrauder mit dem Gift, daß jie 
auf Stüden von Bananenblättern vor fi) liegen hatten, und 
ihren kurzen, diden, ſchmutzigen Pfeifen, jeder eine Heine 
Lampe vor fi und ausgeftredt, fo weit e8 eben der Raum 
und der Nachbar gejtatteten. Die Pfeife lag ihnen mehr in 
der Hand als daß fie fie hielten, und nur nad kurzer Raſt 
richteten fie fich Halb auf, jtopften fie wieder und zogen den 
betäubenden Duft ein. 

Das Opiumrauden iſt übrigend von dem Tabafrauden 
himmelweit verfchieden, denn man darf nicht denken, daß fich 
die Leute ordentlich eine Pfeife ftopfen und nun eine Viertel- 
ftunde damit wegqualmen. Die Pfeife Hat nur eine jehr 
Meine, faum größer als eine Erbje gebohrte Oeffnung; um 
da hinein zu pafjen, wird das Opium in ein Kügelchen ge 
dreht und eingebrüdt, der Rauchende bringt diefe Kugel dann, 
während er felbit die Spite ſchon zwifchen den Tippen hat, 
an's Licht und thut nur einen fcharfen, fait pfeifenden lang- 
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famen Zug. Hiermit bat fi das Opium verzehrt und die 
Pfeife muß wieder neu gefüllt werden. Den Dampf behal- 
ten fie eine Zeit lang im Mund und blaſen ihn dann dur 
die Nafe wieder aus. Einzelne mifchen ſich auch wohl ihr 
Opium mit Tabaf an, ich habe das aber nur wenig gefehen. 
Nah dem Rauchen fallen fie wieder in ihre läſſige, jchläfrige 
Stellung oder Lage zurück und ftarren, ohne viel mit einan- 
der zu ſprechen, mit halbgejchloffenen Augen zur Dede hinauf. 
Mir ſchien e8 aber, als ob eine gar jo unbedeutende Quan— 
tität nicht dazu hinreiche fie einzujchläfern,; denn fo lange ich 
daran jtehen blieb, und das war doch wenigſtens eine halbe 
Stunde, jah ich nicht einen einzigen von ihnen einjchlafen. 

Der Alte, mit dem wir hierher gelommen waren, hatte 
fi gleich auf das vorderjte Ende der Bank in die eine Ede 
niedergefauert, und er nahm ſich nicht einmal erjt Zeit, feinen 
Pla ordentlich herzurichten, fein Opium auszubreiten, fon: 
dern ftopfte nur glei mit zitternden Händen jeine Pfeife 
und fing an zu rauhen. Allmälig hörte jebt das Zittern 
auf, er wurde ruhiger, feine Augen aber auch gläfern, und 
ſtarr vor fich Hinftarrend jaß er da, und zog nur in Furzen 
Zwifchenräumen an dem kurzen ſchmutzigen Rohr der Pfeife, 
Die, fo weit e8 eine darumfitende Krufte erkennen ließ, unter 
diefer einmal mit Kleinen Meffingnägeln bejchlagen gemefen 
jein mußte. Als wir nad etwa einer halben Stunde dorthin 
zurüdtamen — und es hatten fich indeflen noch mehrere 
Deutſche, unter diefen auch einige Schiffscapitaine, mit hier 
oben eingefunden, die dieß Leben ebenfall3 einmal zu fehen 
wünſchten —, Fauerte der Alte noch in derjelben Stellung, 
aber eine feltfame Unruhe zudte durch al’ feine Glieder. 
Wie bewußtlos und unmwillfürli hob er die Pfeife in kurzen 
Zwiſchenräumen zur Lampe auf — aber er raudte nidt — 
er jtöhnte und ächzte, jchloß die Augen und öffnete fie wie 
der, und ſank dann für kurze Momente in feine alte Stel- 
lung zurüd. 

Wir frugen Einen der neben ihm fißenden jungen Leute, 
was dem alten Burfchen fehle, diefer aber lachte und meinte, 
er hätte blos Fein Opium mehr und auch Feine Deute fich 
welden zu kaufen, und nun jei er erjt halb im Rauſch drin 
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nen und könne nicht wieder heraus: und auch nicht recht 
bineinfommen. Der eine Capitain gab ihm darauf eine Hand- 
vol Kupfergeld, und kaum hörte er das Klingen der Münze 
vor fi auf dem Bambus, als jeine Augen zu leuchten an— 
fingen — er taumelte in die Höhe und zur Thür binaus, 
und kam ſchon nad wenigen Minuten mit einem unheimlich 
frohen Zug in der Zodtenlarve zu feinem alten Platz — er 
ihien hier Stammgaft zu jein — zurüd, wo er fih dann 
bald in den vollfommenen Zuftand feiner fo gierig erftrebten 
Glückſeligkeit Hineingearbeitet hatte. Seine Stellung ver: 
änderte er aber felbjt im feſten Opiumrauſch nicht; zufammen- 
geklappt wie ein Tafchenmefjer, den Kopf feit auf die Kniee 
geſenkt und die Arme jchlaff herunterfallend, ſaß er da, jeder 
feiner Knochen am ganzen Rüden und den Schultern, jede 
jeiner Sehnen und Adern auf das Peinlichſte fichtbar, und 
daB leiſe Zuden feiner Fibern den unnatürlihen Zuftand 
feine® Geiſtes verrathend. Es war ein entjegliches Bild, der 
Körper diefes alten Opiumrauchers. 

Es giebt aber auch noch andere Orte, mo geraucht wird, 
verrufene Pläße, die ebenfall® von Chinefen gehalten werden 
und wohin die Raucher mit ihren Pfeifen fommen, denn das 
Opium ift nur auf dem einen Punkt zu haben; diefe jah ich 
aber, wenn das irgend möglich ift, noch großartiger und ent= 
ießliher in der Stadt jelber, auf dem jogenannten pasar 
snin oder Montagsmarft, den ich eine Abends mit einem 
der bataviſchen Aerzte beſuchte. Das Opiumcomptoir war 
hier in ähnlicher Art gelegen, und die Portion koſtete, wenn 
ich nicht irre, einen halben Gulden — dafür gab es aber 
nur ein ſehr kleines Quantum, was dem richtigen Raucher 
lange nicht genug fein konnte, den Weg in ſein Traumreich 
zu finden. ine eigentliche Rauchſtube eriftirte aber in dieſem 
Quartier nicht, wenigſtens konnten wir Feine ſolche finden, 
und auf unfere Frage, wo denn eigentlich geraucht werde, 
führte und ein junger Burfche durch einen ſchmalen Gang in 
ein Gebäude hinein, das in diefer Art wohl Alles übertrifft, 
was ſich die Fühnfte Phantafie nur ausmalen könnte. Der 
Leſer denke fih ein niedere8 Gebäude allein von gefpaltenen 
Bambusftäben, wie ein grober Korb geflochten. Die Größe 
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oder der ganze Umfang deſſelben ließ ſich dabei gar nicht genau 
beſtimmen, denn ein Gang führte in und aus dem andern, 
ein Winkel drückte ſich an den Nachbar an, und wie in einem 
Bienenſtock die Zellen, ſo ſtand hier Kammer an Kammer, 
oder eigentlich Korb an Korb dicht gedrängt an einander — 
keiner länger als etwa ſechs, breiter als fünf und höher viel— 
leicht als ſieben Fuß, denn das Dach lag dicht darauf, und 
das ganze Hausgeräth der einzelnen war ein Bett, eine 
Matte und ein zurückgeſchlagener ſchmutziger Vorhang, und 
auf dem Bett eine kleine Lampe und ein dampat sirih oder 
Betelkörbchen, worin die Eingeborenen gewöhnlich ihre Sirih— 
blätter und Arecanüſſe und ihren Kalk und Tabak zum 
Kauen aufbewahren, und der hier möglicher Weiſe auch mit 
zu dem fojtbarern Opium benußt wurde. 

Die Wände hatte Fein Tropfen Wafjer berührt, ſeit ſie 
errichtet wurden, und überall mar der weiße Kalk, den ſie 
zum Kauen benußten, mit den Fingern in einzelnen Streifen 
und Flecken angejchmiert; in den Gängen felbit, in denen 
Tümpel mit Wafler ftanden, mwimmelte e8 von jungen weiß 
geihminkten und mit Blumen gefhmüdten Mädchen, und die 
wunderlihiten und in der That nicht zu bejchreibenden Grup: 
pen von Rauchern lagen wild zerjtreut durch diefe Höhlen — 
ih weiß feinen andern Namen dafür. Rede mir Keiner von 
den five points in New-York oder den seven dials in Lon— 
don — fie können den pasar snin DBataviad an Scheuglichkeit 
nicht übertreffen. 

Der Opiumbandel ift alleinige® Monopol der Regierung, 
und fie verpachtet den Einzelverkauf zu einem enormen Preis 
an die Chinefen. Die Summe nur für Batavia iſt viele 
taujend Gulden, ich habe vergefien wie viele, doch das thut 
auch nichts zur Sache — und dabei müfjen dann die Pächter 
noch das Opium zu einem bejtimmten, jehr hohen Preis be: 
zahlen. Nun ift-aber der Pacht nicht jo eingerichtet, daß der 
Pächter nur eben fo viel fauft als er verbraudt, nein ber 
Paht wird an den Meiftbietenden abgelaflen, und zwar 
nit an den Meiftbietenden in Geld, fondern an den, 
der fich erbietet, die größte Quantität Opium, die er ſich da— 
bei zugleich verpflichtet aufzufaufen, abzujegen. Dieje Zahl 
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fteht jcheinbar mit der Bevölkerung von Batavia in gar 
feinem Verhältniß, man hält e8 kaum für möglih, daß es 
alles confumirt werden könnte, und doch ift es fo. In des 
Opiumpächters Nuten liegt e8 nun aber natürlid, den Ge— 
brauch fo viel zu verbreiten als nur irgend in feinen Kräften 
fteht, ja er muß das thun, wenn er nicht zu Schaden fommen 
will. Ich gebe zu, daß es eine ausgezeichnete Revenue für 
den Staat ift, und jchwerlid durch etwas Anderes in dem 
Maße ausgefüllt werden könnte; aber ift es fo gehandelt, 
al8 wir erwarten daß und Andere thun folen? — Ich 
prahle wahrhaftig nicht mit meinem Chriftenthum, aber ich 
mödte das nicht auf meinem Gewiſſen haben. 

Unjere gebildeten und jo äußerſt civilifirten europäifchen 
Staaten ſollen fi aber um Gottes willen nicht dabei an die 
Bruſt ſchlagen und außrufen: „Herr, ich danke dir, daß ich 
nicht bin wie jene dä!’ So lange Deutſchlands Fürften nicht 
jene Spielbanken und Lotterien aufheben, für die fie jährlich 
da8 Honorar in die Tafche fteden, jo lange England 
feine licensed Ginhouses nicht aufhebt, die faſt eben fo viel 
Berderben anrichten als da8 Opium (und England be: 
treibt ja auch überhaupt dafjelbe humane Princip in China), 
jo lange fönnen wir den Holländern wahrlich nichts vor- 
werfen. — Es ift nur, weil man gerade davon jpricht. 

Es iſt Schon fehr viel über Java, bejonder8 aber über 
Batavia gejhrieben worden, und manches Richtige wohl mit 
dazwiſchen, aber doch fo viel Uebertriebenes, fo viel Entitelltes, 
daß man fich zuleßt ganz faljche Begriffe über Leben und 
Aufenthalt dort macht. Ich mwenigftens, der ich bejonders im 
legten Jahr meines Aufenthalts in Deutſchland Alles las, 
was ih nur über fremde Erdtheile Neues befommen konnte, 
und darunter fehr viel über Batavia fand, glaubte, ehe ich 
hierher fam, ich müſſe Stadt und Leben dort durch und durch 
fennen, und ſah zu meinem Erftaunen, daß ih mid nod 
mit feinem Drt fo viel getäufcht hatte, wie gerade mit Java. 
Zuerft wird Einem ſchon einmal von Kindedbeinen an vor: 
gepredigt, was für ein entjetlih ungefunder Ort Batavia 
wäre — ungefund? Lieber Gott, das ift noch gar fein Aus- 
drud dafür —, eine Peſthöhle, wo Nachts die giftigen 
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Schwaben daumensdid aus der Erde kämen. Batavia ohne 
gelbes Fieber und Cholera kann man fih in Deutfchland 
faum zufammen denken, und ich war nicht wenig erjtaunt, 
nicht allein al8 ich bier anfam Alles geſund zu treffen, fon- 
dern auch zu fehen wie Alles gejund blieb, und ich meines- 
theil8 habe mich in feinem Land befjer und mwohler befunden 
als gerade auf Java. 

Die alte Stadt Batavia, wo in früheren Zeiten bie 
Holländer nicht allein ihre Geichäfte Hatten, fondern auch 
wohnten, ift allerdings Thon ihrer ganzen Lage nad nicht 
befonder8 gefund, vorzüglich in der Nacht, wenn die den Tag 
über fonngebrannte Erde in der Fühleren Nachtluft ihre bis 
dahin eingefogenen heißen Dünfte wieder ausftößt. Das 
Land dort herum ift überall fumpfig und von Kanälen durch— 
fchnitten — weit hinaus in die See reichen noch die Schlamm- 
bänke und die Ebbe legt fie Meilen weit troden. Das Alles 
in einem Klima, wo ber Körper das ganze Jahr über nicht 
einen einzigen fühlen Monat hat, in dem er ausruhen könnte, 
muß wohl mit dem weichlichen, faft nicht die geringfte körper— 
lihe Anftrengung geftattenden Leben der Europäer, deren 
Sehnen dadurh nur immer mehr erfchlaffen, auch die feiteite 
Gonftitution nah und nah untergraben. In der Stadt fel- 
ber wohnt aber auch Niemand mehr ald Malayen und Chi- 
nefen, und vielleicht einige wenige Europäer, die ſich mit in 
dem chineſiſchen Viertel berumtreiben; alle Kaufleute, alle 
Beamte, ſelbſt dad ganze Militär wohnen „auf dem Lande‘‘, 
d. h. außer der Stadt. 

Die Wohnungen der Europäer fangen fhon in einer 
englifhen Meile von Batavia an, und erjtreden fi bis in 
neun und zehn Meilen von dem MWeichbild. Man kann aud 
gar nicht jagen wo die Stadt eigentlih aufhört oder das 
Land anfängt; Landhäufer und Kleine chineſiſche Budenviertel 
mifchen fi überall durcheinander und reichen fo biß zu den 
entfernteften Grenzen der „Vorſtädte“. Darauf fann man ſich 
aber verlafjen, daß man von Abends fünf bi8 Morgens um 
neun Uhr fjchwerli einen Europäer in dem Gefchäftstheil 
Batavias zu jehen bekommt, e8 müßte denn einer der Sciffs- 
capitaine fein (die ebenfalls fämmtlih auf dem Lande wohnen), 
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der, früh an Bord gehend, raſch durch die ftillen Strafen 
fährt. Ale Läden find geſchloſſen, die Kulis fchlendern 
müßig am Ufer des kali besaar herum, oder lehnen an den 
verſchiedenen Eden mit ihren Bambus-Laſtſtöcken neben ſich 
— man fennt den Plab gar nicht wieder, wenn man ihn 
bis dahin nur in der Geichäftszeit gefehen Hatte. Um neun 
Uhr verwandelt fih das Alles wie durch einen Zauberichlag ; 
Cabriolet nah Cabriolet fommt angefahren; die Kaufleute 
mit ihrer Blehbüchje mit Papieren und ihrem kleinen you: 
rageforb, den Lund enthaltend, fteigen aus; die weiten Lager: 
thüren werden geöffnet, die Wagen fahren in den Schatten 
der Bäume oder im Schuß einzelner Waarenſchuppen auf, 
jelbft die Kulis befommen Leben — und Batavia iſt er: 
wacht. — 

An Dergnügungsorten kann Batavia nur ſehr wenige 
aufmweijen. Der einzige fait ift ein ziemlich gutes franzöſiſches 
Theater, in dem zweimal die Woche Oper oder aud manch— 
mal Concert if. Das Theater felber gleicht fait einem 
Concertfaal in jeiner innern Einrihtung. Galerien erijtiren 
3 nicht, nur ein Parterre mit rings umlaufender offener 

ogenreihe. Ueberall gilt nur ein Entree, das ſich ebenfalls 
wieder nad den biefigen Verhältniſſen richtet. Der Preis 
eined einzelnen DBillet3 für den Fremden iſt 5 Gulden, der 
AbonnementspreisS dagegen nur 20 Gulden den Monat. 
Durch diefen Unterfchied in den einzelnen und Abonnement3- 
preifen werden fait alle batavijchen Theatergänger (und für 
die in Batavia Anfäffigen ift der Preis eines Einzelbillets 
ſogar 10 Gulden) gezwungen zu abonniren, was aud) bier, 
wenigjtend unter den SHolländern, zum guten Ton gehört, 
und die Sänger fihern fih dadurch eine feftbeitimmte Ein— 
nahme. Das Haus ift einfach, aber jehr geſchmackvoll her— 
gerichtet, und dadurch daß gar Feine höheren Gallerien an— 
gebradht find, die den untern Raum jehr beengen würden, 
aud dem heißen Klima angemefjen Iuftig. Außerdem jtehen 
die ingangsthüren fortwährend offen. Nur der Kron— 
leuchter kommt uns dur die herrliche Gasbeleuchtung in 
Europa vielleicht etwaß verwöhnten Fremden ein wenig jonder: 
bar vor, denn er beſteht aus einer unbejtimmten Quantität 
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von Nahtlihtern, deren Flammen, durh die friſche 
Zugluft bewegt, fortwährend hin und ber an die Gläſer 
ihlagen, und mich dad Schidjal Derer bedauern ließen, bie, 
wenn einmal ein Glas droben jpringen jollte, gerade dar: 
unter jaßen. Die Damen figen übrigend nur in den gallerie- 
artigen Logenpläßen ringsherum und Haben aljo von dem 
etwaigen Erplodiren eines Nachtlichts nichts zu fürchten. 

Wie vorerwähnt, hat im ganzen Saal da Entree nur 
einen Preiß, und wer ein Billet gelöft Hat, kann ſich Hin: 
ſetzen wohin er will — nur der Gouverneur bat rechts, 
wenn man bineintritt, eine Proſceniumsloge und die „vier 
Käthe von Indien‘, gewöhnlich die „vier Räder‘ genannt, 
eine andere in der Mitte, die aber nicht jo jcharf refpectirt 
werden fol. Diefe Gleichheit im Theater rührt natürlich 
davon ber, daß es Fein europäiſches Proletariat oder Volk 
in Batavia giebt; e3 find nur Kaufleute, Beamte, Militärs 
und Xerzte, jelbit Detailliften eriftiren nur jehr wenige, und 
ein Rangunterfchied konnte deshalb bis in letzter Zeit gar 
nicht jtattfinden (der gemeine europäiihe Soldat, der bier 
allerdings eine Ausnahme machen würde, iſt nämlih gar 
nit jo gejtelt, daß er das Hohe Theaterentröe bezahlen 
fönnte). In den lebten Jahren Haben fi aber die Ver— 
hältnifje folcher Art geändert, daß auch eine ziemliche Zahl 
von europäiihen Handwerkern hierher gezogen ift, und 
obgleich viele von dieſen ebenfalls jehr bedeutenden Luxus 
treiben, ftedt zwijchen ihnen und den Anderen doch Mephiſto— 
pheles ſchon den Kopf dur, und es bildet jich langjam aber 
allmälig eine Ariftofratie und ein Volk heran. 

Spaß machte es mir, died auffeimende Weſen auch ſchon 
jetzt im Theater zu finden, wo man doch des gleichen Platzes 
wegen kaum glauben ſollte, daß ſich eine Abſonderung mög— 
lich machen ließe; und doch geſchah es. Ein Theil der hand— 
werktreibenden Bevölkerung, zum großen Theil, ja faſt aus— 
ſchließlich Franzoſen, hatte, wie ſich Bekannte denn häufig 
zu Bekannten finden, im Theater gewöhnlich auf der rechten 
Seite vom Eingang an, gerade hinter der Gouverneuersloge, 
ihren Platz genommen. Daß merkte ſich bald die „beſſere 
Klaſſe“, wie man es im Leben zu nennen pflegt, und zog 
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fih von der Seite zurüd, der fie nun auch noch den ver- 
nichtenden Namen „Frikkedellenboord“ gaben. (Frikkedellen— 
boord nannten fie auch ſchon früher einen Kleinen Theil von 
Weltevreden, wo mehrere Handwerker und Sergeanten wohn: 
ten.) Diefe Seite ift dadurch total unnobel geworden und 
die haute volée hält fih wohl davon zurüd. 

Sonderbarer Weife waren die meiften diefer Handwerker 
früher Schaufpieler, und ein alter, bier feit langen Jahren 
anfäjfiger Herr jagte mir einmal darüber: die Leutchen kamen 
bier mit irgend einer Gefelihaft nad Batavia und fingen 
an Komödie zu jpielen — man glaubte, fie könnten im 
Leben nichts Anderes getrieben haben als die Kunft; faum 
war aber ihr Engagement abgelaufen und fie hatten unter 
der Zeit die hiefigen Verhältniſſe etwas genauer kennen ge: 
lernt, fo erfuhr man ganz plötzlich, was fie eigentlich früher 
gewejen waren — dann entwidelte fih der Eine als Uhr: 
macher, der Andere als Wagenbauer, der Dritte ald Schnei: 
der, ber Vierte als dies, der Fünfte ald das, die Damen 
fingen ein Pußgeihäft an oder verheiratheten ſich auch, und 
auf einmal war die ganze Gejellihaft verforgt und unter: 
gebraht, und eine neue mußte von Europa verfchrieben 
werden. 

Außer diejem etwas Eoftjpieligen Vergnügen des Theaters 
(denn es find nicht allein die fünf Gulden Entree, fondern 
der Wagen foftet wieder drei Gulden ertra) hat der Fremde 
aber auch gar nicht3 in Batavia, und ift einzig und allein 
auf das Häusliche Leben oder, wenn er im Hotel wohnt, 
auf daß Hotel beſchränkt. Der Batavier felber hat dagegen 
noch zwei Clubs, den einen für Civilperfonen, den andern 
für Militärs, Harmonia und Concordia, in denen auch zu 
Zeiten Bälle gegeben werden. 

Neben der Harmonia befindet fih ein Mujeum, das 
früher bejonder8 reichhaltig an audgejtopften Vögeln und 
Thieren geweſen fein fol. Diefe bat man aber fämmtlich 
verkauft, und dad Muſeum beſchränkt fich in diefem Augen: 
blick faſt nur auf Eigenthümlichkeiten des oftindifchen Archi— 
pels, als Waffen, Shmud, Mufifinftrumente, Götenbilber, 
Modelle der Häufer und Fahrzeuge ꝛc. der verfchiedenen 
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Snjelgruppen. An Waffen und Schmud kamen dabei ehr 
interefjante Saden von Borneo vor, Krife und Schilde 
mit buſchigen Menjchenjcalpen geſchmückt, Halskorallen von 
Menſchenzähnen gemacht (die Kinnbaden thun Einem ordent— 
lid meh, wenn man fie nur anfieht), Blasröhre, aus denen 
vergiftete Pfeile geblafen werden, und die zu gleicher Zeit 
eine Lanzenſpitze Haben, Büchfenläufe und Säbelklingen, 
wunderjhön damascirt von Palembang ꝛc. Die ganze Sache 
jieht übrigen® wie eine Privatfammlung aus und ijt Feines- 
wegs bedeutend. Auch einen Lejeclub hat Batavia, in dem 
al’ die bedeutendften franzöſiſchen, englifden, amerikanifchen 
und holländiſchen Zeitungen gehalten werden — aber feine 
deutſche — nicht ein einzigeß deutſches Blatt ift zwifchen all’ 
den Blättern, aus den verjchiedeniten Theilen der Erbe zu— 
jammengefchneit, zu finden, und doch find eine Menge 
Deutihe Mitglieder des Vereins. Es ift Hier diejelbe Ge— 
ihichte wie damald in Valparaiſo: der Deutfche in feiner 
grenzenlojen Gutmüthigkeit läßt fih Alles gefallen, und weil 
die Holländer, Engländer und Franzoſen jeine Sprache nicht 
leſen können und fich daher davon wegdrüden, jolche Blätter 
anzufhaffen, indem ja andere Zeitungen doch Notizen von 
Deutſchland bringen, geben fi unjere Landsleute au ganz 
gern damit zufrieden und leſen, was fie lejen müfjen, zer: 
jtüdelt und verftümmelt in holländiſchen, franzöfiihen oder 
engliſchen Blättern, oder halten fich lieber jelber ein ober 
dad andere deutſche Blatt, während fie dort doch ebenfalls 
ihr Geld bezahlen. Zum Henker auch, es ift nicht der paar 
Thaler — e8 ift des Princips wegen! 

In diefen Tagen machte ih auch eine mir fehr Liebe 
und angenehme Bekanntſchaft in Herrn v. Schierbrand, Obrift- 
lieutenant beim Beniecorp8, und von Dresden ftammend, 
einem alten leidenſchaftlichen Jäger, der fih jchon viele Jahre 
auf Java im Dienfte der holländiſchen Regierung aufgehalten 
und das Land nah allen Kanten und Richtungen Hin durd: 
jtöbert hat. Schon fein Zimmer, nad deutfher Waidmanns— 
art und außerdem mit manchen indijchen Jagdtrophäen aus- 
geſchmückt, verriet den Jäger, und manden angenehmen und 
interefjanten Abend verbrachte ich in feiner lieben Gejell: 
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ihaft. — Wenn zwei Jagdliebhaber zufammentommen, fehlt 
ed wahrhaftig nie an Stoff zur Unterhaltung, noch dazu 
bier, wo wir Beide einander Manches von fremden Himmels: 
itrihen mitzutheilen hatten. 

Den Tag über lebte ich meiſtens in der Stabt, und fo 
umberftreifend, jah ich denn auch Manches, was viele Leute 
bei Jahre Iangem Aufenthalt in Batavia und geregeltem 
Geihäftsleben nicht zu fehen befommen. So traf ich eines 
Taged ganz zufällig in einem total abgelegenen Winkel des 
chinefiſchen Viertels, in dem ich zu Fuß mit einem der pa- 
piernen chineſiſchen Sonnenjhirme herumfchlenderte, einen 
alten Burfhen mit einem Kleinen Palet unter dem linken 
Arm und einem DVogelbauer mit zwei Reißvögeln in der 
rechten Hand, dem eine ganze Menge Volk nachſtrich, bis er 
fih endlih unter einem der dort bier und da angepflanzten 
Warrubäume niederlieg. Er trug eine Kleine ſchwarze Kappe 
mit einem jchwarzen Knopf, unter dem ein entjeßlich langer 
Zopf vorhing, eine braunrothe Ueberjade und weite hellblaue 
Hojen. Darin war nun freilich nichts Auffälliges, denn die 
Chineſen lieben folche helle Farben; an dem Mann mußte 
aber jonjt noch irgend etwas Merkwürdiges fein, und ich 
drängte mich deshalb in den Kreis, der ſich jchon raſch von 
den ringd SHinzutretenden gebildet Hatte. 

Der Heine Mann faß in der Mitte auf einer Schicht 
Planken, die Hier zur Außbefjerung einer der zahlreihen 
Brüden hergebracht waren, und der DVogelfäfig mit den 
beiden Kleinen Reisvögeln ftand dicht neben ihm. Die armen 
Dinger drin hatten aber nichts zu freflen und piepten ängit- 
ih und Tiefen in ihrem kahlen Bauer, in dem nur ein 
MWaflertöpfhen ftand, hin und wieder. Das Palet, das er 
vorher unter dem Arm gehalten, nahm er jett auf die Kniee 
— es war ein Futteral mit einer Anzahl zujammengelegter 
Papiere, die er ein wenig auseinandergefhoben vor fi hielt. 
Es dauerte auch gar nicht lange, fo trat eine junge Frau, 
die wahrjcheinlih auß dem Gebirge herunter gekommen war, 
den Sarong feit um die Hüften, das Schultertudh nur lofe 
über die volle Bruft gefchlagen, zu dem Mann und frug ihn 
etwas auf Malayiſch, das ich aber nit verftand. Der Alte 
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blieb einen Augenbli wie in tiefe Gedanken verfunfen ſitzen; 
er hatte den Zeigefinger an die Nafe gelegt und jchaute ftill 
vor fih nieder, die Menge aber unterbrah auch mit feinem 
Laut das Nachdenken des weiſen Mannes, denn für einen 
ſolchen mußte ich ihn doch jeßt Halten, und jah ihn fcheu 
und ehrfurdtsvoll an. Nur ein paar junge ungläubige Chi: 
neien — leihtfinnige Menſchen, wie die Meiften unjerer 
jungen Leute jet find — winkten und blinzelten ſich ein: 
ander mit den Augen zu und ladten. Endlich hob er leife 
den einen Arm auf und öffnete den einen Theil des Käfigs 
(der Käfig war nämlich durch ein Heine® Zwiſchengitter in 
zwei gleiche, aber von einander abgetrennte Bauer getheilt) 
und ließ den darin fibenden Reisvogel heraus, der auch ohne 
Weiteres auf die etwa außeinander gejchobenen Karten 
fprang. Sein Meifter jagte ihm ein paar Worte, wahr: 
icheinlih auf Chineſiſch, und das Kleine gelehrige Thier pidte 
zweimal ſchnell zu und zog aus verjchiedenen Stellen des 
Pakets zwei verjchiedene Tafeln, etwa einen Zoll hoch über 
die anderen, heraus. 

Die Frau bot indefjen ein Bild der peinlichjt geipannten 
Aufmerkſamkeit, und ſchaute raſch und ängſtlich bald auf die 
Karten, die noch zufammengefaltet in de Propheten Hand 
lagen, bald auf die Augen de8 Manned, der ihrer aber gar 
nicht zu achten ſchien, Sondern zuerſt ein paar freundliche 
Worte zu dem Reisvogel ſprach, ihm einige Körner Futter 
gab, und dann erjt die geheimnigvollen Sprüche öffnete. 
Es waren Kleine, auf didem zufammengelegten Papier ge: 
malte, ziemlich ordinäre Bilder, von denen eins eine büjtere 
Gegend mit einer abgebrochenen Cocospalme in der Mitte 
darjtellte, und das andere einen Mann zeigte, der von 
einem Tiger angefallen wird. Der Tiger ftand auf den 
Hintertagen und ſchien eben, mit offenem Rachen, im Begriff 
den Mann zu faſſen, der feinen Kris in der rechten Hand 
hielt und den linfen Arm, mie abmwehrend, vorftredtee Die 
Frau ſchaute mit einem unbefchreibbaren Ausdruck in den 
Zügen auf die Bilder nieder, die auch der Weile allem An- 
jhein nah mit befonderer Aufmerkſamkeit und tiefem Nach— 
Denken betrachtete. 
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Matjan — matjan — ein Tiger, ein Tiger, murmelten 
indefjen die Umjtehenden, die fich foviel nur irgend anging 
vorwärtd drängten, um die Bilder genau zu fehen, und der 
Ehinefe z0g endlih ein Fleines langes und ziemlich ver- 
griffenes® Buch mit chineſiſchen Charakteren aus der Taſche, 
blätterte eine Weile darin, während das Auge der Frau an 
jeinen Lippen hing, und las dann mit leifer, monotoner 
Stimme etwas ab. Es kamen aber, obgleich es Malayiich 
war, fo viel mir fremde Ausdrüde darin vor, daß ich eben: 
fal8 -nicht8 davon verjtand — übrigen? mußte es eine trau: 
rige Prophezeiung geweſen fein, denn hier und da tönte ein 
leifes bedauernde® „kassiang“ (ein ungemein viel fagendes 
und ſtets großes Bedauern ausdrüdendes Wort) aus dem 
Kreiß. Die Frau ſprach aber fein Wort weiter, nur mit 
raſcher unruhiger Hand reichte fie dem Chinefen, der die 
Stüde jehr jorgfältig überzählte, eine ganze Hand voll 
Kupfergeld, und drängte fih dann durch die ihr bereitwillig 
Bahn mahende Menge in’3 Freie. — Als ih aus dem 
Kreiß trat, um ihr nachzuſehen, war fie ſchon in eine der 
überall abzmweigenden Straßen verfhwunden; der Lump von 
Ehinefen aber, der hier ein armed Herz mit Sorge und 
Kummer erfüllt Hatte, einer Handvoll lumpiger Deute wegen, 
nahm feine Bilder und Vögel wieder auf, und fchlenberte 
langfam und behäbig die Straße hinunter. 

Der Miffionär Bingham erzählt in feinem Werk über 
die Sandwichsinſeln mit triumphirendem an die Bruit 
Schlagen folgende kleine Geſchichte — als Beweis zum 
Sieg des Chriſtenthums über die Götzenwelt: 

Ein Indianer predigte in voller Zerknirſchung zu ſeinen 
rothen Landsleuten: „Ihr habt von der Sündhaftigkeit der 
Juden gehört — aber ich war es, der die Nägel durch 
ſeine Hände und Füße trieb — ich war es, der Jeſus kreu— 
zigte — ich, der ſeine Seite mit einem Speer durchbohrte. 
Durch meine Sünde habe ich Alles gutgeheißen, was die 
Juden dem Meſſias gethan. — Früher glaubte ich, daß 
ich gut, ſo gut als Andere wäre, jetzt aber ſeh' ich ein, daß 
ich jedes Gebot des Dekalogs (Zehn Gebote) verletzt habe. 
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Ah bin zu Schanden gemacht durch meine Sünden, und nur 
Chriſtus kann mich begnadigen.‘' 

„Früher glaubte ih, daß ich gut wäre‘, rief der Un 
glüdlihe — oh wer die guten Menjhen in ihrer Herzens: 
einfalt, gajtfrei und freundlich, gutmüthig, kindlich unter 
ihren Palmen gejehen hat, und denkt fih dann den armen, 
dur einen orthodoren Priefter fat zum Wahnfinn getrie- 
benen Menjhen! Hier ging mit gejenkttem Haupt die Frau, 
der ein toller Chineſe mit jeinem Unfinn das Herz gebrochen 
— Tauſende von Meilen entfernt warf fih der Indianer 
Hagend und verzweifelnd vor feinem Gott nieder, den er 
nicht beleidigt hatte — und ijt ein Unterfchied zwijchen den 
beiden Fällen? 

Mich über Wahrjager und al’ derartiges Gelichter är: 
gernd, bog ich aus dem chineſiſchen Biertel hinaus, dem 
kali besaar zu, mo id vor einem der Sciffsmällerladen 
wieder eine zahlreiche Menjchengruppe veriammelt fand. Ich 
glaubte erft, der Chinefe habe fich Hier noch einmal einge: 
funden, diesmal war es aber etwas Anderes, was die Kulis 
neugierig auf dem einen Punkt verfammelt hielt, und zwar 
eine ziemlich große Boa onftrictor, die fie in einem von 
der Schlange volllommen ausgefüllten Bambusfäfig aus dem 
Innern hereingebradt hatten. Das Thier mochte am ſtärkſten 
Theil des Körper zwiſchen vier und fünf Zoll im Durd; 
mefjer haben, und lag eng ineinander gerollt, wie verpadt, 
in feinem ſchmalen Gefängniß. Sie boten fie für zehn 
Gulden zum Berfauf an. 

Hier war überhaupt der Pla, wo ſolche Sachen fort: 
während hergebracht wurden, denn die Schiffscapitaine oder 
mit Schiffen Fortgehenden find meift die Einzigen, bie 
derlei Sachen faufen, und der Sciffsmäflerladen bildet 
dafür einen zwedmäßigen Mittelpunkt. Heute Morgen jchien 
da überhaupt eine ganze Menagerie verfammelt: mehrere 
Körbe mit großen Affen, eine Kleine Tigerfage, Kaninchen, 
Zanben und beſonders Reisvögel in al’ ihren verjchiedenen 
und wirklich wunderſchönen Arten und Farben. Es it nur 
das Schlimme, daß der Transport diefer kleinen Vögel jo 
ſchwierig und beſchwerlich ift, und der größte Theil faft ſtets 
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unterwegs fterben joll, denn billig find fie an Drt und Stelle 
genug. Für einen einzigen Gulden kann man große, ganz 
gut gearbeitete Käfige mit circa zwanzig biß dreißig Reis— 
vögeln befommen. 

Die Shiffscapitaine führen hier das befte Leben, ihr 
Aufenthalt auf Batavia Foftet aber auch den Rhedern ziem- 
ich viel Geld, denn unter fünfzehn Gulden per Tag können 
fie gar nicht außlommen, und da iſt noch fein Glas Wein 
bei Tiſch, nicht die geringfte von fonjtigen anderen Neben: 
außgaben gerechnet. Fünf Gulden das Hotel, vier Gulden 
das Boot und ſechs Gulden für Fuhrlohn, Morgens und 
Abends, denn nah Tiſch ift e8 allgemein Sitte, daß man 
ein Stündchen fpazieren fährt. An Bord können fie aber 
nicht bleiben, die Schiffe Tiegen zu weit auf der Rhede, und 
fie haben während ihres Aufenthalt® matürlih mehr an 
Land als an Bord zu thun, wo der Steuermann das Ein- 
ftauen der mit Prauen anfommenden Waaren leicht allein 
beforgen kann. Alle Güter, die von bier verfchifft werden, 
müflen nämlih erjt am kali besaar auf die leichten inlän- 
diihen Prauen geladen und zu ihren bejtimmten Schiffen auf 
die Rhede Hinausgefahren werden. Diefe Prauen find von 
verfchiedener Größe und faſſen von drei bis zehn Coyangs 
— der Coyang etwa fiebenundgwanzig Picol oder zwei 
Tons. Hierauf hält aber wiederum die Regierung die Hand 
— es kann fi allerdings Jeder, dem das Spaß macht, eine 
jolde Prau bauen oder kaufen, damit ift aber nicht gejagt, 
daß er dann auch damit thun könnte was er wolle, jondern 
die Regierung beanjprucht die Verfügung über diefe Fahrzeuge 
einzig und allein für fi felber. Der Cigenthümer der 
Prau befommt fein Gemwiffes für jede Ladung, und die Re 
gierung läßt fih dann von den Kaufleuten einen von ihr 
beftimmten Preis dafür wiedergeben. Der Kaufmann ift 
aljo gezwungen, von ihr diefe Fahrzeuge zu miethen, und 
fann fich nicht einmal feine eigenen dafür halten. 

Diefe Sicherheit, daß ihr Feine Ladung entgehen kann, 
bringt aber auch wieder einen für den Handel manchmal be- 
trächtlichen Uebelſtand mit ſich — die Ueberwachung diefer 
Prauen wird nämlich ſehr nachläſſig betrieben, und es fol 
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häufig vorkommen, daß fie Tage lang geladen Tiegen bleiben, 
weil fih die dazu angeftellten Beamten eben nit etwas 
außerordentlihe Mühe geben wollten, fie zu befördern. Der 
Kaufmann und das Schiff, dad darauf warten muß, haben 
natürlich den einzigen Schaden dabei und fünnen auf eine 
Vergütung feinen Anſpruch machen; läßt hingegen das Schiff 
eine Prau warten — hat es 3. B. an zu laden gefangen 
und e8 fommt nachher ein anhaltender Regen, bei dem na— 
türlih al’ diefe Colonialmaaren nit an Bord genommen 
werden können, und bleibt nur noch ein Theil der Fracht 
in der Prau zurüd, dann fährt diefe Abends ruhig wieder 
an Sand und fommt am nächſten Morgen, wieder den vollen 
Preis berechnend, mit dem Reft an Bord. — Nur wenn fie 
gleih im Regen ankommt, ijt das Schiff nicht verpflichtet, Die 
Ladung überzunehmen. 

Ein anderer Brauch findet zu Gunften der Regierung 
mit den Booten ſtatt; die anfommenden Capitaine können 
allerdings, wenn fie dad wollen, mit ihren eigenen Booten 
die Zwilchenfahrten zwifchen Land und Schiff beforgen, dann 
müfjen fie aber auch ihre eigene Mannſchaft (die das in der 
Sonnenhitze gar nicht aushält) dazu nehmen, denn Malayen 
auf eigene Hand dürfen fie nicht miethen, wenn fie diefelben 
auch billiger befommen Fönnten ald zu dem Preiß, den fie 
als feſte Tare der Regierung dafür zahlen müſſen. Doc ift 
diefe Tare auch wieder mäßig genug und e& läßt ſich nichts 
dagegen jagen — nur daß e8 ein Zwang ift. In der lebten 
Zeit follen in al’ diefen Sachen übrigen? bedeutende Ver— 
befjerungen vorgefallen fein, denn mehrere Gapitaine haben 
mir verfichert, vor mehreren Jahren hätten fie fremde Schiffe 
mit al’ ihren Umftänden und Gefeten fat wieder zum 
Hafen Hinausgetrieben. Der Holländer lernt einfehen, daß 
der fremde Handel nicht allein dem fremden, jondern auch 
dem eigenen Lande DVortheil bringt, und jogar die Maat- 
ihappy, die fich bis jet fo jtreng davon abjonderte, jcheint 
fih nun felber daran betheiligen zu wollen, da fie beab- 
fichtigt, in Zukunft felber Schiffe nah den deutfchen Häfen 
zu befrachten. 

Einen Mebelftand hat Batavia als Hafen — es können 
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bier felber feine Schiffe rveparirt oder nachgejehen werden. 
Es eriftirt allerdings ein Plat für dieſen Zweck auf der 
Inſel Unruft, e8 fol aber dort erftlih jo entjeßlih unge: 
jund, und dann fo theuer fein, daß es feinem Schiff mehr 
einfällt dort aufzulegen, und fällt etwas vor, das Schiffe 
zwingen follte bier in Indien auszubefjern, jo bleibt ihnen 
weiter nicht8 übrig, als nach den: fait acht Längengrade ent: 
fernten Surabaya an der nordöftliden Küfte Javas zu 
gehen. 

Für Schiffe, die von Indien fort nah Haufe wollen, hat 
fih aber im neuerer Zeit und auf einer ſehr zweckmäßigen 
Stelle ein anderer Hafen zum Ausbeſſern der Schiffe ge 
funden, und zwar auf den Keelings- oder Cocos-Inſeln, die 
etwa 979 öftlicher Länge und 12% Süder-Breite und jehr 
wenig aus der Bahn von der Sunbdaftraße nah dem Cap 
der guten Hoffnung liegen. Der Plat ift von einem Eng: 
länder in Befit genommen, der ein Schiffäwerft dort gebaut 
hat und mit Allem, was Fahrzeuge in folden Berhältnilien 
gebrauchen, vollfommen und zu mäßigen Preifen ausgerüjtet 
fein fol. Es iſt das bejonders für folde Schiffe ein vor: 
trefflicher Platz, die, ſelbſt nicht mehr fo recht rippenfeit, in 
Andien vielleicht eine volle, jchwere Ladung eingenommen 
haben und dann draußen, wenn fie in hohe See und den 
heftigen Monfun hineinfommen, wo die alten Käjten tüchtig 
durcheinander gerüttelt werden, zu lecken anfangen. Die 
Engländer nehmen fi Land, wo ſie's nur immer friegen 
tönnen, aber das muß man ihnen dafür laffen, fie find aud 
die Nation, Die auf der ganzen Welt am meijten für die 
Schifffahrt, und niht nur für fih allein, nein, damit aud 
zugleih für alle anderen Völker gethan Hat. Ich will gar 
nicht jagen, daß fie dabei nicht hauptlählih ihren eigenen 
Nugen im Auge haben, wer Fönnte e8 ihnen verdenten — 
würde es nicht jeder Andere ebenjo machen? aber wohin fie au 
nur immer die Hand audgeftredt, und jelbjt an Stellen, die 
fie gar nicht in Befiß nahmen, haben fie die Beweiſe ihres 
praftiihen Unternehmungsgeiftes zurüdgelafien. Ihre Leudt: 
thürme jtehen über die ganze Erde, ihre Karten, nautifchen 
Handbüher und Anjtrumente werden von feinem andern 
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Land. übertroffen, von allen aber benußt, und melde andere 
Nation Hat fih Ihon die Mühe gegeben, an einem milb- 
fremden Plat Landmarken zu errichten und für Schiffbrüdige 
zu forgen, wie e8 die engliſche Regierung und engliiche See: 
fahrer in der Torresſtraße gethan haben? Doch ich komme 
von Batavia ab. 

Merkwürdig ift der Abſtand, wenn man von einem andern 
Hafen, wie 3. B. Sidney in der lebten Goldaufregung, hier: 
her kommt und die ungeheure Ruhe fieht, mit der alle der: 
artigen Nachrichten von fremden Erdtheilen und Entdeckungen 
von den hieſigen Einwohnern aufgenommen werben. In 
Sidney fagten mir die Leute: „Ha, in Batavia werben die 
Holländer Feuer und Flammen fein, wenn fie von unferem 
Gold hören, fie werden alle herüberfommen wollen!“ — 
Yieber Gott, Fein Menſch dachte daran, ſprach davon; es 
wurde vielleicht einmal hier und da erwähnt, aber gerade 
ungefähr mit derjelben Aufregung, ald man bei der Nachricht 
empfinden würde, daß fich der Kaifer von China einen Zoll 
von feinem Zopf abgejchnitten hätte. Die Gefchäfte wie das 
ganze Xeben der holländiichen und fremden Bewohner Bata— 
vias find alle auf eine viel zu folide Baſis gegründet, als 
daß ein derartiged Gerücht, möchte e8 noch fo fehr vergoldet 
fein, großen Eindrud auf fie machen könnte, ja ich glaube, 
fie würden eben jo ruhig bleiben, wäre das Gold auf ihrer 
eigenen Inſel entdedt worden. Es erijtiren aber auch hier 
gar Feine Abenteurer, wie in anderen Colonien, die fich. eben 
nur an einem Ort herumtreiben, und die erſte beite Gelegen- 
beit, das erjte Gerücht erwarten, um augenblidlic ihre paar 
Saden auf den Rüden zu werfen und dorthin weiter zu 
marjhiren. Die Zeit, wo fih die Leute bier nur zu zeigen 
braudten, um ihr Glück zu machen, ijt vorüber, Alles 
geht feinen beftimmten, geregelten Gang, wie in einer wohl 
aufgeftellten und gut eingeölten Maſchine; die Räder fehen 
alle neu und blanf aus und greifen vortrefflid in einander, 
verarbeiten aber auch Alles, was ihnen vortreibt, und wer 
hierher kommt, und feine Luft hat, der Zahn eines folchen 
Rades zu werden, der muß fich entweder mit verarbeiten 
laffen, oder er wird, wie Spreu, wieder außgeblafen. — 
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Den 29. December follte dad nad Singapore beftimmte 
Dampfihiff, die Mail für Europa, abgehen, und auf dieſem 
hatte auch Se. Hoheit, der Herzog Bernhard von Weimar, 
Paflage nah Cairo genommen; am Sonntag madte ich ihm 
noh meine Aufwartung, Abſchied von ihm zu nehmen, und 
fand ihn zu meiner freude rüftiger, als ich ihn das lekte 
Mal getroffen und es wohl erwartet hatte. Dem ihm nicht 
mehr zufagenden Klima entzogen, follte er fi in der Bei: 
miſchen Luft die neuen Kräfte holen und der europätiche 
Trühling dann auch ſchon das Seinige dazu beitragen. — 
Lieber Gott, nur der Gedanke an einen folden europäiſchen 
Frühling mit feinen Lerchen und DBeildhen, Inospenden Roien 
und grünen Birkenzweigen ſchießt Einem ja ſchon wie mit 
neuer Lebenskraft durch alle Adern, und e8 war mir mand) 
mal wie ein Traum, daß ich mich jebt gerade jelber im Be 
griff fand, mit fchwellenden Segeln eben diefem Frühling, 
der Heimath entgegen zu eilen. — 

Der Herzog war heute nicht allein weit Fräftiger als ich 
ihn noch je gejehen, ſondern auch ſelbſt lebhaft, und wir unter: 
hielten und wohl eine Stunde zujammen. Er zeigte mir 
aber auch noch etwas in feinem Garten, was mich bejonders 
intereffirte, und wa8 ich mir umſonſt Mühe gegeben hatte im 
Innern des Landes zu jehen, und zwar den berühmten, ober 
vielmehr berüchtigten Upasbaum von Java, ein ſehr unſchul— 
diges Gewächs, dem man mit den Verleumdungen jeiner 
Furchtbarkeit entjeßliches Unrecht gethan hat. 

Daß ganze Märchen von den tödtlihen Wirkungen dieſes 
Daumes gründet fi) befanntlih auf einen Spaß, ben ſich 
ein früherer Reifender einmal mit feinen Leſern gemadt, 
denn ih kann mir nicht denken, daß er es jelbjt geglaubt 
bat. Upas Heißt im Malayifhen Gift, und der Saft des 
Baumes wird allerdings, theil® allein, meiftens aber mit noch 
einigen anderen Ingredienzen vermifht, von den Einge— 
borenen benußt, um ihre Pfeile zu vergiften. Cingetrodnet 
jcheint der Saft übrigens gar feine oder eine nur fehr wenig 
ihädlihe Wirkung zu haben. Der Baum, der in dem Gar: 
ten des Herzogs fteht, ift noch jung, ſchlank und mit ziemlich 
gerad’ vom Stamm abftehenden Zweigen — die Blätter 
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ähneln in ihrer Form denen unjerer Kajtanie, nur find fie 
ziemlih raub, nicht ganz fo lang und fißen einzeln an den 
Zweigen. 

Am nächſten Morgen um fieben Uhr verließ das Dampf: 
ſchiff die Rhede, und der Herzog mit ihm. Seine Abreije 
von bier wurde aber von Allen, die nur in einiger Verbin: 
dung mit ihm oder unter ihm gejtanden hatten, auf das 
Snnigfte bedauert. Er Hatte fich durch fein Teutjeliges, recht: 
liche und offenes Betragen hier Alle zu Freunden gemacht, 
und e8 war — in foldem Fall gewiß felten — nur eine — 
die günftigfte Stimme über ihn. 


10. 
Iapan und der japanifche Toko. 


Die Holländer ſchickten früher befanntlih alle Jahr, einem 
Handelsvertrag mit dem Kaiſer von Japan gemäß, ein Schiff 
nah Nipon, in dem fie den Japanen Colonialwaaren, be— 
jonder8 Zuder, europäiſche Stoffe 2c. brachten und dafür von 
dort Kupfer, eine befondere Art Metall, der Bronze ähnlich, 
und noch mehrere andere Gegenftände mit zurüdnahmen. 
Diefes Geſchäft hatte allein die Regierung; außerdem aber 
verpachtete fie noch den Detailhandel für ladirte Waaren, 
Seidenzeuge, Spielereien ꝛc. für eine ſehr beträchtlihde Summe 
an Privatleute. Diefe gingen mit demfelben Schiff nad 
Sapan über, festen ihre Waaren an die Japanen ab, und 
bradten dafür einen beftimmten Antheil Fracht für fich jelber 
— der aber nicht foldhe von der Regierung jelber auögeführte 
Producte einbegreifen durfte — nah Batavia hinüber. 

Ale drei Jahre ging dann eine Deputation von zwei von 
der holländiſchen Regierung Abgefandten nad Jeddo, der Re: 
fidenz des Kaifers, die dort üblichen und fchon fo viel be— 
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ſprochenen und befrittelten Huldigungen darzubringen. Diele 
Deputation wurde aber jtreng bewacht, durfte natürlich die 
ihr vorgefchriebene Straße unter feiner Bedingung verlajjen,- 
und mußte, jobald die Huldigung — die ganze Weile hatte 
feinen andern Zweck — vorüber war, augenblidlich wieder 
nah Decima (eine Heine Inſel und der Sit der holländiichen 
Factorei) zurüdfehren, wo fie durch eine Zugbrüde, die fein - 
Europäer überfchreiten durfte, von dem feiten Land total ab- 
geihnitten und geſchieden blieb. 

Der Kaifer von Japan war übrigen? damals ein fehr 
geftrenger und von jeiner Stellung nicht wenig eingenomme- 
ner Herr. Als ihm der König von Holland vor einiger Zeit 
einmal Geichenke, ich glaube ein koſtbares Service oder etwas 
dem Aehnliches überjchicdte, wurden Se. kaiſerliche Majeſtät 
ehr ungnädig darüber und meinten, was dem König von 
Holland wohl einfiele, ala ob fie gegenjeitig in einer Stellung 
ftünden, daß er dem Kaifer von Japan Geſchenke anbieten 
fönne — wenn er, der Kaijer, ihm das thäte, wäre es etwas 
ganz Andere. Er Hat au richtig nichts? angenommen. 
Als ein Zeichen feiner noch fortdauernden Huld, oder Dul- 
dung vielmehr, ſchickte er aber alljährlich dem Gouverneur 
von Java — es iſt eigentlich boshaft — ein Dutzend feiner 
eigenen jeidenen wattirten Schlafröcke. Diefe bildeten ein 
jtereotypes Geſchenk und murden, jo mie fie nah Batavia 
famen, unter der Firma „kaiſerliche Schlafröcke“ augenblidlich 
in Auction gefhidt. — Jetzt ftehen die Verhältnifie freilich 
anders, 

In derjelben Zeit nun, al® ih mi oben im Land be: 
fand, Fam das jährige Schiff von Japan mit all’ den Pro- 
ducten jenes wunderlichen Landes auf der Rhede von Batavia 
an. Das Löſchen der Ladung des Schiffs wie dad Aus: 
paden der Waaren dauerte indeß noch einige Zeit, obgleich 
fih diesmal die Cigenthümer gewiß beeilten, noch vor Weih— 
nadten damit zu Stande zu fommen. Am 23. December 
wurde denn auch wirklich der japanifche Toko eröffnet, und 
es verſteht fich von felbft, daß ich nicht verjäumte mi an 
dem Tag dort einzufinden. — Was das Wort Tofo betrifft, 
jo it e8 Malayifh und bedeutet einfach Laden oder Ver: 
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Taufslocal; e8 wird aber von den Holländern im gewöhn- 
Iihen Leben fortwährend in ihrer eigenen Sprache gerade 
fo gebraucht, wie das gleichbedeutende englifhe Wort store 
von den Deutſchen in engliihen oder amerikaniſchen Colonien. 
Die Eröffnung des japanifhen Tofo war übrigens Etwas, 
was befonderd die Damenmwelt Bataviad intereffirte und 
wohl mandhem armen Ehemann einen Seufzer auspreßte — 
denn einen Hauptartikel diefer Ausſtellung bildeten ſeidene 
Kleider und Shawls, bei deren allereritem Auspaden fie 
natürlich jein mußte, um auch die „erjte Auswahl‘ zu haben. 
Zu diefem Zwed war fajt die ganze jchöne Welt Batavias 
— weiße und fchattirte Farve natürlih, denn die braune 
wird nicht mit dazu gerechnet — im japanifchen Tofo ver: 
fammelt; die Straße, worin er fich befand, ſtand gedrängt 
vol Equipagen und Miethwagen, und an den Tiih, auf 
welhem die Seidenwaaren audlagen, hätte man nicht mit 
einer zehn Fuß langen Stange binanreihen können. 

Der Laden felber beitand aus drei Abtheilungen, von 
denen zwei, außer den Seidenwaaren und einigem Spielzeug, 
faft einzig und allein durch ladirte Waaren gefüllt wurden, 
während die dritte Porzellan, Steingut und Bronzewaaren 
enthielt. Der wichtigite Artikel unter al’ den japanijchen 
Waaren und der, in welchem der Pächter dieſes Handels 
auch die meiften Gejhäfte macht, find die ladirten Waaren, 
in deren Anfertigung die Japaneſen eine bis jekt no un: 
übertroffene Geſchicklichkeit und Kunitfertigfeit beweifen. Der 
Lad Hat den ſchönſten und gleihmäßigften Glanz, den man 
fih nur denken kann, und ijt fo feſt und dauerhaft gearbeitet, 
daß jelbit darüber gegoflenes heißes Wafler nicht den min- 
deiten nachtheiligen Einfluß auf ihn ausübt. Ya fie fertigen 
ſelbſt mit diefem Lad überzogene hölzerne Taſſen an, aus 
denen fie fortwährend den heißen Thee trinken, ohne daß es 
dem Lack auch nur im Geringſten ſchädlich wäre. Auch 
elaſtiſche Stöcke lackiren ſie, die man biegen und durcheinander 
drehen kann, ohne daß der Lack auch nur im Mindeſten da— 
durch angegriffen würde. Beſonders kunſtreich und aller— 
liebſt gemacht ſind dabei die Figuren, die ſie mit einem Perl— 
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mutter:Lad auftragen, fo dag man manchmal darauf ſchwören 
möchte, e8 fei gar fein Lad, fondern eingelegte Arbeit. 

Schmwarzroth:gold jcheint eine ihrer Lieblingsfarben zu 
fein, denn fie fommt ſehr häufig vor, und e& ift nur ein 
Glück für Japan, daß weder Deiterreich noh Preußen irgend 
Abfihten auf das Land Hat, fie müßten ihren Geihmad 
ſonſt total ändern. 

Außer der Ladarbeit find fie noch ungemein geididt in 
Stidereien und erhaben aufgelegten Figuren, bejonder8 von 
Vögeln mit ihren natürlichen Federn. Einzelne Sachen mit 
Enten und Fafanen darauf habe ich gejehen, die wirklich un- 
übertroffen waren. Hier und da haben fie auch Figuren in 
diefen Stidereien mit Porzellangefihtern, nah chineſiſcher 
Art, und die Hauptftüde der ganzen Ausſtellung waren 
einige große Dfen= oder Bettſchirme mit herrlich ladirter und 
perlmutterverzierter Einfaffung und folder Stiderei zur Aus- 
füllung. 

An der Malerei leiden fie aber mit den Chneſen, was 
wenigſtens die Perjpective betrifft, noch an einem Fehler — 
fie haben allerdings eine dee davon und in al’ ihren 
Malereien habe ich Feine jo groben Schniter entdedt, wie 
das bei den Chinefen noch oft der Fall ift — fie willen, daß 
die Peripective die Gegenftände verkleinert, aber es kommen 
doch mandmal noch wunderliche Saden dabei vor, da fie 
eben diefe Verkleinerung oft nicht richtig anzumenden oder zu 
mäßigen verjtehen. 

Die heiligen Kraniche jcheinen beim Abbilden und Ladiren 
ihre Lieblingsvögel zu fein, und fehr viele Stücke fommen 
vor, die mit einer Unmafje goldener und filberner, nach allen 
Richtungen durcheinander fliegender Kraniche bededt find. 

Zu den großen und prachtvollen Stüden des japaniſchen 
Toko gehörten auh noch einige ladirte und in ihrer Form 
ächt japanifhe Möbel, ein Mittelding zwiſchen Commode 
und Schranf, mit Schiebladen, Thüren und Gefachen mild 
und unordentlich durcheinander geworfen. In al’ diejen un: 
regelmäßigen Theilen berricht aber doch auch mieder ein ge: 
wiſſes Syitem, und fie fcheinen darin einer bejtimmten, jtet8 
wiederkehrenden Anordnung zu folgen. Alles aber, was fie 
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liefern, ijt im volliten Sinne des Wortes fertig — das 
Innere und der untere Theil einer jeden Schublade, ja jelbit 
das innere Gefah und die innerjte Wand, in der und gegen 
die die Schublade liegt, jelbjt der Rüdtheil der Möbel wird 
faft eben jo forgfältig ladirt ald die Außenſeite; Fein Theil, 
wäre er auch dem Auge noch jo viel entzogen, wird ver: 
nadhläjfigt, fein Flecken überjehen. Mit dieſem harmonirt 
vollfommen jelbit die Verpackung; die größten und fchmerften 
FKiften von dem ordinärjten Holz find jauber gehobelt und 
paflen auf das Sorgfältigjte ineinander. Zu den kleinſten 
Gegenftänden haben fie dabei niedlich gearbeitete und auf 
das Geſchickteſte eingefalzte Kiftchen, die eine Verpadung und 
Berihidung der Gegenjtände nachher ungemein erleichtern. 
Die ladirten Sachen werden in diefer Art bejonderd genau 
behandelt; jedes Käjtchen hat zuerjt einen befondern, es genau 
umjchließenden Papierfaf von dem dauerhaften, zähen und 
ſchwer zu zerreißenden Reispapier, von dem fie jelbit Bind— 
faden drehen, die Schlüfjel daran zu befeitigen; der Lodere 
Raum wird dann mit etwas zufammengedrehter Baummolle 
oder einem Kleinen Papierkiſſen feit ausgefüllt und der glatte 
Dedel ſchließt genau und dicht darüber. 

Außer ihren japanifhen Modellen haben fie aber aud 
jehr viele, und wohl die meiften, von den Holländern ihnen 
aufgegebene Formen, wie Näh- und Schreibfäften, Nähtiſche, 
Gigarrenbeher und Büchſen, Schnupftabafsdofen ꝛc. Außer: 
ordentlih genau mifjen jie dabei alle8 ihnen Aufgegebene 
nachzuahmen. So gejchieht e8 fehr Häufig hier von Batavia 
aus, daß fie Unterjhriften hinüber befommen mit dem 
Auftrag, fie in dem innern Dedel irgend eines beitellten 
Käſtchens oder ſonſt an einem andern Gegenjtand anzubrin: 
gen, und fie führen das mit folcher Genauigkeit aus, daß 
ſelbſt das Spritzen der Feder in ihren kleinſten Pünktchen 
nicht vergeſſen und auf das Getreueſte nachgeahmt wird. Ich 
habe mehrere dieſer in Goldlack nachgemachten Handſchriften 
geſehen, und ſie waren vortrefflich. 

Neben den lackirten Waaren nimmt das Porzellan eine 
ſehr bedeutende Stelle ein; dabei ſind es aber hauptſächlich 
die Taſſen, in denen ſie Ausgezeichnetes liefern. Ich habe 

34* 


532 


Taſſen gejehen, von denen ich überzeugt bin, daß das ganze 
Dutend, mit Untertaffe und Dedel, zuſammen feine ſechs 
Loth wog. Sie find förmlich durdfidtig und fo dünn und 
zart, daß man glauben follte, das SHineinwerfen eines Stüd: 
hen Zuderd müßte fie zerbrechen, und doc giebt ihnen gerade 
dieje Dünne eine Elafticität, die ich ihnen nie zugetraut hätte. 
Das Zierlidite, was ich darin jah, waren jehr Fleine nieb- 
Ihe Täßchen, jo dünn wie Papier und aud To leicht wie 
dieſes, außen aber noch mit einer dichten, auf das Feinite 
gearbeiteten Strohlage überflodhten, die fo feit um das Bor- 
zellan Hin fist, als ob fie darum gegoſſen wäre. Man begreift 
in der That nit, wie e8 möglich war, dies Strohgeflecht jo 
feſt um das feine papierdünne Porzellan zu legen, ohne das 
legtere in einander zu drüden. AU’ diefe Sachen find übrigens 
enornt theuer, und man Ffann die einfaditen Tajlen kaum 
unter fünf Gulden das Stüd befommen. 

Allerliebite Sachen fanden jih aud unter dem Spielwert 
für Kinder — alle nur möglichen Fleinen Figuren von Papier: 
made, und kleine hölzerne Hausgeräthichaften, mit einem 
höchſt frappanten japaneſiſchen Geruch. Dann niedlide Käſtchen 
mit Glas, die einen kleinen Teich vorſtellen ſollten, in dem 
eine Schildkröte und ein paar Goldfiſchchen herumſchwammen; 
die Fiſchchen ſaßen auf federartig gerolltem dünnen Draht, 
der ihnen eine Bewegung gab, als ob fie ſich im Waſſer be— 
mwegten, und an den Schildkröten bingen Kopf, Füße und 
Schwanz in Kleinen lojen Hafen, jo daß e& dad Schwimmen 
diejer Thiere auf das Täuſchendſte nahahmte. 

Außer diefen kamen nod eine Menge anderer Fleiner 
Spielereien und Nippesfachen vor, Feine Porzellanfiguren mit 
beweglihem Kopf und herausfahrender Zunge, elfenbeinerne 
Figuren und vergoldete, drei biß vier Zoll hohe Statuen, 
Fächer, Bambusbüchſen, die verſchiedenſten Cigarrendoſen zc. 

Allerliebjte Fußmatten, von Stroh geflochten, mit höchſt 
geihmadvollen Farben, in grau, roth und gelb, Kehrbeien, 
Suppenjaucen, Agar-Agar zc. bilden dann das ſchwere Ge- 
Ihüß und werden, die Matten ausgenommen, die raſch im 
Finzelnen weggingen, gewöhnlich dutzend- und kiſtenweiſe 
verkauft. 
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Der Agar:Agar ift noch Etwas, das einer bejondern Er— 
wähnung verdient. Er kommt in Kiften, in denen er in ein= 
zelnen Paketen gepadt ift, und hat, wenn man ihn roh koſtet, 
etwa den Geſchmack und dad Gefühl auf der Zunge wie die 
Seele eines Federkiels; gekocht oder auf jeine bejtimmte Art 
zubereitet, liefert er aber ein vortreffliches Gelee, das bejon- 
ders mit Rheinwein oder Früchten angekocht ausgezeichnet 
ihmedt. Es joll eine Art Seegewächs fein, das fi an den 
indifhen und japanischen Küjten findet, und e8 fommt das— 
jelbe auch auf Java vor, wo es beſonders viel von den Ehi- 
nejen, aber ſonſt auch in europäiihen Haußhaltungen zu 
Gelées benukt wird. 

Der japanifche Toko blieb jedesmal drei Monate eröffnet, 
und was bis zu der Zeit nicht davon verkauft war, ward ein— 
gepadt und nad Holland geſchickt, von wo auch wohl einzelne 
Saden dann und wann ihren Weg nah Deutichland fanden; 
im Ganzen habe ich übrigens jehr wenig Derartiges ſchon 
in unferem Baterlande gejehen, und bad Meijte war mir 
volllommen neu. Nur in letzter Zeit hat die gewaltjame 
Erſchließung Japans auch diefen Waaren den Weg nah Eu: 
ropa geöffnet. 


11. 
Skizzen ans Satavin. 


Am 5. Januar follte ein malayifher Soldat, der feinen 
Sergeanten, einen Europäer, irgendwo im Land drinnen er: 
ftochen hatte, gehangen werden, und obgleich ich fein Freund 
folder Schaujpiele bin, ja biß dahin noch ſtets vermieden 
hatte, einer jolchen traurigen Scene beizumohnen, beſchloß ich 
doch diesmal, einiger befonderen Ceremonien wegen, bie dabei 
ftattfinden jollten, hinzugeben. 
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Bor dem Gefangenhaus ift ein freier Platz, auf dem, 
nicht weit von der Mauer des Gefängnifjes, der Galgen jteht. 
Er ift einfach genug: zwei Pfoiten mit einem dritten, wohl 
zwölf bis fünfzehn Fuß langen Balken oben verbunden, in 
dem acht oder zehn jtarke Pflöde zur Bequemlichkeit eben jo 
vieler Delinquenten neben einander angebradht waren. Dean 
jcheint bei jeinem Bau ſchon darauf gerechnet zu haben, die 
Sade in's Große zu treiben. Um Halb fieben Uhr Morgens 
rüdte da3 bier garnifonirende Militär, Europäer, Neger und 
Savanen oder vielmehr Malayen, denn es mögen aud) viele 
Eingeborene der anderen Inſelgruppen mit dazmwijchen fteden, 
mit Elingendem fröhlichen Spiel auf den Pla der Erecution, 
während der Gefangene noch in feiner Zelle ſaß und feine 
Henker mit Luftig ſchmetternden Trompeten ankommen hörte. 
Die Cavallerie ritt voraus und umjprengte in langen Einzel: 
Iinien den Pla, den fie alſo durch eine weitläufige Kette 
eingejchlojjen hielt. In diefe hinein rüdte die Infanterie und 
ſchloß den Galgen in dicht aufmarjchirten, aber weiten Colon: 
nen ein. Etwas jpäter fam der Auditor und der comman- 
dirende Colonel angefahren, bald nad ihnen der Arzt, der 
nur der Form wegen gegenwärtig war, und zu erllären bat 
wenn der Hängende tobt it. 

War ed nicht ſehr befannt geworden, oder hatten bie 
Eingeborenen etwas Derartige ſchon zu oft gefehen, es fan: 
den ſich lange nicht jo viel Zufchauer von den Malayen ein, 
als ich geglaubt hatte, bier zu finden. Ja unter den An: 
wejenden waren noch außerdem die Meiften Frauen und 
Chineſen. Es wurde etwa fieben, ehe der Colonel das Zeichen 
zum „Anfangen“ gab — die Dfficiere hatten fi unter der 
Zeit auf das Fidelſte und Unbefangenfte mit einander unter: 
halten — e8 war ja nur ein Malaye, den fie auß dem Weg 
ſchafften. Doch die Zeit drängte — der dide Colonel hatte 
wahrjcheinlih noch nicht gefrühftüct, denn er jchien auf ein- 
mal ungemeine Eile zu befommen. Einer der Beamten ver: 
fügte fih in das Gefangenhaus, und einige Mann Wade 
führten gleich darauf den Berurtheilten, der frei und jelbit 
ungeführt in ihrer Mitte ging, heraus. Nur die Ellbogen 
waren ihm auf den Rüden leicht zufammengebunden. Es 
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war eine Kleine unterſetzte, aber kräftige Geftalt, das Geficht 
leicht von Podennarben gezeichnet, aber jet aſchgrau mit 
troßigem unerfchrodenen Ausdrud. Seinen Sirih, den er im 
Munde hatte, Faute er raſch von einer Seite zur andern, 
und fein Blick fchmweifte unftet über die ihn umftehenden 
Gruppen. Er trug feine Uniform und vorn an der Bruft 
eine rothe Roſe — es fol Sitte fein, daß fich die Einge: 
borenen, zum Tode geführt, mit Blumen fhmüden. Hinter 
dem Heinen Zug ging ein muhamedanijcher Priefter, ziemlich 
gleichgültig die ganze Sache betradtend. 

An der Leiter des Galgens angefommen, wohin ihn ſechs 
oder acht malayiſche Henkersknechte begleiteten, wurde ihm 
noch einmal das Urtheil vorgelejen. Er hörte das ruhig an; 
al3 der Sprecher aber geendet hatte, richtete fi der Unglüd- 
lihe wild in die Höhe, und verfluchte die Holländer und bie 
ganze Welt, feine Richter dabei verfihernd, er gehe jeßt direct 
in den Himmel, wohin er von dem Priefter einen Brief be- 
fommen habe. Er ſchien feit auf diefen Empfehlungsbrief 
des muhamedaniihen Geijtlichen zu bauen — lieber Gott, es 
war ja feine lette Hoffnung. Hier auf Erden wurde ihm 
aber nicht mehr viel Zeit zu weiteren Crörterungen gelaflen. 
Mehrere Malayen fielen über ihn ber und riffen ihm Die 
Knöpfe von der Uniform, während andere ihm die Arme feit 
zufammenjhnürten, der Henker legte ihm den Strid um den 
Hals, und dann ſchleiften fie den Unglüdlichen, der madtlos 
in ihren Händen lag, an dem Strid die Leiter hinauf. Er 
mußte allen Anſchein nah ſchon unterwegs ermwürgt fein, 
denn faum daß die Schlinge oben über einen der Pflöde be: 
fejtigt war, und der Körper langjam von der Leiter abgelafjen 
wurde, daß er frei zu Schwingen fam, begann aud ſchon der 
Todeskampf des Unglüdlien, über den fi der Colonel unten 
mit einigen Bemerkungen luftig machte. Natürlih mußten 
die ihm zunächſt Stehenden pflihtichuldigit dazu lächeln — 
und über ihnen zudte die Leiche. 

Es war ein entſetzlicher Anblid — nicht die Leiche felber 
— Lieber Gott, wir find auf diefer, unferer wunderſchönen 
Welt an folde Scheußlichkeiten fchon gewöhnt und dagegen 
abgeitumpft — nur die Behandlung des DVerurtheilten, das 
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gewaltjame Hinauffchleifen auf die Leiter, die er jedenfalls, 
wenn man ihn gelafjen hätte, eben jo fejt und ruhig beftiegen 
haben würde, als er zum Schaffot felber ging. Auf mid 
wenigitend machte e8 einen furchtbaren Eindrud — id fühlte 
mich den ganzen Tag franf und Fonnte wohl eine Wode 
fang die entjeßlihe Scene nicht aus meinem Gedächtniß 
bannen. 

Die Todesftrafe ift an und für ſich etwas Schredliches, 
und ich weiß nicht ob zu rechtfertigen, jelbft unter allen Um: 
ſtänden. Wir vernichten ein Leben, das wir nie wieder cr: 
jeßen können, und jtrafen damit, oh nur zu oft, die Hinter: 
bliebenen des Gerichteten fchärfer, verderblicher als den Un— 
glücklichen jelber. 

Diejer Malaye hatte feinen Sergeanten im Jähzorn er: 
jtohen, dafür wurde er von den Weißen mit vollfommen 
Faltem Blute zu Tode gebraht — wer von beiden Theilen 
wird bier vor Gott der Schuldigite fein? Ah will nit 
leugnen, daß e8 unter manchen Berhältniffen, und auch hier 
in Indien wohl, die Sicherheit der Europäer jelber erfordern 
mag, folche Bergehungen an den Weißen auf das GStrengite 
und Unnachſichtlichſte zu beitrafen, aber wodurch wurden 
jolde Verhältniffe herbeigeführt und gefchaffen? nur durd die 
Europäer felber — und ich rede hier nicht allein von Indien, 
jondern von allen Eolonien in fremden Erbdtheilen, die ſich 
und ihre Geſetze und ihre Einrichtungen nur zu ihrem eigenen 
Nuten diefen fremden Völkern aufdringen. Werden fie aber 
das jetzige Verfahren mit dem früheren, gewiß nicht minder 
ungerechten rechtfertigen Fönnen? Wer kann nun aud jagen, 
welche Leidenjchaften, vielleicht lange Zeit gewaltſam unter: 
drüdt, den Eingeborenen zu der That gereizt — Mikhand: 
lung der Weißen vielleiht, Eiferfuht ꝛc. Doch fort, fort 
mit den trüben Bildern; es ijt ja auf der ganzen Welt 
nicht anders, und wohin wir auch fommen, wohin wir bliden, 
ihauen wir, unter oft goldener Dberflähe, Jammer und 
Berzmweiflung, Elend und Tod — wir gehen aud; zulegt gar 
nicht jelten gleichgültig, und taufendmal unbewußt daran vor: 
über; richtet man dann aber Blid und Geift einmal feit auf 
einen folden Punkt, dann kann man's aud nicht gut verhin- 
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dern, daß es Einem mit Schmerz und Galle durd) die Seele 
ichneidet. — Oh wer all’ das Elend auf der Welt zu lindern 
vermödhte! 

Was dies indiihe Militär betrifft, fo beiteht e8, wie ic) 
ihon vorher erwähnte, aus drei verjchiedenen Racen: Cure: 
päern, Negern und Eingeborenen. Die Neger follen unftreitig 
die beiten Soldaten abgeben, bejonder8 wo es auf Strapazen 
und ungünjtige Klimaverhältnifie — hier in Indien nur zu 
oft eine Hauptfahe — anfommt. Die Europäer halten der: 
artige Anjtrengungen natürlid) am wenigſten aus, und wer: 
den leider fehr häufig nicht Futter für Pulver, aber wohl 
Futter für Fieber und bösartige Ruhren. Der Neger ijt auch 
ein viel tapferer Soldat als der Malaye, denn der lettere joll, 
wie mir von vielen Seiten verfichert wurde, nie zum Angriff 
gehen, wenn ihm nicht ein Europäer vorangeht — und id 
fann ihnen das, jtreng genommen, auch gar nicht verdenfen. 

Auf Sumatra haben die bolländiihen Truppen viele 
blutige Schlachten geſchlagen, ebenjo die Nachbarinfel Bali 
erft mit Gewalt genommen. Bali hat jett nach langen: 
Kampfe die Dberherrihaft Hollands, bejonder8 durch einen 
ihrer Häuptlinge, den Rajah Kaffiman, anerkannt, jonjt aber 
halten die verfchiedenen Rajahs die Inſel noch in unumſchränktem 
Befiß und unter ihrer Regierung, unter ihren Geſetzen. Bali 
jol aber auch bis in jeine Gebirge hinauf von dieſen joge: 
nannten „milden Stämmen‘ cultivirt und bebaut jein, und 
wo fie dem Lande nur einen Fußbreit fruchtbaren Landes ab: 
gewinnen konnten, ziehen fie Reis, Zuder, Kaffee und andere 
Producte. Weder riftlihe no muhamedanifhe Miffionäre 
haben, was ihre Religion betrifft, bis jeßt bei den Balinejen 
etwas ausrichten können, und fie find noch immer ihren: 
alten Heidenthum, bei dem fie fich, in einem von Gott reichlich 
gefegneten Lande, vollkommen wohl zu befinden jcheinen, treu 
geblieben. 

Bor einigen Jahren wollten ihnen amerikaniſche Miffionäre 
die Lehren des Chriſtenthums binüberbringen, und frugen bes- 
halb bei dem alten Rajah an, ob er ihnen zum Predigen bie 
Erlaubniß geben wolle. Diefer zeigte fi nicht abgeneigt, 
verlangte aber zuerjt zu willen, was fie jeinem Volk eigentlich 
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lehren wollten, und ob das nicht etwa ihren eigenen Gejeben 
zuwiderlief. Der mit der Antwort betraute Miſſionär theilte 
ihm nun mit, wie er predigen wolle, daß Gott, das drei: 
einige Weſen im Vater, Sohn und heiligen Geift, feinen ein: 
zigen Sohn als Menſch auf die Erde gejandt habe, die 
Sünden des Menſchen zu büßen, kurz unfer ganzes chriftliches 
Glaubensbekenntniß. Ich weiß nicht, ob er ihm aud von 
unferen damals gejchehenen Wundern, von dem Walfifh und 
den Säuen und dem feurigen Wagen zc. erzählt hat; als 
er aber fertig war, rief der alte nichtswürdige Heide lachend: 
„Dh wenn Du weiter nicht3 haft, das predige ihnen nur — 
das glaubt Dir doch Fein Menfch hier“ — und leider erwies 
es ih auch fo. Die Leute blieben ſchwarze, verjtodte Heiden, 
und die einzige Beruhigung, die der Mijfionär hatte, war, 
dag er ihnen die feſte Verfiherung geben konnte, wie fie 
nun, nachdem ihnen die Gelegenheit geboten wäre Gottes 
Wort zu Hören und fie diefe mit verjtodtem Herzen zurüd: 
gewiefen hätten, ‚alle rettungslos für ein ewige Xeben ver: 
loren wären und daß ihnen fünftighin nur Heulen, Zähne: 
Elappen 2c. bevorjtünde. 

Mas mich befonder® für die bolländiiche Regierung auf 
diefen Colonien eingenommen, iſt, daß fie gar nicht für 
Miffionen thut, ja im Gegentheil e8 am liebſten fieht, wenn 
die ihnen unterworfenen Stämme in ihrem Glauben nicht 
beläjtigt werden. So lange fich dieje friedlih und in ihrem 
Verkehr ſonſt ehrlih betragen, gilt es ihr gleih, welchen 
Namen fie jenem unerforfchten Wejen, dad wir Gott nennen, 
geben. Sie verhindert aber auch im andern Falle keineswegs 
Miffionäre anderer Nationen, ihr Glück bei ihnen zu ver: 
ſuchen, obgleich fie ihnen eher Schwierigkeiten in den Weg 
legt, als die Sache erleichtert. Wollen die Javanen Chriften 
werden, jo fteht ihnen das vollkommen frei. Bis jetzt ſoll 
fi übrigens herausgejtellt haben, daß gerade joldhe unter 
den Eingeborenen, die ihre Religion abgeſchworen und fi 
einer andern zugemwendet hatten, Säufer und Yaulenzer wur: 
den. Sie feinen zu glauben, daß fie mit ber neuen Lehre 
allen übrigen Anforderungen des Lebens volllommen genügt 
Haben, und nun thun können, was ihnen eben Spaß madt. 
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Sie ergeben fich befonder8 dem Trunk — ein Lafter, daß der 
Muhamedaner meidet. 

Kürzlih waren wieder vier Glieder einer neuen Miffions- 
gejellihaft, und zwar von Barmen in Deutichland, in Bata- 
via angefommen. &8 find die zwei Miffionäre, der eine mit 
feiner Frau, und ein Druder der Miſſion, eingetroffen, um, 
wenn allen nöthigen Formen mit der holländifchen Regierung 
genügt ift, nah Borneo überzugehen. 

Diefe vier Miffionsglieder lagen nun fhon, als wir 
Batavia verließen, volle drei Wohen im Amijterdam Hotel 
— jeden Tag A Perion vier Gulden verzehrend, felbit ohne 
die geringite Nebenausgabe — dabei die Reife hierher, von 
hier nach Borneo bei den ſehr theuren Paflagepreifen, meld 
enormes Geld geht dabei den Armen in der Heimath ver: 
loren, um bier an eine Chimäre gewandt zu werden! Wer 
weiß, ob diefe Miſſionsglieder nicht noch ſechs, acht Wochen 
länger bier im Hotel liegen mußten, ja die Holländer ſprachen 
von jo vielen Monaten, wo fie allerding® ein ganz leidliches 
Leben führen — was koſtet ihre Einrihtung dann in Borneo, 
und was bezweden fie dadurh? Ich will wirklih den, aber 
noch ſehr unmahricheinligen Fall jegen, daß fie ein paar 
Hundert Wilde äußerlich zum Chriſtenthum befehren, das 
ift aber auch das Meilte, was fie erreihen, und melden 
Nuten hat davon — fie ausgenommen — ein einziger Menſch 
auf der weiten Gotteswelt? — wie Biele aber entbehren 
dadurd, die ihnen gerade nahe am Herzen liegen follten, in 
ber eigenen Heimath, und wäre das Geld nicht wahrhaft 
fegendreich angewandt geweſen, wenn fie aud nur eine ein- 
zige unglüdlihe Familie im Baterland damit unterjtüßt 
Hätten? — und wie vielen hätten fie mit den Tauſenden 
von Gulden Helfen fönnen? *) 


*) Später erhaltenen Nachrichten zufolge ſchienen Diele Leute gar 
nicht die Erlaubniß erhalten zu haben, nach Borneo zu gehen, oder mög- 
lich auch, daß die indiſche Regierung fie erft eine Zeit lang iiberwachen 
wollte; indefien haben fie, wie der Bericht lautet, um nur bejchäftigt zu 
jein, eine Art Schule begonnen, malayiiche Kinder zu belehren und zur 
riftlichen Religion zu gewinnen — ein troftlofes Geſchäft, das Tauſende 
koſten und, faum begonnen, wieder aufgegeben werben wirb. 
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Nichts ift Leichter, als einen Heinen Theil folder Wilden 
zum Chriftenthum zu bringen, mit Kleinen Geſchenken wird 
der Miffionär bald folhe, die ihren Vortheil dabei finden, 
um fih jammeln; fie haben nicht da8 Mindeſte dagegen, ſich 
taufen zu lafjen, eine Yormel, von der fie nichtS oder wenig 
verjtehen, und die fie feineswegs hindert, nach einiger Zeit 
Öffentlich wieder zu ihren Göttern zurüdzufehren, die fie im 
Herzen noch feinen NAugenblid verlafien haben, und es ijt 
3. B. eine in Indien wohlbefannte Thatfache, daß die Miſ— 
fionäre die Indianer auf einzelnen Inſeln der Molukken im 
wahren Sinne des Worts mit der Feuerſpritze getauft 
haben, um die Mafje nur rafch abzufertigen und befehrt zu 
nennen. Nach Europa oder in die Miffionsgejellichaften gehen 
dann aber die glänzenditen Berichte auß den „Nationen in 
der Wüſte“ (die aber gar feine Müften find, wie die Miſſio— 
näre der Sandwichsinſeln wohl belegen können), von dem 
herrlichen Erfolg und Sieg der riftlichen Religion ein, wie 
jie jo und fo viel Seelen dem entjeglichen Heidenthum ent- 
rifjen und in die Arme der Kirche geführt haben, und ein 
Feld hier zu gründen hoffen, das einft die fegensreichiten 
Früchte tragen jol — wenn ed von zu Haufe nur mit ben 
nöthigen Mitteln dazu verjehen wird — und dad Re— 
jultat ift — eine neue Eollecte im Vaterland — eine Pfen- 
nigjammlung, wenn es fein muß, damit aud nur dem 
Aermiten, der es fih vom Munde abzufparen gezwungen iſt, 
Gelegenheit geboten wird, einen Theil der Seele irgend eines 
„unglüdlichen Heiden’ — die fi taufendmal wohler befin= 
den als all’ unjere Armen zufammen — zu retten. — 

In Bali find no in letzter Zeit ihre alten Menſchen— 
opfer vorgefommen — fo ftürzten fich bei der Verbrennung 
der Leiche des letztgeſtorbenen Rajah fieben feiner Frauen frei- 
willig in die Flammen. Die holländifche Regierung hat ihnen 
jeßt aber darüber ernfthafte Vorftellungen gemadt und fie 
befonder8 darauf hingewiejen, daß diefe Opfer felber in dem 
Land ihrer Vorväter, der indifchen Halbinjel, von der fie vor- 
geben herzuftammen — abgeſchafft wären, und es ift eine Ge— 
ſandtſchaft von Prieftern dort hinübergefhidt worden, um fi 
von dem Thatbeftand felber zu überzeugen und mit den bor= 
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tigen Prieitern darüber zu verhandeln. Die Holländer haben 
deshalb alle Hoffnung, daß derartige, Menichenleben Eojtende 
Feierlichkeiten Tpäter einmal aufgehoben werden. Um aber 
auch jetzt jhon zu thun, was irgend möglich ift in ſolchen 
Berhältnifien, ohne gewaltiam in das religiöje Leben eines 
Volkes einzugreifen, ſchicken fie jedesmal, wenn fie Kunde von 
ſolchen Opfern befommen, ein Schiff hinüber und lafjen Die 
Frauen auffordern, fi in den Schuß der Holländer zu be: 
geben, um dem Tod zu entgehen. Diefer angebotene Schuß 
ift aber freilich biß jet noch nicht benutt worden. 

Sonft find die Balinejfen ein wohl kriegeriſches, aber gut: 
müthiges, ehrlihes Volk, deſſen Betragen die Weißen, Die 
mit ihnen je in Verbindung gejtanden, nicht genug rühmen 
fönnen. 

Am 3. Januar bejuchte ih daB Hospital zu Batavia. — 
Schon lange wäre ich gern einmal dorthin gegangen, aber 
eine gewiſſe, jchwer zu überwindende Scheu, die mich immer 
bei dem Gedanken an die mit Fiebern geihmwängerte Luft 
folder Plätze erfaßte, hielt mich ſtets davon zurüd und ver: 
zögerte meinen Bejuh von Tag zu Tag. Mehrere Capitaine 
endlih, die ich ſprach, verficherten mir, der Platz jei ganz 
vortrefjlih und luftig angelegt, und wirklich der Mühe werth 
ihn zu beſuchen. Herr Obriftlieutenant v. Schierbrand, der 
fih überhaupt ſchon jo ungemein freundlich in jeder Hinficht 
gegen mich gezeigt hatte, übernahm es, mich dort hinzubringen, 
und wir benußten eine frühe Morgenftunde dazu, wo die Luft 
Bataviad wirklich herrlich ift. 

Alte Borurtheile find ja nun einmal fo ſchwer in und 
zu bejeitigen, und ich geitehe, daß ich immer noch mit einem 
gewiſſen unbehaglichen Gefühl daß Terrain betrat, wo id 
alle Krankheiten dieſes allerdings nicht gefunden Landſtrichs 
concentrirt finden ſollte, aber ich verließ e8 mit ganz an 
deren Anfihten. Wo ih Dunſt und Krankengeruch erwartet 
hatte, wehte mir eine frijche, kühle, reine Atmofphäre ent: 
gegen — die weitläufigen Säle, überall offen und dem 
Durditric der Luft von jeder Seite preißgegeben, während 
die Inliegenden durch etwas erhöhte Mauern doch wieder vor 
dem Zug gefhütt find — die eifernen, mit ſchneeweißer 
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Mäfche überzogenen Betten, die reinlich gefleideten Kranken 
jelber, die militärifch gehaltenen Aufmwärter, die überall und 
ſchnell Hülfreihe Hand leifteten, machten einen ſolchen wohl: 
thuenden Eindrud auf mid, daß ih mid, wenn id das 
Unglüf gehabt hätte Frank zu werden, mit der größten Ge- 
müthöruhe augenblidlih diejem Hospital anvertraut Haben 
würde. 

Jede Krankheit der dort vorkommenden hat ihre ver— 
ſchiedenen, von einander getrennten und nur gemeinſam von 
einem kleinen Garten umſchloſſenen Gebäude. Europäer und 
Eingeborene ſind dabei ebenfalls von einander geſchieden, und 
einzelne Kinder aus dem Waiſenhaus, die eine Zeit lang im 
Hospital geweſen und curirt waren, weinten, als fie wieder 
zurüd in ihre alte Wohnung jollten — was entweder ein 
großes Compliment für dad Hospital, oder eine jehr jchlechte 
Empfehlung für das Waijenhauß ift. 

Mit dem Hospital ift jetzt auch ein Lehrfaal für Ana: 
tomie und überhaupt Mebdicin für junge Leute unter den 
Eingeborenen, Söhne von Häuptlingen zc., die Luſt zu einem 
derartigen Studium haben, errichtet. Natürlich werden 
dabei mit der Mebicin auch die anderen für fie nöthigiten 
Wiffenihaften verbunden, und der Anfang damit foll we: 
nigften® fo fein, daß fi für jpätere Zeit ein guter Erfola 
diefes Unternehmens erwarten lafjen mag. “Der Leiter und 
Anordner dieſes Etabliſſements ift Herr Doctor Waſſing, 
der da8 Ganze aud auf volllommen militärifhen Fuß ein: 
gerichtet, und fi dur jeine vortrefflihde Führung und 
jtrenge Auffiht Schon den Dank manches armen Teufel - ver: 
dient hat, der, hier in Batavia erfrantt, wohl nur der 
Vortrefflichkeit dieſes Hospitals fein Leben zu danken hatte. 

Am 9. Sanuar Abends, gerade als bei Herrn Kinder 
die Vorbereitungen zu einem Kleinen Familienfeft getroffen 
waren und die Säle voller Lampen hingen, jaß ich, zwiſchen 
fünf und ſechs Uhr etwa, mit Herrn Kinder und einem der 
dort im Haus logirenden Schiffscapitaine auf der Vorgallerie, 
und laß eben den Javaſchen Courrant, als Herr Kinder in 
die Höhe fuhr und „ein Erdbeben” rief. 

SH jo wie der Kapitain hatten Beide den Stoß gefühlt, 


513 


aber uns Beiden, vor nicht langer Zeit vom Bord eines 
Schiffes gekommen, war die Bewegung mit der an Bord ſo 
ähnlich geweſen, daß wir, in die Zeitungen vertieft, wirklich 
gar nicht darauf geachtet hatten — wer dachte denn an Erd— 
beben. Ein zweiter, viel bedeutenderer Stoß ſollte uns aber 
bald darauf aus jedem Zweifel reißen, denn ſämmtliche 
Lampen fingen in dieſem Augenblick an hin und her zu 
ſchwingen, im Dach knarrte es, und die Gläſer und Taſſen 
auf den Tiſchen ſtießen zuſammen. Die Eingeborenen machten 
dabei einen wahrhaften Heidenlärm, und einige warfen ſich 
auf die Erde und ſchrieen Lenu, Lenu ſo laut ſie konnten. 
Im erſten Augenblick intereſſirte mich aber das Dach des 
Hauſes viel zu ſehr, um beſonders darauf zu achten, denn 
ein dritter Stoß konnte noch ſtärker kommen und Unheil 
anſtiften. Der dritte Stoß kam auch wirklich, aber nur ſehr 
ſchwach und kaum bemerkbar, und damit war die Sache für 
diesmal abgethan. Die Bewegung ging von Oſten nach 
Weſten, was ſich an den ſchwingenden Lampen beſonders 
deutlich erkennen ließ. Später fiel mir das ſonderbare Be— 
tragen der Eingeborenen wieder ein, und ich erkundigte mich 
lange vergeblich nach dem Grund, bis mir ein junger, des 
Malayiſchen vollkommen mächtiger Deutſcher den gewünſchten 
Aufſchluß gab. Die Javanen haben dafür eine eben ſo 
ſchöne, als ihrer Gutmüthigkeit entſprechende Mythe, die na— 
türlich noch von ihrem Heidenthum herſtammt, und der ſie, 
trotz allen im Aeußern beobachteten Formen des Islam, doch 
noch hier und da treu geblieben zu ſein ſcheinen. Die Mythe 
iſt einfach und naiv. 

Im Innern der Erde (Javas) wohnt ein ungeheures 
Thier, das ſie Leni oder Lenu nennen und der Geſtalt nach 
für einen ungeheuren Büffel halten. Die Welt wird einmal 
zerſtört werden — aber nicht an einem jüngſten Tag, wie 
die Chriſten glauben, der dann Gerechte und Ungerechte zu— 
ſammen trifft, ſondern erſt wenn alle Menſchen auf der 
Erde geſtorben ſind, und dieſe alſo vollkommen leer ſteht. 
Dann ſchüttelt ſich das Ungeheuer und reckt ſich in ſeiner 
Höhle da unten, und die Erde muß berſten und ſtürzt don— 
nernd in einander. Dieſe geringen Erſchütterungen ſtehen 
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it Diefem Thier in genauer Verbindung, und zwar fol: 
gender Art: 

Es giebt beionders zweierlei Ameifen auf der Inſel, die 
weißen, die Allem verderblih find, was fie nur erreichen 
können, und die Schwarzen, die nicht allein vollkommen harm— 
108, ſondern fogar noch grimme Feinde der weißen fcheinen, 
die fie vertreiben, wo fie fih nur immer zeigen mögen — 
vorausgefekt, daß fie im gehöriger Stärke verfammelt find. 
Diefe ſchwarzen Ameifen zu tödten hüten fih die Cinge: 
borenen auch wohl, und fie gelten ihnen gewiflermaßen als 
ein Schuß gegen die verderbliden Wirkungen der weißen. 

Das willen aber auch die ſchwarzen Ameifen recht gut, 
und wird einmal wirklich eine von ihnen von einem jchledhten 
Menden, der fih nichts daraus macht ein unjchuldiges 
Leben zu zeritören, getödtet, dann ſucht fie ſich zu rächen. 
Zo war fie auch bier gleich zu dem Lenu binuntergelaufen 
und Hatte ihm gejagt, er könne jet nur immer getroft an- 
fangen die Welt über den Haufen zu werfen, denn die Men- 
ihen da oben feien alle gejtorben. Hätte der Lenu ihr das 
nun jo glei auf ihr Wort geglaubt, fo wäre wahrſcheinlich 
ein große Unglüd gefchehen, jo aber ift er jchon zu oft von 
ſolchen rahjüchtigen Ameijen angeführt worden, und er bob 
deshalb nur erft einmal ein Haar empor, was ſchon Diele 
Erſchütterung hervorbradte. Sobald die Menſchen das oben 
aber fühlen, wiſſen fie ja gleich was es bedeutet, und werfen 
ih rafh auf die Erde und rufen Lenu, Lenu hinunter, 
damit das Thier ihr Rufen hören möge und dann mille, 
daß fie nicht alle geftorben find, fondern noch leben. Sobald 
der Lenu das aber vernimmt, ſchläft er ruhig weiter, und 
wartet geduldig noch ein paar hundert Jahre — oder au 
bis die nächſte Ameiſe hinunterfommt. — 

Ihr lacht über ſolchen Aberglauben und madt es 
doch nicht beſſer wie die Javanen. 

Sp gemüthli die Javanen übrigens in mander Hinfiht 
fein mögen, fo fallen doch auch wieder Sachen vor, die fie 
in anderem Lichte erjcheinen laflen. So verſuchte vor Kurzer 
Zeit ein junger javaniſcher Burfche, die Yamilie, bei der er 
arbeitete, einen franzöjiihen Büchſenmacher mit frau und 
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Mädchen, zu vergiften. Arſenik können fie fi mit großer 
Leichtigkeit überall verfchaffen, und der junge Verbrecher hatte 
davon eine Quantität in den Kaffee gethan, von dem er 
fonjt ebenfalls mittrant, dem er ſich aber Diesmal zu ent- 
ziehen mußte Als die Familie bald nah dem Genuß 
deflelben erfrankte, fiel ihr erft: das DBetragen des Burfchen 
auf — diefer hatte fich aber indefjen jchon aus dem Staube 
gemacht und wurde auch, fo lange ih in Batavia war, nicht 
wieder eingefangen. Die Familie genad übrigens dur raſch 
angewandte Mittel wieder nach einigen Tagen. Solche Ber: 
brechen werden, wenn man der Thäter habhaft wird, ge- 
wöhnlich mit Eifenftrafe geahndet. Die Sträflinge befommen 
ein leichtes eiferned Halsband umgejchmiedet und werden auf 
gewiſſe Stellen, bejonder8 einige dazu beftimmte Inſeln ge: 
ſchafft, wo fie arbeiten müffen, dennoch aber einen gewiſſen, 
wenn auch geringen Lohn dafür befommen. 

Befonderd interefant war mir eine Wanderung durch 
die Kaferne, die aus vielen Reihen niederer luftiger Gebäude 
beſteht. Höchſt eigenthümlich ift zuerft Schon die Miſchung 
der verjchiedenen Racen von Soldaten jelber in diefen mili- 
tärifhen Gaſſen, die aber dann auch noch durch das gemein- 
jame „Familienleben“ einen wirklich pittoresfen Anftrich be- 
fommt. Die bier gefchloffenen Ehen find allerdings jo 
leichter Art, wie daß nur, um doch einer beftimmten Ein- 
rihtung und Drdnung zu folgen, irgend möglich ift; beide 
Theile ſcheinen fi aber vollkommen wohl dabei zu befinden, 
und wenn man nach dem wirklich bunteften Aflortiment von 
Kindern ſchließen darf, das fih in den inneren Gebäuden 
in ſchwarz, ſchwarzbraun, braun, braungelb und gelb herum: 
treibt, fo gedeihen fie auch vortrefflich. 

Unter den europäiſchen gemeinen Soldaten find beſonders 
viele Deutihe, und zwiſchen ihnen manche gebildete junge 
Leute, die wohl Teichtfinniges Leben, eine verfehlte Garriere 
oder auch wohl bier und da ein nicht gut zu verantwortender 
Streih auf die letzte Stufe vor Selbſtmord trieb: gemeiner 
Soldat in Oftindien zu werden. Einem Leben voller Ge: 
fahren und Mühfeligfeiten preißgegeben, find fie von jedem 
Verkehr mit den übrigen Europäern vollkommen ausgeſchloſſen 
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und allein auf ſich felber und die eingeborenen Dirnen, die 
fie fih halten, angewiefen. Aus dem Dienft in das Hospital, 
aus dem Hospital in den Dienjt, das ift ihr Leben, bis 
eine Marfchordre nah Palembang oder Borneo ihnen ent- 
weder ein Grab in den Sümpfen jener Gegenden fichert, 
oder fie fih für ihre Lebenszeit einen fiechen Körper geholt 
haben, der fie felbit unfähig zum Dienfte madt. Und wie 
viel hundert verfümmern, verderben auf ſolche Weile. 

Schon lange war ed mein Wunſch gewefen, noch einen 
andern, bier in der Nähe liegenden Landſtrich, Tjipamingis 
genannt, zu bejucdhen, der fich ebenfall3 durch feine Scenerie 
auszeichnen follte, und ih wünjchte dad um jo mehr, da der 
dicht dabei befindliche Vogelberg von Klapanına, von wo 
eine große Quantität der indiſchen Vogelnefter bergebradt 
wird, meine Neugierde ſchon lange gereizt. Diejen lebteren 
Platz zu befuchen, bedurfte es übrigens einer Erlaubniß des 
Eigenthümers, eine Herrn Menü, penfionirten Colonels, der 
aus Ddiefen Nejtern eine enorme jährliche Rente zieht. Der 
Aufjeher draußen hatte, wie mir gejagt wurde, jtrenge Ordre, 
feinem Curopäer den Zutritt zu jenen Brütepläben zu ge 
jtatten. Herr Menü wollte mir aber, troß einer dringenden 
Bitte deshalb von einem feiner Freunde, mit deſſen Em: 
pfehlung ich ihn bejuchte, diefe Erlaubniß nicht geben, da er 
mir, font allerdings jehr artig, verficherte, die Eingeborenen 
hätten einen jehr ſtrengen Aberglauben in dieſer Hinſicht, 
daß die Vögel ihre Brütepläße verließen, wenn Curopäer 
jene Orte beträten — er verfiherte mir, daß er felber nur 
im Außerjten Nothfal die Berge, in denen die Vögel nijteten, 
befude. Daß die Javanen in diefer Hinfiht einen ſolchen 
Aberglauben haben mögen, gebe ich gern zu, e8 war mir das 
auh früher ſchon von anderer Seite mitgetheilt; die Hol: 
länder find aber fonjt keineswegs jo zart, was den Aber: 
glauben der Eingeborenen betrifft, dieſen irgendwo zu re 
Ipectiren, e8 fei denn, ihr eigener Nuten komme dabei, wie 
bier, mit in’8 Spiel. 

Nun hätte ich eigentlich nach den ftreng batavijchen Ge: 
jeßen wieder einen bejondern Paß haben müflen, jelbit Tji— 
pamingiß zu bereifen; da ich aber jchon einen Paß nad ben 
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Preanger Regentfchaften befommen hatte, hielt ih es aud 
nicht für nöthig, mir und der Polizei no einmal wieder 
befondere Mühe zu machen, und ging ohne Paß. 

Das Paßweſen ift bier übrigens, beiläufig gejagt, eine 
fo peinliche und ich möchte auch wohl fagen EKleinlihe Ein- 
richtung, wie fie an feinem andern civilijirten oder wilden 
Drt der Welt angetroffen wird, und jelbft in Rußland nicht 
Thlimmer, ja gewiß nicht einmal jo jhlimm fein fann. Nur 
in Batavia anjälfige Fremde (und die Hafenftädte find die 
einzigen Plätze, mo Fremde überhaupt anfäffig werden kön— 
nen) dürfen, ohne einen befondern Pag zu nehmen, nad 
Buitenzorg reifen, wollen fie aber weiter, fo verfteht es fich 
von felbft, daß fie um einen Pak einfommen. Ankommende 
Fremde haben fofort zwei Bürgen zu ftellen, daß fie binnen 
ſechs Wochen die Inſel wieder verlaffen und in der Zeit 
feine Schulden madhen wollen. Der Capitain, der fie mit- 
gebracht Hat, darf nicht eher wieder clariren, bis das in 
Drdnung ilt. Ein Paß aus ihrer Heimath, um den Einen 
in engliihen oder amerifanifchen Colonien fein Menſch fragt, 
verjteht fich von jelbit. Der Capitain würde ſogar in Strafe 
verfallen, brächte er einen Paſſagier ohne Paß mit. 

Mil ein Fremder das innere Land beſuchen, jo muß er 
die Erlaubniß dazu felbft vom Gouverneur haben — mir 
wurde fogar auf meine Anfrage zuerft ein Paß nah Buiten- 
zorg verweigert, wo fi der Gouverneur und der Herzog 
Bernhard von Weimar aufbielten, und al3 ich den fehr ver: 
ehrten Herrn Aſſiſtent-Reſident, Herrn van Leeuwen, darauf 
aufmerfjam machte, daß ih nur dorthin wolle, um mir dur 
die Fürſprache Sr. Hoheit einen Pak weiter in’ Innere zu 
verihaffen, meinte er fehr freundlich, ich folle nur Bier in 
Batavia warten, der Herzog käme vielleicht bald herunter. 
Mir ift auch von verfchiedenen Fällen erzählt, wo Fremde 
wirklich feine Erlaubnig befommen haben, eine Tour in's 
Innere zu machen, und fih dann damit begnügen mußten, 
Batavia zu bewundern und auf die Kleinkrämerei der in: 
difchen Polizei zu fchimpfen. 

Aber nicht allein Fremde find diefer Yatalität aus— 
geſetzt, nein, ſelbſt Holländer — in der Colonie geborene 
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oder bier jeit langen Jahren anfäffige — müflen, wenn fie 
weiter ald Buitenzorg wollen, einen Paß und die Erlaubnif 
dazu von der Regierung haben, ja in ben einzelnen, den 
Holändern wenigitend dem Namen nad noch nicht ganz un- 
terworfenen Kreifen der indilchen Kaiferreiche, wie Solo z. B., 
befommen fie den noch nicht jedesmal, und ein Fremder 
würde dabei die entjeklichjten Schwierigkeiten und Umftände 
aben. 
Das fieht nun allerdingd für den Fremden ungemein 
zurüdftoßend und ungaftlih von der ganzen Nation aus, 
und doch Könnte Fein fo gefälltes Urtheil ungerechter jein 
als dies. Ich glaube niht, daß es ein Land auf der Welt 
giebt, ſelbſt das einſt gaftlihe Auftralien nicht ausgenommen, 
wo der Fremde mit fo viel offener Herzlichkeit und Freund: 
ihaft von-jedem Einzelnen aufgenommen wird. Co 
freundlich ich 3. B. von al’ meinen Landsleuten dort auf- 
genommen worden bin, eben fo freundlich find mir die Hol- 
länder entgegen gelommen; wildfremde Menſchen, die mid 
nit kannten und fih den Henker daraus zu machen braud- 
ten wo ich binging oder herfam, haben mir, wo fih nur ir- 
gend die kleinſte Gelegenheit bot, oft wirklich aufopfernde 
Sefälligfeiten bewieſen, und ich werde ihr herzliches Benehmen 
gegen mich gewiß nie vergefjen. Auf meiner langen Wan- 
derſchaft habe ich viele Liebe Erinnerungen gejammelt, Java 
aber gehört zu den Tiebften. Und nicht allein mir iſt das 
geihehen — viele Andere Habe ich geiprochen, die mir dafjelbe 
verſicherten. Es ift nicht eine glüdlihe Laune, die man viel- 
leiht manchmal trifft — e8 jcheint ihr Charakter zu jein. 
Seder Einzelne von ihnen ift auch diefem gezwungenen, fa 
talen Paßweſen entgegen, jeder Einzelne äußerte ganz offen, 
daß ed eine Schmach für Java fei, noch fo weit Hinter ber 
faft ion überall fortgefchrittenen Zeit zurüdzubleiben — es 
it aber noch ein alte Erbftüd von ihren Vorvätern, und es 
hält jchwer, folche alte Berlafienfchaften Io8 zu werden. Die 
„vier Räder‘ find noch auf die alten Chaufjeen eingerichtet 
und müfjen erft für die neuen Eifenfchienen zugänglid und 
paflend gemacht werben. 

Um diefem Paßweſen oder Unweſen nun aud Kraft zu 
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verihaffen, darf fein Hotelwirth im Innern des Landes, fein 
Mandoor eine® Kampongd, fein Eingeborener jelbit einen 
Fremden übernadhten, wenn er nicht feinen vom Gouverne— 
ment auögejtellten Paß bat — kein Pferd kann er, Feinen 
Kuli befommen ohne dieß verzweifelte Papier, und reift er 
nad irgend einem bejtimmten Pla, jo fordert man fogar 
noch von ihm, daß er allein die große Straße hält und nicht 
links oder recht3 ab Seitentouren macht — doch wird darauf 
wohl nicht jo ftreng gefehen. 

Sid im Innern des Landes niederzulafien, ijt für den 
Fremden ein vollflommen unmögliche® Ding, er müßte denn 
dazu eine jpecielle Erlaubniß von der Regierung in Holland 
und eine gleiche bier in Java befommen, und ich glaube faum, 
daß die je eriheilt werden würde. — Der Holländer, d. h. 
die Eolonial-Regierung will fich die Fremden jopiel wie 
möglih vom Halſe halten, und ich glaube daß dazu nicht 
wenig die Furcht vor den Engländern mit beiträgt, die fi 
gar zu gern irgendwo einniften, und fih dann jpäter auf 
ihrem plößlihd von den Eingeborenen auf irgend eine Art 
erworbenen Eigenthum beſchützen laflen. Das Stüd haben 
fie jhon in allen Erdibeilen und Himmelßjtrichen gejpielt, 
und der Holländer ſcheint ihnen darin nicht gern Vorſchub 
leiften zu wollen — was ih ihm aud eigentlich nicht ver: 
denken Tann. 

Nun Hat man allerdings noch mehr Entjehuldigungen 
für das Paßweſen; jo wird eine beſonders hervorgehoben : 
dag die javanifhen Häuptlinge und die Javanen überhaupt 
gern ihr Geld an Goldſchmuck und Juwelen wegwerfen und 
darin wirfli enorme Summen verjchleudern, und man «3 
deshalb in Händen haben wollte, Leute, von denen es be 
fannt ift, daß fie mit der Abficht, ſolche Gegenftände zu ver: 
kaufen in’8 Land gehen wollten, verhindern zu können, jene 
Diftricte zu bereifen. Das mag viel für ſich haben, ift aber 
doh nur ein ſchwacher Grund, denn überall in den Heinen 
Städten haben Chineſen ihre Läden aufgeihlagen, denen 
man weit eher die Erlaubniß zur Niederlafjung zu geben 
I&heint, und von den Chinejen können die Javanen, wenn fie 
nur wollen, Alles befommen; ift auch dann die VBerfuhung 
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nicht jo ftarf, al wenn ihnen die Sachen gleih vor Augen 
auögelegt werden. 

Am 14. Morgens ritt ih mit Herren Blumberger, der 
in Geſchäften nah Batavia gelommen war, gen Tjipamingis ; 
aber ih muß Dir die Beihreibung unferer allerdingd inter: 
eflanten Fahrt, mit Pfauen- und Saujagd und was wir 
Alles da oben erlebten, Hier vorenthalten, lieber Leſer, denn 
zuviel des mir zugemefjenen Raumes Habe ich jhon auf 
ſolche Skizzen gewandt. Auch fürdte ih wirklih, daß fie 
Dih auf die Länge der Zeit ermüden möchten, — und id 
erzähle Dir das Alles lieber ein ander Mal. 

Wie ich mich denn in den Bergen nad Herzensluft müde 
gelaufen hatte, übergab ich mein weniges Gepäd, Wäſche ꝛc., 
was ich mit heraufgenommen, einem Kuli, um zu Pferde nit 
damit beläftigt zu fein, und trabte friſch und fröhlih durch 
die herrlichen, wundervollen Berge nad) Batavia zurüd, bier 
und da nur in den einzelnen indiichen Kampongs baltend, 
um eine Cocodnuß zu trinken, eine Handvoll Reis zu eflen 
und mit den freundlichen Eingeborenen — jo gut das eben 
anging, zu.) plaudern oder vielmehr Malayiijh zu rad: 
brechen. 

Eine javanifhe igenthümlichkeit konnte mir bier nicht 
entgehen — eine merkwürdige Vorliebe nämlih, welde die 
Eingeborenen für Tauben zu haben jcheinen, denn ich paf- 
firte faft feine Hütte, wo nicht eins oder mehrere diejer aller- 
liebften Kleinen Thiere, die nicht größer als eine Amfel find, 
in hölzernen Bauern hingen. Died ijt übrigens nicht allein 
eine Liebhaberei, jondern beruht auf einem, wie ed fcheint, 
ziemlih allgemein verbreiteten Aberglauben. Die Javanen 
behaupten nämlih, daß dieſe Thiere ein ungemein hohes 
Alter erreihen follen, wobei fie allerdingd nur gewöhnliche 
Tauben bleiben; ſollte e8 ihnen aber einmal gelingen, eine 
bis zu voll Hundert Jahren zu bringen, dann ift ihr Glüd 
gemadt, denn von dem Augenblid an beginnt die Taube 
diamantene Gier zu legen. Solder Art follen ſich 
dieje Tauben von Gefchleht auf Geſchlecht vererben, und je 
älter fie find, deito Höher fteigen fie auch natürlich im Preis, 
ja eine Yamilie müßte ſchon fehr in Noth fein, wenn fie 
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dazu bewogen werden fönnte, eine ihrer alten Tauben, von 
denen fie genau die Jahre Fennen, zu verkaufen. 


12. 
Die blaue Flagge. 


Mer jhon je im Weſt-Monſun in Batavia gemefen, wird 
ſicherlich wiſſen, was es heißt, wenn die Leute dort jagen: 
„die blaue Flagge weht heute‘. 

Das feite Land, auf dem Batavia liegt, hat nämlich Fein 
Hohes Ufer, Tondern dacht langfam und Zol für Zoll in 
einer weiten Schlammbanf in See aus. Der kali besaar 
mündet darin und bildet dadurd einen Kanal, dur den 
man mit den auf ber Außenrhede liegenden Schiffen eine 
Verbindung unterhalten könnte. Auf dem ſeichten Grund 
ſteht aber meijt, bejonder8 im Weſt-Monſun, eine ſchwere 
Dünung, d. 5. die Wellen brechen fi ſtark über dem 
Grund weg, der ihnen Widerftand bietet, und man hat des— 
Halb von Korallenblöden eine Art Damm meit in die See 
hinausgebaut, um die aus: und einfahrenden Boote, foviel 
das möglicher Weife ging, gegen den ftarfen Wellenjchlag zu 
ſchützen. 

Sobald ſich die Boote auch erſt einmal im Schutz dieſer 
Mauer befinden, find fie vollkommen ſicher, gerade am Ein— 
gang aber brechen fich bei heftigem Wind die Wellen am 
jtärfften, und die Gefahr ift hier um fo größer, ba fie fee- 
wärts noch gegen einen andern fteinernen Damm, der ziem- 
lih hoch aus dem Waffer jteht, andrängen. In ſolchem Falle 
wird unten vom „Ausguck“ und vom Wahtihiff auß eben- 
fall8 eine blaue Flagge aufgezogen, alle fremden Boote zu 
warnen, während diefer Zeit die Einfahrt zu verfuchen. 
Trauen, die alle unter Oberauffiht der Regierung ftehen, 
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dürfen in diefer Zeit nicht auslaufen. Sehr wenig Boote 
wagen deshalb auch unter folden Umftänden die Paflage, 
und diefe find dann mit dem Fahrwaſſer und dem ganzen 
Charakter der Brandung genau befannt. Fremde aber müſſen 
nur zu häufig ihren Leichtfinn oder ihre Kühnheit mit dem 
Leben büßen, und nach einem ſolchen Fall nehmen fi dann 
die Leute kurze Zeit ein wenig in Acht, vergeflen es aber 
nur zu bald wieder. 

Bei meiner Rüdkunft nah Batavia goß es was vom 
Himmel herunter wollte, und die blaue Flagge wehte — es 
hatte ſchon die ganze letzte Woche gejtürmt, und der Patriot 
— das Schiff, auf dem ich die Heimreife antreten wollte —, 
der etwa zwei Drittheile der Ladung an Bord Hatte, war 
deshalb gar nicht im Stand gemweien, mehr al3 ein oder 
zwei Prauen voll überzunehmen. Am 21. und 22. dauerte 
da8 Unwetter fort. Mehrere Schiffe waren auf der Rhede 
angeflommen, und die Capitaine fonnten nit an Land, 
mehrere Capitaine hatten bier am Land ihre Schiffe aus- 
clarirt, und fonnten nit an Bord. Ein biefiger Bürger 
defien Frau nah Holland gehen jollte, und die er am Abend 
vor dem Sturm auf dad Schiff begleitet hatte, konnte nicht 
wieder zurüd, und als er endlich wieder zurüdfonnte, war 
die Frau, dur die jtarfe Bewegung vielleicht und die Angit, 
jo frank geworden, daß er fie wieder mit an Land nehmen 
und die ganze Pafjage für, ich glaube, vier oder fünf Per: 
fonen einbüßen mußte. Kurz, die blaue Flagge hatte ſchon 
eine Maſſe Unheil angerichtet und am 22. Fam leider au 
noch ein ernſtes Unglüdf dazu. 

Der Capitain eine vor mehreren Tagen ſchon auf der 
Rhede angelommenen engliihen Schiffes, Hier, wenn ich nicht 
irre, nur eingelaufen, um die Fracht: und Productenverhält- 
nifje kennen zu lernen und, falls e8 für ihn nicht günitig 
wäre, weiter zu gehen, war endlich ungeduldig geworden, und 
da er möglicher Weiſe auch einige Boote aus- und eingehen 
ſah, tro& ber blauen Flagge, ſetzte er fein eigenes Boot eben: 
falls aus und befchloß, mit feinem Unterjteuermann und vier 
Matrojen die Einfahrt zu verfuden. Eins der Batavia- 
Boote fol ihn noch unterwegs gewarnt haben, aber er ging 
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feinem Schickſal entgegen. Gerade am eriten Beginn des 
Dammes, wo die Brandung am ftärkjten jteht, brach dem 
Unterfteuermann der Riemen, den er zum Steuern gebrauchte, 
in der Hand, eine See kam flach gegen die Jolle an und 
ftürzte fie um, und die Mannſchaft trieb, hülflos in der 
ftürzenden Waflermafje jhmwimmend, gegen den Gteinwall 
an. Zwei der Leute wurden von den Matrojen eined deut: 
ſchen Schiffes gerettet, die übrigen ertranfen, und man be: 
fam auch nur die Leiche des Capitains, die mit zerichmettertem 
Kopfe treibend gefunden wurde. 

Das Wetter berubigte fich endlich wieder und ließ hoffen, 
daß wir kurze Zeit ftille See behalten würden; das Schiff 
war dann auch bald geladen und ich freute mich wie ein 
Kind auf die Heimfahrt. Der Capitain de Patriot war 
gleich den erften Morgen, wo er nur möglicher Weile vom 
Land abkommen konnte, an Bord gefahren — als er aber 
den Nachmittag wieder zurückkam, brachte er die Nachricht 
mit, daß jein Schiff in dem Unmetter led geworden; es 
machte jest, bei rubigem Wetter und zwei Drittel geladen, 
etwa einen Zoll Wafler in der Stunde, und, er durfte nicht 
wagen, unter folhen Umjtänden feine volle Ladung einzu= 
nehmen und mit dem Schiff in See zu gehen. — Das war 
ein jchwerer Schlag für mih und alle meine Hoffnungen 
einer baldigen Abreije. 

Set begannen die BVerhandlungen und DBerathungen, 
was zu thun und was zu laſſen. Erſtens wußte man noch 
nicht einmal, ob ber Led überhaupt bedeutend, und vielleicht 
ganz oben jei, dann war das Ganze wieder mit einer Klei- 
nigfeit außgebefjert. Aber wie das finden? — Das einzig 
Mögliche blieb, nicht durch die Sundaftraße, jondern zuerit 
nah Surabaya an der Nordküſte Javas zu gehen, dort 
theilweije oder, wenn es nöthig fei, ganz zu löjchen und aus— 
zubejjern, und auch dann in diefem Hafen den Reft der 
Fracht einzunehmen. 

Nun ſchien die Sade für mid auch noch gar nicht io 
Ihlimm zu fein; ich verfäumte allerdings einige Wochen, befam 
aber auch dadurch den Dittheil von Java zu jehen und, was 
mir lieb war, ©elegenheit, die in Deutjchland unter dem 
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Namen Therefe jo rühmlichit befannte Schriftitellerin, jebige 
Frau v. Lützow, die leider wenige Monate fpäter auf einer 
feinen Reife in Java erkrankte und jtarb, kennen zu lernen. 
Herr v. Lützow war Kommandant der Dftdivifion von Java, 
und Frau v. Lützow hatte mich ſchon vor mehreren Wochen 
auf das Freundlichite eingeladen, das jo ſchön gelegene Su: 
rabaya zu beſuchen. Wie gern ih der Einladung gefolgt 
wäre, fann man denken; Herr v. Schierbrand ſowohl wie 
Herr Bürger, ein alter Eolonift der Inſel, und Beide Freunde 
des Lützow'ſchen Hauſes, hatten mir jhon früher nicht genug 
von der Liebenswürdigkeit des Herrn und der Frau v. Lützow 
erzählen können, und jo ſchien fih das, was ich im Anfang 
für fo fatal gehalten, auf einmal jogar günftig für mid ge 
italten zu wollen. 

Aber auch die Freude follte mir nicht werben, denn 
plöglih taudte in Batavia eine Agentfchaft der Bremer 
Aflecuranz- Compagnie auf, von der man früher gar nichts 
gewußt, und erklärte, das lede Schiff unter diefen Umftänden 
nit mit der Ladung, die e& inne hatte, nah Surabaya 
gehen lafjen zu Fönnen, weil dadurch, wenn der Led in un: 
ruhiger See ſchlimmer würde, die Ladung zu Schaden fommen 
würde. Das Schiff follte hier erjt ſoviel al8 möglich unter: 
ſucht und, fall das fein Reſultat ergäbe, gelöſcht und nad: 
her in Ballaft nah Surabaya gejhidt werden. Hier alio 
erjt unterſuchen, dann vielleicht löſchen, wieder Ballaft ein- 
nehmen, nah Surabaya gehen, Ballaft auswerfen, repariren, 
Ballaft wieder ein, hierher zurüd, wieder Ballaft aus — 
wobei das Schiff jedesmal unter Segel und nad einer ent: 
fernter liegenden Snjel Hin muß, und dann auf’8 Neue 
laden, darüber fonnten viele Monate und mußte der 
gute Monjun vergehen, alſo daran war gar nicht zu 
denen. 

Die blaue Flagge hatte mir da einen böfen Strid durd 
die Rechnung gemacht — aber wer weiß, vielleicht auch einen 
großen Gefallen gethan, wohl gar daß Leben gerettet. 
Hätten wir vollflommen ruhiges Wetter behalten und das 
Schiff fertig laden können, jo daß wir damit in See ge 
gangen wären, jo mußte der Led jedenfalls beim erjten 
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ftürmifhen Wetter aufgehen, und in offener See wäre «8 
mit einem ſchweren Schiff, wie nichts wahrſcheinlicher ift, 
jhlimmer geworden. Der Patriot follte überhaupt, wie ich 
jet von mehreren anderen Capitainen hörte, jhon ein ganz 
alte8 Schiff und mehrmals audgebefjert fein, und man 
fürdtete jogar, daß es Java gar nicht wieder würde ver- 
laſſen können — es ift aber jpäterhin doch noch in See ge: 
gegangen. 

Da faß ih — meine Sahen gepadt, meine Briefe ge 
fchrieben und an demjelben Morgen erjt ein anderes deutjches 
Schiff, der Herder, nah Bremen zu in See gegangen — «8 
war zum Berzweifeln. Zufällig ging ih an dem Morgen 
und halb wie im Traum, denn die Sache arbeitete mir natürlich 
im Kopf herum, zu einem Bekannten in der Nahbarjchaft 
und fand dort zu meinem Erftaunen wen anderd, als den 
Gapitain des Herder, der, ärgerlih genug, in der Gtabt 
berumfchlenderte und auf fein Waffer wartete, das ihm 
die Regierungöboote noch immer nicht, obgleich jchon lange 
beitellt, an Bord geſchickt hatten. 

Die Regierung hat bier nämlich eine großartige Deftil: 
liranftalt errichtet, worauß ſämmtliche Schiffe mit gutem und 
friihem Wafjer verjehen werden. Die Capitaine find aber 
ebenfallß wiederum gezwungen dort ihr Wafler zu nehmen, 
fie mögen nun in Eile fein wie fie wollen, denn fie dürfen 
allerdingd ihre eigenen Boote mit ihren eigenen 
Leuten in den Fluß ſchicken, um fich dort jelber Wafler zu 
holen, aber feine Javanen, die fämmtlih in diefem Fall 
unter der Regierung jtehen, dazu nehmen. Die eigenen 
Leute können nun natürlich bei der Hitze nicht zu foldher Ar- 
beit verwendet werden, daß weiß die Regierung recht gut, 
aljo muß das Schiff warten, biß die Reihe an e8 kommt. 
Das Flußwaſſer ift übrigens auch fchlecht, der Kleine Fluß 
iſt wenigjten® der Ableiter alle8 Unflaths der ganzen Stadt 
und fieht nicht weniger als appetitlih aus. 

Hier nun war mir aber auch geholfen; in zehn Minuten 
hatte ih mit dem Capitain abgejchloffen, heute war Sonntag, 
am nächſten Morgen konnte ich meinen Paß nehmen und an 
Bord gehen, und den Dienjtag mit dem Landmwind lichteten 
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wir, wenn bis dahin das Waſſer eingetroffen war, die 
Anker. 

So fauer fie Einem in Batavia übrigen? das Leben 
madhen, wenn man einen Paß in’s Innere haben will, jo 
Veiht befommt man ihn zur Abreife; — mit dem größten 
Vergnügen — die Leute waren die Zuvorfommenheit felber, 
ſelbſt Herr van Leeuwen. Verſteht fi, nicht das mindefte 
Hindernig, in fünf Minuten war die ganze Sache abge 
macht und ich hatte meinen Fönigl. fächfifchen Pak — was 
e8 doch für ein Schuß und eine Beruhigung ift, ein folches 
Papier bei fid zu führen! — wieder in der Tafche, und 
zwar diesmal jorgfältig mit dem Wappen Batavias verjehen, 
das fich ein Kleiner KHalbmalaye die größte Mühe gegeben, 
ihm mit Hülfe eineß großen Stempel3 und einer etwaß zu 
trodenen Druckerſchwärze, die nicht® mehr hergeben wollte 
und ihm vielen Schweiß koſtete, einzuimpfen. 

Als ich wieder nah Cramat Hinausfuhr, ſah ich eine 
Menge von Eingeborenen an dem Ufer des Kleinen Fluſſes 
verfammelt, die alle mit anjcheinend großer Scheu in das 
Wafler blidten. 

„Buwaya,“ jagte mein Kutjcher, und ich fprang aus dem 
Wagen, um dad Krokodil, das fich hier fo weit auß feinem 
gewöhnlihen Fahrmwafler hinauf gewagt hatte, in Augenſchein 
zu nehmen. Es lag auf der andern Seite, troß der vielen 
es umgebenden Menjhen, mit dem Kopf aus dem Wafler, 
und ſchaute mit den Kleinen, boshaft lauernden Augen ruhig 
in die Höhe. Keiner machte übrigend auch nur den geringjten 
Verſuch, e8 zu fangen oder zu befchädigen, denn es herrſcht 
zwifchen diefen Krofodilen und den Javanen eine gewiſſe 
Art Sympathie, die jelten eind das andere angreifen läßt. 
Sehr Häufig kommen Krofodile Hier in den kali besaar 
herein, und ed wimmelt darin fortwährend von Menſchen 
jedes Geſchlechts, jede Alter; Javanen wie Chinejen, Kin: 
der von vier und fünf Jahren ſchwimmen in der trüben, 
ſchmutzigen Fluth mit einem unzerftörbaren Gleihmuth herum, 
und man hat wirflih aud nur felten Beilpiele, daß ſich die 
Krofodile einmal ein Stüd Menfcenfleiih holen. — Es 
fommt aber doch zuweilen vor. 
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Die Javanen Halten die Thiere für Heilig und für Al— 
lah's bejondere Freunde, und haben darüber eine eben fo 
hübſche wie naive Sage: Allah liebt diefe Thiere zärtlich 
und bat fie unter feinem bejondern Schuk — er leidet 
nicht, daß ihnen etwas Uebles zugefügt werde, er verlangt 
aber auch von ihnen dafür, daß fie fi anftändig betragen 
und feinen anderen Kindern, den Menſchen, ebenfalls Fein 
Leid thun. So lange fie diefem Gebot gehorfam bleiben, 
geht die Sache ganz gut, es find „gute“ Krofodile, und fie 
und die Menſchen eben in Frieden und Freundſchaft mit 
einander. Nun giebt e8 aber auch unter diefen Thieren, 
ebenjo wie unter den Menfchen, leichtfinnige Burſche, nichts- 
nußige Krofodile, die zu faul find, ihrer täglichen Nahrung 
nachzugehen, und ſich zuleßt einmal verleiten laſſen, in einem 
Anfall von Hunger und UVebermuth einen Menſchen anzu= 
fallen und zu verzehren. Das ift ſehr ſchlecht, Allah ift 
aber nit rahjühtig, und wenn fie fih nachher wieder 
bejlern, jo Hat die Sache weiter nicht® zu jagen. Wer aber 
einmal auf verbotenen Wegen gegangen ift, dem ſchmeckt die 
geftohlene Frucht ſüß, und die gewöhnliche Folge davon ift, 
daß jolde, die einmal über die Stränge geſchlagen, nicht 
wieder gut thun wollen. Das Menfchenfleifch ſchmeckt ihnen, 
fie holen fih einen zweiten und -einen dritten, und e8 wer: 
den nun vollfommen Tiederlihe, jchlehte Subject. Dann 
wird aber Allah zornig, er jagt ſich von ihnen los und giebt 
fie der Rache der Menſchen preis, und dieſe tödten fie. 

Das ift auch Alles in Richtigkeit. Die Javanen halten 
die Krofodile Heilig und tödten keins, felbjt wenn es fchon 
einmal einen Menjchen geholt haben folltee Es ift aber 
mit diefen Thieren wie mit allen fleifchfreffenden Beitien ; ſo— 
bald fie erſt einmal Menfchenfleifch gefoftet Haben, befommen 
fie den Geſchmack weg und wollen mehr. Iſt aber der 
zweite geholt, dann verfammeln fi die Eingeborenen, und 
da die an der Küfte wohnenden auch fait jede der Thiere 
fennen, fo dauert es gar nicht lange, daß fie e8 haben und 
tödten. Am Strand von Batavia, wo die alte Stadt ge 
ftanden bat, foll ein alter Malaye wohnen, der in einem 
ſolchen Fall, wo fie beabfichtigen Gericht zu Halten, ſämmt— 
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Tihe Krofodile zufammenruft und den Schuldigen feinen 
Richtern überantwortet. Sicher ift, daß fi dort ein alter 
Eingeborener aufhält, der mwahrfheinlih die Thiere häufig 
füttert und fein beſtimmtes Zeichen für fie hat, bei dem fie, 
wenn fie e8 hören, an's Ufer fommen. — 

Die wenigen Bejorgungen, die ih noch in Batavia ab- 
zumachen hatte, waren jetzt bald beendet, aber die Zeit 
drängte auch, ich Fonnte nicht einmal von allen meinen dort 
gewonnenen, jo zahlreihen, und manche unter ihnen recht 
Lieben Freunden Abſchied nehmen. 

Das Wafler war an Bord und der Capitain eilte; was 
ih an Sachen hatte, wurde auf einen Karren gepadt und 
in die Stabt gefahren, Mittags folgte ich felber, um zwei 
Uhr Nachmittags ſaß ich mit dem Gapitain in feinem ſchwer 
mit Früdten, Hühnern, Kartoffeln ꝛc. beladenen Boot, wir 
jtießen ab, und eine Halbe Stunde fpäter lag das jchöne 
Sava auf Nimmerwiederjehen hinter uns. 

Aber den dort gewonnenen Freunden Habe ich nicht für 
immer Abe gejagt, und mande von ihnen hoffe ich wieder 
im lieben DBaterland zu begrüßen. — Es iſt jhön, oh redt 
Ihön in der Fremde draußen, aber die Heimath Tann jie 
und ja doch nicht erfeßen; nach der jtrebt da arme Men- 
Ichenherz immer und immer wieder zurüd, und drängt und 
treibt und hat feine Ruhe da draußen. 


13. 
Die Heimfahrt. 


Den 27. Januar. Endlich an Bord — nad langer, 
langer Pilgerfahrt das Schiff betreten, was mid) der Hei- 
math wieder entgegenführen follte — ih will meinen Leſern 
zu dem neuen Jahr nur allen das Gefühl wünſchen, bad 
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die DBruft de armen megemüden Wanderer? durchglüht, 
wenn er zuerit die Schritte wieder heimwärts — heimmärts 
— oh wie füß das Wort ſchon Mingt! — lenken darf. 
Alles liegt dahinten, was dad Menſchenherz gelitten und ge: 
tragen — alle Entbehrungen, alle Gefahren — all’ die ein- 
famen Tage und traurigen, ewig langen Nächte, und vor 
und das herrlichite Ziel, dem der Wanderer nur entgegen- 
jtreben fann — das Baterland! Was find da die 
wenigen taujend Meilen Salzwafler, die und noch von den 
theuern Küjten trennen, was die Stürme und Klippen, bie 
dazwiſchen liegen? In dem einen Gedanken der Heimfahrt 
ſchwinden fie zu einem Nichts zufammen, und das Herz tit 
ihon daheim, während der Körper, noch von fchwellenden 
Segeln geführt, dem ob fo lange, jo Heiß erjehnten Lande 
entgegenfliegt. 

Baterland! — Und haben wir armen Deutſchen denn 
wirflih ein Vaterland? — Müſſen wir nicht in jedem frem— 
den Erdtheil jpecificiren, ob mir von Anhalt:Dejlau oder 
Sadjen:Coburg, von Preußen, Oefterreih oder Lippe-Detmold 
find? Steden die ſchwarz-roth-goldenen Flaggen nicht etwa nur 
traurig und verjtedt in den Privatwohnungen und Hinter den 
Spiegeln einiger wenigen — oh fo wenigen Deutſchen in 
fremden Erbtheilen, anjtatt von den Gaffeln unferer Schiffe, 
von den Dächern unferer Conjuln ſtolz und Iuftig hinaus: 
zuflattern als die Farben eines einigen jtarfen Volle? — 
Vaterland — du Schöner Traum! Neben mir liegen deutjche 
Zeitungen, und was fteht darin? — Drdend:Stiftungen und 
-Berleifungen, Truppenjendungen, und Neid und Eiferfucht 
zwiſchen den Staaten, die gerade mit fejtverjchlungenen Hän— 
den feit und verfchlungen zufammenftehen follten. Sa, feit 
find wir, und verfhlungen aud, aber leider in einem 
andern Sinne ald dem rechten, und ein Theil der Völker 
— aber fort, fort mit al’ den traurigen Bildern, die mir 
das Leben nicht jeßt, nicht in diefer Zeit verbittern ſollen — 
nicht das politifche Deutſchland ift es, nach dem ich mich jehne, 
dem ginge ich, wäre das irgend möglich, lieber noch ein paar 
Seemeilen aus dem Wege, nein die Menichen, die guten 
Menſchen find e8, zu denen ich zurüd will, zu den alten lieb 


560 


gewonnenen und ac fo lieb behaltenen Bäumen, Städten 
und Straßen, zu den Lerhen und Schwalben, zu dem tief: 
blauen Himmel und den norbdifhen Oeftirnen der Heimath 
will ich zurüd, und das haben fie mir doch hoffentlich gelaflen, 
wie ed war, und nicht auch zu Tode gebrüdt mit ihren Ge- 
fegen und Berordnungen, ihren Beglüdungd: und Rettungs- 
verjuchen. 

Und dem zieh’ ich entgegen, die Segel blähen, das 
ſchöne, mädtige Schiff zieht fröhlich dur die ſchäumende 
Fluth, rechts und links gleiten die üppiggrünen Inſeln der 
Sundaftraße vorüber, unjern Weg kreuzen die munderlichen 
fhnellen Prauen der Eingeborenen — und bleiben zurüd; 
rechts dehnt fich die Küfte von Sumatra, links die von Java 
aus, und der fröhlide Geſang der Matrofen — lauter 
Deutihe, die ja auch zu den Ihrigen zurüdfehren — zieht 
mir ſchon wie ein Vorbote fommender Luſt durch die Seele. 

Die Bremer Barke Herder, Capitain v. Hagen, ift ein 
ſtattliches, vortrefflich eingerichtetes Schiff — und fegelt aucht 
wie fich jeßt außmeilt, ebenjo. Die Kajüte ift höchſt elegan, 
eingerichtet, und der Capitain fieht darauf, das jauber polirte 
Mahagoni jo blitend und blank zu erhalten wie möglich. 
Das Schiff ift dabei voll geladen, geht fiebzehn Fuß tief und 
hat überhaupt ſechshundert Tonnen, fährt alfo auch nicht fo 
topfunter fopfüber, als ob es in Ballaft ginge, und mit nur 
irgend günftigem Wetter dürfen wir wohl mit Recht auf eine 
gute und fchnelle Reife rechnen. 

Den 30. umfegelten wir die nah Norden am weiteiten 
fih außftredende Spite Javas, dad Cap Nichols. Hier von 
Anger kommt gewöhnlih ein Poftboot an Bord, um nad 
Batavia Name und Beitimmung des Schiffed rapportiren zu 
fönnen. Vor diefem aber, von der Kleinen Inſel dwars ın 
den weg, die wie des alten feligen Martin Haje „ihren 
Namen in der That mit Recht führt‘, Hatte und ſchon ein 
ſchwerbeladenes Fruchtboot angefegelt, und die Malayen, die 
unter Schreien und Jauchzen, aber immer im Tact zu ihren 
Ruderfhlägen herangekommen waren, Fletterten nun an Bord 
und boten in einem fchauerlihen Gemifh von Spraden, auf 
das fie fih nicht wenig zu Gute zu thun fchienen, ihre 
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Waaren feil. Sie hatten ſüße Kartoffeln, Bananen, Ananas, 
Tamarinden, Zwiebeln und Pompelmus oder Shaddok, und 
außerdem noch Hühner, Affen, Zwerghirſche, Vögel, eine Ari 
Marder und Muſcheln. Wir kauften ihnen wenigiten® bie 
halbe Bootsladung ab, dem zu Folge wir jebt eine Colonie 
von fieben Affen, fünf Zwerghirſchen und Gott weiß wie 
vielen Dubend Reisvögeln, Faſanen, Hühnern, Enten ꝛc. an 
Bord haben. Es iſt eine ordentlihe Menagerie, und der 
große prädtige Nemwfoundländer, der dem Capitain gehört, 
ging zwiihen al’ dem Zeug und den ſchnatternden Malayen 
ganz ernithaft herum, beſchaute fi) bald das Eine und bald 
das Andere, und flieg dann endlich fopfichüttelnd wieder auf's 
Duarterded hinauf, ald ob er hätte jagen wollen: „Curioſes 
Zeug, die Menſchen — was fie Alles für Bedürfniffe haben!‘ 
— und hatte er nicht Recht? — 

Den 1. Februar arbeiteten wir und mit ziemlich guter 
Briſe glüflid aus der Straße hinaus. Schiffe fteuern von 
hier aus, und im diejer Jahreszeit, im Weltmonfun, foviel 
üblich al8 möglih, um bald 15 bis 18 Grad Süder-Breite 
zu erreichen, wo der Südoſt-Paſſat vorherricht und fie dann 
einen trefflihen Wind bis zum Cap haben. 

Den 14. Was für ein herrliches Gefühl es doch ift, mit 
gutem Wind auf einem guten Schiff über die mwogende tief: 
blaue See zu gleiten! Das Meer ift dann nicht mehr todt 
und langweilig wie bei einer Windjtille, wo es ſich, einem 
ihläfrigen Walfifh gleih, nur eben faul wälzt und dehnt, 
und feine Veränderung feiner jpiegelglatten Oberfläche zeigt 
alö eben das ewige Heben und Steigen. Oh, eine Windſtille 
ijt etwas Entſetzliches — wenn die Segel jhlaff und ſchwer 
gegen die Majten jchlagen, und dad Schiff auf der langfamen 
Dünung berumtaumelt und fih wie ein Betrunkener, der zu 
müde ijt, ein Dein vor das andere zu jeßen, eben nur im 
Kreije dreht! Wie anders ijt da das Gefühl, der ganze An— 
lid einer jcharfen Briſe — alle Segel geipannt und ge: 
bläht, die Taue ftraff, dad Schiff nur eben zum wadern Lauf 
ein Hein wenig auf die Seite gelegt, wie ein flüchtiger Renner 
und gerade wie ein Pfeil vom Bogen feine Richtung verfol- 
gend; dad Meer voll Kraft und Leben — die Wogen dunfel- 
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blau mit den fchneeweißen Kronen einander jagend, und toll 
und jubelnd Hinter dem ihnen immer und immer wieder ent- 
gehenden Schiffe drein ſtürmend — die Luft friih und fühl, 
felbft der Himmel mit den jagenden Wolfen ein Spiegelbild 
unferes fröhlichen Treibens bier unten. — Gott gebe uns 
nur immer eine gute Briſe — nicht zu ſtark und nicht zu 
ſchwach — wenn aber denn doch einmal ein oder das andere 
fein müßte — dann lieber ein biöchen zu jtarf. 

Den 9. März. — Tühtiger Sprung daß vom 14. Februar 
auf den 9. März für ein Tagebuch, aber lieber Gott, die 
Zeit der Romantif auf der See — die der Piraten und 
anderer Ungeheuer — ijt vorbei; Fein Meermweibchen macht 
ihre Toilette mehr in den jchaufelnden Wogen und lodt den 
„träumerifchen Fiſcher“ zu fich herab — nicht einmal „träu: 
merifche Fiſcher giebt’8 mehr, höchſtens noch jchläfrige, und 
jelbft der fliegende Holländer ift irgendwo eingelaufen, oder 
endlich einmal led geworben und gejunfen; da iſt nun aud 
nichts mehr zu notiren, viel weniger zu bejchreiben. 

Am 6. Abends bekamen wir die Küfte von Afrika in 
Sicht. ine niedere dunkle Hügelkette zog ſich am Lande Hin 
— die Hänge fchienen meiftend mit braunem Gras bewadien, 
und nur bier und da traten düſtere Waldfleden deutlicher 
von dem helleren Grunde ab. Die ganze Küfte jchien übrigens 
in Brand zu ftehen; überall jtieg dider Dualm. empor, und 
an einer Stelle glaubte ich jogar dur das Fernrohr einen 
vieredigen Kraal zu erkennen, in deſſen einer Ede eine Partie 
dunkler Gegenftände, wie Häufer, in Flammen ftanden; es 
war übrigens zu weit, irgend etwas deutlich unterjcheiden zu 
können. 

Es mag ein gottesläſterlicher Gedanke geweſen ſein, aber 
wahr iſt's, daß beim Anblick der fremden, geheimnißvollen 
Küſte, die ich nicht betreten ſollte, allerhand nichtsnutzige 
Wünſche in mir emporſtiegen. Ich wäre in dem Augenblick 
vollkommen damit einverſtanden geweſen, wenn uns ein paar 
Maſten über Bord gejagt oder wir ſo aus Verſehen einmal auf 
die Küſte aufgelaufen wären. Nachher eine prächtige Wanderung 
durch's Land nah dem Cap — einige aufgeregte Kaffern- 
horden allerdings, die uns hätten im Weg fein können, aber 
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das wäre dad Wenigfte geweſen. Leider jegelten wir ſchlank 
und gut vorbei, ja am 8. befamen wir eine Dftbrife, die 
und, acht und neun Meilen die Stunde, unjerem Ziel ent: 
gegenjagte. Auch gut, dejto früher kommen wir nach Haufe, 
aber — die Hoffnung Habe ich deshalb doch noch nit auf: 
gegeben; es bläft jebt draußen, was das Zeug halten will, 
das Schiff ftampft mit Riefenmaht in die höher und höher 
wachjende See, und es kann am Ende no eine ganz freund: 
lihe Nacht werden. 

Eine herrliche See fteht jet draußen — daß Wafler iſt 
bier, jo in der Nähe der Küfte, tief dunkelgrün, und wenn 
fih die Wellen mit ihren glafigen Naden und weiß ſchäumen— 
den Kronen im Sonnenlicht überjtürzen, ift der Anblid wirk— 
lich groß. Am 9. Hatten wir ebenfalls jehr hohe und eine 
wahrhaft wundervolle See, auf die der gefüllte Mond fein 
magiſches Licht mit einem feenhaften Glanz niedergoß. 

Am 12. März. ES fcheint faſt, ald ob wir nicht jo ganz 
ungeſchoren um's Cap kommen follten. Am 9. hatte ich mein 
Buch kaum zur Seite gelegt, ald fih das Blatt wendete. 
Bis dahin vor einem wundervollen Oftwind acht und neun 
Meilen die Stunde dahinſchießend, ſchrahlte plögli der Wind 
ab, d. 5. er kam mehr von der Seite und wurde ungünjtiger 
— die Leefegel mußten eingenommen, die Raaen jharf an- 
gebraßt werden. Noch liefen wir Cours, aber mehr und 
mehr nah Weiten zu ging der Wind. Set Südweſt — 
Weſt-Südweſt, Welt, und zulett gar Weſt-Nordweſt; genau 
der Strid, auf den wir bißher gejteuert hatten, und fo wie 
Boread erft einmal den Punkt gewonnen, nahm er bie 
Baden voll, und nun ging’s los. 

Das Skyfail war ſchon mit den Leejegeln eingenommen, 
Oberbramfegel jetzt auch, zunädft folgten die Bramſegel — 
nun ein Reef in die Marsfegel, jebt zwei — und Abends 
trieben wir mit dichtgereeftem Beſan- und Sturmjegel daß es 
eine Luft war nad) Norden hinauf. Die ganze Naht beulte 
der Sturm und am nächſten Morgen wurde es eher ärger. 
— Wenden konnten wir nit mehr, alfo halsten wir vor 
dem Wind nah Süden herum, damit wir der Küfte nicht zu 
nahe kämen — die See ftieg höher und höher, und das Gap 
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der guten Hoffnung ſollte für uns noch immer eine gute 
Hoffnung bleiben. 

Am 13. hatten wir eine wundervolle See — ſo hoch und 
gewaltig hab' ich die Wellen noch nicht geſehen, und wenn 
auch vielleicht ſo hoch, doch noch nie in ſo ungeheuren Maſſen 
heranſtürmend. Unſer Schiff iſt ungemein ſchwer geladen — 
wir gehen ſiebzehn Fuß tief, und es iſt natürlich, daß ſich 
der arme Herder etwas ſchwerfällig durch die Waſſerberge 
hinarbeiten muß — und was für Stöße er gegen den Kopf 
bekommt, und mit welcher Gewalt er ſich hinten aufſetzt — 
er ächzt und ſtöhnt dabei, hält ſich aber tapfer und läßt 
keinen Tropfen Waſſer mehr ein als gewöhnlich. 

Am ſchlechteſten geht's mit meinem Schreiben — natür— 
lich ſchwanken wir auf eine ſchauerliche Art hin und her, und 
bei den wenigen Segeln kann ſich das Schiff auch nicht auf 
einer Seite feſthalten, ſondern geht bei entſetzlichem Auf- und 
Niederſtampfen fortwährend herüber und hinüber; es iſt keine 
Kleinigkeit ſich dabei feſtzuhalten und zu ſchreiben, wo das erſte 
ſchon allein manchmal unmöglich wird. Legt man einmal den 
Stift, mit dem man arbeitet, einen Augenblick in Gedanken 
neben ſich nieder, ſo iſt er im nächſten Moment ſchon nicht 
allein vom Tiſch herunter, ſondern auch in der andern Ecke 
der Kajüte, und ſteht man auf, ihn wieder zu holen, ſo geht 
indeſſen Papier und Mappe nach der andern Richtung hin 
unterwegs. Eine andere Annehmlichkeit iſt die Kälte — ich 
bin das Klima mit dem Bedürfniß eines dicken Rocks gar 
nicht mehr gewöhnt, und ſich nun auf ſo ſträfliche Art hier 
unter dem 35. Grad Süder-Breite herumtreiben zu müſſen, 
wo man mit vollen Segeln — nur bei etwas anderem Wind 
— dem Sommer, der Heimath zueilen könnte, iſt wahrhaftig 
zu ärgerlich. 

Ih muß aber für heute meinen Grimm binunterjhluden 
und dad Schreiben aufgeben, vielleicht wird's morgen beiler, 
auf feinen Fal kann's jhlimmer werden. 

Den 14. Bis gejtern Mittag wüthete der Weſt-Nord— 
weitfturm, der auch wahrjcheinlih in der Gapftadt viel Un- 
heil angerichtet hat. Tafelbai foll diefem Winde offen liegen 
und den Schiffen darin wenig Schuß bieten fünnen. Die 
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dort vor Anfer waren, werben unbequem genug gelegen haben. 
Das war aber doch einmal eine Probe vom Gapmetter, und 
nun's vorbei ift, freu’ ich mich allerdings, biefe wundervolle 
großartige See geſehen zu haben, wären wir nur nicht auch 
zu gleicher Zeit jo entießlich dadurd aufgehalten worden. 

Am herrlichiten war die See am Abend des 11., wo der 
Schaum der riefigen Wogen wie Feuer leuchtete und wirklich 
einen großartigen Anblid bot. In dunkeln Maflen kamen 
die Wafjer herangewälzt, den feurigen Kamm — der weit 
durh die Naht glänzte und ihr Kommen verrieth — auf 
ihren Schultern tragend, bis fie fi überftürzten und bie 
Stelle in einen Krater verwandelten. So weit das Auge 
trug, wälzten die weit durch die Nacht ſchimmernden weiß— 
glühenden Wogen heran, und befonder8 oben von den Raaen 
au war der Anblid entſetzlich ſchön. Der Wind heulte 
dabei durch die Blöde und Taue und jagte den feinen Stanb 
der Wellen mie einen Feuerregen über die See hinweg. 
Das arme Schiff ächzte aber hindurch, manchmal grub «8 
fi tief mit feiner Nafe in die jhäumende Fluth ein, dann 
aber ftieg e8 auch wieder triefend und fich orbentlih ſchüt— 
telnd in die Höh’, und jprang auf die nächte Woge, al3 ob 
es den Kampfplak erjt einmal felber überichauen wolle, ehe 
e8 den Kampf gegen die unermüdlihen Feinde auf's Neue 
beginne. 

Die merfwürdigite Farbe, die ih je am Himmel gejchen 
habe, Hatten Wolfen und Firmament an dieſem Abend mit 
Sönnenuntergang. Einzelne Wollen und ein Theil der Luft 
maren grün — wirklich hellgrün, und jchatteten nah Oſten 
zu ſchwächer und ſchwächer ab, während die füdlih und nörb- 
lih davon ftehenden Wolken die herrlichſte ftrahlende Lila: 
farbe annahmen, die, als die Sonne tiefer und tiefer ſank, 
in ein mattgraue® Rofa übergingen und im Weſten nod 
grellrothe Wolkenftreifen zurüdliefen. Ih Habe nie herr— 
lichere, aber auch nie unnatürlichere Farben bei einem Sonnen: 
untergang gefehen, und wäre es nicht des herrlichen Yarben- 
ſpiels wegen geweſen, ich hätte geglaubt, die ganze Decoration 
wäre in Nürnberg gemalt worden. 

Eine höchſt eigenthümliche Erſcheinung oder vielmehr 


566 


Wolkenbildung Hatten wir am 12. Abends, wo der Wind 
gerade am tolliten durch die alten Blöde und Taue Heulte. 
Als die Sonne wohl ſchon eine Stunde untergegangen und 
im Weſten, wo riefige Wolkenſchichten Tagerten, Alles tief 
dunfel geworden war, erihien plöglih am Himmel wieder 
eine zwar glanzlofe, aber roth glühende Sonne dicht über 
dem Horizont, und ſtand wohl zehn Minuten lang feit und 
unbeweglih, jcheinbar auf dem rabenſchwarzen Hintergrund. 
Die Beleuhtung war ſchauerlich-ſchön mit den düſteren 
MWolkenftreifen, die wie voneinander gerifene Schleier über 
dad Firmament Hingeworfen lagen, den aufgeregten, fait 
glatten riefigen Wogen, von denen der heulende Wind die 
dünnen Kämme wie im tollen Spiel abriß, weit mit fih Hin 
über die Wogen fläubte und dem an Ded des mühſam 
gegen die Sturzjee anfämpfenden Schiffes Stehenden in’s 
Gefiht peitfhte, und dem fahlen Grau de dämmernden 
Abends über der Fochenden See. Diefe entjeglih wilde Ein: 
famfeit und Dede ergreift ja das Menſchenherz ſchon bei 
jtillen beiteren Abenden, wenn ſich die fternenhelle Nacht mit 
leichten Schwingen auf die bleigraue Meeresfläche legt, wie 
viel bedrüdender aber wirkte fie hier, wo im wilden Aufruhr 
der Elemente das jhlummernde Meer erwaht war und in 
jeder einzelnen Welle, von denen Taufende und Tauſende in 
riefigen Heeresmaſſen heranrollten, dem kecken Menſchen, der 
ih in die8 Toben gewagt, den Tod vorübermälzte. Und 
dazu von diefem drohenden Horizont das unheimliche Talte 
Bild des längſt gefunfenen Taggeftirng — es war ein An— 
bli, von dem ich mich, fo lange er dauerte, nicht losreißen 
fonnte, und ber damals einen höchſt merkwürdigen tiefen 
Eindrud auf mich made. 

Die Seeleute nennen die8 wunderbare Wolkenſpiel eine 
„fremde Sonne”, und die Erflärung ift leicht genug. Von 
dem noch von der vollen Abendröthe übergoffenen, aber mit 
ſchwarzen Wolken dicht überdedten Himmel öffnet fih in eben 
diefen Wolkenmaſſen, vielleiht von dem daherbraufenden 
Wind gelöft, eine Meine Spalte, und da8 dahinter liegende 
lichtüberftrömte Firmament muß natürlich dur dieſe Fleine 
rund erjcheinende Deffnung hervorleuchten, die jet an fich 
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die Gejtalt eine bejonder® daſtehenden Lichtkörpers an— 
nimmt. 

Den 16. Morgen? etwa waren wir auf einer Breite 
mit dem Cap der guten Hoffnung, aber mehrere Grad meit- 
lih davon entfernt, jo daß wir es leider nicht zu jehen 
befamen. 

Seit dreizehn Monaten nun Hatte ich Feine Briefe von 
zu Haus — dort lagen fie für mich, und Bier fuhren wir 
vorüber und ließen jie liegen — war das nicht zum Ber: 
zweifeln? — Ich verzweifelte aber nicht, denn mit einer 
herrlichen Briſe liefen wir jetzt Nordweit:Nord fort, gerade 
der Heimath zu, wo ich mir befjere Nachrichten holen konnte 
ala Briefe. 

Bon bier ab ſchien e8 der Wind ordentlid darauf ab— 
gefehen zu haben, das, was er in der letzten Woche verfäumt, 
wieder gut zu machen und und vorwärts zu bringen. Die 
Wellen jagten fih Hinter un® ber, daß jie und manchmal 
ihre weißen Kämme Hinten auf’8 Ded warfen, und das 
Schiff lief feine aht und neun, ja mandhmal jogar zehn 
Meilen die Stunde. 

Zehn Tage darauf waren wir in Sit von St. Helena 
— Mittags befamen wir es zu jehen, aber die Briſe hatte 
die leßten zwei Tage ſchon mehr und mehr nachgelaſſen — 
wir famen in jchön Wetter und machten nicht mehr jo 
vafhen Fortgang, jo dag wir es erft mit Dunfelwerden 
aufliefen. 

St. Helena liegt etwa auf 16 Grad füdl. Breite und 
5 Grad weitl. Länge — Abends waren wir fo nah’ an der 
langen eljeninjel, daß wir nah Dunkelwerden die Lichter 
erkennen konnten; das jollte aber, außer den Umrijjen der 
Inſel jelber, Alles fein, was ih von ihr zu jehen befam; 
aber lange noch lag ih an Ded und ſchaute träumend nad 
den dunkeln Umriffen der Inſel, nah der hellen Mondes: 
jihel hinüber, die gerade darüberjtand, und zu der jener 
gefangene Adler wohl auh manchmal, und oh mit wie 
brennender Ungeduld in der Seele, hinaufgeblidt hatte, wäh— 
rend das Hier fajt immer ruhige Meer fo blau und ftill um 
ihn lag — feine Brüde für ihn, das Land jeined Ruhmes 
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wieder zu erreichen, und die weißen ſchwellenden Segel faſt 
alle, alle gen Norden ſtrebten. 

Oh gäbe uns Gott doch für Deutſchland einmal 
einen ſolchen Mann! 

Am nächſten Morgen lag das Land nur noch wie ein 
dunkler Streifen hinter uns, und gegen Mittag war es ganz 
verſchwunden. 

Bon bier an bis zur Linie, oder 1 bis 2 Grad nördlich 
von der Linie, herricht ein jo regelmäßiger und ſchwacher 
Paflat, daß die See immer glatt und ruhig ift, und da bier 
auch ſehr wenig Regen fällt, jo benutzen die Schiffer gewöhn— 
lich dieſe furze, ihnen vergönnte Raft, ihr Fahrzeug und Altes 
was drin und dran ift, zu firnifjen und zu malen. 

Am 10. April Abends leuchtete das Meermwafler mit ei- 
nev Pracht, wie ich es noch in feinem Theile der Welt ge 
jehen babe. Die See war vollfommen ruhig, jpiegelglait 
und dunkel wie die Naht, und von taufend Fleinen matt 
funfelnden Pünktchen durchzogen; wo das Schiff aber durch 
da3 langjame Schwellen der See manchmal ein wenig ar: 
beitete und niederjebte, jo daß das Waſſer in leichtem Schaum 
zurüdgefchlagen und fortgejprißt wurde, da leuchtete und 
glängte es in einer Pracht, die das Auge förmlich blenbete, 
und die ih mir umfonft Mühe geben würde, volllommen zu 
beſchreiben. Es war ein grüngoldenes, leuchtendes, bligendes 
Liht — wie Diamanten und Smaragden auf dunfelblauem 
Sammet ausgefhüttet. So mweih und fanft und fnifternd 
glitt und quoll e8 darüber hin, als ob es ein Lufthauch zer: 
ftören könne, und Gchaaren von kleinen Filchen ftrichen 
durch die Dunkle Fluth wie fchmale Teuerftreifen durch Die 
Naht. Ich ließ das Ende eines ſtarken Taues vom Hed 
in’® Waſſer, jhlug es darin auf und nieder, und fonnte 
mich nicht fatt jehen an den herrlichen Farben und Litern. 
Ich habe dad Meer jchon oft leuchten jehen, und weit heller 
als es an diefem Abend der Fall war, denn die Helle wird 
nur durch die ftärfere Bewegung des Waſſers bebingt, aber 
ih hätte e8 nie für möglich gehalten, daß Licht und Wafler 
im Stande wären, ein fo wundervolles Farbenſpiel hervor— 
zubringen. 
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Nicht weit von und fpielte eine Schaar von Schweine 
fiihen in der ruhigen Fluth, und es war, als ob fie fich im 
Teuer wälzten. Daß Somderbarfte zeigte ſich aber als ein 
lihter Schein am Horizont, der genau einer fernen Feuers— 
brunft am feften Lande gli. — Meder Gapitain, nod 
Steuermann, nod Einer der Leute hatten je etwas Der: 
artigeß gejehen, und wir zerbraden uns Alle den Kopf 
darüber, was es wohl jein könne Es ſchien etma 5 bis 6 
Grad Hoch und verhältnigmäßig jchmal zu fein. Der erfte 
ſolcher Feuersbrunſt ähnliche Fled, den wir bemerften, bewegte 
fih langfam von Norden nah Weiten, und jpäter tauchte 
ein anderer auf, der nah und nach näher fam. — Es waren 
Regenschauer — die großen, auf das Waſſer nieberfchlagenden 
Tropfen machten diejes in taufend und taufend Funken auf: 
ſpritzen, und erbellten die Luft, als fie endlich heranfamen, 
wohl bi8 auf 45 Grad hinauf mit der Helle eines Feuers. 

Sm Norden war der Himmel biß jett immer bemölft 
geweien, erit am 12. klärte er fih dort auf, und ich bes 
grüßte zum erften Mal wieder einen alten lieben und fo 
lange nicht gejehenen Freund, den Nordftern. Er war 
mir der erjte Bote freudigen Wiederfehens daheim; und wenn 
die Trennung von Allem, was und lieb und theuer auf der 
Welt geweien, doch wohl etwas recht unendlih Schmerzlides 
ift, jo wiegt ja das Wiederſehen endlich das Alles zehn: 
taufendmal auf. — 

Jetzt wird bei und am Bord dad Quarter: oder Hinter: 
ded kalfatert und gejcheuert, um gefirnißt zu werben, und 
ih wollte ich könnte meinen Lefern von meiner ganzen Reife 
einen jo Haren und deutlichen Begriff beibringen, als gerade 
von dieſem Kalfatern. Willſt Du, lieber und wißbegieriger 
Lefer, gern genau erfahren, mie ein ſolches Kalfatern fich 
eigentlich zu dem unglüdlihen Menſchen, den es betrifft, 
verhält, jo ſei jo gut und ſetze Dich unter den erjten vier: 
beinigen Tifh von Tannenholz — Du wirft den nächſten 
wohl in Deiner eigenen Küche haben —, den Du erreichen 
kannſt, umd ftelle einen gejunden, kräftigen Mann mit einem 
Ihweren hölzernen Hammer daneben. Du haft noch Feine 
Ahnung, was er vorhat — Du hörſt nur, wie er oben ein 


570 


flein wenig berumfragt und jchabt, oder Du hörſt es aud 
wohl nit, wenn Du gerade liejt oder fchreibit; aber auf 
einmal — plaug — jhlägt er mit aller Gewalt oben dar- 
auf, und Du fährft in die Höh', als ob Du den Schlag auf 
den Kopf gekriegt hätteft — plauß no einmal — plautz — 
plauß. 

„Was um Gottes willen ift denn da oben los — warum 
laſſen Sie denn das Ded einfchlagen, Capitain?“ 

„Ob, e8 wird bloß ein Klein wenig dicht gemadt, daß 
wir's „ſchmieren“ können.“ 

Der Zimmermann oben ſchiert ſich indeſſen den Henker 
darum, wer darunter ſitzt — plautz, plautz, plautz geht es in 
regelmäßigen Schlägen fort — jetzt plötzlich Alles ruhig — 
Du horchſt eine Weile — nichts mehr zu hören und zu ſehen. 
Gott ſei Dank, er iſt fertig — aber Du biſt noch unruhig 
— er könnte ja doch wieder anfangen — und mit der Ar— 
beit iſt's für eine ganze Weile vorbei. Endlich haſt Du's 
vergeſſen, Du nimmſt Dein Buch wieder in die Hand — 
plautz — wie ein Blitz aus heiterem Himmel fährt Dir der 
Schlag wieder durch alle Glieder. 

Am 20. paſſirten wir die Sonne — d. h. wir hatten 
ſie gerade über dem Kopf —, es war aber ſchmählich kalt 
trotzdem, und mich fror's, beſonders Abends, wie am Cap 
der guten Hoffnung — der friſche Nordojt mochte das 
machen. — Den frifhen Nordoft jollten wir aber nicht lange 
behalten; am 27. ging unfer Elend mit Windjtille wieder 
an, und in der Zeit, wo ich bei der Abfahrt von Batavia 
gehofft Hatte, den deutſchen Boden wieder zu betreten, trieben 
wir noch unter dem 24. und 25. Grad Norder:Breite im 
blauen Wafler und zwifchen wahren Feldern von Geetang 
herum. 

Es war wahrhaftig nicht zum Aushalten, und unjere 
Affen hielten es auch nit aus — fie ftarben ſämmtlich 
nah und nach auf die kläglichſte Weife, unter Krämpfen und 
Zudungen. Mit unferer ganzen Menagerie hat es über- 
haupt ein traurige® Ende genommen, und der ganze Reit 
find einige Reißvögel und zwei Zwerghirſche, die auch ſchon 
betrübt genug ausſehen. 
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Bis 32 Grad Norder:Breite fah ich auch noch die oberen 
Sterne des ſüdlichen Kreuze, und der höchſte und hellite 
Stern ift gewiß bei heiterem, klarem Himmel bi8 36 Grad 
ſichtbar; mit der Weſtbriſe umwölkte fih aber auch der Him- 
mel und — mit der Ajtronomie war's vorbei. 

Den 9. Mai waren wir zwilhen den Azoren und be- 
famen Flore® und Corvo, den 10. Fayl in Side. Vom 
13. ab liefen wir mit herrlicher Brife bis Hin vor den Kanal, 
und jest nahm der Südoft wieder die Baden voll und 
blie8 uns feinen Willkommen mit einer Zunge entgegen, die 
auf jedem Hoftheater Deutihlands ihr Glück madhen und 
ein lebenslänglihe® Engagement mit Penfion zur Folge 
haben müßte. 

Den 31. Mai. Der Leer kann Gott danken, daß er 
vom 18. bi 28. Mai nit bei uns war. Der Oftwind 
hatte und gepadt, und was er wehen fonnte, trieb er uns 
die meifte Zeit vor Dicht gereeften Segeln von einer Seite 
de8 Kanald zur andern. Morgens frühftüdten wir bei 
Frankreich, Abends tranfen wir unjern Thee bei England, 
und ein Wetter dabei, daß man feinen Hund hätte hinaus- 
jagen mögen. — Dabei eine Kälte, daß ich zwei Röde anzog 
und Froft in den rechten Fuß befam; jo waren unjere Tage 
vor Pfingiten. 

In zehn Tagen arbeiteten wir uns eben bis Startpoint, 
gar nicht weit vom Eingang ded Kanals entfernt, empor, 
und das Wetter war fo fürdhterlih, daß natürlich nicht ein- 
mal ein Filcherfahrzeug oder Lootjenkutter zu uns an Bord 
fommen konnte, um wenigftend einen Brief an Land zu 
ſchicken. 

Erſt am 29. Mittags wurde es etwas leidlicher, und ein 
Plymouther Lootſe kam zu uns heraus, mit dem der Ca— 
pitain einen Rapport und ich einen Brief nach Plymouth 
ſchickte. Die Lootſen rufen fremde Fahrzeuge gewöhnlich 
an, um derartige Documente an Land zu ſchaffen, und 
haben dann gewöhnlich etwas Fiſche und Gemüſe bei ſich, 
wofür ſie ſich „Proviſionen“ vom Schiff ausbitten. Daß 
ſie dabei nicht zu kurz kommen, verſteht ſich von ſelbſt. 
Unſer Capitain fragte den Lootſen, was er am liebſten 
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haben möchte, und der alte Burfche fagte ſchmunzelnd: „es 
ginge ihm wie dem Mann, der an das Haus gefommen 
wäre und um etwaß zu trinken gebeten hätte, weil er io 
hungrig wäre, daß er gar nicht wüßte, wo er die Nacht 
ſchlafen follte‘. Was ungefähr jo viel bedeutete, als „er 
brauche ein bischen von Allem’. Er befam au Fleiſch, 
Speck, etwas Kaffee und Thee, und als ihn der Gapitain 
frug: ob er auch etwas Brandy haben wolle, meinte er wie- 
der: „da er ihm jo viel zu eſſen gegeben habe, werde er 
ihm doch auch wohl etwas dazulegen, e8 Hinunter zu ſpülen“. 
Der alte Burfehe war jedenfalls ein Humorift, und zwar 
fein unbedeutender, denn er wog wenigſtens feine zweihun- 
dert und fünfzig Pfund und mußte in feinem fleinen Boot, 
worin er an Bord Fam, ganz genau in ber Mitte fiten, . 
daß er es nicht Hinten in's Wafjer drückte. 

Bon da ab wurden wir übrigens für alle Weberftandene 
reichlich entfehädigt — mit dem herrlichften Wetter liefen wir 
vor einer Prachtbriſe dicht an der engliihen Küjte Hin, 
Maflen von Fahrzeugen waren nah allen Seiten über 
das Waſſer zerjtreut, denn der zehntägige Oſtwind hatte 
eine ordentliche Flotte im Kanal zufammengehalten, die jekt, 
vor dem Wind, mit Leeſegeln an beiden Seiten einen wirt: 
li großartigen Anblid bot. Und zwiſchen den beimftrebenden 
Schiffen Freuzten Kleine Lootſenkutter — Engländer, Ham: 
burger und Holländer herüber und hinüber, Filcher lagen 
mit ihren Neben auf der ftillen Elaven Fluth, und hart beim 
Wind liegende und außgehende Schiffe jchnitten quer durch 
die Colonnen der ftolzen „Vor de Winders”. 

Morgend aht Uhr waren mir dicht unter den weiken 
ſchroffen Kreidefelfen von Beachyhead, um vier Uhr Hatten 
wir ſchon Brighton und Dover, um ſechs Uhr Süd-Foreland, 
die lebte Spite de8 Kanals, erreicht, und als die Teuer von 
Süd- und Nord:Foreland, von Goodwinſands und Galais 
dicht herüber durch Die tief einbrechende Dämmerung blikten, 
ſchäumten wir dur die grünen Fluthen der Nordfee — des 
vaterländijhen Meeres. 

Bon da an befand ich mich wie in einer Art von Traum; 
feine zwei zufammenhängenden Gedanken konnte ich mehr 
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faſſen, fünfzigmal den Tag ſtieg ich an Deck hinauf und in 
die Kajüte wieder hinunter, und dennoch hatte ſich von die— 
ſem Augenblick, merkwürdiger Weiſe, meine ganze Ungeduld 
gegeben. Ich fing an zu fühlen, welche Seligkeit eigentlich 
in dieſen erſten Momenten der Rückkehr lag — wie jede 
Kleinigkeit, die mit ihnen in noch ſo ſchwacher Verbindung 
ſtand, mir erſt in der Erinnerung daran theuer werden 
würde — und ich begann mit ihnen zu geizen. Zuerſt feſ— 
ſelten die kleinen vaterländiſchen Fahrzeuge, die hier draußen 
herumſchwärmten, meine Aufmerkſamkeit; da wurde der erſte 
Kirchthurm — es iſt das Erſte, was man von Deutſchland 
zu ſehen bekommt — in der Ferne ſichtbar, dort noch einer, 
und jetzt — was kümmerten mich von da an die Schiffe — 
tauchte der weiße Sandſtreifen der Dünen aus der ſchim— 
mernden Fläche des Meeres auf. — Das war das Vater— 
land, und ich weiß wahrhaftig nicht mehr, was ich in dem 
Augenblid gedacht, geträumt — empfunden habe. 

Am nächſten Tag erreichten wir die eriten MWejertonnen 
— am Abend jenkte fih ein leiter Duft auf das Wafler 
nieder, und ich hatte das Glück, unjere nordifche fata morgana 
bewundern zu können. Schon an der zweiten Tonne lag uns 
das ziemlich ferne Helgoland, umgedreht in der Luft hängend, 
über dem Wafjerjpiegel Har vor Augen, und die flachen nie- 
deren Küften von Wanger-Oog und dem Feftland jahen aus 
wie die hohen Kreidefelfen bei Beachyhead. Die Nacht gingen 
wir vor Anker, auf deutſchem Grund und Boden, und am 
andern Morgen, immer aber jeßt gegen ungünjtigen Wind 
auffreuzend, liefen wir in bie feiten Ufer der Weſer ein. 

Wieder einmal, nad einer Fahrt von hundert und neun- 
undzwanzig Tagen (ohne ein einziged Mal einzufehren) be- 
grüßte und das grüne lacdende Land — ed war Sommer — 
die Schwalben, alte liebe Bekannte, kamen herüber, uns zu 
begrüßen. Der Strom mar von einer Menge einlaufender 
Fahrzeuge belebt, und Bremerhafen zeigte fein breites Majten- 
gitter. 

Unſer Lootſe hoffte, wir würden noch zeitig genug ein: 
treffen, um mit dem um drei Uhr abgehenden Dampfboot 
nad Bremen Hinauf zu kommen; der Wind jchlief aber fait 
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ein und bie Fluthzeit war auch ſchon ziemlich abgelaufen. 
Nichtsdeſtoweniger padte ich all’ meine Sachen zufammen und 
hatte es nicht zu bereuen, denn eben als wir über Bremer: 
bafen Anker geworfen, fam ein Boot von dort heraus, das 
den Capitain noch zum Dampfer zu bringen verſprach; meine 
Sachen wurden raſch mit bineingehoben und — wie ruderten 
zwiſchen dem Ueberrejt der deutſchen Ylotte hindurch, Die 
mit den flatternden jchwarzroth:goldenen Flaggen wie ein 
gefangener, zum Dpfertod verdammter Krieger auf dem 
Waſſer lag. 

Mit welchen frohen Hoffnungen Hatte ih damals, als 
wir vor neununddreißig Monaten ausfuhren, das erjte dieler 
Schiffe, dad mit derfelben Flagge in unfern Hafen lief, be: 
grüßt, und Heute? — Es war da ein ſchmerzlicher Wil: 
fommen im alten lieben Vaterland — es war mir etwa, als 
ob ich einen theuern, lieben Freund auf dem Sterbebette — 
oder im Zuchthaus wieder gefunden Hätte, und als id 
Ihon lange am Bord des Dampfboot® war, das raſch und 
fröhlih den jonnigen Strom hinauffuhr, und Bremerhafen 
mit feinen Schiffen und Maften und Flaggen lange in den 
Biegungen des Flufjes verſchwunden war, jah ich noch immer 
die chwarz-roth:goldene Flagge vom Hed der armen Schiffe 
wehen und die Mündungen der Kanonen — eine grimmer 
Spott — aus ihren Schießluken drohen. — Aber fort, fort 
mit den Gedanken, fie tödten! — 

Wunderlich genug fam e8 mir vor, als ich, wieder ein: 
mal ein neue Land betretend, nur Deutſch reden hörte, und 
ih mußte mich im Anfang wirklich in das Gefühl Hinein- 
zwingen, daß die Küfte, die ich jett betreten hatte, auch 
endlih und in der That die deutſche ſei. Mit dem Be: 
wußtjein kam aber auch eine unendliche freudige Ruhe über 
mich — wie dem Schiffer, der fein ſeemüdes Boot aus ftür- 
miſcher See glüdlich im ſichern Hafen geborgen — und als 
ih vom Bord an Land, zum erften Mal wieder auf Straßen: 
pflafter fprang, war es mir orbentlih, als ob ich Flügel 
an den Füßen hätte. 

Bor jedem Fenfter, in denen fie jetzt die Lichter entzün- 
deten und fi im traulichen Familienkreife fammelten, hätte 
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ih ftehen bleiben und dem heimiſchen, fo wohl befannten, fo 
Yang’ entbehrten Treiben laufen und horchen mögen. 


Die Gruppen, die ſich plaudernd in den Hausthüren 
fammelten, waren mir alte liebe Belfannte, die Kinder auf 
der Straße, die fi jagten und hetzten — die erften Gloden- 
ſchläge der Uhr wieder, die tief und voll zu mir niederſchall— 
ten — das erjte Geläute — oh es medte eine Schaar von 
Erinnerungen, die alle feit und faft vergeſſen im Herzen ge: 
ſchlummert hatten, und jeßt wie mit einem Schlag plötzlich 
und gewaltig wieder auf und in's Leben jprangen. 


Und als ih dann endlih im „Lindenhof” im warmen 
weichen Bett lag, und mit einem nicht zu beichreibenden Ge: 
fühl mir zum erften Mal jagen konnte: „Vorbei! Du haft 
jetzt Alles, Alles überftanden, und bift gefund und lebens: 
frifch zurüdgefehrt in's Vaterland“, und wie beftätigend der 
Nachtwächter, der erjte Lebendige Nachtwächter wieder 
nah Jahre langer Trennung, fein ernjt:wehmüthig Horn da— 
zwifchenblies, da hätt’ ich aufipringen und dem ftillen frieb- 
lihen Nachtwandler unten um den Hals fallen mögen in 
Glück und Seligkeit. — Doch ich bin nit im Stande, lieber 
Lefer, Dir das Alles jetzt einzeln aufzuzählen, im Einzelnen 
zu fchildern, aber die folgenden Tage vergingen mir in einem 
wahren Taumel, wo mir fajt jeder Augenblid das Alte neu 
zurüdbrachte zu Leben und Wirklichkeit, und das Neue eben 
feinen Zauber fand in der Erinnerung. 


Die lieben Menſchen dazu, die mich überall fo herzlich 
aufnahmen und begrüßten, mir vergingen die Stunden, bie 
Tage wie im Flug, und ih kam wirklich eigentlich erft zu 
mir ſelber, als mich der erfte preußifche Conftabler ober 
Grenzwächter nach meinem Pafje fragte. In Batavia war 
der zum lebten Mal vifirt — unterwegs hatte ich das 
größtentheils felber bejorgt, denn in englifhen wie amerika— 
niſchen Colonien fragt Feine Seele danach. Der preußiiche 
Beamte zog aber ein jehr bedenkliches Gefiht, als er das 
vernadhläffigte Document überblidte, Doch nahm er es humaner 
auf, als ich felber erwartet hatte, und fagte nur kopfſchüttelnd, 
indem er ed mir zurüdgab: 
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„Lieber Herr, Sie reifen da in der ganzen Welt herum, 
und lafjen nirgends vifiren.‘ 

Ungehindert lieg man mic jedoch weiter ziehen; mein 
Paz lautete auf Leipzig und ich ging dorthin zurüd; was 
ih aber früher verjäumt, fonnte ich jetzt recht gut wieder 
nahholen. Es iſt nämlich eine wunderlide Thatſache, daß 
mir einige Tage jpäter mein Paß von Sadjen nah Wien, 
und wieder zurüd nah Sachſen, gerade einmal mehr vi— 
firt wurde, ald um die ganze Welt. 

Doch das gehört Alles nicht mehr nah Java, nit zur 
wirklichen Reife, und wenn ich mich nicht ſchon lange, wenig: 
ſtens jeit der Einfahrt in die Weler, von dem nachſichtigen 
Leſer verabichiedete, geſchah das nur, weil wir eine jo lange, 
lange Strede — hoffentlih al® gute Freunde — mit ein: 
ander durchlaufen haben, und man fich immer doch nur jo 
ſpät als möglich von einem lieben Retiegefährten trennt. 

So, jet noch ein herzliches Lebewohl, und bift Du, lieber 
Leſer, wirklich nicht müde geworden — haft Du fogar noch 
Luft, weiter zu jtreifen durch die Melt, jo — wünſche ih Dir 
eine recht glüdlihe Reife, werde Dich aber müfjen allein 
ziehen laflen, denn mit den Schwalben Habe auch ich mein 
altes Neft wiedergefunden, und der Wandervogel jtedt feine 
Flügel in die Taſchen und ift jeßt feſt entjchloffen, in der 
Heimath zu bleiben. 


Ende, 


E. Bayige Bugdruderei (Otto Haurhul) in Naumburg 2/8, 
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